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Etwas  über  den  weifsen  Fluf« 

von 


itf»  Thücnius* 


Der  chronifche,  nicht  venerifche  weifce  FW, 
woron  ich  hie<  a„r  red<!,  macht  einea  .^J 
ftärke*  werdenden  Made .  Artikel  unter  den 
Krankheuen  de«  weiblichen  Geflecht«  i„ 
Städten .  vornehmen  Häufern ,  i„  der  fogenann, 
ten  feineren  Welt.  Die  Quelle  davon  liegt  in 
der  jetzigen  Leben.art  diefer  zärtlichen  Geschö- 
pfe,  welche  die  «ifponirenden  ürfachen  za 

ctiT  'CM™tea  üebd  -^vielfältiget ,  fehl* 
chend  unterhält.  Allee,  was  die  Reizbarkeit 
Empfindlichkeit  der  weiblichen  Gefchiechtathei! 
le  oft  und  fehr  erregt,  erhöhet;  alles,  was  damit 
«ogle.ch  fich  gründende  Schlaffheit  derfelben, 
namentlich  der  Drnfen  und  anafondernden  Gc 
fafae  vermehrt;  alle«,  wa.  eben  dadurch  öftere 
Congeftione«  der  Säfte  nach  dem  Gebärmutter. 
Öyfteme  und  Schleimcrgüfae  veranlagt,  begün- 
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fligt  die  Frequenz  des  weisen  Fluhes.  —  Im- 
mer gehört  örtliche  Atonie  und  sa  grofse  Sen- 
fibilitätder  Zeugungatheile  dazu ,  denfelben  zu 
bilden.  Beyde  werden  wohl  jezt  in  unfern  ge- 
fühlvollen Zeiten  mehr  ale  jeangeboren;  wenig- 
Aena  diefe  und  jene  folgt.  Ift  auch  da*  Mädchen 
sieht  Ton  Geburt  fehr  gefühlvoll;  fo  wird  ea 
doch  folchea  durch  Beyfpiel,  durch  Belehrung 
der  franzöfifeben  Erzieherin,  der  Kammermagd, 
oder  der  Frau  Mutter  auch  wohl  felbft  fehr  bald. 
Die  mehrften  Mädchen  vom  fogenaunten  feinen 
Tone  willen  im  zwölften  Jahre  die  Eheftanda- 
theorie  im  Ganzen  ficher  befler,  als  die  zehn 
Gebote.  Mit  Formirung  der  reizvollen  Fartbie 
gebährt  die  Theorie  Sehnfuchtf  gefälliges  Hin- 
geben, Lußernheit  nach  Praxi«.  Nun  Homat 
tändelnde  Courmacherey ,  Lefen  zu  finnlich 
vorfallender  Romane«  das  häuSge  Bautehan« 
fch «liegende ,  brnnflerregenda  Walzen;  —  bey  0 
vielen  das  Laßer  der  Seibftbefteckung  dazu;  ee 
giebt  in  der  kitzeligen  Parthie  öfters  wollülHge 
Schleimergüfse  und  die  Anlage  zum  weiften 
Flu  he,  deffen  Name  fenft  daa  Ohr  der  feinen 
Dame  beleidigte,  ift  nun  bey  dem  Rinde  von 
modernem  Gefchmache  gemacht.  Bey  Weibern, 
ergänzen  zu  öftrer  Beyfchlaf,  die  damit  zufam- 
menhängenden  ftarken  BlutÜüfce;  das  öftre 
Abor  wen ;  die  öfteren  Geburten  und  nicht  Selbft- 
Äillen,  daher  leicht  folgende  MiichverfejauDgen, 
die  Reihe  der  ürfachen.    Daa  modige ,  dünne, 
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wollnftige  Gowarid  trägt  moralifch  unfl  ptyfifch 
dae  Seinige  bey.  Es  giebt  jedem  Cengeftion  er- 
weckenden Gefühle  mehr  Freyheit.  Manchem 
fo  lüftig  gekleideten  Frauenzimmer  ficht  man  es 
leicht  im  Walzen  f  fogar  im  Sitzen  an  ,  ob  ee 
▼iel  ßedÜTfnifs  hat  Im  Winter  wird  die  erhizte 
v  Parthie  defto  leichter  erkältet  und  umgekehrt; 
fie  bekommt  Katarrh,  der  durch  öftre  r\eci- 
dive  endlich  chronifch  wird,  den  weisen  Flufe 
darftelli. 

So  gewifa  IndelTen  der  weifee  Flufa  an  fich 
ein  örtliches  Uebel  der  Matterfcheidc,  manch« 
mal  der  Gebärmutter  felbft,  oder  beyder  zugleich 
ift;  fp  gewifc  haben  nicht  feiten  gefchwächie 
Verdauung ß Werkzeuge»  daher  abge^rteie  fchlei- 
xnige  Säfte  Scbleiroinfarcten  f  fch wache  oder 
nur  au  reizbare  Nerren  mehr  oder  weniger  An- 
theil  daran.  Das  vielk  Sitzen,  befonders  gleich 
.pach  Tifche,  das  nachmittägige,  die  gute  Ver- 
dauung Hörende  Theefchwelgen,  uuruhrolles 
Sehnen  nach  feinem  Geliebten«  Gram- über  un- 
erfüllte Wünfche,  haben  hieran  fehr  viel' 
Schuld» 

x  Wie  oft  *erfezte  kararrhalifche,  arthritifche, 
herpetifche f>  fcTofulöfe  Schärfe,  verfezte  Fufs- 
und  Achfelfchweifee,  Muttervorfälle  die  Grund« 
läge  gebjen,  ift  bekannt.  ' 

Nock  einige  andre  Urfachen  übergehe  ich. 
und  habe  nur  Torzüglich  auf  die  erft  angeführ-  . 
teu  aufmerkfam  machen  wollen,  weil  fie  nach 

A  3  mei- 

i 

Digitized  by  G 


meiner  Erfahrung  dio'Freqnenz  und  die  Schwie- 
rigkeit der  Heilung  diefer  Jtrankheit  lehr  ver- 
mehren.' 

Je  länger  dar  weihe  Flufs  gedauert  hat,  je 
weniger  rothes  Blut  bey.noch  roenftrnirten  ab- 
gehet;  je  weiter  lieh  der- aubtiielsende  Schleim 
Ton  weifser  Farbe  entfernt;  je  fchlechter  das 
Verdauungsgelchäft,  je  empfindlicher,  fch wa- 
cher die  Nerven,  je  byfterücher  cachectifchcr 
die  Leidenden  lind,  deüo  fchwieriger  ift  die 
Rur. 

So  wenig  man  den  chronifeben  weihen 
Flufa  wegpurgiren  kann,  fo  nothwendig  ift  es 
doch  die  einen  Wege  zu  reinigen,  und  dadurch 
den  übrigeq  Mitteln  freyeren  Wirkungskreis  zu 
geben,  den  Magen  durch  Ipecacuanha,  wenn  er 
viel  Schleim,  Säure  hegt;  den  Darmcaual  durch, 
fchickliche  Purganzen,  wenn  er  voll  Schleim 
und  Ich  warzgalliger  Ver  feilen  hei  ten  ift.    In  ei- 
nigen leichteren  Fällen  habe  ich  mit  Pillen  aus  , 
Exir.  Aiots  aq.  Rhti ,  SaU  martis  ,  in  tu  Icher  Zahl, 
jedoch  in  abgetheilten  Dofen  nach  grade  gege- 
ben ,  dafe  iie  täglich  3  bis  4  Stühle  wirkten,  die 
ganze  innerliche  Kur  vollendet.    Sie  Und  eine 
Stärkende  Purganz  und  Fachinger  oder  Schwal- 
heimer Waffer  ift  ein  herrliches  Spülmittel  dazu. 
Zu  zäher  Stoff  beftimmt  mich  Gummi  ammonia- 
cum      Krämpfe,  Afa  foetida  —  Schärfen  Gua- 
fkLchavz  diefen  Pillen  zuzufetzen.    Verbieten  die 

ter  dem  febönen  Geichice  lue  immer  häufiger 
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werdenden  Hämorrhoidalzufälle  9  oder  zu  ftfcrke 
Menßrua  dem  Gebrauch  der  Aloe,  der  Rhabar- 
ber;  dann  gebe  ich  Sennesblätter  oder  Bitter- 
wallen 

DraQifche  Purganzen,  viele  Salze  vertra- 
gen folche  fchlaffe  Conftitntionen  nicht.  Aufge- 
drungener» angefpannter»  oder  voll  und  teigig 
anzufühlender  Unterleib»  Neigung  zu  Verfta- 
pfnng  deuten  auf  zähere  Verteilen heiten,  Schleim* 
infarcten;  und  dann  find  Klyftire  von  Sapona* 
y/a,  bey  größerer  Schlaffheit  mit  Marubio  albo% 
Trifolio  fibr.  fumaria  oder  ähnlichen  Speciea  be- 
reitet und  mit  einem  guten  Theil  Kalhwaffer 
verfezt;  und  alle  acht  Tage  paffendea  Abführen 
dazwifchen»  von  auegezeichnetem  Nutzen.  Ich 
habe  durch  folche  Mittel  ungeheure  Mengen 
Glasfchleim  abgehen»  und  nach  Verhältnifa  die* 
fer  Ausleerung  den  weihen  Flufe  fich  täglich 
mindern  gefehen.         •      .  ( 

Mehrere  Fälle  haben  mich  belehrt»  wie  n&* 
tfeig  ea  ift  auf  mitwirkende  Schärfen  befondera 
Rücklicht  zu  nehmen.  Ohne  Vertilgung  derfel- 
ben  bleibt  man  foitft  im  beaändigen  verdrüfali- 
ehen  Zirkel  von  Befferung  und  Verfchlimme- 
Tung.  Gegen  gichtifche  nutzten»  außer  wieder« 
holten  Purganzen:  Jntimonium  crudum$  Guaja- 
cum  f  Saponaria  —  gegen  herpetifche  Decocta  cor- 
ticis  Ulmi9lLapathi  acuti,  Aethiops  antim.;  Plum- 
mers Pulvis  alterans.  Einmal  habe  ich  mit  fehr 
gutem  Erfolge  den  Calx  antimonii  Sulphurata,  in 
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Verbindung  gewürzhaft  bitterer  Arzneyen  den 
Magen  zu  fchützen,  gegeben.  In  ein  paar  Fäl- 
len ,  wo  die  ausfliefsende  Materie  einen  (cht 
widrigen,  faulig  harnhaften  Geruch  hatte, 
wirkte  die  Salzfäure  vortrefflich.  Flechten- 
Schärfe  erregt,  unterhält  vorzüglich  gern  den 
weifaen  Fltife,  erfordert  alfo  tieferes  Nachfpü- 
ren.  Pouparts  Bemerkung,  dafs  Flechtenkran- 
ke  leichter  Katarrhe  bekommen,  habe  ich  etli- 
chemal  betätigt  gefunden.  Gegen  beyde  Schar- 
fen unter  Rüthen  Blafenpftaftcr  oder  Fontanelle 
unfer  Bemühen  fehr.  * 

Bey  fcrofalöfer  Grandlage  hat,  wenn  die 
Lymphe  fehr  zähe  war,  ein  Decoctum  Spongiae 
marinae  toflae  l  —  dae  Kalkwafler,  und  wo  fie 
dünner,  mehr  Laxität  da  war,  der  Cortex  peru- 
vianiis  mit  Aeth.  antimonialis  und  Cort.  S*[[afras 
ausgezeichnete  Wirkung  gehabt.  —  Gegen  alle 
diefe  Schärfen  hat  die  Oulcamara  in  einem  Zei- 
gend ftärkeren  Aufgufee,  auch  nach  Hrn.  Althofs 
Erfahrungen ,  wefentliche  Heilkräfte ;  nur  mufa 
der  Magen  dabey  gefchüzt  werden. 

Nach  vorläufiger  Reinigung  der  erften  We- 
ge, der  D  rufen  und  Säfte,  krönen  nun  ßärkende 
Mittel  die  ganze  Kur.  Unter  diefen  seichuen 
fich  aus :  die  eifenhaltigen  Weier  zu  Pyrmont, 
Schwalbach,  £ger,  vorzüglich  das  zu  Driburg; 
andre  Eifenarzeneyen  mit  den  Extracten  von 
mtiana,  Angufinra,  Quaßia*  Abfinthio,  Mille fo- 
ähnlichen ;  —  die  Uva  uffi ;  —  der  Et« 
|>.  *  chcl- 
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cketkäffee;  — r  die  Chinarinde  mit  ^twaa  Aromati- 
fchen;  —  und  wo  fcorbutifche  Merkmale  fich 
zeigen ,  wo  der  Blutleim  zu  anfgelöfst  iß :  Chi* 
narinde  mit  Alaun  in  Sabßanz,  oder  in  Molken 
beiher  getrunken;  —  rother  Bourdeaux ~  Port- 
Madeira  Wein.  —  Idyofyncrtfie,  Grad  des  ca- 
cbectifchen  Zußandee • ,  Befchaffcnheit  der  mo- 
natlichen Periode  müfsen  über  die  Wahl  ent- 
scheiden. Nach  Befinden  müfeen  Antifpafiica 
ÄOgefezt  werden. 

Vom  Catechufafte  kann  ich  die  von  Gilibert 
gerühmte  fpeeififche  Kraft  nicht  beßatigeu.  Von 
der  Pichurimbohne ,  von  der  Simaruba  habe  ich 
keine  eigene  Erfahrung. 

Ein  fehr  wefentiieher ,  oft  der  große  Theil 
der  Kur  beruht  auf  pafaenden  Einfpritzungen 
in  die  Mntterfcheide,  die  ich  nun  fehr  bald  zu 
Hülfe  nehme«  ohne  lauge  auf  die  Wirkung  der 
innerlichen  Nüttel  zu  warten.  Allgemein  nütz- 
lich iß  das  biofce  kalte  Waffer,  aber  oft  au  ohn- 
mächtig- Gewöhnlich  rathe  ich  gleich  Kalk« 
waffer.  — •  Iß  der  ausfliefsende  Schleim  zu  dick» 
Klebrig;  laffen  die  im  Hemde  getrockueten  Fle- 
cke einen  erdigmehligen  Anfatz  zurück:  eine 
Außöfnng  von  Aezftiin  und  Opium;  oder  eine 
Barke  Solution  von  Antimonialfchwefelkalk ,  de- 
ren Geruch  aber  leicht  gehafset  wird.  ~  Bey 
herpetifcher  Schärfe  (wogegen  auch  leztgenann- 
te  fehr  nützlich  iß)  und  bey  ferofulöfer  Schär- 
fe: die  von  Tordijce  empfohlne  Mitchung  aus 
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Catomel,  Gummi  arab.  aa.  ÜYachm.J.  Aq.  dtftttL 
Aq.  Caltis  aa.Unc.      —  oder  Sublimatauflötttrig, 

'    Mufs  ich  wirklich  uicerirten  Zuftahd  der 
▼ermutheit :  Aqua  phagadajnica  mit  gelber 
benbrühe  und  etwas  Liqttamine  tnyrrhae. 

Zu  grofse  Reizbarkeit,  Cchmerzvolle  Em- 
pfindlichkeit der  Mutterfcheide, verbietet  manch- 
mal die  Anwendung  der  meiden  drefer  Jnjectio- 
»en.  Diefee  Himlemifs  habe  ich  dann  erft  durch 
Einfpritzongen  von  einer  Solution  deaSüfeholz- 
faftea;  oder  durch  Quitten-  oder  Flohfaaraen- 
Schleim  mit  Opium;  oder  auch  mit  Aqu%  Im* 
rocerafi.  welches  Herr  Ackermann  auch  ala  da*, 
vorzüglichfte  reizßülende  Mittel  rühmt,  geho- 
ben. Ich  habe  gt*  bis  4.0  Tropfen  Kirfchlorbeer> 
waffer  zu  einer  Injettion  nehmen  lallen. 

Wenn  durch  Colche  Einfpritzungen  die 
kranken  Schieimbehäheir  gei  einiget  find  und 
nur  noch  blofse  Erfchlaffung  dauernden  Ausüufe 
unterhält;  dann  habe  ich  Gummi  Kino  in  Kalk- 
waffer  aufgelöfat;  oder  Eichenrindendecoct  mit 
Bleyzucker;  oder  ein»  der  ßärkften  zufammen- 
siebenden  Mittel  Alumen  Kinofatum  in  Waffer 
aufgeloht,  einfpritzen  lallen.  Nötigenfalls 
können  diefen  zum  Reizftillen  noch  Opium,  oder 

.  1  Aqua  lauvöcerafi  zugefezt  werden. 

Zum  Reinigen  und  Austrocknen  habe  ich 
einmal,  wo  der  Ausfiufs  ungewöhnlich  dünn 
war«  eine  Solutio  lapidis  divini  tttc.  Gummi  Tra- 
-H*MK'  mit  gutem  Erfolg  einfpritzen  laffen. 

Da- 
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Damit  das  Injlciren  aber  auch  wahre  Wir* 
knng  leiden  könne,  raufa  ea  in  einer  fcbickli» 
eben  und  fo  holen  Lage  gefchehen,  dafs  der  Li- 
quor nicht  gleich -wieder  austliefsen,  wenigftens 
eine  Viertelllunde  i»  der  Mutterfctoeide  behalten 
werden  kaiyn.    Sehr  gut  können  mit  diefen  Li- 
quors auch  zarte,  der  Weite  der  Mutterfcheide 
»ngemeffene  Schwämme  getränkt,  und  einge- 
fchoben  werden.  Man  mufe  fie  nur  öfters  wech« 
fein,  wafchen,  weil  lie  in  diefer  Höle  leicht  ei- 
nen fehr  häfelichen  Geruch  annehmen.  Diefe 
Methode  febickt  Geh  iwdeiTen  nicht  für  beftäu- 
<Üg;  das  öftere  Einbringen  des  Schwammes  reizt 
2  u  viel.    Nachts  nnd  auf  X\eifen  im  Wagen  hat 
fie  ihren  Werth.  , 
.  '   Zu  den  fehr  hülfreichen  Mitteln  gehören 
auch  die  Bäder,     Allgemein  nützlich  find  die 
von  Fluf^waller.    Gegen  Gicht-  Flechten  -  Sero* 
felfchärfe,  au  groTse  Verfchleirnring ,  nnd  für 
fch wammige,  fett«  Frauensinimer ,  künfiliche 
und  natürliche  Schwefelbäder;  —gegen  bleich* 
v  tüchtigen  Zuftand,  Nervenfchwäche,  Erfchlaf- 
fung  der  veften  Theile  überhaupt»  hünfiliche 
und  natürliche  Martialwaller.     Von  getheilten 
Badekuren,  die  ertte  Periode  in  Benndorf»  die 
zwejte  in  Driburg  oder  Pyrmont  habe  ich  vor- 
treHlichen  Erfolg  bemerkt.  —  Damit  die  Bade- 
wafler  aber  auch  unmittelbar  auf  die  leidenden 
Theile  wirken  können,  mufs  lieh  die  Kranke 
einen  der  Weite  ihrer  Mutterfcheide  ^ngeraefle* 
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neu  i  £e  nicht  über  ihren  natürlichen  Dfarch- 
^raeCTer  ausdehnenden,  mit  vielen  Löchern  ver* 
febenen,  etwa  6  Zoll  langen  Cylinder  von  Hei- 
fenbein,  oder  Silber»  odtr  Zinn»  oder  elaftifchem. 
Harze  in  die  Scheide  febieben. 

Das  den  weiften  Flufe  endlich  gern  beglei«- 
tende  Wundwerden  der  Zeagqngatheile  verhütet 
Heifaigee  Wafchcn  mit  kaltem  Waller  ,  örtliche» 
Laden.  Schon  dafeyendes  heilt  Kalkwaffer  mit 
EywciB,  oder  Quitteufchleim  gemifcht ;  oder 
Bleywaffer »  oder  Unguentum  de  Uvis  mit  dem 
vierten  Tbeile  Lngt.  citrinum  verfeat. 

Bcßaud ige  Scharfe  macht  Fontanellen  an  die 
Arme  nothweudig. 

Zur  Gewohnheit  gewordene»  unterdrückte 
Fofa-  und  Achfelfchweifae  müfeeu  mögiiehft 
hergeftellt  werden.  —  Eine  cor  pn  lerne,  nicht 
mehr  raenftruirte  fterile  Wittwe  *on  47  Jahren 
hatte  fich  ein  läftigea,  juckendes»  übelriechen- 
des» auch  wohl  wundmachende»  Schwitzen  un- 
ter ihren  fehr  groben,  weit  herabhängenden 
Brüden  durch  öfterer  Fudern  mit  ßleyweia  end- 
lich vertrieben.  Nicht  lange  nachher  befiel  Ce 
ein  eben  To  gearteter»  noch  billigerer ' weifaer 
Fluh,  ein  ihr  unbekanntes»  in  Verlegenheit 
fetsendee  Uebel.  Da  ich  nach  verfehle  denen 
Urfachen  vergeblich  geforfchet  hatte,  frug  ich 
fie:  ob  fie '  habituellen  Fufafchweifa  gehabt  ha« 
Ige?  Nun  eiluhr  ich  jene  Gefchichte  —  ver- 
^^■^«rdnete  Reiben  mit  wollenen  Tüchern,  gleich 
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nachfolgende  Wafchcn  mit  warmer  Senftink- 

■  > 

tur  unter  den  lkuften;  im;  er  lieh  Sckwefeüdit* 
raen  mit  Holunderibce.  Das  Au*fch\yitz*n  kam 
nieder,  ur  d  mit  ihm  borte  der  weifae.Flufö  auf, 
Sie  wäfcht  nua  die  Steilen  täglich  out  lauem 
WkSpr,  trägt  Fontanelle  auf  den  Annen,  und 
befindet  fich  fehr  wohl. 

Soviel  die  Kuntf  über  den  weihen  Flufa 
vermag;  fo  fehr  mub  he  aber  auch  durch  gut« 
Lebendordnuug  unterftüst  werben  ,  weil  fonil 
der  Wechfei  von  Urfach  und  Wirkung  alle»  Be- 
mühen des  Aratee  erfchwert,  vereitelte  Dahin 
gehört  Vermeidung  alle«  deüen,  wie  ihn  ver*m* 
lallet  hat,  nahten  kann.  Den  fchwicrigflen, 
Funkt  macht  nicht  feiten  die  Berichtigung  der 
nöthigen  moraiifchen  Temperatur.  Fiue  am 
weifeen  Fiufae  Leidcude^die  immer  in  Lietpa* 
händel  verflrickt  itt  ,  iminer  voll  wpllüöiger  Ge«. 
danken  und  Wunfche  ift,  oft  Gram  über  Nicht- 
befriedigung  hat ;  die  durch  idealifche  und  ma- 
ch an  if  che  Heise  öftere  CongeUiouen  nach  dea 
ieugungetheilen  u,!*!  dadurch  ScJUeimergnlae 
erregt,  Seeiö  und  H^rper  fchwächt,  kann  nicht 
leicht  genefen.  Unterlagen  dea  Heyfchlafa  be- 
fördert, verkürzt  die  Kur  fehr.  J0  einzelnen 
Fällen  jedoch 9  wenn  ein  geiiuetes,  mit  vielem 
Talent  zum  Mutterwerden  begabte»  Mädphen 
in  Anlage  au  Chloro&a  und  weifaen  Fiufa  ver-4 
fällt,  kann  glücklicher  Eheftaud  grade  vollei» 
Heilmittel  werden. 


Zu  den  fchädlichen  Speifen  gehören:  das 
fette  Fieifch  vom  Schweine»  Gans,  Ente,  fettes 
Backwerk,  Mandeltorten,  gekochte,  nifcht  gut 
aufgebackene  Mehlfpeifen,  Milchrahin ,  Genufa 
zu  vieler  Vegetabilien.  Alle  Speifen  rauhen 
leicht  verdaulich,  p Ahrhaft  feyn ;  —  nicht  viel 
Fett  und  Schleim  abfetzen* 

Befondere  fchädlich  ift  der  zu  häufige  und 
tinzeitige  Genufs  dea  Thees,  des  Kaffees,  der 
Chocolade;  überhaupt  vieler  warmen  Flu  feig- 
keiten. Will  man  ein  paar  Taften  Thee  dea 
Morgens  trinken ;  fo  giefse  man  zu  jeder  einen 
Teelöffel  voll  Arrak  oder  Rum ,  oder  geiftigee 
Zimmtwaffer»  oder  Burgunderwein.  Beiler  als 
aller  chinefifcher  Thee  ift  ein  Aufgufs  von  Men- 
tha piperita,  oder  Serpillum*  — Eine  Talle  fiarken 
Kaffees  ohne  Milchrahm  fchadet  «war  nicht; 
bclTer  aber  ift  der  von  Eicheln ,  den,  man  mit 
etwas  zugeteiltem  ächten  Kaffee  fchmackhalter 
machen  kann« 

Bewegung  des  Körpers  in  freyer  Luft';  Rei- 
ben deffelben  mit  einem  ttocknen  Schwamm 

« 

ßärkt  die  fchlaffen  Fafern  und  Gefäfee,  unter- 
hält gleichmäßige  Au6dünftung,  mindert  den 
Abfatz  fehaefer  Säfte  nach  dem  leidenden  Mut- 
tetfyfteme.  Freye  Tranepiration  befördert  uie 
Heilang  diefer  Krankheit  ungemein.  Aber  die 
.  Integrität  diefes  für  die  Gesundheit  unentbehrli- 
chen Hautgefchäftes  tnufs  denn  auch  durch  eine 
der  Jahrszeitangemeffene Bekleidung  des  ganzen 

Kör* 
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Körners  Wünftlgt,  unterftüzt  werden;  in  min- 
ehern  Falle  am  beQen  darch  wollene  Unterklei- 
der auf  blofaer  Haut.  Für  unfer  Klima  paffen 
des  Wintere  weder  die  leichten  luftigen  Som- 
merzeuge, noch  die  eckelhafte»  den  feilen  Pari* 
Ter  Dirnen  nachgeäffete ,  fo  unfittliche»  Blähe 
gebende  Form  der  Kleider.  —  In  Parid,  dem 
wärmeren  Paria  felbft  —  ich  rede  dies  einem  in 
diefem  Winter  da  gewefenen  würdigen  Teut- 
leben nach  —  bezahle«  die  Im  ätherifchen  Ge- 
wände von  Scbaufpiel  su  Schaufpiel»  vori  Ball 
bu  Ball  fliegenden  Nymphen  fehr  häufig  ihre 
modigen  Thorheiten  mit  dem  Tode.  —  Und 

m  t 

Hygiea  rächt  fich  auch  fchon  an  unfern  Incro- 
yablen.  Die  beßändige  Kälte  t  öftere  Erkältung 
der  Füfae  hat  für  die  weibliche  Bauchökono- 
mie fehr  viel  Nachteiliges.  Lange  Beinkleider 
von  feinen  wollenen»  oder  baumwollenen  Zeu- 
gen, Filzfchuhe»  Halbttiefeln  von  dichtem  Zeuge 
find  eben  fo  leichte»  als  nützliche  Hülfa  mittel 
dagegen;  machen  die  fchädlichen  Feuerftübgen 
gans  entbehrlich. 

Dafa  der  weifae  Flufa  mit  Schleimhußea 
abwechfeln  könne,  habe  ich  ein  paarmal  erfah- 
ren. Fontanelle  an  die  Waden  n uzten  in  einem  < 
dieler  Fälle  viel. 

Langwieriger»  mifafarbiger ,  böeriechendex» 
mit  feinen  (fachenden»  brennenden»  drängen- 
den Schmerzen  in  den  Mutterthcileo  verbunde- 
ner jauchiger  Auetiufe  bey  ältlichen  Frauenzim- 
i,  Stüak.  B  mern, 
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ttcrn ,  besonders  denen ,  die  der  Liebe  Ticl  ge 
froh al  haben,   hat  wahifcheinüch  krebsartige 
Cefchvryre  xur  Grundlage  and  bedarf  genauer 
Uflterfachur.g  and  Behandlung. 

Ein  abgetragener,  rauh  gewordener«  rei- 
sender Muttening  kann  einen  anhaltenden 
Schleim fluls  erregen ,  nnd  muh  dann  »er  mit 
einem  neuen  vertan  [cht  werden,  wenn  es  der 
Vorfall  noch  nothig  macht« 

Nicht  jeder  weiber  Huf*  macht  unfrucht- 
bar;  Tondern  nur  der,  welcher  in  drr Gebärmut- 
ter oder  Ovarien  feibft  feine  Quelle  bau 


ii. 
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Gefchichte  einer  Verengerung  des  Maft- 
darms  und  deren  Heilung  durch  den  N 

■ 

Schnitt. 


 — 


Jt4ne  Frau  Tön  einigen  30  Jahren,  die  nchmU- 
che ,  deren  ich  im  Journal  der  pr'act.  Heilkunde  t 
VI  B.  1  St.  S. 033.  erwähnte;  welche  fchon  feit 
längerer  Zeit  an  weiften  Hämorrhoiden  gelitten 
hatte,  bekam  in  der  Nähe  des  Maftdarme  ein 
kleine*  Gefchwür,  weichet  fich  bald  zu  einet 
kleinen  unvollkommenen  Maßdarm  fißel  ümbil- 
dete.  Wegen*  der  weifeen  Hämorrhoiden  und 
andern  Befchwetden  deo  Unterleibes,  hatte  ich 
ihr.  vor  ein  bis  anderthalb  Jahren  mit  dem  glück  % 
lichften  Erfolg  den  Tart.  tartatif.  verordnet« 
und  feitdem  hatte  fie  nichts  von  diefem  häufi- 
gen Schleimabgang  empfunden«  Nur  war  noch 
immer  #  wie  fchon  gleith  nach  den  weifsen  Hä« 
morrhoiden ,  eine  Befchwerde  beym  Stuhlgang 
aunickgeblieben,  von  der  fie  ehemals  nichts  wu- 
ße*  Zugleich  bemerkte  fie,  dafs  derKoth,  wenn 
er  gebildet  war,  in  fehr  dünnen  plattgedrücktem 

Ba  Strei- 
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Streifen*,  abging»  welche  Itefchwerde  von  Tage 
*u  i  ge,  zunahm.    Ihr  jiingfte^  Kind»  welches 
fie  felbft  bis  vot  anderthalb  Jahren  geftillet  baue, 
war  ungefähr  drey  Jahr  alt.    Aber  ohne/achtet 
fie  nun  fchou  feit  längerer  Zeit  aufgehört  hatto 
su  füllen ,  fo  ftellten  üch  doch  die  monatlichen 
Veränderungen ,  die  lie  immer  nur  fehr  fparfam 
gehabt  hatte,   nicht  wieder  ein.    Aber  öftere 
fühlte  die  Frau  ttefchwerden  in  der  Gegend  de* 
linken  Eyerßocks,  die  mit  folchen  Schmerzen 
und  Empfindungen  verbunden  waren,  wie  wähl 
ehemals  bey  der  Erfcheinung  der  Reinigung 
vorher  su  gehen  pflegten.    Diefe  Befchwerden 
wechfelten. auf  eine  fonderbare  Weife  mit  dem 
Schliefen  und  Oefinön  der  kleinen  Fißel  ab. 

• 

War  iefe  gelchlofsen,  fo  waren  jene  Befch  wer- 
den heftiger,  winden  aber  gelinder,  wenn  fich 
die  Fittei  öffnete.  t  Nie  verfchwand  aber  der 
Druck  und  die  Ott  fühlbare  Härte  in  der  linken 
Seite  völlig.  Ich  leitete  damals  diefe  Befchwer- 
den von  der  surüekgehaltenen  Aeiuigung  ab, 
und  glaubte,  was  «war  von  mehrern  ganz  ge* 
läutet  wird,  daff  doch  ein  Verhältnifs  aWl- 
fchöu  der  Hämorrhoidalanhäufung,  und  der, 
die  von  zurückgehaltenen  monatlichem  Geblüt 
entlieht,  ftatt  änden  könne,  welche  diefe  ab- 
wechbiuden  fiefebvrerden  verurfache,  da  di« 
Urlacbe  der  fillel  deutlich  au*  Himorrhoidalbe- 
fch  werden  herzuleiten  war.  In  dieler  Abücht  • 
veriuchie  ich  langt  Zeit  vergebens,  d«j  Ueiuigung 

her- 
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hervorzubringen ,  und  erreichte  Mofa  durch  kil* 
tee  Wafchen  mit  Kampfer,  EHig  und  Spiritus» 
nach  dem  vou  Lentin  in  ähnlichen  Fällen  gege- 
benen Rat  he,  das  Verfch  winden  der  Befchwer* 
den  in  der  linken  Seite,  doch  ohne  dafs  etwas 
befonderea  abgegangen  wäre.  Dae  Befinden  der 
Kranken  war  noch  immer  nicht  ganz  gut,  und 
da  fie  vieles  auf  die  Befch werden  fchrieb,  die  fie 
TOä  der  kleinen  Fiftel  habe,  Co  wünfchte  fie 
hiervon  befreyet  au  feyn. 

Um  diefen  Wunfeh  zu  erfüllen,  wir  ee  nö* 
thig,  die  Ur fache  derfelben  erft  an  mindern,  be* 
vor  man  mit  einigem  glücklichen  Erfolg  die  Ope* 
%    raiion  unternehmen  konnte.    Da  nun  die  Urfa- 
che  deutlich  genug  in  Hämorrhoidalbefchwer- 

den  lag,  fo  gab  ich  wiederum  eine  Zeitlang  den 

- 

Tart.  tavtarif.  und  operirte,  nach  vorherigen 
Abführungen,  diefe  kleine,  kaum  einen  Zoll 
lange,  unvollkommene  Fiftel  durch  den  Schnitt.  , 
Demohngeachtet  war  die  Operation  frnchtlofs, 
und  die  Fiftel  vergröberte  fich  eher,  ala  dafa 
fie  geheilt  wftre.  Um  alfo  eine  künftige  Oper»- 
tion  ficherer  aufteilen  zu  können,  verordnete 
»  ich ,  eine  gerai^me  Zeit  Schwefelblüte  mit  Wein» 
fteinrahm  zu  nehmen,  und  tteifiigea  kaltes  Wa- 
fchen de*  Hintern. 

Kaum  aber  hatte  die  Patientin  die  awejte 
Schachtel  diefer  Mifckung  aufgebraucht  und  ei- 
nen weicheren  Stuhlgang  erhalten,  ala  fie  plöz- 
lich  nach  einigen  vorhergehenden  Lcibfchmer- 
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Ecn  eine  wahre  Tvmpanitis»  mit  hartnäckiger 
Verftopfang  und  heftigen  fruchtlosen  Stuhl* 
drang  bekam.  So  beingöigend  die  Zufalls  auch 
worden,  Co  ward  doch  die  Kranke,  belonder* 
durch  den  Gebrauch  von  Klyftiren  mit  Opium 
nnd  den  inneren  Gebranch  der  Alaunmolke  wie- 
der hergeftellt.  (S.  Gjounu  d.  jnucU  Heilkunde 
a.a.O.)  •  " 

Die  ür fache  diefer  Zufalle  vermuthete  ich  " 
damals  in  einem  heftigeren  Andrang  des  Hamor- 
rhoidalblates  und  in  einer  durch  die  gegebenen 
Abfährungen  bewirkten  Schwäche  der  Därme/ 
wozu  ich  um  fo  mehr  Ut fache  hatte«  da  weder 
bejm  Setzen  der  Rlyftire,  noch  alt  ich  kura 
vorher  die  Maftdarm  fi fiel  operirte,  etwas  Wider« 
natürliches  am  Maftdarm  bemerkt  worden  war, 
welches  diefe  Zufälle  hätte  bewirken  können. 
Da  aber  nach  gehobener  Krankheit  die  Frau 
noch  immer  über  einen  befchwerlichen  Stuhl- 
gang klagte»  und  die  nun  wieder  etwas  confi- 
fienteren  Stuhlgänge  deutlich  zeigten,  dafs  eine 
Verengerung  im  Maßdarm  fich  vorfinden  müfs- 
te  (denn  die  vorigen  ähnlichen  Befchwerden  hat- 
te ich  blofe  den  inneren  Zacken  sugefchrieben),  • 
fo  unterfnehte  ich  den  Maftdarm  höher  hinauf 
auf  das  forgfältigfte.  , 

Bey  diefer  Unterfuchung  zeigte  es  fleh,  dafs 
über  der  Stelle,  wo  die  Fiftel  ibr  Ende  hatte, 
der  Maftdarm  auf  das  ftärhfte  durch  ftrafFe,  ring« 
förmige,  bey  nahe  knorpelarüge  Bänder  veren- 

*  gert 
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gert  war,  To  dafs  ich  auch  mit  Gewalt  nicht 
einmal  in  die  Oeffn^ng  cKefer  Verengerung  mit 
de*  Spitze  des  Finger*  dringen  konnte.  Nun 
tieften  fich  die  mannigfachen  Befch werden  ,  die 
wehenartigen  Sehmerzen  die  im  linken  Ej&er- 
Äocke  ihren  Sitz  an  haben  fchietien ,  und  die 
mit  dem  Oeffnen  der  Fiftel  in  Verbindung  Randen,, 
der  heftige  Drang  bey  dem  vorhergebenden  Zu- 
fall leicht  erklären,  und  zeigten  auch  einen 
fieberen  Weg  diefe  Befch  werden  zu  heben.  Et, 
Ift  dies  anch  aufs  neue  ein  Be weift«  wie  fehr 
jeder  Arzt  bey  Zufällen,  wo  auch  andere  Urfa- 
chen  zum  Grunde  zu  liegen  fcheinen,  doch 
kierbey  nickt  ftehen  bleiben  darfr  und  ficht 
durch  genaue  eigene  UnterFuchung  Yerborge- 
nerer  Theile  überzeugen  mufs,  dafs  er  nfccht 
mit  handgreiflichen  organischen  Fehlern  zu  thun 
habe.  Die  Unterfuchung  des  Maftdarms  bey  der 
Operation  der  Fiftel,  die  nicht  fo  hoch,  wie  diß 
Verengerang  lag,  machte  mich  ficherer,  hier 
keine  Verengerang  zu  erwarten.  Aber  man  hat 
gefehen  wie  ich  mich  betrag. 

Nack  genauerer  Erkundigung  erfuhr  ick, 
dafs  die  Frau,  erft  nachdem  fie  an  den  weiften 
Hämorrhoiden  gelitten  hatte,  bemerkte,  dafs 
der  Stuhlgang  aMmähtig  dänner  wurde  and  ihr 
jedes  gröfsere  Stück  viel  Befchwer3e  verurfack- 
te.  Alfo  war  es  wahrfcheinlich  eine  Folge  di#- 
fer  Beschwerden* 

■ 
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So  gleich  nach  dem  ansgeftandenen  heftigen 
Zufall  ohne  weitere  Vorbereitung  die  Erweite- 
rung de«  Maftitarms  und  die  Operation  der  Fi- 
ftel  vorauuehmen ,  würde  nnr% das  Mittel  gewe- 

einen  unglücklichen  Ausgang  ver- 
fprechen  zu  dürfen.  Ich  wartete  daher  einige 
Zeit,  ftärkte  die  fehr  gefch Wächten  Därme,  und 
dachte  erft  dann  an  eip  Mittel,  um  die  Häraor^ 
ihoidalbefchwerden  gründlich  au  heben,  und 
wo  möglich  die  monatliche  Veränderung  wiede* 
berauftellen.  Zu  diefem  Endaweck  wählte  ich 
die  Abkochung  de*  Cai*  Antm.  fulphur,  Hoßm, 
Die  Wirkung  war  die  erwünfchtefie.  Nicht  nui 
Alle  Befchwerden  hämorrhoidalifchen  Urfpiunge 
wurden  leichter  und  f eltener,  fondern  ea  Hellt* 
fich  auch  in  der  dritten  Woche  nach  dem  Ge~ 
brauch  die  Reinigung  ein,  welche  ich,  da  fie 
fich  nur  fparfam  zeigte ,  durch  Flufebäder  und 
iteRußtfchenfüUn  mit  Extr.  Taxi  verbat,  au  be- 
fördern ffichte  —  Demohngeachtet  Uefa  ich 
die  Antimenialfchwefelleber  noch  drej  Wochen 
fortfetaen.  Die  Reinigung  kam  nun  zur  gefea« 
ten  Zeit  wieder,  da  ich  einige  Tage  vorher  jedes- 
mal Fufebäder  und  die  ebeuerwäbnten  Pillen 
nehmen  liefe. 

Aber  ohaerachtet  der  gewünfehten  Wirkung 
diefer  Behandlung  verengerte  fich  nicht  nur  der 
Maftdarm,  wie  man  ea  aus  der  Bildung  dea 
Stuhlgangs  fchliefsen  durfte,  bia  auf  die  Weite 
einer  mälaigen  üänlefpuhle,  fondern  ea  aeigte 
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lieh  auch  auf  der  anderen  Seite  des  Mißdarms 
ein  Knoten,  der,  ohaerachtet  aller  zurücktrei- 
benden zertheilenden  Mittel,  doch  in  einen  Ahe*  . 
cef*  äbetgipg,  und.  endlich  eine  gröfsere  neae 
Fißel  bildete,  die  ungefähr  einen  Zoll  vom  Maß- 
darin  fieh  öffnete«  und  dann  unter  der  Haut 
flkck  bie  »um  Maßdarm  hinlief.  Die  Reinigung 
neigte  fich  aum  dritten  male,  jedoch  unregelmäf* 
figer ,  und  blieb  zum  viertenmale  ohne  alle  wei- 
tere Befch  werden  aue. 

Während  die fer Zeit  hatte  ich  verfocht,  die 
Verengerung  dea  Darms  durch  Darm  falten,  die 
•  ich  in  gehöriger  Gröfee  hatte  verfertigen  laffen, 
ku  erweitern.  Aber  diefe  Verhiebe  waren  ver- 
geblich. War  die  Daraifait?  von  folcher  Dicke, 
dafa  fie  etwas  bewirken  konnte,  To  erregte  fie 
folche  Angß,  data  es  die  Kranke  nicht  ^nabelten 
,  konntev  und  verücherte:  ea  fey  ihr  nicht  an« 
ders,  als  wenn  ihr  Nafe  und  Mund  zugehalten 
würde»  Die  Kranke  entfehtofe  fich  daher  zu* 
Operation,  und  drang  in  mich,  diefe  bald  au 
unternehmen* 

Hierzu  wählte  ich  den  Zeitpunkt,  bald  nach 
dem  die  Reinigung  zum  viertenmale  hätte  ein« 
treten  müfaen.  Jch  üels  die  Kranke  wenig  eotfc»  * 
fiftente  Speifen  effen ,  gab  ihr  eine  Abführung, 
nach  welcher  fie  drey  Tage  gelinde  abführte, 
■    und  machte  am  vierteil  Tage  die  Operation  auf 

folgende  Weife :  f  '  ( 
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Atff  meinten*  einen  Zeigefinger  bricht«  fcfc 
dat  Pötlfche  geknöpfte  ßiöoarie  bie  atr  die  Vier« 
cngernng  ein,  die  ungefähr  einen  gute*  Zoll 
hinter  der  Oeffoong  de»  Afters  anfing,  fühlte  ee 
dann  dürch  di*  verengerte  Stelle,  die  ungefähr 
dreiviertel  tne  einen  2oil  lang  leyn  naogte,  durch» 
find  Schnitt  nun  zuerft  nach  der  Seit»  au  durch* 
vro  die  alte  KiÜel  fall,  die  ich  hierdurch  »u  gl  eich 
öJQFnete. Als  ich  mir  durch  dielen  Schuitt  fö 
viel  Baum  gemacht  hatte,  dafs  ich  den  Zeigefin* 
ger  der  andern  Hand  durch  die  Verengerung 
bringen  konnte ,  erweiterte  ich  auch  auf  de*  an- 
dern Seite  die  Verengerang  durch  mehrere  klei* 
ne  Schnitte  biß  auf  den  Grad,  dafa  ich  beynahd 
swey  Finger  in  die  Verengerung  einbringen 
konnte,  und  allea  über  derfelben  firey  und  weit 
fühlte.  Ee  blutete  nur  fehr  mäfaig.  Nun  fehlte 
te  ich  den  Gang  der  neuen  Fiftel  unter  der  Haut 
auf,  upd  operirte  diele,  die  fich  ndr  bis  an  die 
Verengerung  erlhreckte,  mit  dem  Savignilchen* 
Meiler.  —  Ich  brachte  hierauf  eine,  mit  Di« 
geftiv  beftrichne,  der  gemachten  Erweiterung, 
augemeflene  VViecke  ein,  verband  darauf  allee 
gehörig,  und  Uefa  difc  Patientin  daa  Bette  hüten. 
Die  ganze  Blutung  war  fehr  geringe,  und  nur 
die  Schmerzen  nach  der  Operation  waren  etwaa 
empfindlich.  Doch  verlohren  lieh  diele  bald, 
und  dia  Kranke  brachte  den  Tag  und  die  Nacht, 
auffer  leichten  Anwandlungen  von  Ohnmacht 
und  von  Ueb?lkeiten  erträglich  au«  ■ 

Den 

■ 
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Den  'i8ten  W,  als  den  sten  Tag,  Verband 
ich  mit  einer  etvfras  gröfseren  Wiecke.  Den  Tag 
über  wurden  gelinde  Leibfcbmerißen  f  befonders 
in  der  linken  Seite  nach  ünten  topfanden,  die 
aber  doch  bald  vorübergingen.  Die  Nacht  ward 
fähig  unfl  mit  Schlaf  zugebrafcht. 

Den  jten  Tag  liefe  ich-  vor  dem  Verband 
ein  Klyftir  geben ,  wobey  etwas  Koth  ausgeleert 
wurde.  Attffer  etwas  Schrinnen  empfand  Sie 
Kranke  hierbey  keine  Schmerzen.  Die  Veren* 
gerung  war  fchon  gut  erweitert ,  und  eine  im** 
mer  gröfsere  Wieck«  unterhielt  diefe  Erweite* 
rung.  Der  OeQank  an  der  Wunde  war  beträcht« 
lieh,  v         <*  >* 

Den  4ten  Tag  fand  ich  gutes  häufiges  Eite*< 
an  der  Wiecke,  und  die  Verhärtungen  waren 
weniger  auffallend.     Die  Kranke  brachte  den 
Tag  ruhig  zu.   Aüf  den  andern  Tag  ward  wie* 
der  ein  Klyftir  verordnet. 

Den  5ten  Tag  hatte  das  Klyftir  nur  wenig 
Koth  ausgeleert;  die  Zunge  war  etwas  Ichleimig 
belegt,  der  Appetit  mangelte,  übrigens  das  Be-  . 
finden  das  nehmliche.  '    -  N 

Den  6ten  Tai?.  Die  Kranke  hatte  (ich  ziem» 
lieh  befunden.  Da  ich  an  der  Wiecke  Spuren 
von  Koth  fand,  lief«  ich  wiederum  ein  Klyftir 
geben,  da  die  Kranke  von  felbft  keine  Oeffnung 
erhielt.  Der  Koth,  welcher  abging f  war  weich 
und  hatte  die  Gsßalt  der  Verengerung  angenom«* 
'  naen.    Er  war  dreyeckigt,    und'  jede  Fläche 

mogte 
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mogte  wohl  einen  halbin  Zoll  betragen«  Hier- 
aus  konnte  man  zwar  abnehmen ,  dafa  die  Er-* 
Weiterung  beträchtlichen  Nutzen  gefchalft,  aber 
da*  Uebel  bey  weiten  noch  nicht:  völlig  gehoben 
hatte«  —  £ine  genaue  Untertaching  diefer  Stel- 
le zeigte ,  dafe  heb  die  Verfengerung ,  befondert« 
pack  hinten  und  den  beydeu  Seiten  erfrechte, 
vorne  hingegen  einen  fekr  kleinen  Fleck  frey 
Uefa*  —  Die  Stelle  zog  üch  dabey  feil  um  dei*- 
unterfuchenden  Finger  submmen,  welches  in 
der  Folge  gewöhnlich  der  Fall  war  ,  wenn  i<& 
den  Finger  länger  im  Maddarm  liefe.  Daher 
fehien  es  auch  öfter,  als  wenn  die  Stelle  enger» 
und  ein  ander  es  mal»  als  wenn  fie  weiter  gewor- 
den wäre. 

Den  ljten  Tag.  Die  Kranke  hat  \fich  bie- 
her  wohl  befnndeu.  In  den  erften  Tagen  bekam 
fie  noch  einige  Kiyftire.  aber  nun  gebt  der  Kotk 
von  felbft  ohne  ftefchwerde  ab.  Die  Wunde 
eitert  noch  ftark.  Die  Kranke  wird  wieder  et- 
was munterer  und  fteht  zuweilen  auf,  da  fie  bis» 
her  fehr  angegriffen  gewelen  war.  Die  Fiäeln 
zeigen  noch  keinen  Anfchein  von  Heilung.  £s 
ward  nun  mit  Ctrai.  Saturni  verbunden. 

Den  i8ten  Tag.  Die  Kranke  hatte  einige 
Tage  hindurch  Magentropfen  genommen  »  weil 
die  Verdauung  fehr  fchlecht  war.  Nun  fchienen 
fich  aber  bey  der  ruhigeren  Lebensweife  und 
durch  die  Schmerzen  Uureinfgkeiten  in  denerften 
Wegen  angehäuft  211  haben*  weshalb  icb  eine  Ab- 

füh- 
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fübrung  verordnete.  Noch  immer  ift  die  Sita» 
rang  lehr  ftark  und  die  Fifteln  heilen  noch  nicht. 
An  der  Stelle ,  wo  die  lezte  war ,  ift  die  Haut 
noch  rnnd  herum  hohl.  '  J  .  ' 

Den  soften  Tag.   Die  Kranke  befindet  Geh 
erträglich.     Die  Mattigkeit  läTet  nach  und  die 
Kranke  il)  vor  einigen  Tagen  zu  Wagen  an  ige- 
wefen.     Die  Verhirtungen  find  ziemlich  ge- 
fchwunden ,  nnd  wenn  ßch  der  Darm  nicht  so- 
rammen  zieht,  ift  Raum  genug  für  ein  Stück 
Roth,  welches  dreiviertel  Zoll  im  DurcbmefTer 
hat.    £0  eitert  noch  immer  fahr  ftark,  ob  ich 
gleich  feit  einigen  Tagen  mit  einer  Salbe  aua 
Zinkblüthen  verband,  um  mehr  zu  trocknen« 
Auch  die  Fifteln  laden  ßch  noch  nicht  zur  Hei- 
lung an.    Die  Kranke  hatte  beynah*  die  ganze 
Zeit  über  Schmerzen  im  Unterleibe  geklagt,  die 
unmöglich  noch  von  dem  Schnitt  herrühren 
konnten ,  und  die  von  eben  der  Art  waren,  wie 
Ce  jedesmal  bey  anfangender  Schwangerfchaft 
empfunden  hatte,  weshalb  es  wahrfcheinHcb, 
ward ,  dafs  die  Kranke  noch  vor  der  Operation 
fch wanger  geworden  war,  womit  auch  das  Aue« 
^bleiben  der  Reinigung  ftbereinßimmte.  Die 
Folge  lehnte,  dala  diefe  Vcrmuthung  gegründet 
£ey. 

Den  ö7ften  Aug«  Ich  hatte  einige  Tage  die 
Wiecke  herausgelalTen ,  aber  der  Stuhlgang  vfrar 
wieder  mit  mehr  Befch werden  erfolgt.  Auch 
zeigte  es  lieh  bey  genauerer  Umerfuchung  der 

Fifteln, 

,  >  -     .v  .     l    ;  •  •      •  •  ; 

—         '  Digitized  by  Google 


Fi  dein,  difs  der  Boden  der  Felben  wieder  einen 
blinden  Sack  bildete,  weshalb  ich  fie  noch« 
inali  höher  hinauf  anffchliÄte  und  wieder  mit 

I7ug.  Baßiii  verband» 

Den  iftcn  Sept.  da  ßch  äußerlich,  wo  die 
gröfete  Fißel  war,  noch  viel  Harte  zeigte»  fo 
verband  ich  diefe  Stelle  mit  einer  Salbe  aus 
Bai  f.  Area  ei  Mnd  MercL  praeeip.  rub*  Lej  einem 
Verband  war  daa  damit  bestrichene  Pluma^eau 
mit  der  Wiecke  in  den  Maftdarm  hineingeglitten» 
und  hatte  den  Eiter  beträchtlich  vermehrt ,  doch 
ohne  weitere  Folgen.  Diea  war  auch  bey  der 
immer  noch  nicht  gefchwundenen  Verhärtung 
im  Maftdarm  eher  erwünfeht,  als  nachtheilig»' 
Der  Stahlgang  ift  jest  hart  und  geht  ohne  ße» 
fchwerden  im  DurchmeHer  voil  guten  drey  vier- 
tel Zoll  ab.  • 

Den  7tea  Sept.  Seit  4  Tagen  Hefa  ich  die 
.Wiecke  heraus  und  verband  allein  die  beiden 
Fiftelwunden  mit  Ung.  Bafüic.  und  die  Müdere 
Härte  mit  der  Salbe  aus  Mcrc.  praeeip*  ritt*,  da 
die  Frau  von  der  Wiecke  viele  Befeh werden  hat- 
te 1  und  die  fortfehreitende  Schwangerfchaft  fie, 
wie  gewöhnlich,  fehr  elend  machte»  auch  die 
Wiecke  die  Heilung  der  FiCleln  hindern  muhte» 

0 

Doch  fand  ich  bey  dem  täglichen  Unterfuchen  * 
nicht,  dalt  Ach  die  Verengerung  aufs  neue  ver« 
mehrte.     Im  Gegeutheil  ging  der  Stuhlgang 
leicht  und  ohne  Befchwerden  ab,  und  man  fühl», 
te  den  lUft  der  Verhärtung  weniger.  Hingegen 
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wa*  df r  Schnitt  der  grofaen-  Fiflel  ,k  fo  weit  ich 
die  Baut  a-rfgefcWUt  hatte,  härter  und  die  Rän- 
der  bögen  üch  Dach  innen  herum  und  wurden» 
ohnerachtet  de*  eitermachenden  Sachen,  trocken» 

Den  ijjten  Sepfc  Noch  immer  verbinde  ich 
auf  die  nehmliche  Weife  ohne  weiter  an  kom- 
men. Die  innern  Verhärtungen  vernaehren  lieh 
nicht  aufs  neue»  aber  die.  Eiterung  dauert  noch 
fort,  wie  eine  eingebrachte  Wiecke  beweif  st* 
Der  Stuhlgang  giug  übrigens  mit  der  nehmli- 
chen  Leichtigkeit  ab,  und  ward  auch  nicht 
dunner,  ..... 

Den  atßen  Sept.  zeigten  fich  die  Fifteln- 
gänge  geheilt.  Nur  ä  ufaer  lieh  hatte  fich  die  eine 
«licht  völlig  vernarbt ,  und  die  Ulndev  waren 
caüöa  geworden.  Doch  verarfaohte  diee  weiter 
•  keine  Be Ich  werden.  N411  des  Nachts  ward  noch 
üiter  eine  Wiecke  in  den  Maftdarm  gebracht» 
um,  jeder  Verengerung  vorzubeugen  »  da  noch 
irnmer  etwaa  Eiter  an  der  Wiecke  war* 

So  fuh*  die  Kranke  noch  den  October  hin« 
durch  fort.  Zulext  ward  die  Wiecke  nur  in  et** 
was  Baumöl  getaucht,  und  seigte  bejrm  Heraus- 
ziehen nur  etwaa  weifaen  Schleim  1  aber  kein 
Eiter  mehr.  Etwaa  mehr,  wie  Anfange,  hatte 
fich  die  Stelle  wohl  wieder  *uf  am  mengesogen» 
aber  im.  Gänsen  hatte  die  Operation,  doch  viel 
Vortheü  verfchafft»  Dör  Stuhlgang»  der  nuii 
abging,  hatte  ungefähr  die  Dicke  und  die  Gc* 
Halt  einer  Stange  Siegellack.    ±\pt  bfvor  die 
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Patientin  de»  Morgens  Oeffnung  erhielt,  mufate 
fie  doch  gewöhnlich  mfchreremale  vergeblich  auf 
den  NachtAnhl.  Aach  traf  es  fich  öfters,  das 
ihr  etwas  Koth  unwillkührlich  abging,  weil  der 
Sphincter  aui  durch  die  Operationen  der  Fifteln 
und  deren  langfamc  Heilung,  und  durch  das 
lange  Tragen  der  Wische  feine  Wirkung  verloh- 
ren  hatte,  ein  Uebel,  von  dem  fich  erwarten 
lifft,  dafs  es  fich  mit  der  Zeit  geben  wird.  — 
Mehr  Gefahr  ift  aber  immer  da,  dafs  ftch  die 
Stelle  im  Mafidarm  in  der  Folge  aufs  neue  Ver- 
engern •  und  eine  neue  Operation  nöthig  mache» 
wird.  Um  auch  dies  foviel  möglich  su  hindern» 
wird  die  Kranke  jlhrlich  einige  Zeit  Gebrauch 
ron  dem  Calx.  Antim.  fulph.  Hoffm.  raachen,  de' 
diefer  fich  am  wirkfamßen  zeigt«,  um  die  H&- 
morrhoidalbefch werde»  der  Kranken,  welch« 
doch  die  erfte  Gelegenheit  zur  Entftehung  des 
Uebels  gaben  „  su  mlfsigen.  Auch  rieth  ich,  im« 
mer  ron  Zeit  mu  Zeit  eine  Wiecke  des  Nachte 
einzubringen,  welches  »war  jezt  bey  fortfahret 
tender  Schwangerfchaft  mehr  Befch werde  Ter« 
urfacht.  Die  ä  ufaer  e  Callofität  ift  verfchwunV 
den  und  alles  gebeilt. 

'Nun  da  ich  im  Begriff  bin  diefe  Blätter  ab- 
sufenden,  im  April  des  andern  Jahres,  ift  die  * 
Frau  feit  mehreren  Wochen  glücklich  von  einem 
Sohn  entbunden,  und  befindet  fich  fehr  wohl. 
Der  unwillkührlich*  Abging  des  Kothes  hat  fich 
gana  verfahren»  und  dei  Stuhlgang  geht  ohne 
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grofae  Befehwerde  noch  in  eben  To  dicken  Stü- 
cken als  gleich  nach. der  Heilung  ab.  Um  aber 
jeder  Befehwerde  von  grofsen  "erhärteten  Stü* 
cken  zuvorzukommen,  habe  ich,  befondere  am 
Ende  der  Schwangerfchaft,  öftere  kleine  Abfüh* 
rangen  verordnet  und  nie  zugegeben,  dafa  meh- 
rere Tage  ohne  Oeffnung  verfluchen.  Nach  ei- 
nigen Wochen  wird  fie  aufe-neue  die  Abkochung 
des  Calc.  Antim.  fulph.  brauchen  v  woran  die  Pa- 
tientin felbft  eriunerte ,  da  fie  die  gute  Wirkung 
fo  auffallend  gefunden  hatte. 

i 
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Von  der  Heilkrpft  des  Teplizer  fead« 
>\  in  der'Gicht,  und  ihren  Folgen» 

f 

,  ■  . 

Die  an  der  Gicht  leidenden  Krankin  fachen 
dann  erft  hier  in  Tepliz  Hülfe»  wenn  alle  übri- 
gen  Mittel  nuuenlofe  und  unauTeichend  waten  | 
oder  diejenige  fremdartige  Materie,  welche  dia  . 
Gicht  hervorbringt»  irgendwo  an  einem  Theil 
des  Körpers  fich  feßgefezt,  und  durch  ihre* 
Druck  oder  Reis  die  Functionen  erfchwert,  odet 
gänzlich  hindert.  Dae  find  nun  die  hier  To  be- 
kannten Steifigkeiten  und  Contractorin  der  Ge- 
lenke, verfchiedene  Gefch  Wulften,  und  Knoten* 
oft  allen  Arzneyen  trosende  Hüftenwehe,  hrun* 
me  Hälfe,  die  feltfamften  Verdrehungen,  Ver* 
unftaltungen.  In  diefen  Zufällen  hat  daa  Bad 
oft  grofse,  dann  utod  wann  unglaubliche  Revo« 
lution  »um  Vortheil  des  Kranken  hervorge- 
bracht, und  nur  dann  die  Erwartung  getäulcht. 
wann  durch  eine  lange  Reihe  der  Jahre  die  gichti« 
f  che  Materie  durch  angenommene  Schärfe,  Verdi- 
ckung, oder  auch  Deftruction  der  Theile  aller 
Vcrbeffcrang  unfchig  war. 

Arft 
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Aus  der  Man  ge  der  Beyfpiele  die  hierunter 
meinen  Augen  vorfielen,  will  ich  die  merkwür- 
digen anführen ,  nnd  To  genau  als  möglich  be- 
fchreiben»  Den  Anfang*  will  ich  mit  einem  zwar 
alten \  aber  fehr  lehrreichen  Fall,  welchen  Span 
mann,  ein  vor  etlichen  und  fechzig  Jahren  hier  le* 
bender  Arzt,  gezeichnet,  machen.  Die  >|^*;.ho 
in  welcher  er  gefchrieben,  ift  zwar  für  jetzige 
Ohren  zu  rauh,  aber  Wahrheit  fliehende  Lefer 
werden  das  Nützliche  nicht  verkennen,  welches 
diefe  Beobachtung  für  manchen  Leidenden  ent* 
hält.  , 

Ein  Müller  von  Kellheien  aus  Unterbayern 
kam  nach  Tepliz,  nachdem  ei  6  Jahre  das  Glie- 
derrelfsen  gehabt,  welches  daher  rührte,  dafa 
er  ins  Waffer  gefallen,  und  fa#  gänzlich  erfro- 
ren  war,  litt  fehr  an  Schmerz  nnd  Steifigkeit 
der  Arme  und  Beine ,  auch  einer  aufgelaufenen 
Bruft  und  Engbrüftigkeit;  er  hat  weiter  nichts 
als  das  Stein bad  gebraucht,  ift  in  den  erften  3 
Tagen  Tag  und  Nacht  im  Bade  geblieben ,  wor- 
auf lieh  ein;  Auefchlag,  To  noch  gröfsbr  als  ein 
Friefel  und  wie  Flecken  ausgefehen,  gezeigt, 
welcher  abter  bald  wieder  abgeheilt,  und'  der 
Schmerz  (ich  darauf  verfahren  hat.  Nach  die- 
fem  ift  er  wieder  eine  Nacht  im  Bade  geblieben* 
des  Tages  darauf  ift  er  noch  einmal  am  ganzen 
Lsibe  wie  eine  Rinde  ausgefchlagen,  diefelbe  hat 
trgefchabet,  da  ift  aus  den  Blauern  mehr  wie 
ein  Nöfel  Waffer  gegangen :  darauf  fühlte  er  ein 

Ca  Aar« 
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Aarkea  Zucken  ohne  fonderlichen  Schmerz. 
Nachdem  er  9  Tage  gebadet,  fühlte  er  am  Ko« 
pfe  Hügel,  und  hatte  an  de*  rechten  Seite,  wo 
die  Hügel  waren,  [KopfTchroerzen ;  darauf  ift 
er  gefund  nnd  ftark  worden,  dafs,  da  er  vfrrher 
ein  Krüppel  gewefen,  et  nunmehr  andere  Krüp- 
pel  auf  feinem  Rücken  ina  Steinbad  getragen* 
Nach  einigen  Tagen  kommt  diefet  Menfch  wie- 
der nnd  meldet:  e?  habe  nunmehr  zum  vierten- 
mal  den  Ausfchiag  bekommen ,  nnd  »war  fehr 
ftark.  Dabey  hätte  er  durch  *wey  Tage-  fölchen 
Froft  gefühlt,  dafe  er  geglaubt,  es  fchüttle  ihm 
das  Herz  aus  dem  Leibe.  Nachdem  er  lieh  Abends 
ins  Bette  gelegt,  habe  der  Froft  bis  11  Uhr  ge- 
dauert, darauf  feyen  die  ßlafen  von  dem  Fr ie fei 
aufgegangen,  und  ift  der  ganze  Leib  wie  rohes 
Fleifch  geworden,  und  hat  fo  arg  gerochen,  dafe 
er  es  nicht  befchreiben  konnte.  Nachher  hat  v 
fich  der  Ausfchlag  verlohren ,  und  ift  ihm  in  die 
grofse  Zehe  am  rechten  Fufae  \  gezogen ,  fo  dafe 
er  zwey  Tage  und  Nächte  unfägliche  Schmer- 
zen gelitten.  Von  da  wäre  es  m  den  Kopf  ge-  * 
kommen  und  hätte  heftig  gefchmerzt.  Von  da 
ift  es  in  die  rechte  Seit«  in  regionem  ingninia  ge- 
zogen, und  hat  lieh  in  3  Tagen  eine  Beule  for- 
mirt,  fo  den  dritten  Tag  aufgegangen.  Nach 
f ortgefeztem  Gebrauch  des  Bades  hat  Ach  felbige 
gereiniget,  und  der  Krlnke  vollkommene  Ge- 
fundheit  erlangt.  ,  ;  ^"  1 
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Die  gante  Gefchichte  fteilt  eine  hartnSckige 
«Gicht  ver,  und  be weifet,  was  diefe  Schärfe  für 
ein  Trauer fpiel  im  Körper  hervorbringen  Winne, 
und  wie  heilfam  der  unverdroftene  Gebrauch 
des  Bade*,  in  Bezwingung  derfelben  fey :  mei- 
ne neueren  Beobachtungen  werden  es  noch  mehr 
betätigen. 


Ein  Scblofeergefell ,  s6  Jahr  alt» 
aus  Untercärnthen,  von'  gefnndem  Temperament, 
arbeitete  bey  der  neu  angelegten,  Fettung  Plefa, 
nun  Jofephaftadt  genannt  Er  wurde  mit  einem 
feiner  Kameraden  uneinig.  Der  heftige  Zorn 
alterirte  ihn  dergeßalt,  da  Ts  alles  an  ihm  gitterte. 
Bey  diefer  gewaltigen  Aufbraufung  trank  er  nun 
Brandwein,  um,  wie  er  lieh  ausdrückte,  den 
Zorn  zu  vertrinken.  Gegen  Abend  fühlte  er 
fchpn  in  aUen  Gliedern  Schmerzen,  Spannun- 
gen ,  Zittern  in  Füfeen.  Die  Arme  fchwollen 
ihm  auf,  er  lag  ganz  kraftlofe,  den  folgendem 
Tag  liefsen  zwar  die  Schmerzen  nach,  aUein 
leine  Glieder  waren  au  allen  Verrichtungen  un- 
fähig, %in  allen  muaculöfen  Theilen  baue  er 
Spannungen.  Mit  Mühe  konnte  er  die  Füfae 
gerade  autftrecken ,  auch  die  Arme  und  Hände 
gehorchten  nicht  dem  Willen.  Diefe  traurige 
Xtge  zwang  ihn  endlich  die  Arbeit  aufzugeben, 
um  für  die  Herftellung  feiner  Gefundheit  zu  for- 
gen.    £in  Wundarzt  lief*  ihm  zur  Ader;  aber 

<  C  3  diefe 


/ 


/  » • 


Digitized  by  Google 


diefe  Aderlafs  half  nichts.  Er  brauchte  verfchie: 
dene  Mittel,  die  ihm  viele  mitleidige  Rathgeber 
▼ergefchlagen.die  aber  ebenfalls  nicht«  hälfe». 
Da  er  aafler  Stand  war  lieh  der  Hülfe  eines  or- 
dentlichen Arztes  zu  bedienen ,  fo  liefe  er  'fich, 
▼on  einigen  Wohhhätern  unterftüzt,  nach  Prag 
au  den  barmherzigen  Brüdern  führen.  Die  dbrt 
beftellten  Aerzte  verordneten  wirkfame  Mittel, 
»romatifche  Kräuter,  Bäder,  Veficatorien ,  Sal- 
ben n.  dgl.  Aber  alles  war  unnütz.  Ueber  die 
Har  nlckigkeit  feines  Uehels  ganz  beftürzt,  von 
der  äufserfien'Armuth  gedrückt,  und  ganz  vei- 
»weifelnd,  eutfchlofe  er  fich  das  TepÜaer  Bad 
au  brauchen.  Hier,  ohne  bey  Jemaoden  Rath 
einzuholen,  ohne  die  gertogBe  Vorbereitung, 
ohne  alle  Bequemlichkeit blos  von  dem  Ruf 
der  Heilkraft  des  hießgen  Bades  aufgemuntert, 
fing  er  an  im  Sprudel,  der  urfprungHchen  wärm- 
flen  Quelle,  zu  baden.  Die  erfien  Wochen  der 
,Kur  verfchafften  ihm  wenig  Treft.  Die  Schmer- 
aen  dauerten  fort,  jeder  Schritt  war  für  ihn  ei- 
ne gewaltige  Unternehmung,  auch  auf  Krücken 
geftüzt.  Demohngeachtet  fuhr  er  ununterbro- 
chen im  Gebrauch  des  Bades  fort,  und  zwar  mit 
fo  erwünfehtem  Erfolge,  dafs  er  im  Monat  Sept. , 
nach  fechs wöchigem  Baden,  ohne  Krücken  zu 
mir  kam,  und  mir  freudig  erzlhlte:  wie  feine 
elenden  Glieder,  die  noch  vor  wenigen  Wochen 
au  allen  Verrichtungen  untauglich  waren ,  fich 
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täglich  belferten ,  und  er  m  er  MI  che  -Zunahme 
feine*  Gefandheit  fpure.  Ich  munter'*  ihn,  To 
viel  ich  konnte,  zum  weitem  Giorauch  des  Badet 
auf,  und  da  ihn -die  Ajrmuth  fehr  drückte,  forg- 
te  ich  für  beffere  Nahrungsmittel,  um  den  durch 
alle  Arten  de*  Elends  ausgemergelten  Körper  zu 
Dirken.  Zu  Anfang  Octobers  wir  tr  fchon  im 
Stande,  geläufig  herumzugehen,  und  fing  an,  um 
feinen  Unterhalt  hier  fich  au  erleichtern,  leich- 
tere Schlofserarbeiten  zu  verrichten.  Zu  Ende 
Novembers  ging  er  zu  Fufs  nach  Prag,  um  fich 
bey  einem  Meifter  zu  vermieihen. 

Folgende  Gefchichte  ftellt  einen  Krankem 
dar,  der  in  den  Jahren  $4..  35.  36.  jeden  Sommer 
hier  durchgelebt,  der  ein  wahrer  Inbegriff  des 
menfehlichen  Elends,  ein  Ball  des  widrigem 
Oefchtcks  und  unter  dem  Namen  des  krummen 
Barons  in  deT  ganzen  Stadt  bekannt  war.  Den 
Bau  feines*  durch  Krankheiten  in  Unordnung 
gefezten  Körpers  genau  au  fchildern,  ift  ein 
rpühfamea  Gefchift,  jede  auch  die  geringße  fie* 
wegung  der  untern  Gliedmaßen  war  ihm  platter- 
dinge  unmöglich,  fie  waren  beyde  einwärts  ge- 
bogen, nach  Art  eines  Knienden.  Sein  Rücken 
Vfir  mit  Knoten  befezt,  die  wie  kleine  Buckeln 
augfahen.  Seü*  Geficht  war  mager*  dreyeckigu 
Die  Bewegung  der  Arme  blieb  ihm  zwar  übrig, 
aber  fie  wurde  durch  Schmerzen  und  Knoten 
fehr  erfchwert.  Die  Finger  an  der  linken  Hand 
waren  bis  anf  den  Daumen  und  Zeigefinger 
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ftelf ,  und  auf  der  rechten  Hand  waren  der  Dau- 
men und  Zeigefinger,  alfo  juft  die  unentbehr- 
lichften  ganz  unbrauchbar,  folglich  waren  ihm 
feine  Hände  und  Füf*e  unnütz,  und  ohne  Hül- 
fe eines  zweyten  jede  körperliche  Verrichtung 
eine  Unmöglichkeit.  Eine  Frau  trug  ihn  gemei» 
ftigUoh  aufn  Ricken  ins  Bad,  fie  kleidete  ihn 
aus  und  an,  gab  ihm  felbß  zu  eilen.  Die  Neu- 
gierde trieb  mich  an,  feine  Bekanntfchaft  zu 
machen,  und  da  hörte  ich  die  feltfamften  Bege- 
benheiten, die  diefer  in  fo  hohem  Grad  elende 
Mann  mit  einer  etwas  auffallenden  Gefchwätzig- 
keit  erzählte ,  lind  die  freylich  hinlänglich  wa- 
ren, alle  die  Unordnungen  in  feinem  Körper  her- 
vorzubringen. 

Diefs  gefchah  den  ganzen  Sommer  hin« 
durch,  und  zwar  in  das  wärnifte  der  Stadtbäder, 
in  den  Sprudel»  Er  blieb  darinn  oft  Stundenlang 
bis  an  den  Hals,  bis  es  feiner  Trägerin  einfiel,  ihn 
zurück  zu  tragen.  Befondere  Badekammer  für 
fach  zu  halten,  Arzneyen  die  etwas  zur  ße  forde- 
rung  feiner  Kur  hätten  bey tragen  können,  zu  brau- 
chen, liefs  feine  Armuth  nicht  zu.  Diefe  Ar  •  ^ 
muth,  und  doch  fo  viel  GelaiTenheit ,  feine 
muntere  Gefchwäzigkeit,  meine  hoebgefpannte 
Neugierde  auf  den  Ausgang  der  Sache,  alles  dies 
machte,  dafs  ich  mich  für  ihn  fehr  intere/Iirte. 
So  verlebte  er  den  erßen  Sommer  hindurch  und  im 
Sept.  des  84-fren  Jahre  fah  man  ihn  fchpn  mit  Krü- 
cken auf  den  Gaffen  herumgehen.  Mit  diefer  zum 
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ErfUnnen  allen  die  ihn  Taben,  erränge nen  Erleich- 
terung ging  erim  Heibft  von  hieT  ab  nach  Prag. 
Im  Frühjahr  1785  war  tr  der  eifte  Badegaü  Sew 
ne  Gelenke  waren  etwas  biegfarrier,  vermitteln 
der  Krücken  machte  er  täglich  Spaziergänge; 
doch  war  der  herrfchaftliche  Garten  fein  Lie- 
bÜngsort  Hier  brachte  er  viele  Stunden  des 
Tages  su»  bediente  jeden ,  der  die  Geduld  hatte 
Vieles  anzuhören,  mit  feinen  taufenderley  Avan- 
turen,  und  nahm  fleifeig  dabey  das  Bad.  Nun 
liefs  ich  ihm  nach  jedesmaligem  Baden,  eine  aus 
reizenden  und  erweichenden  Arzneyen  zufain- 
roengefezte  Salbe  in  die  Helfen  Gelenke  einrei- 

bea ,  darzwifchen  auch  gelindabführende  Mittel 

*  *  * 

t brauchen.  Er  befolgte  alles  genau,  und  nahm 
rauch  an  Kräften  und  Gelenkfamkcit  der  Glieder 
su,  und  feine  Füfse  wurden  dienft williger.  Auf 
dief*  Art  brachte  er  den  ganzen  Sommer  hier 
durch,. fing  an  zu  reiten,  und  verwechfelte  die 
Krücken  mit  einem  Stock.  Bcy  diefen  unun- 
terbrochenen  Uebungen  ging  nun  alles  vorwärts, 
die  Füfse  wurden  immer  befler,  und  es  war  kein 
Hügel  und  Berg  in  der  'Gegend  den  er  nicht  be* 

fliegen  hätte«  Durch  die  ganze  Ztit  feiner  fe  un- 

•  . .  . 

unterbrochenen  Kur  fah  ich  keine  befondere 
Ausleerung -oder  befondere  Revolution ,  ein  ihm 
fehr  befchwerliches  f  im  ganzen  Körper  verbrei* 
tetes  Jacken,  das  vermuthlich  von  der  durch 
das  mineralifche  Waffer  in  Bewegung  gefezten 
und  verflüchtigten  Schärfe  herrührte^  ausge- 
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nommen.  r  Im«  Jahr  1786  kam  er  wieder  het. 
Er  ging  recht  gut,  und  alles  hatte  fich  bey  ihm 
verhelfen,  bis  auf  die  zwey  Finger  der  rechten 
Hand,  den  Daurqen  und  Zeigefinger.  Er  ging 
vop  hier  nach  Wien ,  und  feit  diefer  Zeit  hatte 
ich  keine  Nachricht  von  ihm. 

Im  Jahre  1794  zu  Anfang  des  Sominer*, 
hatte  ich  Gelegenheit,  einen  fehr  feltneu  und1 
fehr  hartnäckigen  gichtifchen  Zufall  zu  feharu 
Ein  54jähriger  Mann,  Schullehrer  auf  der  Herr* 
fchaft  Konnojet,  wurde  feit  vielen  Monaten  von 

1 

einem  wüthenden  Schmerzen,  des  rechten  Arm* 
fo  gequält,  daf*  er  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe 
hattjs.  Diefe  Quaalen,  wo  wider  alle  von  Wefc 
bern  und  Badern  angerathenen  Mittel  *  nichts 
halfen,  fchwächten  (einen  Körper  gänzlich;  er 
verlohr  die  Efslutt,  und  eine  grofse  Schwer- 
nauth  bemächtigte  (ich  feiner.  Das  Sonderbar!!«, 
was  die  Aufmerhfamkeit  eines  Arztes  fixirte, 
war 9  dafs  feine  aalen,  die  doch  nur  im  Arm 
gleich  Tarn  Concentrin  waren»  bey  etwas  ftärkerer, 
Bewegung,  bey  etwas  eilfertigem  Gehen  zip 
gTÖfsten  Heftigkeit  (liegen,  und  er  in  die  Gefahr 
geriüth  niederzuünken ,  auch  oft  niedergefun«» 
Jien  ift.  Aus  diefer  Urfach  hatte  er  auch  immer 
jemanden  zur  Begleitung,  der  im  Fall  einer  fol- 
gen Gefahr  ihn  unterßutzen  mufste.  Nach 
vorläufiger  Reinigung  des  Unterleibs  «mit  dem 
Bitter walTer,  welches  in  dergleichen  Zufällen 
irmeer  mit  Nutzen  gebraucht  wird»  Uefa  ich 

ihn 
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ihn  durch  8  Tage  da*  Sudtbad  brauchen ,  and 
gab  «inen  ruhigen  Zofehauer  ab.    Die  Anfälle 
der  hertigften  Schmerzen  kamen  oft;  die  Kraft« 
lofigkoit  nahm  zu,  und  der  Pub  war  dabej 
klein  nnd  fieberhaft.     Bey  diefon  Uraftänden 
fand  ich  ea  für  gut,  ihn  nur  einmal  dea  Taget 
baden  snlaflen,  und  folgende  Arsnejr  zu  braa- 
cben :  Ree.  Extr.  carte,  peruv.  Extr.  cicutae.  Re* 
fin.  Guajaci  aa.  Dr.  j.  F.  pUul.  gr.  tj.  Pulv.  Ciit* 
nam.  confp.    Von  diefen  Pillen  nahm  er  früh 
Und  Abende  15  Stücke  und  ein  paar  Taffen 
Thee  aus  Flieder-  und  Wollhratitblumäu.  Auch 
•  rieth  ich  ihm,  dann  und  wann  ein  Glaa  etwas 
herzhaften  Wein  zu  trinken.     Der  achttägige 
Gebrauch  diefer  Arzney  bekam  ihm  fehr  wohl; 
die  Efeluft  nahm  zu ,  die  Nächte  winden  ruhi- 
ger,    nnd  die  fchmerahaften   Anf-ilTe  feltner, 
Nach  diefer  Erholung  nahm  er  wieder  «weymal 
daa  Bad  und  vertrug  es  recht  gut.    Ein  neuer 
Zufall  fezte  ihn  in  Verlegenheit.     Auf  der 
rechten  Seite  des  Haifee  in  der  Gegend  des  Mus* 
culus  SccUcnus  hatte  er  feit  geraumer  Zeit  eine 
1  Empfindung  der  Spannung,  dumpfen  Schmer- 
zen a.    Er  achtete  nicht  viel  darauf,  weil  fein 
Hauptleiden  diefe  Nebenempfidduug  überwog. 
Izt  in  dem  Verhälmife,  wie»  fein  unbändiger  reif- 
fender  Schmerz  des  Arms  nachliefs  nnd  fein 
ganzes  Befinden  fich  zur Bellerung  neigte,  erhob 
lieh  in  diefer  Gegend  eine  Gefcbwulft,  und  nahm 
au,  doch  ohne  alle  Entzündung.    Es  war  an- 
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flreitigdie  wohlthätigfte  Crifis,  die  man  nnrwfin- 
fchen  konnte.  Ich  liefe  diefe  Gefchwulft  mit 
einem  Pflafter,  welche«  aua  EmpU  Oxycroc;  de 
Ammoniac.  aa.  ^ß.  nnd  einem,  Quentchen  EmpL 
Vcficator.  beßand,  bedecken  ,  am  daa  Abfchei- 
den  der  fremdartigen  Materie  au  befördern,  nnd 
riolh  ihm,  im  Fall  dafs  ea  mit  der  frey willigen 
Oeffnttng  zn  langfam  hergehen  follte,  J*e  durch 
den  Wundarat  öffnen  au  laden.  In  diefem  Zuftand, 
(der  ihn  gar  nicht  mehr  beunruhigte,  ging  ßt 
Ton  hier  ab«  Ea  war  an  Ende  Junif.  Im  Anfang 
Septembers  kam  er  wieder  h icher,  aber  unter 
ganz  verfchiedener  Gcßalt,  Stark,  munter, 
von  allen  vorigen  Qu  aalen  befreyet  kam  er  nur, 
um  feine  Dankbarkeit  zu  bezeigen.  Die  Oeff- 
»ung  der  Gefchwulft  wurde  auf  meinen  Vor- 
schlag gemacht,  und  gab  eine  Menge  ftinkenden 
Eytera  von  lieh ,  daa  Dach  und  nach  immer  bef- 
fere  Farbe  erhielt,  und  endlich  vollkommene 
Heilung  bewirkte. 
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Nutzen  des  Mercurius  fublimatus  bey 

Auiaurofis 

Ton 

.  D.  Lafontaine.  x  t 


Die  guten  Wirkungen,  die  ich  feit  einiger  Zeit 
vom  Mercur.  fublim.  bey  der  Amauroüa  wahr^ 
nehme,  veranlaffen  mich ,  folgende  Beobach- 
tungen mitzutheilen : 

Ein  katholifcher  Geiftlicher  bekam  nach 
täglicher  Verkält ung  in  einer  fehr  feuchten  Kir- 
che  Anfälle  von  Flu f den  und  rheumatifchen  lie- 
beln, und  zugleich  fchwarze,  vor  den  Angen 
fliegende  Puncto,  die  täglich  zunahmen«  wo- 
durch das  Sehen  immer  weniger  wurde.  Ich 
verordnete  Guajacum,  Aconitum,  Sutphurata,  An?  ~ 
timontalmittel  und  Schwefelbäder.  Die  rheuma- 
tifchen Zufälle  würden  weniger»  a1)er  dae  Se- 
hen nahm  jeden  Tag  mehr  ab.  Er  konnte  nun 
keinen  Gegenftand  mehr  in  gerader  Linie  fehen, 
alles  kam  ihm  doppelt  vor.  Die  Vupü  behielt 
aber  doch  einige  Bewegung. 
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Diefe  hier  verordnete  Mittel*  n*bft  vielen 

äufb^lichen ,  als:  Cajeputöl,  5pir.  Ammon.  VoL 
Niefsptdver  und  Electricität  halfen  auch  nichts. 
Die  Umftände  wurden  immer  trauriger.  Ich 
lieh  den  Kranken  durch  einen  Monath  gar  keine 
Medicamente  btauchen.   fondertf  fachte  durch 
nahrhafte  .  Spellen  feine  Kr&fte wieder  *ii  famm- 
leni  und  ordinirte  ihm  aladenn  auf  folgende  ^rt 
d?n  Sublimat:  Ree.  Mevc.  fubl.  covrof.  gr.ij.  Solv* 
in /lether.  Vitriol.  5Ü-    Dos  Morgens  und  Abendi 
io  Tropfen  in  einer  halben  Tafle  lauer  Milch 
»n  nehmen.    (Bis  jeat  fand  ich»  aufler  Gerften- 
fchlcun,  kein  befferea  ein wickeludee  Mittel,  dem 
Sublimat.  leinen  Metallgefchmack  äu  nehmen» 
ale  Milch). 

Di?fe  Dofie  brauchte  er  fechamal  durch,  und 
nachdem  er  12  Grau  Sublimat  gebraucht,  hatte» 
verloben  lieh  die  fch warzen  Puncte»  dal»  Ge- 
ficht  ßellte  fxch  täglich  mehr  ein,  Und  »War  foi 
dafs  er  nach  *wey  Monaten  wieder  in  ,der  Küfo 
che  Melle  lefen  konnte, 

Hier*  traf  nun  ein  Umftand  ein,  der  feht 
merkwürdig  ift,  und  der  alle  Auimerkfamkeit 
▼erdient,  und  diefer  ift  folgender:  Der  Patient 
fahe  nun  vollkommen  gut.  Ich  war  aber  der 
Meynüng.  dafa  der  noch  länger  förtg^fpate  Ge- 
brauch diefee  Mittele  von  noch  gröfaerer  Wir- 
kung feyn  würde,  wenn  er  noch  ein  paar  Wo* 
chen  genommen  Würde.  Allein,  die  Erfahrung 
lehrt*  mich  daa  Gegenthei)  *  und  ea  Ccheint*  dafa 
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eine  kteinfcre  Doßs,  wenn  ße  einmal  ihre  Wir 
kuog  hervorbrachte,  keine  weitere  mehr  er- 
heifcht.  Denn  fo  wie  der  Kranke  mehr  von 
die  fem  Mittel  nahm,  bekam  er  wieder  fchwir- 
*e  Puriete  vor  den  Augen*  und  er  fahe  viel  wer« 
niger,  als  nachdem  er  die  erflere  Doli*  ver- 
braucht hatte.  Doch  behielt  er,  wenn  auch 
«ich*  in  diefem  hohen  Grade,  fein  Oeücht,  am 
feine  geiftlichen  Functionen  verrichten  an  kirn* 
t*eu.  —  Diefer  Fall  ift  mir  nun  fchon  zum  awey- 
tenmal  vorgekommen.  t  , 

Ein  zw*y ter  Kranker  hatte  einen  gänzlichen 
fchwarzen  Staat,  und  zwar  fo  heUig,  data  ei 
den  Tag  von  der  Nacht,  und  felbft  die  Flamme 
dea  Licht«  nicht  unterfcheideu  konnte.  Er 
konnte»  außer  einem  lang  anhaltenden  heftigen 
Kopffchmerz,  keine  Urfache  feines  Uebeis  atige- 
ben.    Er  brauchte  yerfchiedene  Aerzto  ohne 
Hülfe.    Auch  ich  wurde  im  Monat  Merz  1794 
gerufen.    Ich  lief«  ihn  die  Richfyrifche  Pillen  cx 
Tartaro  Stibiato,  AjJ.  joetid.  l/alman.  etc.  brau* 
eben  1  nebft  Badern  und  Electriciiät.    Da  diere 
Mittel  oh ue  allen  Nutzen  wären,  gab  ich  ihm 
in  dem  darauf  folgenden  Monat  Alay  und  Juni 
Kräuter! äf te ,  meinen«  aus  dem  Taraxaco  mit 
frifch  ausgepreßten  Millepedes.  Auch  diefe  Mit- 
tel halfen  nichts.    Ich  fchritt  alfo  zum  Ge- 
brauch des  Sublimats  auf  obige  Weife.  Ich 
hatte  das  Verguügen,  dafa  mein  Patient  nach 
6  Wochen  auf  dem  linken  Auge  zu  fehen  an- 
fing, 
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fiog,  und  zwar  fo  gut,  dafs  er  wiederum  lefen 
und  fchrciben  konnte»  nnd  er  als  Kaufmann 
alle  feine  vorigen  Gefchäfte  verrichten  konnte.  '. 

Der  Vorfall  von  2  fchon  vorhergegangenen 
Kranken  lehrte  mich,  den  Sublimat  nicht  weiter 
zu  gebrauchen ,  wo  das  Sehen  fchon  auf  einem 
fo  hohem  Grade  ßund.  Ich  hörte  mit  feinem 
Gebrauch  auf«  ungeachtet  im  zweyten  Auge 
keine  Spur  vom  Sehen  zurück  kam»  '  ••  I 

AufTer  diefen  beyden  Beobachtungen  kann 
*  ich  verfichern,  dafs  mir  noch  mehrere  Patienten 
mit  anfangendem  fch warzen  Staar  vorgekommen 
find»  und  dafs»  wenn  diefes  Mittel  nicht  alle« 
mal  eine  Radicalkur  hervorbrachte»  es  doch  fo 
viel  wirkte»  dafs  es  die  völlige  Blindheit  auf 
viele  Jahre  z.unickfezte»  wenn  es  all  jähr  ig  in 
ganz  kleiner  Dofis  zu  höchstens  4  Gran  Subli« 
mate  gebraucht  wurde.  '  i 
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Erinnerung  an  einige  zurkritifchen  Wür- 
'  digung  der  Arzneymittel  fehr  notwen- 
dige Bedingungen 

»  •    \  ■  . 

von 

i 

i4.  F.  Nolde, 

Profeffor  zu  Roftock. 

r 

Ein  grofaer  Theil  der  medicinifch  prafctifchen 
Fälle  und  Beobachtungen ,  mit  deren  Bekannt- 
machung man  in  unfern  Zeiten  freigebig  genug 
ift,  beziehe  fich  dem  Inhalte  nach  auf  die  Be- 
ftimmung  de«  Werths  von  einem  oder  an  denn 
Arzneymittel,  welches  man  durch  Verfuche  hin« 
länglich  geprüft  zu  haben  glaubt,  um  darüber 
entfeheiden  zu  können.    So  lobenswerth  diefa 
Bemühung  an  fich  iftf  und  To  bedeutend  der  6e<* 
winn  für  die  ausübende  Heilkunft  feyn  mufs, 
wenn  folche  Beobachtungen  von  fcharf finnigen, 
erfahrnen  und  glaubwürdigen  Aerzten  als  Refnl- 
tate  ihrer  ,  forgfaltigften    Unterfuchnngen  dem 
Publikum7  mhgetheilt  werden;  fo  fehr  iß  ea 
gleichwohl  zu  bedauern,  dafs  wir  nur  zu  häufig 
mit  Beobachtungen  von  Aerzten  behelligt  wer- 
i.  stiick.  D  den, 

- 
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den,  die  den  Umfang  der  Bedingungen,  anter 
.welchen  diefelben  eigentlich  nur  einen  Werth 
erhalten  und  lehrreich  werden  können,  entwe- 
der gar  nicht  zu  kennen  febeinen,  oder  ihn 
wohl  gar  abfiebtlich  ütferfchen  und  auf  Unko- 
ften  der  Wahrheit  (ich  einen  Namen  zu  machen 
Tuchen»  wobey  uufere  Kuxift  au  Getoifsheit  unl 
praktifcher  Nutzbarkeit  unmöglich  gewinnen 
kann.  Eben  daraus  entfpringen  denn  aber  auch 
die  vielen  Widerfprüche  üb$r  den  Werth  man- 
cher Arzneimittel,  und  die  Klagen  über  die  Un* 
zuverläfeigkeit  der  Beobachtungen  haben  fehr 
häufig  ihren  Grund  darin,  dar«  mau  entweder 
nach  den  Kegeln  der  Kritik  zu  beobachten  nicht 
gelernt  hatte ,  oder  die  Beobachtungen  anderer 
nach  denfelben  nicht  anzuwenden  verßand.  Ich 
glaube  daher  keine  übertlü feige  Arbeit  zu  unter- 
nehmen, wenn  ich  in  die  fem  allgemein  belieb« 
ten  und  gelefenen  Journal  den  Aerzten  einmal 
wieder  die  Bedingungen,  unter  welchen  ihre 
Beobachtungen  der  Wiffenfcbaft  und  dem  Publi- 
kum überhaupt  nur  allein  nützlich  werden  kön- 
nen f  in  Erinnerung  bringe.  Meine  Abficht  ift 
dabey  hauptfachlich  auf  angehende  Aerzte  ge- 
richtet,  enen  ich  damit  einen  Dienft  zu  tr wei- 
fen hoffen  darf,  denn  ältern  und  geübtem  Aera- 
ten  kann  ich  hier  nur  längfi:  bekannte  Sachen 
wiederholen,  welches  indeffen  für  manche  un- 
ter ihnen  auch  eben  nicht  ganz  ohne  Nutzen 
feyn  möchte.  y 

Wir 
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Wir  haben  nicht  Urfache,  uns  über  den 
geringen  Vomth  von  Arzneimitteln  su  bekla- 
gen, den  wir  von  unfern  Vorfahren  überliefert 
erhalten  haben.  Die  grüfsern  und  vollftlndi- 
gern  Werke  über  die  Materia  medica  enthalten 
vielmehr  fehr  anfehnliche  Verzeichnifse  von 
Arzneykörpern  f  womit  man  unfore  WilTenfchaft 
von  Zeit  au  Zeit  zu  bereichern  gefacht,  und 
die,  wenn  man  ihren  Werth  nach  den  beyge- 
legten  Titeln  und  ihrer  Menge  beurtheilen  woll- 
te, kaum  eine«  Zuwachfes  und  der  Erfindung 
neuer  Mittel  zu  bedürfen  fcheinen.  Wein  fei- 
len  hier  nicht  die  mannigfaltigen  Rubriken  ein, 
unter  welche  man  die  Arzney  mittel  nach  ihren 
Kräften ,  nach  den  verfchiedeneri  Theilen  des 
menfchlichen  Körpers,  oder  nach  den  mancher- 
:  ley  Krankheiten  cleflelben  rangiit  hat,  und  wer/ 
erinnert  fich  dabcy  nicht  der  anlockenden  Be- 
nennungen von  Cardiacis,  Alexipharmacis ,  Le- 
benselixiren  u.  f.  w.  die  felbft  den  fchrecklich« 
ften  und  gefähilichften  Krankheiten  mit  hinläng- 
lichem Widerftande  zu  trozen  verfprechen.  Von 
den  koftbarften  Metallen ,  EdelfteinQn  und  Per- 
len an  hat  man  bis  zu  den  Excrementeu  der 
Thiere  und  den  Auswuchten  der  Vegetabilien 
'durch  alle  Naturreiche  die  mannichfaltigfteu 
'und  verfcbiederiflen  Körper  zu  benutzen  go- 
Jucht,  um  Gefüudheit  und  Loben  zu  fiebern» 
und  die  Mediclu  auf  einen  Thron  zu  erheben, 
von  welchem  herab  iie  gleichfam  mU  einem 

Da  -  felbft. 
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( fei bögen ügen den  Blicke  auf  die  übrigen  Wiffen- 
fchaften  herabfallen  und  ßch  zu  d$r  gewiließen 
wie  zu  der  unentbehrlich  Aen  von  ihnen  erbe- 

ben  könnte. 

•      #       -    • »  ' 

Aber  alles  deflen  ungeachtet  bleibt  der  Tod 
«och  immer  dae  To  fehr  gefürchtete  Loofa  der 
IVIecfchheit,  und  noch  immer  ift  er  nicht  allein 
eine  natürliche  Folge  des  Altere»  fondern  der 
furchtbare  Feind  einer  jeden  Lebensperiode,  bis 
ss um  Säugling  herab.  Die  Todtenliflen  gewäh- 
ren uns  noch  immer  eine  ziemlich  vollftändige 
Ueberficht  unferer  Nofologien  ,  und  die  lang- 
wierigften  Krankheiten  üben  leider  den  Scharf- 
finn  der  verdienteften  Aerzte  nicht  feiten  eben 
Co  fehr  vergebens«  als  gewifs  es  iftj  dafs  hitzige 
und  anfteckende  Fieber  oft  Hunderte  und  Tau- 
fende in  einer  fehr  kurzen  Zeit  von  unferer 
Seite  wegraffen.  Ein  trauriger  Beweifs,  wie  we- 
nig wir  im  Allgemeinen  mit  dem  grofsen.  Vor- 
Tath  und  den  glänzenden  Titeln  unferer  Arznei- 
mittel auszurichten  vermögen. 

Den  Ueberflufa  und  die  Unwirkfamkeit  vie- 
ler von  diefen  fonft  fo  gepriefenqn  Mitteln  be* 
weife:  insbefondere  die  Sichtung  unferer  Ars- 
ney  mittel!  ehre,   welche  man  in  neuem  Zeiteu  - 

unternommen  hat.     Man  verwarf  nemlich  in 

» 

der  zweyten  Hälfte  unfers  Jahrhunderte  eine  arv 

fehuliche  Menge  von  Mitteln  «  die  in  der  erflten 

Hälfte  deiTelbeu  und  in  frühern  Zeiten  mit  den^ 

gröfsten  Bevfall  aufgenommen  waren.  Man 

1  lielt 
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hielt  fich  zu  diefeV  Umformung  eine«  wichtigen 
Theila  unferer  Wiffenfchaft  berechtigt,  weil 
lieh  zum  Theil  die  Syfteme  geändert  hatten» 
zum  Theil  Buer  auch  und  vorzüglich,  weil  die 
Verfuche  der  neuern  Aerzte  die  Erfahrungen  der 
älteru  oft  nicht  zn  beftätigen  fchienen.  So  er- 
fuhr denn  unfere  Wiffenfchaft  auch  in  diefer 
Hinficht  durch  die  gemeinfchaftliche  Bemühung 
der  neuern  Aerzte  eine  grofse  Veränderung,  zu 
der  wir  uns  Glück  wünfehten  und  wodurch  wir 
der  Medicin  einen  höhern  Grad  von  Vollkom- 
menheit und  Gewifsheit  gegeben  zu  haben  una 

fchmeichelten.  v  . 

« 

Ich  bin  weit  entfernt«  den  Nutzen  diefer 
Revifion  zu  läugnen,  aber  es  dringt  fich  mir  bey 
diefer  Gelegenheit  ein  Gedanke  auf»  den  ich 
nicht  verfchweigen  will,  und  meinen  Herren 
CoIIegen  zur  nähern  Prüfung  vorlege.  Sollten 
wir  bey  unferer  Reform  der  Arzneimittellehre 
nicht  hin  und  wieder  etwas  zu  vafch  zu  Werke 
gegangen  feyn,  und  zu  aligemein  oder  aus  nicht 
genug  zureichenden  Gründen  manches  verwor- 
fen haben,  in  deifen  Belitz  wir  uns  hätten  erhal- 
ten müfsen  ?  Die  Syfteme  unferer  Vorfahrein 
waren  zwar  nicht  allemal  gerade  fo  vollkom- 
men und  der  Natur  an  gern  eilen,  als  man  es 
wünfehen  möchte,  und  nach  ihrer  Bsfchaffen- 
heit  Cnphte  man  öftere  wohl  den  Werth  der 
Heilmittel  zu  beftimmen  t  welches  keine  gana 
richtige  und  ächt  praktifche  Folgerung  war,  da 
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man  umgekehrt  nur  von  reinen  Beobachtungen 
allein  hätte  ausgehen  Tollen.    Aber  gehl  es  uns 
«m  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  wohl 
neffer?    Suchen  auch  wir  nicht  febr  häutig  den 
Werth  eines  Argneymittelfe  nach  unfern  Syfte 
neu  feftzufetzen ;  und  wer  fteht  uns  dafür,  dafe 
nicht  die  beliebteren  Syfteme  über  kurz  oder 
lang  wieder  in  Vergeffenheit  gerathen  und  durch 
neue  verdrängt  werden  können  ?  Die  Gefchich- 
te  fcheint  wenigftens  für  diefe  Vermuthung  zu 
fprechen ,  und  die  nähere  Untertaching  man- 
cher Syfteme  mufa  uns  noch  mehr  in  derfelben 
bettärken.     Wir  fangen  ja  auch  fchon  wieder» 
an,  einige  von  den  verachteten  Schätzen  aus 
den  Ruinen  hervorzugehen  und  Mittel  in  Er- 
innerung zu  bringen  ,  die  man  beynahe  vergef* 
fen  und  vielleicht  zu  voreilig  verworfen  hatte. 
Man  fcheint  ferner  in  den  neueften  Zeiten»  nicht 
weniger  als  unfere  Vorfahren  9  darauf  bedacht 
xu  feyti,  den  Vorrath  unferer  Heilmittel  zu  ver- 
mehren i  und  nimmt  auch  wohl  manchmal  mit 
zu  grofser  Bereitwilligkeit  jedes  neu  empfohlene 
Mittel  an»  weil  man  es  fich  bewutt  ift,  dafs  wir 
noch  viel  zur  Vervollkommnung  unferer  Wif- 
feufchaft  bedürfen.    Mich  dünkt  indeffen  ,  wir 
find»   was  diefe  neuen  Entdeckungen  betrift, 
zum  Theil  eben  fo  fehr  leichtgläubig»  als  wir 
nicht  feiten  zu  'mifstrauifch  und  ungerecht  ge 

• 

gen  die  Erfahrungen  unferer  Votgänger  zu  feyu 
pflegen,  unter  denen  es  doch  auch  Männer  von 
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reifen  Ein  Gehlen  und  geprüfter  Beurthteilangs- 
kraft  nicht  minder  gab«  als  unter  de»  jezt  le* 
benden  Aerzten. 

- 

Inzwifchen  längne  ich  gar  nicht*  fondern 
erkenne  es  vielmehr  mit  dem  grö Töten  Danke, 
dafs  ans  in  nenern  Zeiten  Quellen  zur  Vermehr 
tnng  ttnfers  Arzneyvorraths  geöffnet  find,  die 
unfern  Vorfahren  noch  Unbekannt  waren.  Dem 
edlen  FWchungsgeift  und  den  glücklichen  Ent- 
deckungen der  vielen  thättgen  tind  würdigen 
Männer,  die,  durch  eine  rühmliche  Wißbe- 
gierde angefpornt,  oft  mit  Gefahr  ihrea  eigenen 
Leben»  f  wichtige  Entdeckungen  Ten  felbft  bia. 
in  die  entfern teften  Weltgegeoden  unternahmen, 
verdanken  wir  offenbar  die  Renntnifa  %fo  man- 
cher fchltabaren  Naturprodukte,  mit  denen 
wir  nnfere  Matena  medica  bereichert  haben. 
Unmöglich  können  wir  auch  den  wifkfamen 
Kmflufa  verkennen  ,  welchen  das  mehr  verbrei- 
tete^ und  mit  dem  gröfaten  Eifer  betriebene  Stu- 
dium der  Natur  in  feinen  verfchiedenen  Zwei- 

• 

gen  auf  unfere  Arzneymittellehre  hatte,  und  wie 
fchätzbar  rnüfeen  una  nicht  inabefondere  in  die* 
fer  Hin  ficht  die  Refultate  einer  von  den  Schla- 
cken  der  Vorzeit  gereinigten  Chemie  feyn,  die 
nun  nach  der  ßnnreichen  Umfchaffung  eines 
Lavoifier  una  noch  weit  gröTsere  Voriheile  yer- 
fpricht.  Wir  haben  durch  alle  diefe  Mittel  und 
Einrhrfae  urjßreitig  fehr  vieles  ergänzt,  woran 
wir  bii  dahin  noch  Mangel  liutb ,'  haben  daher 
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auch  die  gröfsteUrfache,  uns  diefes  Zuwach  fes  zti 
freuen,  und  können  im  Gänsen  wohL  mit  Recht 
behaupten  ,  dafs  die  Heilmittellehre  dadurch  ei- 
nen höhern  Grad  von  Vollkommenheit  erreicht 
hat.    Allein  fo  wenig  wir  nun  alles  fchon  er- 
funden und  die  Lehre  von  den  Arzneymitteln 
hia  au  ihrer  höchftmögiiehen  Vollkommenheit 
gebracht  zu  haben  wähnen  dürfen,  eben  fo  we- 
nig kann  es  auch  im  fei  m  Prüfungegeift  entge- 
hen» dafs  viele  diefer  neuen  Entdeckungen  für 
unfere  Wiflenfchaft  das  noch  nicht  find,  was 
fie  vielleicht  werden  können ;  dafa  wir  manch« 
diefer  neuen  Heilmittel  noch  nicht  hinlänglich 
geprüft»  die  Fälle  für  ihre  Anwendung  noch 
nicht  durchgehende  genug  beftimmt  haben  f  al- 
fo  auch  noch  nicht  mit  dem  vollen  Vertrauen 
der  Ueberzeugnng  in   Nothfällen  nach  ihnen 
greifen  uud  unfern  Kranken  durch  fie  mit  völli- 
ger Zuverficht  ihre  Genefung  verfprechen  kön- 
nen. 

Gans  vollkommen  wird  nun  zwar  unfere 
Kenntnifs  der  Arzneymittel  und  die  Beftimmung 
ihrer  Wirkungsart  auf  den  menfehlichen  Körper 
nie  werden,  weil  uns  fo  viele  Bedingungen  ab- 
gehen, um  dahin  zu  gelangen,  und  weil  wir  ins- 
befondere,  aller  Uaterfuchungeu  über  die  Le- 
benskraft and  aller  chemifchen  Prüfungen  der 
Arznc) körper  ungeachtet,  bis  jezt  noch  in  den 
enigileu  Fallen  angeben  können»  und  in  allen 
\  gewifa  nie  beftimmen  werden,  warum  das 
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eine  Mittel  rot  dem  andern  gerade  fo  tind  nicht 
anders»  und  nur  befonders  auf  dielen  oder  je- 
nen Theil  hinwirkt.  Wer  hat  noch  jo  einen  au- 
reichenden  Grund  von  der  Wirkung  der  Breels  v 
mittel  auf  den  Magen,  der  Cantharulcn  auf  die 
Harnwege»  derlalappe,  Rhabarber  und  anderer 
Mittel  auf  den  Darmkanal  u.  f.  w.  augegeben? 
Nor  aber  dann  erli  möchten  wir  vom  nnferer 
Kenntnifa  der  Arzney mmel  die  höchfte  VolU 
kommenheit  rühmen  und  ihren  Einthal*  auf  die 
Oekonomie  unfers  Körpers  in  individuellen  Fäl* 
len  mit  Gewifaheit  fchon  im  voraus  ^ftimmeo 
können,  wenn  wir  ihre  Wirkungaatt  überhaupt 
nach  dietem  Princip  der  Caufalität  anzugeben 
im  Stande  wären. 

So  lange  wir  in  tl  eilen  diefen  Grad  der  Voll- 
kommenheit nicht  erreichen  9  fo  lange  wir  alfo 
die  Wirkungeart  unferer  Heilmittel  nicht  a  prio- 
ri beftimmen  können  4-  und  dahin  werden:  wir 
denn  wohl  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  nie  ge* 
langen«—  fo  lange  bleibt  uns  nichts  anders  übrig, 
als  dafs  Wir  hier,  wie' bey  jeder  andern  empiri- 
schen Willen  fchraft,  verfahreu,  und  ans  forgföltig 
angefeilten  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
mit  größter  Vorficht  und  Circuu^fpectiun  die 
Gefeue,  nach  welchen  he  ihre  beftimmte  Wir» 
kung  zu  äufaera  pflegen,  abftrahiren.    Der  Weg 
der  aufmerkfamiien  Beobachtung  und  des  ratio- 
nellen Schliefsens  bleibt  demnach  hier  immer 
der  einzig  mögliche»  den  wir  einffchiagen  müC- 
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fenf  um  nur  zu  einiger  Gewifsbeit  in  diefem 
Punkte  zu  gelangen.  Wir  haben  aber  auch  um  v 
defto>  mehr  darauf  zu  fehep»  dafa  wir  unter* 
Beobachtungen  nicht  nur  obenhin»  fondern  ja 
mit  der  mögüchlten  Genauigkeit  anßelien  ,,u«d 
daf*  wir  uns  uicht  durch  vorgefaßte  Meinungen 
öder  Trügfchldfee  felbft  hintergehen.  Daf* 
mancher  abfichtiich  Fälle  und  Beobachtungen 
erdichtet,  wenigstens  verfchönert  und  durch  ei- 
gene £ufätze  entßelit ,  ilt  zwar  keine  ganz  uner-  ; 
hörte  Sachen  aber  fchämen  follte  lieh  billig  je- 
der  Arzt»  der  diefe  Schuld  auf  fich  ladet,  ja  es 
verdiente  wohl  jeder  die  ftrengße  Ahndung»  der 
fo  leichtfinnig  oder  boshaft  bey  einer  Angelegen- 
heit feyn  kann»  die  mit  Gefundheit  und  Leben 
der  Menfchen  in  dem  engften  Verhiltüifde 
fleht. 

4 

Jedem  Lehrer  der  Materia  medica  Tollte  ee 
daher  billig  die  heiligQe  PAicht  feyn,  feine  Le* 
Ter  und  Zuhörer  auf  die  Bedingungen  aufmerk- 
lam  zu  machen  ,  unter  welchen  man  allein  im 
Stande  ift.  richtige  und  nutzbare  Beobachtungen 
über  den  Werth  der  Arzneymittel  airzuftellen, 
damit  nicht  untere  jungen  Aerzte»  wenn  fie 
Jiaum  die  Universität  verlalTen  haben»  fogleich 
den  Pruritum  bekommen ,  Beobachtungen  auf* 
aufteilen ,  denen  fehr  häutig  die  nothwendigfton 
Bedangungen  guter  Beobachtungen  abgehen. 
Da  inüeflen  die  Erfahrung  leider  nur  zu  über- 
zeugend lehrt  9  dala  diefa  wohl  in  den  wenigsten 
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Fällen  ge  fernen  t,  und  eine  To  profse  Menge 
fchlechter  und  unficherer  Beobachtungen  exi- 
llirt,  wodurch  rnan  hin  und  wieder  den  Werth 
irgend  eine«  Heilmittels  au  «beftrmrnen  (ich  be 
müht;  fo  will  ich  e«  jezt  verfnehen,  junge  Aerz 
te  hierüber  nach  meiner  Einficht  und  Erfahrung 
zu  belehren.    Aeltere  Aerzte»  die  abor  nichts 
defto  weniger  fchlechte  Beobachter  find,  mögen 
lieh  dadurch  erinnern  laflen,  lieber  zu  fchwei- 
gen,  als  das  Publikum  auf  die  Art  irre  zu  füh- 
ren.   Ich  werde  alle  über  diefe  wichtige  Mate- 
rie zu  ertheilende  Vorfchriften  unter  gewifse  He- 
g ein  bringen,  und  nach  dem  Inhalt  derfelben 
die  Art  und  Weife  angeben ,  wie  rnan  durch  auf- 
merkfames  Beobachten  zu  einer  möglichß  ge- 
nauen Kenntnifa  der  Wirkungen  und  des  Werth« 
der  Arzneimittel  in  beßimmten  Fällen  gclan- 
gen  kann. 

1  • 

Erfte  Regel. 

Die  Mi(te{ ,  welche  wir  anwenden*  um  aus  ihrer 
Wirkung  in  Krankheiten  bejiimmte  Folgerungen 
abzuleiten  f  wüfsen  von  der  heften  Güte,  acht  und 
unverfälfeht  feyn. 

Diefs  ift  unftreitig  die  eifte  Bedingung,  die 
wir  durchaus  nicht  «begeben  dürfen,  wenn  wir 
un«  nicht  der  Gefahr  eines  Selbfibetrugs  ansfe- 
'  tzen  wollen ;  aber  es  ift  auch  zu  gleicher  Zeit 

4 

eine  Bedingung,  welche  die  genauere  Kenntnife 
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der  einfachen  fowohl  als  jsufammengefezten 
Arzneykörper  voraus fezt,  und  ein  prüfendes 
Auge  für  alle  Betrügereyen  der  Drogiften  und 
Apotheker  erheifcht.  * 

Sehr  lobenswerth  ift  es  in  diefer  Hinlicht 
und  dringendes  Bedürfnifs  für  den  Staat»  dafs 
die  Vorfteher  deflelben  ein  waebfames  Ange  auf 
die  Apotheken  richten,  und[  dafs  der  Phyfikus 
mit  ehen  fo  gewiffenhafter  Treue  als  reifer  Be- 
urtheilangshraft  ihren  Beftand  von  Zeit  zu  Zeit 
prüfe.  Allein  bey  aller  diefer  Vorficht  und 
Wachsamkeit  läuft  der  verordnende  Arzjt  doch 
immer  noch  Gefahr,  von  dem  Apotheker  hin- 
tergangen an  werden  ,  wenn  diefer  nicht  ein  ge- 
wiffenhafter Mann  ift,  und  man  folite  daher  bey 
der  Anftellung  eines  Apothekers  nicht  weniger 
auf  feinen  moialifchen  Charakter,  als  auf  feine 
jKenntnifse  und  Gefchicklichkeit  in  der  Chemie 
und  den  damit  verwandten  Willen fchaften  fe- 
ben.  Man  fchlage  nur  van  den  Sande,  Schatib 
und  ähnliche  andere  Werke  über  die  Verfäl- 
fchung  der  Arzneymittel  auf,  wenn  man  fich 
von  der  Gefahr  überzeugen  will»  in  de*  maa 
fich  aU  praktifchcr  Arzt  fall  täglich  befindet. 

Nicht  genug  alfo,  dafs  der  Arzt  fich  auf  die 
jährlich  oder  noch  feltener  vorzunehmenden 
Vifitationen  der  Apotheken  verläfst,  mufserdie 
leichte  Möglichkeit  eines  nachtheiligen  Betrugs 
fich  zum  Bewegungfigrund  dienen  lallen,  auch 
außerdem  die  Apotheken  flcifeig  zu  befueben, 

fein 

t  i 

'  Digitized  by  Googl 


•  r      "  .        —  *59  — 

fein  Auge  überall  hinzu  wen  den  ,  urtd  auf  alles 
achten,  was  etwa  bey  feinem  onvermuthaten 
13  e  fache  vorgenommen  wird.  Und  will  er  vol- 
lends ein  Mittel  verordnen,  Was  nicht  täglich 
gebraucht  wird»  von  deffen  Güte  er  ßch  noch 
nifcht  hinreichend  überzeugt  hat,  und  womit  et 
beftimmte  Verfuche  anfiellen  will,  fo  rathe  ich 
ihm,  fich  jedesmal  erft  ein  folchea  Mittel  vor- 
zeigen zulallenf  daffelbe  nach  allen  feinen  Kenn- 
zeichen zu  prüfen  ,  und  wo  möglich  noch  in 
feiner  Gegenwart,  wenn  er  ea  gut  befanden, 
zum  Gebrauche  bereiten  zu  laden. 
,  Das  Gewächareich  liefert  uns  fo  manche 
Produkte  und  Pflanzen,  die  fchr  leicht  zum 
gröfslen  Schaden  der  Kranken  mit  andern  ihnen 
^ähnlichen,  befondefs  von  Apothekern,  die  in 
der  Kräuterkunde  unwiffend  find,  verwechfelt 
werden  können,  wie  diefa  unter  andern  von  de» 
Cicaia,  Uvaurfi,  CaJJlaf  Volygala  amara,  und 
me lirern  andern  bekannt  itt.  In  andern  Fällen 
hat  man  zwar  das  rechte  Mittel  vorräthig ,  aber 
es  ift  veraltet,  unwirkfam  und  folglich  auch  un- 
brauchbar. Man  verfchreibt  ein  folches  Mittel, 
und  hat  man  es  nicht  gehörig  unterfucht,  fo 
wird  man  durch  die  fehlgefchlagene  Wirkung 
getäufcht.  Wie  oft  wird  nicht  die  Ipecacuanha 
oder  irgend  ein  anderes  Mittel  fchon  dadurch, 
dafa  es  zu  lange  in  Pulverform  und  nicht  hin« 
länglich  verfchlofeen  aufbewahrt  wurde,  ganz 
unwirkfam.   Manchmal  lind  auch  die  Wurzeln 
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und  Kräuter  fo  fehr  serfreften,  dafe  Ge  ganz  nn« 
tauglich  werden.  Bisweilen  ift  daa  Mittel»  wel- 
ches man  erlangt»  wirklich  gut  und  unverdor- 
ben» aber  es  ift  mit  fo  vielen  heterogenen  Din- 
gen  verunreinigt,  dafa  man  Kaum  die  halbe  Wir? 
kung  davon  erwarten  kann,  befördere  wenn 
das  Mittel  nur  in  mäfsigen  Gaben  gebraucht 
wird.  Bey  manchen  Pflanzen»  wie  a.  B.  bejr 
den  (chirmt ragen  den »  kömmt  fehr  viel  darauf 
an»  in  welchem  Boden  iie  ge  wach  Ten  find»  und 
ob  man  iie  von  ihrem  natürlichen  Wohnort  ge- 
nommen  oder  in  Gärten  angepflanzt  hat.  Und 
fo  giebt  ea  hundert  mögliche  Fälle,  dafa  ein 
Mittel  aua  dem  Pflanzenreiche  das  gar  nicht  ift, 
was  man  eigentlich  verfchiieb,  und  womit  man 
vielleicht  Verfuche  aufteilte.  Man  ßeht  hieraus, 
wie  grofse  Bebntfamkeit  der  Arzt  anzuwenden 
bat»  wenn  er  von  der  Anwendung  einea  folchen 
Mittels  einen  richtigen  Schlufs  auf  die  Wirkung 
detfelben  in  ge  Wilsen  Krankheiten  machen  will. 

Aua  dem  Thierreiche  wilh  ich  hier  nur  an 

■ 

den  Mofchus  erinnern»  der,  nach  Wichmanns 
Bemerkung»  jezt  feiten  acht  und  un verfälfcht 
zu  haben  ift»  wie  ich  aua  eigener  Erfahrung 
weifs.  Dafa  aber  die  Körper  des  Mineralreiche 
oft  ebenfalls  nicht  von  der  Güte  find»  welche  fie 
«um  araneyüchen  Gebrauch  billig  haben  follteri» 
iil  eine  bekannte  Sache,  die  man  befonders  bey 
den  verfchiedenen  SaUeu»  und  Erdarten»  unter 
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den  Metallen  aber  vorzüglich  bey  <tem  Eifea 
und  Zinn  beftätigt  findet. 

Gans  vorzüglich  mufs  aber  der  Arzt  noch 
•nf  feiner  Hut  feyn,  wenn  er  die  vermine  Iß 
xhecn lieber  Proceffe  künftlich  bereitesten  Mit- 
tel  bey  feinen  Kranken  qn  wenden  will,  um  übet 
ihre  Wirkung  Beobachtungen  auzuliellen.  Der- 
gleichen Mittel  werden  von  unwiffenden  Apo* 
thekern  nicht  felbft  bereitet,  fondern  hau  hg  aas 
Fabriken  genommen,  wo  man  gewöhnlich  mehr 
auf  eine  vorteilhafte  Gewinnung,  alt  auf  eine 
ganz  tadelfreye  Bereitung  des  Fabrikate  znm 
Arzneygebrauch  äu  fehen  pilegt.  Oft  werden 
auch  diefe  Mittel»  deren  Bereitung  gute  chemi- 
fche  Kenntnifee  vorauefezt,  von  andern  Apo- 
thekern genommen ,  die  denn  in  der  Regel  das 
beße  für  fich  behalten  und  das  minder  gute  dem 
Käufer  überlalTen.  Der  Apotheker,  welcher  ein 
(olches  Mittel' nicht  zu  bereiten  verlieht ,  iß  oft 
auch -eben  fo  wenig  im  Stande,  felbiges  gehörig 
zu  prüfen,  tind  überdiefs  find  feine  Prüfungs- 
nuttel noch  dazu  nicht  feiten  eben  (o  fchlecht 
als  das  Präparat,  welches  er  damit  unterfueben 
will.  Hiefbey  kann  der  verordnende  Arzt  in- 
dellen  manchmal  in  fehr  grofee  Verlegenheit 
kommen,  und,  wenn  er  nicht  vorfichtig  genug 
iß,  in  der  Meynung,  feinem  Kranken  ein  gutes 
und  wirkfaraes  Mittel  zu  verordnen,  ihm  ein 
verderbliches  Gift  darreichen.  Eben  diefer  Fall 
kann  auch  da  eintreten,  wo  iwar  der  Apotheker 
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feine  chem  If chen  Friparata  f elbü  bereitet,  ab 
%n  nictit  die  nöthige  Gefchicklichkeit  befizt. 
iVO»  meinen  Lefern  wird  mir  hierin 
geben*  wenn  er  fich  nur  an  einige  fokheMittelt 
*.  fi.  an  £ie  verfchiedenen  Mere*rialpräparata, 
die  (aUfanre  Schwererde,  die  Äntimoniallinctu- 
ren,  den  Geldfchwefel,  Brechweinftein,  die  fei* 
.nen  Säuren  und  Naphthen  u.  f.  w.  erinnern 
Wie  leicht  Kann  nun  aber  nicht  ein  folqhes  PrS- 
parat,  w$uu  es  nicht  ganz  nash  den  Regein  deor 
Jttunft  bereitet  ifi#  eine  entgegengefezte,  wenig« 
Adns  nicht  die  beabachtigte,  Wirkung  hervor- 
bringen und  dem  Kranken  äufaerft  nachtheilig 
werden,  anft*H  ihn  von  feiner  Krankheit  zu  be- 
freyen ,  und  wie  fehr  bat  der  Arzt  alfo  nicht 
Urfache  mit  der  gröfeten  Behutsamkeit  feine* Re- 
sultate zu  abftrahiren,  die  er  als  Erfahrungen, 
dem  Publikum  mittheilen  will? 

Aas  allem,  was  ich  bisher  gefagt  habe,  er« 
giebt  fich  nun  zwar  ganz  handgreiflich,  dafs  dem 
Staate  überhaupt,  fo  wie  dem  Arzt  insbefondere, 
außerordentlich  viel  an  gefchickten  und  gewit- 
fen haften  Apothekern  gelegeu  feyn  mufs;  allein» 
ich  mufa  ea  noch  einmal  wiederholen,  es  folgt 
hieraus  auch  zugleich  die  dringende  Notwen- 
digkeit für  den  Arzt,  dafs  er  immer  die  gröfste 
Aufmerkfamkeit  bey  feinen  Verordnungen  anzu* 
wenden  hat«  und  dem  Apotheker  nie  zu  viel 
trauen  darf,  befonders  wenn  er  von  dem  Unn 
fang  feiner  Kenätnifse  und  der  Gute  feines  Cha« 
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raktere  Geb  noch  nicht  genug  überzeugt  htft, 
Aucb  mufft  et  felbft  mit  hinlänglichen  botani- 
fchen,  chemifchen  and  pharmacevtifchen  Kennt:« 
nifaen  ausgelüftet  feyn,  um  den  Apotheker  roa 
diefer  Seite  beurtheilen ,  feine  Fehler  und  Nach« 
läffigkeiten  entdecken  und  ihn  zur  Verantwor* 
tung  ziehen  zu  können,  ohne  fich  felbft  dabey 
zu  proftituiren.  -  .  . 

Eben  fp  nothwendig  und .  wichtig  iß  M 
denn  aber  auch»  dafs  der  Arzt,  wenn  er  Erfah- 
rangen  über  den  Werth  nnd  die  Wirkusgsart  ei- 
neu  Arzneymittela  bekannt  machen  will,  zuvor 
feinem  Publicum  die  Ueberzcuguug  giebt,  dafs 
er  ein  nach  allen  Foderungen  gut  bereitetes  Mit- 
tel angewendet  habe.  Und  will  er  gar  ein  neu 
entdeckte«  und  von  ihm  zuerft  gebrauchte*  HeiU 
mittel  empfehleu,  fa  halte  ich  e*  für  nothwen«. 
dig,  dafs  er  die  Bereitungsart  delTelben  und  die 
Kennzeichen  feiner  Güte  und  Aechtheit  ganz 
genau  angebe,  um  jeden  andern  Arzt  in  den 
Stand  zu  fetzen,  dafs  er  gerade  mit  demfelben 
Mittel  diefe  Erfahrungen  prüfen  und  durch  felbft 
augeftellte  Verfuche  die  Wirkfamkeit  deflelben 
benimmen  könne«  Auf  diefem  Wege  werden 
wir  gewifa  manchem  Widerfpruch  zuvorkom- 
men, der  bey  Vernachl&fsigung  der  gegebenen 
Vprfchriften»  uns  fo  leicht  irre  machen  und  von 
flem  Wege  der  richtigen  Beobachtung  ableiten 
lta  i^i  13  • 
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Wir  müßen  die  Arzneymittel.  deren  Wirkungen  in 
1  Krankheiten  wir  unterfuclien  und  beßvmmen  tvol- 

len,  auch  auf  eine  ihnen  angemejfme  Art  ver~ 

ordnen. 

-  "Ebenfalls  eine  fehr  wichtige  Regel,  die  fielt 
auf  verfebiedene  Punkte  bezieht,  welche  ein 
befonderea  Interefle  für  den  praktifchen  und 
beobachtenden  Arzt  halben  müfeen.  Ich  will 
daher  auch  hierüber  einige  Erläuterungen  hin* 
zufügen,  die,  wenn  ße  gleich  für  viele  meiner 
Lefer  keine  neue  Anflehten  uud  Gedanken  ent- 
halten >  doch  manchem  von  ihnen ,  als  eine  Er- 
innerung an  zwar  bekannte,  aber  fehr  häufig 
überfebene  und  vernachläfaigte  Momente,  nütz« 
lieh  werden  können« 

Ich  mache  hier  den  Anfang  mit  einigen  Be- 
merkungen über  die  Quantität,  in  welcher  man 
ein  Arzneymitfel  verordnet.  Es  ift  zwar  ein*, 
ganz  bekannte  Sache,  dafa  darauf  fehr  viel  an- 
kommt,  aber  nichts  defto  weniger  fcheinen  doch 
nicht  alle  Aerzte  ßch  genug  darum  zu  beküm- 
mern. Nicht  feiten  bemerkt  man  nemlich,  daftf 
Mittel ,  die  nur  in  einer  hinreichenden  Dofis  ge* 
geben  in  gewifddn  Fällen  wirkfam  feyn  können, 
in  fo  kleinen  Gaben  angewendet  werden,  dafa 
fie  unmöglich  etwas  leiden  können;  und  umge- 
kehrt wird  eiu  iu  kleinen  Portionen  fchon  fehr 
whkfames  Mittel  bia weilen  von  Anfängern  und 
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unwiffenden  Aerzten  in  verhlltnifsmäfaig  Ca 
grofsen  Quantitäten  verordnet»  dafa  der  Erfolg 
deffelben  nothwendig  ganz  anders  ausfallen 
muh,  als  man  ihn  beabfichtigte.  Es  ift  aber  in 
dfcr  That  keine  fo  leichte'  Sache,  in  allen  Fällen 
die  Gabe  eines  Mittels  ganz  genau  zu  beftimmen. 
Jn  manchen  Krankheiten  kann  man  fich  von 
kleinen  Gaben  eines  Arzneymittels  fchon  die  er« 
warteten  Dien  de  verbrechen,  das  in  andern 
Fällen  wiederum  nngleich  freygobiger  verordnet 
werden  mufs,  wenn  es  etwas  ausrichten  Coli. 
IMets  ift  der  Fall  mit  der  China,  dem  Opium, 

den  Äntimonialmitteln ,   der  Brechwurael  und 
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wehrern  andern  Mitteln.  Auch  ift  es  gewifs 
bicht  gleichgültig,  ob  wir  ein  Mittel  in  kurzen 
Zwischenräumen  oder  nach  längern  Paufen  an* 


Jü 
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andern  nach  Torti's  Beobachtungen,  dafs  Ca 
weit  eher  im  Stande  ift  den  Anfall  eines  kalten 
Fiebers  abzuwenden,  wenn  man  fie  nur  feiten, 
aber  in  defto  gröfsern  Dofen  giebt,  als  wenn 
man  alle  Augenblicke  kleine  Gaben  derfelben 
nehmen  läfst :  im  Gegen theil  verliehen  Hr.  Tode 
von  der  QualKa,  d?fs  man  beffer  thue,  diefea 
Mittel  bey  de*  Hypochondrie  in  kleiner  Dofe, 
aber  defto  öfter,  zu  geben.     Wie  verfchieden 
and  nicht  die  Wirkungen  der  Mercurialmittel, 
je  nachdem  man  fie  in  gröfsern  oder  geringem 
Quantitäten  anwendet,  und  wie  auffallend  ift 
giefes  nicht  befonders  beyna  Opium!  Alexander 
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hat  in  der  Hinficht  merkwürdige  Vetfuche  mit 
d«ro  Salpeter  und  einigen  andern  Arsney  mitte  In 
angeßellt,  und  was  den  Karopfer  betritt,  fo 
Ich  eint  die  verfchiedenc  Quantität«  in  welcher 
man  diefea  Mittel  von  verfchiedeue»  Aerztcn 
anwenden  fleht,  einen  groben  Antheil  an  den 
noch  nicht  genug  Tarn  anerkannten  und  beßimm- 
teü  Wirkungen  deffelben  zu  haben«  Man  lieht 
£chon  aus  dielen  wenigen  Beyfpielen  unfl  wird 
,  «a  in  Ceiner  PraxU  noch  mehr  beßäiigt  finden, 
daffl  auf  die  Gabe,  in  welcher  man  ein  Arsney« 
mittel  verordnet,  außerordentlich  viel  ankömmt, 
fcefondera  wenn  Jchon  kleine  Quantitäten  deffek 
ben  fehr  4virkfam  find,  und  dafs  wir  alfo  dielen 
Punkt  nicht  überfallen  dürfen,  wenn  wir  mit 
unfern  Beobachtungen  auch  andern  nützlich 
werden  wollen«  Was  foll  man  aber  dazu  Tagen, 
wenn  Schriftfteller ,  welche  ein  Mittel  ala  be- 
währt  in  diefer  oder  jener  Krankheit  empfehlen 
wollen,  une  kaum  die  Doli*  angeben ,  in  wels- 
cher fie  daflelbe  gebraucht,  noch  viel  weniger, 
wie  oft  Be  diefelbe  in  einem  gewihen  Zeitraum 
wiederholt  haben?  Man  kaon  in  die  fem  Stücke 
gewifa  nicht  vorüchtig  genug  feyn,  wenn  man 
insbefonde;  a  mi^  Krankheiten  der  Kinder  sn 
thun  hat;  aber  man  follte  auch  überhaupt  im« 
mer  wohl  erwägen ,  welchen  Lefern  und  Aera- 
ten  dergleichen  Beobachtungen,  denen  es  in 
diefer  Hinticht  an  Beßimmtheit  iehlt,  in  die 
Hände  fallen  können,  i 

Auch 

■  # 

*  **'         t  Digitized  by  Google 


-   67  - 

Auch  die  Verbin Jungv  in  welche?  man  die 
Arzneimittel,  deren.  Werth  man  unterfucbcft 
will,  anwendet,  darf,  nicht  ans  der  Acht  gelaf- 
fen  werden,  und  macht  einen  fehr  Wichtigen 
Gegen  Rand  aua,  der  mit  unter  die  res  zwej  tea 
Regel  begriffen  wird* 

Die  erfte  Bedingung,  welche  fich  hierüber 
feßfetaen  läfet,  ift  wohl  unftreitig,  dafa  man  ein 
jede«  Mittel,  deffen  Wirkung  man  genau  erfor> 
fchen  will,  fo  einfach  und  ud vermocht,  wie 
ea'  nur  immer  möglich  ift,  anwende.  £•  gik 
diefea  nicht  blofe  von  denjenigen.  Mitteln,  die 
wir  ala  unveränderte  Naturkörper  in  der  Medi* 
ein  gebraueben  ♦  fondern  auch  eben  fowobl  von 
jenen  durch  die  Kunft  veränderten  und  bereite- 
tet!, die  wir  dann  ala  einfacheJPrudukte  derKunft 
anaufehen  pflegen ,  wie  diefa  z»  B.  der  Fall  mit 
den  vermiedenen  Präparaten  aua  dem  Queck* 
Jilber,  dem  Spiefaglaua  etc.  ift.  Je  componirter 
überhaupt  die  Form  ift,  in  welcher  wir  ein  zu 

• 

unterfuchendea  Mittel  anwenden,  um  fo  weni- 
ger find  wir  unläugbar  im  Stande,  eine  Jbeftimm« 
te  Auskunft  über  die  Wirkung  deßelben  zu  ge- 
ben, und  um  fo  mehr  laufen  wir  Gefahr,  an- 
dere,  wie  una  felbft,  au  hintergehen,  einen 
Streit  über  die  gerühmten  Wirkungen  deffelbea 
au  erheben  und  die  Ungewißheit  in  der  Heil- 
kunde au  befördern«  Die  Sache  ift  fö  natürlich 
nnd  einleuchtend,  data  fie  gar  nicht  in  Zweifel 
gezogen  werden  kann,  otykirtt  auch  wehi  bi#- 
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wellen  Aerzte  von  nicht  gemeinem  Schlage  es 
hierin  verleben. 

Es  gilt  aber*  diefe  Regel  über  daB  Beßreben 
nach  Einfachheit  in  unfern  Verordnungen,  nicht 
allein  von  der  Anwendung  innerlicher  Mittel, 
foridern  auch  eben  fo  gut  von  den  Araneymit- 
teln,  welche  wir  gufsertieh  zugleich  mit  an  wen» 
den.  Bekanntlich  wirken  fehr  viele  von  diefen 
leztern,  wo  nicht  alle,  nicht  blofe  anf  den  Theil, 
welchen  fie  unmittelbar  berühren«  fondern  ihre 
Wirkung  verbreitet  lieh  auch  oft  fehr  äugen« 
(cheinlich  auf  die  entfernteren  und  innern  Theile 
des  Körpers.     Wenn  wir  alfo  ein  innerliches 
Heilmittel  auch  noch  fo  einfach  anwenden ,  fo 
kann  doch  der  Ein  Hufs  deffelben  durch  andere 
Mittel,  welche  wir  au  gleichet  Zeit  $ufserlich 
gebrauchen ,  fo  fehr  unterftüzt  oder  raotlihcirt 
werden ,  dafs  wir  über  den  Erfolg  des  an  pruV 
fendea  Mittels  unmöglich  einen  beftimmten  Auf • 
fchlufs  erhalten  können«    Oerfelbe  Fall  mufs 
dann  eintreten ,  wenn  'wir  ein  äufserlichee  Mit- 
tel  zu  Verfuchen  beftimmen,  dabey  aber  eine 
Menge  anderer  wirhfamer  Mittel  innerlich  neh- 
men laffen.  ; 

Auf  der  andern  Seite  würde  man  indeffen 
offenbar  wieder  zu  weit  gehen,  wenn  mau  nach 
Hrn.  Hahnemanns  Vorfchlag  nur  immer  in  Krank- 
heiten (ich  zur  Zeit  eines  einzigen  Mittels  bedie 
toen  wollte.  Nicht  jede  Krankheit  ift  ja  fo  ein- 
fhch,  dafs  wir  uns  fchmeicheln  können,  ihr  mit 
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Erfolg  ein  einzelnes  Mittel  zur  Zeit  entgegen  zu 
fetzen.  Es  giebt  vielmehr  häutig  fehr  zufammen* 
gefeste  Fälle ,  die  zwar  pft,  aber  doch  nicht  im* 
Hier,  fich  auf  eine  Haupturfacbe  zurückfuhren 
lallen  »  und  wo  es  offenbar  geratheneT  ift,  die 
Krankheit  von  fnehrern  Seiten  mit  einmal  anzu- 
greifen und  mehrere  wirkfarue  Mittel  ihr  zu  ei« 
net  Zeit  entgegenzuftellen  f  um  fie  deßo  eher  zu 
beficgen  und  dem  Kranken  zu  feiuer  Gefundheil 
zu  verhelfen.   Wir  haben  ja  auch  fchon  fo  man- 
che ihrer  Wirkung  nach  durch  die  Erfahrungen 
der  gröfsten  Aerzte  hinlänglieh  erprobte  Mittel» 
die  wir  in  gewissen  Fällen  auf  eine  fehr  ange- 
meflene  Art  miteinander  verbinden  können»  da 
ee  im  Gegentheil  unrecht  feyn  würde»  wenn 
wir  gerade  unter  allen  Uitiftänden  uns  damit  be- 
gnügen  wollten,  ein  einzelnes  Mittel  nach  dem 
andern  zu  verordnen.    Sind  nicht  auch  manch« 
unferer  Heilmittel  von  der  Art,  dafs,  wenn  fie 
gleich  gewiüen  wefentlicben  Krankheitszuftän- 
den  entfprechen ,  fie  doch  auch  gu  gleicher  Zeit 
entweder  manche  unangonehme  Veränderung 
hervorbringen»  oder  andere  Nebenbedingungen 
unerfüllt  laßen?    Bekanntlich  facht  man  die 
Wirkung  der  Cantbariden  auf  die  Harnwege 
nicht  ohne  Grund  in  manchen  Fällen  durch  ei- 
nen  Zufatz  von  Karopfer  zu  fchwächeti.  Das 
Opium  macht  fehr  leicht  verßopftert  Leib;  foll- 
ten  wir  ihm  deswegen  nicht  mit  Nutzen  ein  er- 
öffnendes Mittel  zumifchen,  wenn  es  darauf 
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inkftme,  dem  Kranken  eine  hinreichende  LA* 
be*Öffnung  zu  verfchaffeu  ?    Umgekehrt  ift  bis- 
weilen  die  Ausleerung  des  Darmkanals  noth wen- 
dig, aber  die  dazu  angezeigten  Mittel  find  zu 
reizend,  und  wir  handeln  gewif*  fehr  vernünf- 
tig, wenn  wir  ein  milderndes  oder  befänftigen« 
dea  Mittel  bey  fügen,  um  die  vermehrte  Reizbar- 
keit des   DarmkanaU    etwas  einznfchränken. 
Nicht  Telten  ergeben  fich  aus  der  Verbindung 
mehrerer  Heilmittel  unter  einander  auch  noch 
ganz  eigentümliche  Wirkungen,  die  wir  von 
jedem  einzelnen  derfelben  nicht  erwarten  kön- 
nen, wie  man  diefs  unter  andern  von  der  Ver- 
bindung  des  Caloniels  mit  Opium,  und  des  iez- 
tern  mit  den  Spiefsglanzmitteln  weifs.  Und 
-wenn  wir  auch  mit  Hrn.  Uahnem&nn  annehmen« 
dafs  je  zwey  und  zwey  Arzr^eyen  zufaramenge- 
fezt  faß  nie,  jedes  feine  eigne  Wirkung  in  dem 
menfchlichen  Körper  Sufsern,  fondern  faft  ßeta 
"eine  von  der  Wirkung  der  beyden  einzelnen  ver- 
fchiedcne,  eine  Mittel  Wirkung,  ejne  Neutral- 
wirkuftg,  wie  er  es  nennt;  fo  kann  ' gerade  diefe 
Mittelwirkung  einem  Arzt  bisweilen  fehr  wich- 
tig feyn,   weil  er  einen  Krankheitsauftand  zu 
behandeln  hat,  für  den  diefe  mehr  anpaffend  ift, 
de  die  einfache  Wirkung  eines  einzelnen  Mit« 
tels.    Kann  man  nicht  offenbar  in  manchen  Fäl- 
len weit  mehr  mit  der  China  ausrichten,  wenn 
man  ihr  die  Valeriana  oder  Serpentaria  zufezt, 
'und  empfiehlt  fich  nicht  die  Wirkung  des 
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Doverfchen  Pulvers,  als  eine*  zufammengefeB« 
ten  Mittels,  in  gewiffer  Hinficht  ganz  vorzüg- 
lich?   Ueberhaupt  bleibt  ea  aber  doch  immer 
-der  vorsüglichße  Zweck  eines  prahtlfchen  Atz- 
tes,  dafs  er  auf  dem  kürzeßen  und  zweckmifsig- 
flen  Wege  feine  Kranken  zn  heilen  fache,  und 
feine  Methode,  durch  welche  er  diefe  Abficht 
glücklich  erreicht,  kann  zugleich  für  andere 
Aerzte  fehr  lehrreich  werden,  wenn  fie  auch  ge- 
rade nicht  dazu  dient,  die  beßimmte  Wirkung 
eines  einfachen  Mittels  außer  Zweifel  zu  fetzen. 
Im  Gegentheil  werden  wir  gewifs  oft  nur  eine 
Krankheit  in  die  Länge  ziehen,  und  uns  keiner 
zweckmäfsigen  Verfahrungsart  rühmen  können, 
wenn  wir  überall  ohne  Ausnahme  von  einem 
einzelnen  Mittel  zu  dem  andern  übergehen  und  ' 
fo  durch  Umwege  oder  nach  rieten  rrufsluuge- 
nen  Verfuchen  endlich  unfere  Ablicht  erreichen:. 

Aber  dafür  mühen  wir  uns  bey  unfern  Ver* 
Ordnungen  forgfähig  hüten,  dafs  wir  nicht  fei« 
che  Mittel  sufammenmifchen ,  die  fich  unter- 
einander fo  verändern  oder  zerfetzen ,  dafs  ein 
ganz  anderes  Mittel  herauskömmt,  als  wir  die 
Ablicht  hatten  zu  geben.  Es  iß  diefs  ein  Feh« 
ler,  deffen  fich  insbefondere  diejenigen  Aerzte 
fchuldig  machen,  denen  es  an  den  nöthigen  che« 
xnifchen  Kenntnifsen  fehlt.  Herr  Baldinger  und 
manche  andere  haben  uns  fehr  merkwürdige 
Beyfpiele  der  Art  in  ihren  Schriften  mitgetheilt, 
die  aber  /einem  jeden  Arzt  Schande  machen,  der 
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fo  onwiffend  war,  dafe  er  keine  belfere  Recepte 
fchreiben  konnte.  Zweckwidrig  find  au«  dem 
Grande  alle  Verbindungen  von  Säuren ,  Alka* 
lien  und  Mittel  fairen  /  die  fich  in  einer  gewtffea 
Form  leicht  zerfetzen,  ferner  die  Beymifchung 
einer  Säure  zu  deu  SpieUglanzraitteln ,  der  Zu- 
falz  d$r  Schwefelleber  zu  einem  MeTCurialprä- 
parat  u.  f.  w,  Herr  Tromsdorf  bat  fich  durch  feine 
chemifche  Receptirkunft  in  diefer  Hinficbt  fehr 
verdient  um  die  praktifchen  Aerzte  gemacht« 
die  nicht  chemifche  Kenntnifee  genug  befitzeti, 
um  dicfen  Fehler  zu  vermeiden»  und  denen 
man  diefe  Schrift  daher  wicht  genug  empfehlen, 
kann. 

Noch  häufiger  beynahe  als  diefe  fchlecht  ge- 

mifchten  Mittel,   welche  den  Gr undf ätzen  der 
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Chprnie  zuwider  lind,  findet  man  einen  andern« 
diefem  ähnlichen  Fehler,  dafe  nemlich  die 
Aerzte  fich  kein  GewilTen  daraua  machen»  die 
yorzufchreibende  Diät  und  Lebeuaordnung  mit 
den  verordneten  Heilmitteln  in  Widerfpiuch  zu 
bringen.  Man  ift  in  diefem  Stücke  nicht  feiten 
viel  zu  forglofa  und  nachläfaig,  und  übtrlifat 
entweder  der  willkührlichen  Beflimmung  de« 
Kranken  zuviel,  oder  giebt  ihm  auch  wohl  ge- 
lade zu  folche  VoTfchiifjen,  wodurch  die  beab- 
fichtigte  Wirkung  der  Arzneymittel  noth  wendig 
verändert»,  gefch wacht  oder  ganz  aufgehoben 
werden  roufe.  Kann  es  z.  wohl  anpaffend 
feyn.  wenn  man  bey  dem  innerlichen  gebrauch 
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der  Satiren  eine  Milchdilt  verordnet  oder  neben 
der    Herrn ßädtfchm    Antimonialünctur  %  fanre 
Molken,  Vitrioirpiritus  und  andere  Säuren  ge- 
niefcen  läfst;  wenn  man  bey  Mitteln,  welche 
auf  die  Ausdünßung  wirken  Tollen,  den  Fran- 
ken in  einer  kalten  nnd  tauchten  Luft  Preia 
giebt;  wenn  man  bey  einer  antiphlogiAifchen 
Behandlung  Fleifchbrnheu ,  Wein  und  Kaffe  er» 
laub?,  oder  neben  der  China  und  andern  Air» 
k enden  Mitteln  Wafferfnppen   geniefaen  lifat 
und  erfcbSpfende  Leibesübungen  gemattet?  Un* 
möglich  kann  man  foiche  Wider rPniche,  fo  oft 
fie  auch  mehr  oder  weniger  autfallend  vorkoip» 
nen  und  von  den  Aerzten  verkannt  werden«  für 
Kleinigkeiten  halten,  wenn  ea  auf  die  richtige 
Würdigung  eines  Arzneymittels  ankommt ,  da 
unfere  Refultate  fo  leicht  dnrcii  dem  An  (che  in 
nach  oft  unbedeutende,  in  der  Thataber  fehr 
wichtige,   Nebenumftände  dergeftalt?  modtÄcirt 
werden  können,  data  wir  die  Wahrheit  dabejr 
verfehlen.    Ein  Arat,  der  To  wenig  Bebutfana- 
keit  und  VoTÜcht  bey  feinen  Beobachtungen 
über  Ar  an  ey  mittel  anwendet,  dafa  er  lieb  nicht 
urn  alles  bekümmert,  was  nur  einigen  Einflufe 
auf  die  Beftimmung  feine*  Refultate  haben  kann» 
tauf  cht  fich  oft  felbft  4ind  verleitet  das  leicht- 
gläubige Publikum,   feine    Trugfchlüfs*  für 
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Wahrheit  anzunehmen,  wenn  er  ea  lieh  etwa 
einfallen  läfst,  als  SchriftBeller  aufxutreten. 
Hieraus  ergiebt  fich  dann  alfa  eine  neue«  Quelle 
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▼ort  Inrthümern  und  Wi derfprüchen  9  womit  ei- 
ner Wiffenfchaft,  die  To  wie  die  Medicin  fich 
auf  reine  Beobachtungen  gründet*  mufe,  nicht 
gedient  feyn  kann.  ,  l 

Sehr  viel  kömmt  auch  auf  die  Form  an,  in 
welcher  ^ir  ein  Arzneimittel  verordnen.  Je 
mehr  wir  durch  diefelbe  die  wirkfamen  Beftand« 
tbeile  einea  Arzneimittels  erhalten  oder  entwi« 

- 

cht  In,  um  defto  größere  Wirkungen  können 
wir  naturlich  auch  von  demfelben  erwarten,  To 
wie  im  üegentheü  eine  Form,  welche  das  nicht 
leidet,  auch  alle  unfere  fehonften  Hoffnungen 
vereitelt  und  das  fchätzbarfte  Mittel  oft  in  ein 
fehr  unwirkfamea  und  überüüfeigee  verwandelt. 
£a  ift  unter  andern  fehr  begreiflich  und  eint 
auegemachte  Wahrheit,  data  diejenigen  Mittel, 
welche,  wie  die  Valeriana,  die  Rad.  Arnicae, 
die  Setpcntaria ,  gewifee  fluchtige  Beftandtheiie 
enthalten ,  ein  ftarkee  Kochen  nicht  vertragen 
Können,  und  alle  ihre  Kräfte  dabey  verlieren« 
Ich  will  hier  noch  inabefondere  o*ie  China ,  als 
ein  fehr  gebräuchliches  Mittel,  zum  Beweifae 
anführen ,  •  deren  wirkfame  Beftandtheiie  «war 
einem  ziemlich  Harken  Grad  dea  Feuere  wider* 
liehen,  die  auch  feh^  häufig  in  Decocten  ver* 
ordnet  wird,  aber  gewifa  dur$h  daa  ftarke  Ein* 
kochen  fehr  viel  von  ihrem  wirkfamen  Princip 
verliert,  welches  die  Pulverform  oder  ein  kalter 
Aufgufa  enthält.   Einige  Mittel,  «u  denen  eben- 
falls t  wieder  die  China  gehört,  haben  fo  ver« 
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fchiedene  und  heterogene  Befiandtheile,  data 
fie  nicht  alle  düTch  ein  einziges  Menftruüni  aue* 
gezogen  werden  können,  und  alfo  auch  ein« 
verfcbiedene  Wirkung  äubern  wäfeeu,  je  nach« 
dem  man  fich  der  gdfligen  oder  wäfeerichtea 
Auflöfungs mittel  bedient*  Oft  ift  ea  auch  nicht1 
rathfam,  ein  Mittel  in  einer  fläraigen  Gefialt  zu 
gehen ,  weil  ea  der  Flüfeigkeit  nur»  beygemifcht, 
nicht  in  derfelben  aufgelöß  iß,  und  dadurch 
leicht  Veranlagung  gegeben  wird,  dafa  der  Kran- 
he  datfelbe  in  fehr  ungleichen  Gaben  erhilt. 
So  gefchieht  ea  z.  ß.  wenn  man  daa  rohe  Spiee- 
glaa  oder  das  verfüfate  Queckiilber  den  Mixtu- 
ren beyfezt,  dafa  diefe  Mittel,  wegen  ihrer  ei- 
gen ihümlichen  Schwere  und  Unmifchbarheit 
mit  dem  Waffer,  gewöhnlich  auf  dem  Boden 
liegen  bleiben,  wenn  daa  Glaa  nicht  jedesmal 
Sorgfältig  umgefchüttelt  wird,  und  dafa  der 
Kranke  alfo  im  Anfange  zu  wenig,  am  Endo 
aber  wieder  zuviel  auf  einmal  von  ihnen  he* 
kömmt.  Dagegen  ift  die  Aoflöfung  des  Subli* 
roata  in  einer  Flüfeigkeit  un  Breit  ig  der  Pillen* 
form,  worin  nian  ihn,  fo  häutig  giebt,  voraus 
ziehen,  belondera  wenn  man  eine  fehr  grofse 
Quantität  diefer  Pillen  mit  einmal  verfchreibca 
wollte.  Von  der  falzfauren  Schwererde  und  an* 
dem  Mitteln,  die  lieh  in  einem  Fluidum  autiö* 
fen  lallen,  in  einer  trocknen  Form  aber  nicht 
'  gleichmäßig  vertheilt  werden  können,  dabejr 
aber  fehr  wirkfam  ia  kleinen  Gebern  find,  gilt 
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eben  daflclbe.    Andere,  befooders  übelriecbeii- 
de  und  dem  Gaumen  unangenehme  Mittel  giebt 
man  wiederum  lieber  in  Pillen  t  weil  durch  die- 
fe  Form  die  fchmeck-  und   riechbaren  Theile 
mehr  verfteckt  werden,  der  Kranke  alfo  auch 
nicht  fo  leicht  Veranlagung  findet,  das  Mittel 
bey  Seite  zu  fetzen  und  feinem  Arzte  Unwahr- 
heiten aufzubürden.    Ueberhanpt,  dünkt  mich, 
miifs  der  Arzt  fich  in  didfer  Hinficht  etwas  nach 
feinen  Kranken  aecommediren ,  und  für  ße,  fo 
viel  möglich,  eine  ihnen  angenehme  Form  wäh- 
len ,  weil  er  fodann  immer  eher  den  regelmäßi- 
gen Gebrauch  eines  Mittels  erwarten  kann,  als 
wenn  ihnen  fchon  die  Form  zuwider  id.  Diefa 
Wag  hier  genügen,   um  angehende  Aerzte  auf 
den  nicht  unwichtigen  Ptuikt  aufmerkfam  zu 
machen,  dafa  auf  die  an  paffende  Form,  in  wel- 
cher wir  ein  Mittel  verordnen,  immer  fehr  viel 
ankömmt,  wenn  wir  bey  unfern  Beobachttingen 
uns  roöglichft  vor  allen  falfchen  Folgerungen 
und  Schlügen  hüten  wollen.    Nur  dieFe  einzi- 
ge Bemerkung,  welche  die  Pulverform  betrifft, 
will  ich  hier  noch  hinzufügen,  dafs  ich  et  für 
gerathener  halte,   alle  Pulver  lieber  in  Gläfer, 
als  in  Schachteln  füllen  zu  lallen ,  indem  diefe 
leateru  gewöhnlich  angemahlt  oder  mit  bernahl- 
tem ,  vergoldeten  und  verfilberten  PapieT  über- 
wogen find,  welches  bey  vielen  Ingredienzen 
trfelben  gewifs  nicht  ganz  gleichgültig  feyn 
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Endlich  rn  n  fs  auch  noch  der  *u  fcbndle 
Wechfel  mif  Mitteln  9  die  oft  eine  fehr  verfthi*» 
deue,  manchmal  aber  auch  eine  ziemlich  über» 
einftimmende  Wirkung  äußern ,  dazu  beitragen» 
unfern  Beobachtungen  und  Refdltgten  über  die 
Kräfte  derrelben  den  Werth  der  Gefcifeheit  au 
rauben.  Iii  manchen  Fällen  lieht  man  fich  frey- 
lich wohl  genöthigt,  von  einem  Mittel  fogleich 
wieder  abzugehen,  wenn  es  nicht  balU  die  er« 
warteten  Dienfle  leiftet,  und  ein  andere*  zu 
wählen  ,  allein  dergleichen  Fälle  lind  im  Ganzen 
auch  nur  feiten  zu  richtigen  Beobachtungen  über 

■ 

den  Werth  und  die  Kräfte  eines  einzelnen  Mit« 
teU  gefchickt,  weil  man  bey  fo  einer  fchnelleri 
Abwechfelung  und  Folge  der  Mittel  die  wenig* 
Re  Zeit  ganz  befKmmt  wiflen  kann,  weichet 
von  ihnen  allen  eigentlich  diefe  oder  jene  Ver« 
ändernng  her  vorgebucht  und  die  Genefung  be* 
wirkt  habe.  In  der  Regel  müfeen  wir  daher 
jedesmal  erft  den  Erfolg  irgend  eines  verordne« 
teh  einfachen  oder  zufammengefezten  Mittele 
beobachten,  ehe  wir  zu  einem  andern  überge* 
hen,  und ,  wo  e*  die  Umftände  erlauben  9  den 
Kranken  in  diefer  Hiaücht  nicht  mit  Araneyen 
beftürmen.  Mancher  Arzt  fcheint  eine  befoade- 
re  Neigung  zu  haben»  mit  den  Araneymitteln 
zu  wechfeln  und  bey  jedem  fiefucbe  etwa*  an* 
lieres  zu  verordnen.  Der  Grund  eh«as  folchea 
Verfahrens  ift  gewöhnlich  darin  zu  fuchcn  t  dafa  v  «  1 
dergleichen  Aewte  mehr  nach  den  einzelnen 
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Symptomen ,  als  nach  den  Urfachen  und  Haupt- 
&odific*tionen  der  Krankheit  ihre  Heilart  be- 
ftirntnen,  welches  aber  in  den  meiden  Fällen 
eben  To  fehr  zu  widerraihen  iß,  als  es,  wie  ge- 
faxt, einen  naehtheiligen  Einflufe  anf  die  Rieh* 
tigkeit  der  Beobachtungen  haben  kann.  Je  nach« 
dem  wir  überhaupt  von  einem  Heilmittel  im 
Veihäiltnifa  feiner  gröfsern  oder  geringem  Wirk" 
ftmkeit  einen  rchneilern  oder  langfamern  Erfolg 
uns  verfprschen  dürfen,  haben  wir  auch  Urfa- 
che,  die  Wirkung  deflelben  in  verfchiedenen, 
Zeiträumen  aU  erwarteu.  Wie  lange  indeüen 
der  Arat  gerade  jedesmal  in  Beziehung  auf  die- 
len Unterfchied  warten  müfse,  läfst  Geh  n^eh 
ganz  untrüglichen  Kegeln  nicht  befiimmen  t  am 
wenigsten  Wenn  man  mit  einem  bisher  unbe- 
kannten oder  nur  wenig  gebrauchten  Mittel 
Verfucbe  anüelit.  Uebrigens  wird  man»  was 
diefen  ieatenPnnkt  betrifft,  wohl  fo  leicht  faicht 
veranlafst  werden,  Verfuche  zu  machen,  wo  es 
auf  Lebete  oder  Tod  ankömmt,  und  dann  kann 
man  es  doch  überhaupt  aus  mancherlei  Umöän* 
den  gemeiniglich  fchon  im  voraus  von  einem 
Mittel  wiffeu.  ob  man  eine  langfame  oder  fchnel* 
In  Wirkung  von  demfelben  erwarten  darf. 
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Dritte  Rege.l. 

Wir  muffen  vor  der  Anwendung  eines  Mittels  ,  def- 
Jen  Wirkung  auf  einen  g.ewijfen  Krankheitszu* 
ftand  wir  durch  Vtrjuche  beflimmen  wollen,  den 
vorhergehenden  Verlauf  der  Krankheit  und  ihre 
gegenwärtige  Befchaffttnheit  mit  der  mö^lichfttn 
Genauigkeit  zu  erforfchen  Jüchen. 

Wenn  wir  felbft  bey  eigenen  Btoobaphtunn 
gen  die  Wirkung  eines  Heil  mittel  a  richtig  beur- 
tbeilen  and  andere  zugleich  in  den  Sund  fetzen 
wollen ,  untere  Erfahrungen  gehörig  ia  bena- 
tzen, To  dürfen  wir  die  je&t  angegebene  Regel 
nicht  aus  den  Augen  verlieren.  Eben  weil  man 
diefe  Bedingung  fo'oft  übeifehen  hat,  haben, 
wir  auch  To  manche  unliebere  Beobachtung  er-* 
halten.  Man  begnügt  fich  nicht  feiten  damit, 
den  Namen  der  Krankheit,  in  welcher  man  das 
eine  oder  andere  Mittel  gehraucht  hat  und  einige 
Hauptumftinde  anzugeben,  und  bildet  fich  nun 
ein,  data  jeder  andere  Arzt  das  übrige  ßch  leicht 
hinzudenken  könne,  und  hinlänglich  genuß 
werde  zu  beflimmen  willen ,  unter  welchen  be« 
fondern  Umftänden,  als  notwendigen  Bedin- 
gungen, das  empfohlene  Mittel  die  gerühmten 
Dienfte  nur  allein  leißen  wird;  oder,  welches 
wohlder  gewdhnlichfte  Fall  iß,  man  hält  diefe 
Bedingungen  für  überflufsig,  weil  man  ihren 
Werth  nicht  kennt,  und  glaubt  aus  mangelhaf- 
ter Einficht  und  Kenntnifs,  dafe  es  auf  ihre  Be- 
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ftimmung  fo  fehr  nicht  ankomme.  Diefen  Feh* 
ler  f  welchen  wir  bey  Nichtärzteu  fo  häufig 
wahrnehmen,  lallen  fich  auch  in  der  That 
felbft  manche  Dienejr  deskulaps  au  ScbnUen 
kommen,  beweifen  aber  dadurch  auch  zugleich, 
daffs.fie  fich  zu  guten  Beobachtern  und  treuen 
Führern  nicht  qualificiren.  Daher  rührt  ea  denn 
vorzüglich,  dafa  unfere  gröfsern  und  kleinern 
Werke  über  die  Arzneimittellehre  noch  immer 
fo  unvollkommen  find  und  dem  gründlichen 
Arzt  fo  wenig  genügen«  Man  hat  zwar  mit  vie- 
lem Fieife  und  grofser  Belefenheit  hin  und  wie« 
der  in  dergleichen  Werken  dio  Fälle  gefarameltt 
in  denen, die  aufgeführten  Heilmittel  irgend  ein« 
mal  von  den  Aerzten,  angewandt  und  mit  dem 
erwünfchten  Erfolg  oder  vergebens  gebraucht 
worden  find;  aber  damit  ift  denn  doch  im  Gän- 
sen dem  praktifchen  Arzt  noch  eigentlich  nicht 
geholfen.  Was  für  einen  Nutzen  kann  ea  ihm 
s.  B.  gewähren,  wenn  ea  von  der  Stnega  etwa 
heifat:  der  oder  jener  berühmte  Mann  habe  fio 
in  der  Pleurefie  mit  dem  glücklichftem  Erfolg 
gebraucht,  «der  wepn  man  das  veruifae  Queck, 
filber  im  Allgemeinen  als  ein  vortreffliches  Miu 
tel  in  Entzündungen  rühmt?  Was  kann  ihm 
der  grofse  Vorrath  von  Mitteln  helfen  9  die  ge< 
gen  die  Wafferfucht,  Schwindfucht  und  ähnli- 
che  hartnäckige  Krankheiten  oft  unter  den  all« 
gemeinden  Lobfprüchen  empfohlen  werden  ? 
Bey  folchen  allgemeinen  Vcrheiffungen  können 
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hunderte  und  taufende  von  Aerzten  das  fchätz- 
barße  Mittel  nicht  mir  vergebens,  Ion  dem  wohl 
gar  zum  gröfeteri  Nachtheil  ihrer  Kranken  an- 
wenden. Der  denkende  Arzt  wird  freylich  wohl 
nach  der  Befchaffenheit  des  Mittels,  von  wel- 
chem er  Gebrauch  machen  will,  die  fälle  eini* 
germafsen  zu  beftimmen  willen,  wo  er  daJIelbe 
ohne  Gefahr  anwenden  kann;  aber  wie  unbe* 
deutend  ift  die  geringe  Zahl  diefer  denkenden 
'Aerzte  gegen  die  Legion  jener  blinden  Empiri- 
ker und  unverftändigen  Nachbeter,  auf  welche 
jeder  medicinifche  Schriflfteller  doch  immer  am 

* 

meiden  Rückficht  zu  nehmen  hat,  wenn  er 
durch  feine  Schrihen  erneu  möglich!!  auegebrei- 
teten Nutzen  beabüchtigt.  Und  doch  kann  ea 
auch ^/littel  geben,  die  bey  folchen  allgemeinen 
Bestimmungen  felbft  den  gefcheuteften  Arzt  in 
Verlegenheit  fetzen«  ob  er  auch  den  rechten 
Zeitpunkt  für  ihre  Anwendbarkeit  treffen  werde. 

Die  gröfste  Aufmerkfamkeit  verdient  in  die- 
fer  Hinficht1  unftreitig  die  Erforfchung  der  Ur^ 
fachen,  unter  welchen  eine  Krankheit  fleh  ent- 
wickelte« Bekanntlich  find  diefe  bey  Krankhei- 
ten, die  dem  Namen  nach  nbereinftimmen ,  oft 
fehr  verfchieden ,  wie  diefes  die  Beyfpiele  von 
Wafferfucbten ,  Nervenzufällen  uud  Lungen- 
fuchten  beweifen.  In  manchen  Fällen  fpringt 
die  wahre  Urfache  der  Krankheit  dem  fieobach* 
ter  fogleich  in  die  Augen ,  in  andern  Fällen  ift 
fie  wieder  verdeckter  und  dunkler,  wird  auch 
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wohl  bisweilen  von  dem  Kranken  abfichtlich 
verheimlicht.  Bald  hat  ifoau  nur  mit  einer  ein* 
fachen,  bald  im  Gegentbeil  mit  feiner  Menge 
von  aufaramentreff  enden  Ur fachen  au  tbunv*  de- 
ren, Verhältnifae  unter  einander  und  au  der  her- 
vorgebrachten Krankheit  nicht  allornal  mit  glei* 
eher  Gewißheit  fcuszumitteln  find.  Dafs  unter 
allen  diefen  Verschiedenheiten  eine  Krankheit, 
der  man  nun  einmal  einen  ge  willen  Namen  bey- 
gelegt  hat«  lehr  verfchieden  modiheirt  feyn 
könne»  ift  zwar  von  den  Aerzten  fchon  oft  ge* 
nug  gefagt  und  gezeigt  Wörden ;  aber  dennoch 
fcheint  man  nur  zu  häufig  die  Wichtigkeit  da- 
von au  >überfehen ,  wenn  man  (ich  einmal  ver- 
anlagt findet»  feine  Beobachtungen  über  den 
Werth  eines  benuaten  Heilmittels  dem  Publi- 
kum vorzulegen» 

Dattelbe  gilt  von  dem  körperlichen  Zußan- 
de  eines  Kranken,  den  man  für  feine  ßeobach* 
tutigen  benimmt.  Denn  fo  wie  der  individuelle 
Zuüand  eine*  Kranken  gaua  unverkennbar  auf 
die  befondere  Moditication  einer  Krankheit  un- 
ter übrigens  gleichen  Veranlagungen  wirkt,  fo 
muh  er  auch  für  die  Auwendung  zweckmäßiger 
Heilmittel  von  der  grüfsten  Wichtigkeit  feyn. 
Welche  Verfchiedenbeit  von  Bruftzufällen  kanu 
nicht  eine  Erkältung  bey  verfchiedenen  Sub- 
jecten  nach  ihrer  befondern  Conftituüon  und 
Anlage  hervorbringen,  und  wie  fehr  würde  man 
fich  irren,  wenn  mau  ohne  ilückficht  auf  diefe 
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Abweichungen  nach  der  vorhergegangenen  Ur- 

fache  allein  die  Wahl  der  anzuwendenden  Mittel 

> 

bqftimmcn  and  in  allen  diefen  verfchiedenen 
Fällen  ein  and  daffelbe  Mittel  geben  wollte.  Das 
Gefchlecht,  Alter,  und  bey  Kindern  insbefon- 
eiere  eine  genaue  ßeftimmung  des  leztern,  die 
fonflige  Lebensweife,  die  Gewohnheiten,  Idio- 
fynkraiien,  nnd  manche  andere  Dinge,  welche 
uns  eine  möglich!*  genaue  Kenntuifd  von  der 
CouAitur,ion  eines  Kranken  geben  können;  dar- 
£en  vou  dem  praktifchen  Arzte  durchaus  nicht 
für  gleichgültig  und  überRüfeig  gehalten  wer* 
den,  wenn  feine  angeheilten  V  er  fache  das  Zu« 
trauen  und  die  Achtung  anderer  Aerate  verdie- 
nen (ollen.  ^  v 

Außerdem  hat  nun  ab*r  der  Arzt  auch  noch 
insbefondere  die  ganze  Folge  der  Erfcheinungen, 
Zufälle*  Urfacben  und  Wirkungen,  welche  den 
eigentlichen  Verlauf  der  Krankheit  ausmachen» 
genau  bis  auf  den  Zeitpunkt  su  erlorfchen,  wo 

- 

er  irgend  ein  Mittel  anwenden  will,  über  deffen 
Wirkung  er  eine  fiebere  Auskunft  und  einen 
brauchbaren  Beitrag  zu  allgemeinern  Kefuhaten 
zu  h.ben  wünfeht.  Durch  fo  manche  Neben* 
omftändc  kann  ja  bey  gleichen  Urfachen»  und 
unter  harmonirenden  körperlichen  Conftitutio 
n$n  in  dem  Verlauf  der  Krankheit  eine  Aende- 
'  rriug  oder  Anomalie  von  ihrem  gewöhnlichen 
Gange  hervorgebracht  werden,  wo  bey  üe  felbft 
eine  ganz  verfchiedene,  individuelle  Form  an« 
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nimmt.     Die  Befchaffcnheit  der  Spelten  und 
Getrau  ke,  die  ein  Kranket  geniefst,  auch  die 
Quantität  derfelben,  die  Luft,  welche  er  ein* 
athmet,  das  Zimmer,  die  Wohnung,  1n  welcher 
er  feine  Krankheit  abwartet,  feine  Seelenftim- 
mang,  die  Art  und  Weife,  wie  er  von  den  Um» 
flehenden  behandelt  wird,    feine  raancherley 
Verhähmfse  und  hundert  andere  Dinge  dürfen 
hier  fo  wenig  von  dem  beobachtenden  ,Arate 
überfehen  werden,  als  der  Erfolg,  welchen  die- 
fe  einzelnen  Einflüfae  oder  das  £nfemble  derfei- 
ben  auf  den  Zuftand  der  Kraukheit  gehabt  ha« 
ben,  unter  welchen  er  gerade  ein  Mittel  anwen- 
det, von  deffen  Wirkung  er  fich  lo  beftirnmt, 
wie  ea  ihm  nur  immer  möglich  ift,  überzeugen 
will.    Ganz  befonders  wichtig  mufe  ea  ihm  aus 
eben  dem  Grunde  auch  feyn,  welche  Mittel  ein 
fchon  vor  ihm  conf ulirter  Arzt  angewendet  hat, 
und  welcho  Dienice  fie  geleiftet  haben,  oder  ob 
der  Kranke  fich  der  Behandlung  eines  Afterarz- 
tea  überlailen,  ob  er  Hausmittel  gebraucht  hat« 
nnd  fein  eigner  Arzt  gewefen  ift.    Diefa  alles, 
und  noch  weit  mehr,  was  ich  hier  nicht  aus- 
führlich erörtern  kann,  darf  dem  Scharffinn  des 
Arztes  nicht  entgehen ,  und  mufe  durch  eine 
angeftrengteAufmerkfarakeit,  durch  feinen  Beo- 
bachtungegeift  und  Scharfblick  von  ihm  mit 
der  gröfsten  Sorgfalt  ausgeforfcht  werden.  Dafs 
es  dem  Arzt  bey  folchen  Unterfuchnngen  nicht 
an  dem  nöthigen  Venrath  anatomifch- phyßolo- 
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gifcher  nnd  pathologifch  -  fem  iotif eher  Kennt- 
uif so  fehlen  dürfe,  verßeht  fich  ron  felbft.  Es 
würde  gewifs  für  die  Heilkunde  überhaupt  von 
fehr  grobem  Gtwinn  (eya  und  ihr  einen  weit 
kühern  Grad  von  Gewifeheit  geben ,  als  wir  lei- 
der jeat  noch  von  ihr  rühmen  können»  wenn 
die  Aerzte,  die  uns  Erfahrungen  über  'gewifee 
von  ihuen.  gebrauchte  Mittel  vorzulegen  ge Ton- 
nen find,  nichts  von  dem.  was  ich  eben  gefagt 
habe ,  für  Kleinigkeiten  und  Pedanterey  halten 
wolite».  Aber  dazu  gehört  wahrer  Beobach» 
tungsgeift,  eigenes  Talent  und  ein.  Schatz  von 
mannigfaltigen  Kenn tnifsen»  auch  guter  Wille 
und  Eifer  für  die  Wißenfchaft.  Wenn  nur  jähr« 
lieh  hundert  Aerzte  in  Deutfchland,  mit  diefen 
Eigenfcbaften  und  Kenntniföen  auegerüftet,  uns 
ihre  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  eini- 
ge der  vorzüglichem  von  ihnen  angewandten 
Mittel  bekannt  machten»  fo  würden  die  prakti- 
fche  Medicin  und  die  Arzaeymittellehre,  eben  fo 
wie  die  Pathologie  und  Zekhenlehre,  in  fünfzig 
Jahren  fchon  ungleich  weiter  ausgebildet  und 
entwickelt  feyn»  als  wir  es  je  mit  allen,  un- 
fern Hypothelen  zu  bewirken  iru  Stande  feya 
werden. 

Indem  wir  nemlich  auf  die*  angezeigte  Wei- 
fe den  vorhergegangenen  und  gegenwärtigen 
Zuftand  eines  Krankem  mit  allem ,  was  dentet- 
ben  beftimmt  hat»  kennen  lernen»  lernen  wir 
auch  zugleich  die  Verbältnifse  dcffelben  zu  dem 
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Mittel,  welches  wir  anwenden,  genau  kennen; 
und  diel*  ift  ihr  die  aus  den  nacbherigen  Wir- 
knogen  zu  ablha hiren den  Refulcate  immer  von 
febr  grofser  Bedentung.  Wir  erfahren  dadurch, 
welche  von  den  wahrgenommenen  Verhältnifaen 
die  Anwendung  eine*  Mittelb  am  meißen  begiin- 
ft  gen  ,  wenn  wir  daßeloe  in  ähnlichen  und  im* 
ähnlichen  F  iieii  wie  erhot-.u  ,  and  gelangen  fo 
allmählig  zu  iithern  allgemeinen  Folgerungen, 
deren  Gewifaheit  lieh,  ander  andern  noch  wei- 
ter unten  au  erörternden  und  einigen  fchon  im 
Torhergehenden  erwähnten  Bedingungen,  auch 
ganz  nnläugbar  zum  Tbeil  auf  die  genaue  Beo- 
bachtung der  angegebenen  Verfahrungeart  grün- 
det. Man  Geht  alfo,  dafe  die  Ter  Punkt  zur  Be- 
förderung der  Gewifsheit  in  der  Medicin,  als  ei« 
ner  Erfahrung«  wiffeufchaft,  nicht  wenig  bey- 
tragen  mufa. 

Vierte  Regel. 

- 

Man  mache  da  keine  Verfuche  mit  neuen  Arznei)» 
mittein,  wo  man  fich  noch  auf  bekannte  und 
fchon  erprobte  vertafftn  kann ,  und  ivende  jedes 

.   neue  Mittel  allemal  mit  der  gröjsten  l/orficht  an. 

.  Der  gröfete  und  gefchicktefte  AT»t  kann 
nun  einmal  in  den  meiften  Fällen  ohne  Arzneyen 
nicht  viel  auerichten,  denn  fie  find  ja  eigentlich 
die  Mittel,  durch  deren  zweckmäßige  Auswahl 
und  Anwendung  er  lieh  ale  einen  grofeeu  Mann 
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zeiget ,  Tein^n  Kranken  helfen  urifl  ihr  gerech- 
te«) Zutrauen  fach  erworben  kann.  Sie  find 
gleichfam  Teint  beßen  Freunde  w  die  er  aber  erft 
erprobt  haben  raufe,  ehe  er  iie  alt  folche  aner- 
kennen darf.  Wir  können  diefen  Vergleich  im* 
xner  gelten  laden»  und  werden  uns  fuhr  wohl 
dahey  flehen,  wenn  wir  nnfer  Verhalten  dem« 
felben  gemäfa  einrichten.  Wer  mag  fich  wohl 
gern  von  einem  alten,  geprüften  Freunde  tren- 
nen uud  ihn  gegen  einen  neuen ,  den  man  noch 
nicht  genau  kennt,  vertaufchen,  da  man  bejr 
-einer  foichen  Veränderung  imrneT  Gefahr  läuft, 
für  feine  Unbeftändigkeit  beftraft  &ti  werden? 
Eben  daa  ift  auch  der  Fall  mit  d*n  Araneymit- 
telu,  von  deren  heüfameia  Wirkungen  wir  uns 
fchon  durch  eigene  «Erfahrung  hinreichend  über- 
zeugt haben,  wenn  wir  diefe  gegen  andere  ver- 
taufchen wollen,  die  wir  noch  nicht  lo  genau 
kennen.  Angehende  Aerzte  befinden  lieh  in 
dtefer  Hinficht  immer  in  *iner  gewillen  Verle- 
genheit, weil  ee  ihnen  an  eigner  Erfahrung 
fehlt,  und  lie  noch  eigentlich  kaum  ein  Mittel 
fo  geprüft  haben  können,  dafs  es  ihnen  fchwer 
werden  fällte,  iich  von  demfelben  zu  trennen. 
Bey  ihnen  lieht  man  es  daher  auch,  am  häufig- 
ßen,  dafß  iie  mit  einer  gewifaen  Begierde  und 
Zuverficht  nach  allen  den  neuen  Mitteln  greifen, 
deren  anlockende  Eigen f duften  ihnen  nach  den 
Verli eher un geil  ihrer  Erfinder  und  Lobtedner 
wohl  gefallen  müfaen.    t>ie  lind  aber  auch  in 
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fo  fern  gewiffermarsen  weit  eher'ro  entfchuldi« 
gen  9  ata  ältere  Aerzte,  die  fchon  hinreichen  de 
Erfahrung  h^ben  Tollten  9  üm  (ich  nicht  von 
jedem  Winde  hin  und  her  bewegen  au  laffen, 
die  aber  oft  ebeu  fo  wankelmüthig  find»  ale  die 
Neulinge,  und  ihre  Syfteme  To  wohl  aU  ihre 
Heilmittel  zum  Theil  beyuahe  mit  jeder  Melle 
wechfeln. 


Indeffen  fteht  es  doch  um  die  jüngern  Aer** 
te  eben  fo  fchlimm  nicht»  als  es  hiernach  fehei« 


nen  möchte.  Wenn  fie  nemlich  von  ihren  Leh- 
rern nur  immer  mit  den  wahren  Schätzen  der 
Kunft/ bekannt  gemacht,  und  auf  die  betten  und 
zuverläfeigßen  Beobachter  eines  jeden  Zeitalters 
hin  gewiefcn  werden,  To  können  iie  bald  einen 
genugfamen  Vorrath  von  wirkfamen  Mitteln 
kennen  lernen,  denen  fie  fürs  erfle  fich  felbft 
und  ihre  Kranken  mit  einer  gewifeen  Voiiiebe 
anvertrauen  dürfen,  bis  fie  im  Stande  lind,  aus 
eigner  Erfahrung  den  Werth  diefer  Hülfemittel 
zu  beurtheilen.  Stehen  überdiefs  die  klini- 
fchen  Anttalten  auf  Universitäten  unter  der  Auf- 
ficht  eines  erfahrnen  praktifchen  Arates,  fo  kön- 
nen angehende  Aerzte  hier  fohon  die  Erfahrun- 
gen, welche  iie  unter  einer  fo  guten  Anleitung 
«u  famraeln  Gelegenheit  hatten,  lieh  zu  eigen 

- 

machen,  und  mit  defto  gröberer  Zuveriicbt 
auch  ohne  Führer  dann  ihre  praktifche  Lauf- 
hahn betreten.  Wer  im  Gegentheil  ohne  gründ- 
liche theoretifche  Kenntnifse  in  feiner  Wiffeu- 
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febaft  und  ohne  einen  guten  praktirchen  Unter* 
rieht  benuat  au  haben»  fich  aufs*  Gerithewohl 
als  Praktiker  produciren  will,  der  ward  nur  fei- 
ten fein  Glück  machen ,  ja  wohl  gar  mit  feiner 
Unwiffenheit  /ehr  leicht  ein  gefährlicher  Arat 
werden.  , 

Wer  nun  aber  bey  feinem  längern  Umgang 
mit  Kranken  fchon  aus  eigner  Erfahrung  fpre- 
chen  kann»  und  felbft  alfo  Gelegenheit  genug 
gehabt  haben  mufa9  fich  voi\  den  Wirkungen 
einzelner  Mittel  in  gewifsen  Fällen  au  überzeu- 
gen, der  wird,  wenn  er  nur  anders  jederzeit 
nach  vernunftigen  Gründen  gebandelt  bat  und 
aofmerkfam  genug  gewefen  ift,  in  feiner  Praxis 
auch  gewifs  manches  Mittel  kennen  gelernt  ha- 
ben »  das  fein  Vertrauen  unter  gewifsen  ßedin- 
gangen  verdient.  Ein  folcher  Mann  wird  fich 
nun,  wenn  die  gleichen  Bedingungen  einm&L 
wieder  bey  einem  Kranken  eintreten»  wohlfo 
leicht  nicht  entfchliefsen»  ein  neues  Mittel» 
das  für  den  nemlichen  Fall  empfohlen  wird» 
anzuwenden»  fondern  gewifs  lieber  das  alte» 
ihm  fchon  bekannte»  mit  einer  beruhigenden 
Zuverficht  verordnen»  ohne  fich  in  feinem 
Verfahren  irre  machen  au  laflen^  Und  dam 
über  wird  kein  Vernünftiger  ihm  einen  Vor« 
warf  machen»  wenn  er  nur  nach  Ueberaeugung 
und  richtiger  Erfahrung  handelte»  nicht  aber  in 
feinem  Eigenfinn  oder  Hang  zur  Empirie  die 
Motiven   feiner    praktifchen  Handlungaweite 
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fnchte.     Sehen  wir  hingegen ,  dafa  ei  tu f  der 

meiern  Seite  aach  Aerzte  giebt,  die,  ihrer  lan- 
gen Praxis  ungeachtet«  mit  einem  gewiiTen  Heifs- 
hunger  nach  jedem  neaen  Mittel  hafeben,  und 
die  alten  darüber  gern  vergeilen,  fo  können  wir 
hiernach  fchon  gemeiniglich  im  voraus  für  ihre 
praktifchen  £inüchteu  eine  fehr  ungünßige 
Prognofie  Dellen.  Insgemein  find  diefs  Manner, 
die,  unbekannt  mit  der  Gefchichte  ihrer  Wittert- 
fchsft,  und  beym  Mangel  eines  eindringenden 
Prüfungsgeiftes ,  tuh  jedem  Führer  Preis  geben, 
der  üch  ihnen  anbietet,  und  deren  praktifches 
Glück  nur  Folge  eines  ihnen  günQigen  Zufam- 
rnentreffens  der  Umbände  feyn  kann.  Mancher 
mag  auch  wohl,  um  nicht  den  Verdacht  des 
Zurückbleibens  in  feiner  Willenfchaft  auf  üch 
zu  laden,  und  um  felbß  ein  Wöttchen  mit fn re- 
chen zu  können,  die  Gelegenheit,  neue  Mittel 
anzuwenden,  bey  den  Haaren  herbeyziehn;  in- 
delTen  kann  ich  auch  (olche  Aerzte  unmöglich 
für  grofse,  und  noch  weniger  für  gewifsenhafte 
Männer  halten. 

Aber  Toll  man  denn  durchaus  immer  beym 
Alten  bleiben,  den  noch  immer  mangelhaften 
Arzney vorrath  gar  nicht  weiter  zu  vermehren 
fuchen,  und  feinen  Kranken  mit  nnbiegfamen 
Starrlinn  die  Hülfe  verfagen,  die  irgend  ein  neu 
entdecktes  Mittel  ihnen  in  gewinen  Fällen  fo 
ewifs  verfpricht?  —  £s  kann  wohl  nicht  die 
«leynung  eines  vernünftigen  Arztes  feyn,  dafa 

mau 


man  gegen  alles  Neue  in  der  Medicin  einen  / 
unwiderstehlichen  Abfcheu  haben  Toll»  denn  da« 
mit  kann  filier  empirifchen  Wiffenfchaft,  die" 
einer  täglichen  Verbeilernng  durch  Verfuche 
und  Beobachtungen  fähig  ift,  unmöglich  gedient 
feyn.    Sind  nicht  tchon  manche  der  bewährte 
Äeu  Mittel,  die  wir  feit  laiiger  Zeit  kennen» 
durch  einen  Zufall  nnd  ein  befontieres  Zufanx- 
mentreften  der  (Jmfiände  entdeckt  worden,  und. 
follte  ein  folcher  Zuwachs  nicht  auch  nouh  in 
unfern  Zeiten   möglich  feyn?     Wir    fehen  ja 
überdiefs  täglich,  mit  welchem  Glück  derPor- 
fchuugsgeili  der  Aerzte  uni  Naturforfcher  die 
GeheimniUe  der  Natur  zu  einhüllen  weiis;  wie 
fehr  mau  lieh  bemuht,  der  Chemie  eine  gröfsere 
Vollkommenheit  zu  geben,   können  es  auch 
nicht  iäugneu,  dafs  wir  in  neuem  Zeiten  eiue 
an fehnhehe  Menge  neuer  Natutkörper  und  Zu* 
bercitungen   haben  kennen  gelernt  tfnd  noch 
immer  kennen  lernen,  und  eben  fo  wenig  kann 
es  uns  unbekannt  feyn»  dafs  die  gröfsten  Aerzte 
und  die  denkenuüen  Köpfe  unfere  Zeitalters  lieh 
die  Verbeüerung  der  Arzneywiffenlchaft  beton- 
dtrs  angelegen  leyn  lallen.     Unter  allen  diefen 
günftigen  Vorbedeutungen  kaun  es  nun  freyiich 
wohl  eben  nicht  unwahrfcheiniieh  feyn,  dafs 
wir  in  der  Verbeilerun  g  unferer  Arzneymittel- 
lehre  gaf  keine  weitern  Fortfehritte  gemacht  ha- 
ben foltten,  dafs  wir  nicht  tollten  Mittel  kennen 
gelernt  haben,  durch  deren  Anwendung  mau 
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bisher  unheilbare  Krankheiten  glücklicher  sv 
heilen  im  Stande  wäre,  oder  mit  denen  mau 
andere  Krankheiten ,  die  man  ehedem  nnr  un- 
vollkommen und  durch  langwierige  Bemühun- 
gen zu  befiegen  vermochte,  jezt  in  kurierer  Zeit 
und  auf  eine  vollkommenere  Art  bereitigen 
könnte.  Man  würde  offenbar  eine  zu  grolee 
Vorliebe  für  daa  Alte  verrathen  uud  zu  parthey- 
ifch  urtheilen,  wenn  man  diefs  alle«  unwahr- 
fcheiniich  finden  wollte. '  Aber  was  hier  ent- 
fcheiden  kann«  ift  diq  Erfahrung,  dafa  man 
wirklich  in  manchen  Fällen  fo  glücklich  gewe- 
fen  ift,  das  eine  oder  daa  andere  durch  manche 
von  den  neu  erfundenen  Heilmitteln  zu  errei- 
chen. Wenn  indeflen  auf  der  andern  Seite  die 
Erfahrung  wiederum  lehrt,  dafa  nicht  jedes  ans« 
pofaunte  Mittel  alles  leidet,  was  man  in  der  Be- 
geiferung von  demfelben  rühmte,  fo  kann  man 
wohl  aus  die  Ten  gegenfeitigen  Erfahrungen  nichts 
«ücherer  felgern ,  als  dafs  man  mit  der  grdfster* 
Vorlicht  und  Klugheit  au  Werke  gehen  müfse, 
und  nur  da  fich  zu  der  Wahl  einea  neuen  Mit« 
teU  in  vorkommenden  Fällen  entfchliefeen  dar- 
fe ,  wo  man  lieh  bey  den  bisher  bekannten  ver^ 
lallen  fah.     ,  - 

Jeder  nur  etwas  befchiftigte  praktifche  Arzt 
muh  es  fchon  aus  feiner  Erfahrung  willen,  was 
er  mit  den  bekannten  Mitteln  in  Fällen ,  welche 
für  ihre  Anwendung  geeignet  lind,  auszurich- 
ten vermag.  Lehrt  ihm  ciiefe  allo,  data  er  dlp 
'  eine 

r 

i 

Digitized  by  Googl 


93 

eine  oder  andere  Krankheit  nach  einer  gewiffen  . 
Methode  und  vermittelt*  gewiffer  Heilmittel 
glücklich  au  heilen  im  Stande  war,  fo  wurde 
er  unrecht  and  gegeu  feine  Ueberzeugung  han- 
deln« wenn  er  den  einmal  geprüften  Weg  ver- 
laden wollte.     Kommen  ihm  im  Gegen theil 
auch  Fälle  vor«  denen  die  bisherigen  Heilmittel 
nicht  gewachfeii  waren,  und  e&  4vird  ihm  jezt 
ein  nenea  Mittet  dagegen  empfohlen,  fo  würde 
.  er  ebenfalls  gewifeenlofe  handeln  und  bey  einem 
unglücklichen  Aufgang  (ich  die  emphndlichRen 
Vorwürfe  machen  mufeen,  wenn  er  von  dem« 
felben  keinen  Gebrauch  gemacht  hätte.  Uebet- 
ninrmt  er  die  Behandlang  einer  Krankheit,  die. 
er  in  der  Art  noch  nie  beobachtet  hatte,  fowird 

i 

freylich  die  UebereinAimmung  und  Aebnlich« 
keit  mit  einer  andern  ihm  bekannten  wohl  zu» 
nächft  ihn  auf  die  Mittel  fuhren ,  zu  deren  An- 
wendung er  lieh  entfchliefat,  doch  wird  er  lieh 
auch  keine  Vorwürfe  zu  macheu  haben,  wenn 
,er  in  folchen  Fällen  andern  folgt,  die  mehr  Ge- 
legenheit hatten  diefe  Krankheit  zu  beobachten 
und  die  von  ihnen  wirkfam  befundenen  Mittel» 
wenn  er  lieh  ihrer  arJch  fonft  noch  nicht  bedient 
hat,  nach  ihren  Erfahrungen  anwendet.  Alles 
kömmt  hier  alfo  auf  Umftändeund  Verhaltmfae, 
auf  die  Art  und  ßefchaffenheit  der  Krankheit, 
anf  ihre  Widerfpenßigkeit  gegen  gewifae  Heil-  * 
mittel  und  auf  die  eigene  Erfahrung  an,  welche 
der  Arat  in  verfchifdener  Rücklicht  hierüber" 

zu 
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su  machen  Gelegenheit  gehabt  hat.   Nach  die- 

feu  Grundfätaen  tfird  denn  wohl  ein  jeder  am 
bfften  zu  bell  im  inen  willen,  wenn  er  nur  ein 
Mann  ift,  dem  es  an  den  nölhigen  Talenten 
nicht  fehlt,  in  welchen  Fallen  er,  ohne  feine 
Gewiffenhaftigkeit  zu  verletzen ,  entweder  ein 
altes  Mittel  beibehalten  k^nn,  oder  einem  neu« 
ern  den  Vorzug  geben  muh. 

Gefegt  11  nn  aber,  diefe  Vergleichung  und 
Würdigung  der  gegenteiligen  Grüude  gebe  für 
die  Wahl  des  neuen  Mittels  den  Ausfchlag,  fo 
hat  man  bey  einem  folchen  Verfuche  unft  reitig 
die  wichtige  Hegel  zu  beobachten,  dafs  man  das 
neue  Mittel  nicht  anders  als  unter  den  Bedin- 
gungen anwende,  welcbe  durch  die  fcbon  dar* 
tiber  gemachten  Erfahrungen  beftätigt  find,  und 
dafs  man  es  mit  der  gröfsten  Vorücht  und^  Prü- 
fung, auch  in  der  voTgefchriebcnen  Dofia  gebe. 
Wir  müfsen  uns  in  der  Medicin  immer  Areng 
an  leine  Beobachtungen  und  Erfahrungen  hal- 
ten, und  diefe  erft  wo  möglich  durch  eigene 
Verfuche  prüfen,  ehe  wir  anfangen  zu  räfunui- 
ren,  nicht  aber  auf  einem  entgegengefeaten  We- 
ge von  Hypothelen  und  Veruunhfchlufaen  aus- 
gehen, und  diefen  dann  untere  Beobachtungen 
aupjlTen.  weil  wir  auf  die  Art  uns  fehr  leicht 
in  Irrthümer  verwickeln  und  von  der  Wahrheit 
entfernen  können.  Allerdings  können  und  muf- 
fen wir  aber  bey  diefen  Veifuchen  immer  einige 
üückücht  auf  den  Erfinder  des  Wittels  und  auf 
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die  Zahl  der  fcbon  angefiellten  Beobachtungen 

nehmen,     1(1  jener  ein  Mann  von  auageaeieh« 
neter  Gefchicklichfeeit,   von  bewährter  Tieue 
und  Glauben«  fo  kann  uns  die  Fe«  fchon  ein  gröf- 
f  er  es  Vertrauen  einHöfseu,  fo  wie^ine  bedeuten- 
de  Anzahl  van  glütklich  abgelaufenen  Verfa- 
chen  unfern  Muth  nothwendig  erhöhen  und 
une  mehr  Hoffnung  machen  roaf*',  dato  wir;  ein 
lolchea  Mittel  felbll  mit  glücklichem  Erfolg  an«, 
wenden  werden.  Fehlen  uns  im  Gegentheil  die« 
le  wichtigen  Onterftütaungagrände,  fo  dürfen 
wir  nicht  zuviel  vertragen  und  tina  keine  za 
groben  Hoffnungen  machen»  denn  der  Unglück« 
liehe  Auagang  könnte  leicht  alle  unfere  frohen 
Erwartungen  au  Schanden  machen* 


Noch  will  ich  bey  diefet  Gelegenheit  einen 
Funkt  berühren*  der  befondera  für  diejenigen 
tta  Intereffe  hat*  die  bey  neu  entdeckten  Mit« 
teln  irgend  einer  Art*  deren" Wirkung  in  Krank«; 
heiten  nun  noch  nicht  kennt,  fich  au  Verfn« 
chen  entfchlieföön*  durch  welche  fie  ihren  Nu- 
tzen oder  ihre  Ünwirkfamkeit  brfftätigen  wo!« 
Un*  Gewöhnlich  wählt  man  au  fokhen  VeV- 
fnchen  Thiere*  befandet*  wenn  dal  stt  irfot- 
fchende  Mittel  etwa  gewifie  ptoblematifehe  Ei« 
genfehaften  au  befitaen  fcheint»  Und  mächt 
dann  von  den  Erfcheinungen*  welche  Üch  hier- 
auf  an  denselben  äuUcrn  *  einen  ScWufr  tut 
ti  a\u\^k» ,  Ö  die 
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die  analoge  Wirkung  beyra  Menfchen.  Stork 
und  andere ,  die  fich  durch  die  Entdeckung  fol* 
fcher  neuen  Mittel  einen  Namen  gemacht  haben, 
verfuhren  »um  Theil  aut  die  Art     Mir  will 
indeßen  diefe  Methode  nicht  gefallen.  Man  weih 
}*  aua  Erfahrung,  dafa  der  Körper  der  Tbiere 
iich  gegen  manche  Arzneimittel  ganz  andere 
verhält  ,  a)a  der  menfehliche.     Einige  von'ih- 
nen  können  Mittel  vertragen,   die  dem  Men« 
fchen  nachtheilig  find,  und  andere  erfahren  die 
gefährlichftcn  Folgen  von  folchen,  die  'dem 
Menfchen  nicht  fchaden.    Außerdem  findet  ein 
fo  grofser  Unter  fchied,  in  Abücht  der  Gabe  ei- 
ne* Arzneimittels  zwifeben  Menfchen  undThie- 
ren  Statt,  dafa  wir  auch  aus  die  fem  Grunde  kei* 
nen  zuverläfsigen  Schiufa  von  den  Thieren  auf 
den  Menfchen  machen  können.    Sicherer  ift  es 
«Jäher  wohl,  wenn  man  einen  apdern  Weg  ein* 
fchlägt,    und  dem  Beyfpiei  mancher  Aerzte 
folgt,  die  an  gefunden  Menfchen  und  inebe- 
fondere  an  fich  felbft  die  erften  VeTfuch?  an- 
Heiken.    Man  lernt  wenigßene  auf  die  Art  ei»i-> 
germafsen  die  Wirkungen  kennen  f  die  es  ,au£ 
Uli  fem  Körper  änfsqrt,  kanh  auch  die  an  paffen- 
de Defie  beffer  beftimmen.    IndeHen  mnfs  man 
fich  felbft  bey  diefen  Verfuchen  wohl  in  Acht 
nehmen ,  dafa  man  nicht  zu  voreilig  von  dem 
gefunden  auf  den  kranken  Menfchen  fchliefst; 
wenigftepa  darf  m*n  es  nicht  unterlaufen  9  die 
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grö fate  Vorfi cht  an  anwenden  v  wenn  man  ein. 
auf  (liefe  Art  unterf achtes  Mittel  nnn  in  Krank« 
heiren  gebraucht,  in  denen  es  nach  den, beobach- 
teten Whkungen  zu  paffen  fcheint,  ' 

(Die  Fortfetxuug  folgt) 
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Ein  paar  Worte  von  der  Thränenfiftel  — 
i?nd  einem  neuen  Werkzeuge  zur  be- 
quemeren Durchführung  der  Haarfchnu- 
re  nach  Petit's  Methode »  , 

▼  Ott 

~   *         *D.  goh.  Nfp.  Schelle, 
'RegüusntMrst  4t$  k,  k»  Feldarüllerie  -  Füfelierkorps  etc. 


Es  fiat  mir  fchon  feit  langer  Zeit  nicht  gans 
klärbar  werden  wollen»  warum  mitunter  fogar 
die  im  Reiche  der  Literatur  und  der  Erfahrung 
rühmüchft  bekannten  Scbriftfteller  einen  kränk* 
lachen  ZuSand  |  der  die  zur  Auffaugung  uod 
Fortfcbaffung  der  abgeforderten  Thränen  hü- 
ßimmten  Organe  befällt 9  mit  der  fo  gans- unei- 
gentlichen Benennung  einer  Thränenfiftel  bele- 
gen mochten,  wefche  diefer  Umftaud  als  fpäto« 
re  Folge  einer  fchon  wirklich  befundenen  Krank- 
heit im  ftrengeren  Verßande  gar  nie,  oder  allen- 
falla  fiur  dann  eiaigerrnafeen  verdienen  könnte, 
wenn  lieh  ein  Gefchwür  des  Tbränenfackea  nach 
•äffen,  oder  in  die  Nafenhöle  öffnet.  Ich  glaub« 
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▼ie'mfehr,  tfifft  jfenei  Uebel,  welchen  ohne'  al- 
len zureichenden  Gtunö  zeithet  defi  Namen 
einer  Thränenfiftel  führte ,  ohne  eben  die  an* 
fehnliche  Zähl  der  Gebreeben.  welchen  det 
naenfchliche  Körper  ausgefetzet  i&9  utinüuen- 
weife  au  venöehren ,  füglifch  fn  zwejr  Arten  ab- 
getbeiiet  werden  Könnte,  wodurch  diefe  Krank- 
beit  angehenden  Aerzten  nicht  mir  leichter  kenn- 
bar  gemacht  würde,  fQndern  auth  di£,  der  ei- 
nen #dbr  der  andern  an  paffende  Heilart  beftimm« 
ter  anzugeben  feyn  dürfte. 

Entweder  werden  die  abgesonderten  Thrt- 
nen  durch  die  Mündungen  der  Thrän  enge  fafse^) 
(oscula  Wjorutn  lachrymatiurb)  die  zur  Vollbrin 
gung  ihrea  Gefchäftea  mit*  einer  ganz  eigenen 
oecillirenddu  Kraft  verfehen  find,  aus  den  Met» 
nen  Thränenbehälter  (latus  lachvijmalis)  nicht 
natargemäf»  aufgefaug't,  und  durch  den  Verlauf 
der  Thränengefifte  bie  in  den  Thränenfack  fort* 
gefchaft—  Abforbtio  kehrt) marum  impedita :  oder 
die  bie  dahin  fortgebrachte  Thränen  werden  in 
ihrem  weitern  Abflufee  durch  den  Nafenkanal  • 
gehindert  —  Excretio  lächrymarum  laefa  —  fo 
zwar,  dafe  bey  bey den  Ereignifaen  die,  ziir Be- 
feuchtung der  die  innere  Nale  umkleidenden 
Membrane,  und  zur  Verdünnüug  dea  aua  diefer 

* 

•)  Eine  Benennung,  die  richtiger  als  die  vormalige  ift, 
und  auf  die  lie  mit  den  Milch  -  und  Lymphgelafsen 
gleichet  Recht  haben. 
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irSufenden  Schleimes»  den  die  thirchdie  Nafe 
unaufhörlich  zu  höhlende  Luft  fonft  fchaell  »ur 
B«»rke  trocknen  würde»  beftimrate  Thränen* 
feuchtigkeit  über  die  Backen  abauÜiefsen  genö« 

thiget  wird. 

« 

i  Ich  mühte  mehrere  Bogen  voll  fchreiben» 
wenn  ich  mich  in  ein  Detail  der  Ur fachen,  wel* 
che  diefen  oder  jenen  Zuftand  hervorzubringen 
vermögend  find,  einladen  wollte.  Sie  find  in 
io  minchen  vortrefflichen  Abhandlungen,  die 
wir  über  die  Thränenfiilel  beßtaen»  zwar  zerr 
ßreut,  in  d  eilen  doch  fo  umftändlich  angegeben, 
dafs  es  die  Zeit  verderben  hiefee,  wenn  mar* 
fcbon  längft  bekannte  Dinge  aufwärmen  möch- 
te. Ich  begnüge  mich  damit»  üljer  die  yprdem 
aufgeteilten  •  beyden  Arten  von  Uebeln  meine 
Meynung  zu  lagen»  und  die  ihnen  anpaflende 
Heilanzeigen  aufzuführen. 

Jm  erften  Falle»  da  nemlich»  wo  keine  Auf- 
faugung  der  Thränen  da tt  findet»  oder  diefe 
doch  nicht  bis  aum  Thränenfacke  fortgebracht 
werden  können  —  hat/die  verletzende  Urfache 
die  Mündungen  der  Thränengefäfsc»  oder  felbft 
leatere»  welche-Äch  aus  bejden  Augenwinkeln 
bis  zum  Thränenfacke  erßrecken»  befallen.  Die 
crftern  können  ihres  naturgemäfsen  Saugvermö- 
gena  *)  beraubt  —  gelähmt ;  durch  nachbarliche 

Ge- 

■  ■»  -  .  * 1  •  *  • 

•)  Diefen  Aufdruck   glaubte  ich  zur  Berichtigung 
meiner  Theorie  aber  die-  Aulfeugung  und  Fcutfchaf- 
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Gefchwülrte  auramroengedriickt.,  oder  auch  nur 
verlegt;  durch  die  fcharfe  Jauche  bey  Gcfcbwü- 
ren  an  denen,  nahe  gelegenen  Theilen  aerfrefee;n» 
«der  durch  Narben  gänzlich  verfchlofsen  wor- 
den feyn.  Eine  ähti  liehe  Verfehlte  Ceung  bann 
auch  bey  Neugebohrnen,  gleich  wie  es  an  an- 
dern Theilen  nicht  fo  feiten  der  Fall  iß  9  ala  eine 
Mitgift  etfeheineu.  Die  Thränengefäfse  werden 
von  dem  aus  Meibome  Drüfen  bisweilen  wider- 

• 

natürlich  häufiger  abgefezten,  zum  Theil  mit 
aufgefaugten  zähen  Schleime  veiftopft,  der  fich 
beyrn  längeren  Verweilen  in  denenfelben  fleta 
mehr  verdichtet,  und  theila  (chon  dadurch» 
gro fsten theils  aber»  indem  er  die  eigne  Kraft 
diefer  Gefäfse  —  eine  Aneinandernäherung  ihrer 

G  4  Wän- 

fung  der  Tbräncn  bis  znm  gemernfchaftlichen  Sacie 
wählen  zu  mtifien.  Ich  ftelle  mir  überhaupt  jede 
Art  van  Aalfaugnng,  die  im  meufchlichen  Körper  fa 
zahl  reich  als  nothwendig  find»  alt  einen  fehr  etnfa. 
eben  Mechanisrn  vor»  der  durch  die»  denen  hierzu 
beftimmten  Gefafsen  eigne  Contra  et  ilitai  bewerkfttl- 
liget  wird,  Bey  kürzeren  GefaTsen  reicht  diefe  Kraft 
allein  zu ;  bey  den  längerei»  aber  ift  zur  gern&chli« 
cheren  Fortbringung  des  Enthaltenen  auch/  eine  Art 
von  wu unförmiger  Aneinanderbringung  der  End« 
theile  erforderlich.  Dafs  die  Cef  hie  und  da»  vorzüg- 
lich bey  Gefcfsen  gröfseier  Art,  die  eine  bedeuten« 
dere  Laft  durch  eine  an  fehnliche  Strecke*  foribewe» 
gen  moTsen  ,  mit  Beyhtilfe  der  an  ihnen  Torfin  (Jü- 
chen Muskel  fa  fein  bewirkt  weiden,  mag  gar  Jfcci- 
nam  Zweifel  unterliegen» 

-  , 

r  « 

I  « 

'  v 

*  4  » 


Uigitized 


—  xoa  — 

Wände  —  lähmt,  den  Durchging  der  Tbräneti 
vollkommen  hindert.  Je  zuweilen  mag  wohl 
tuch  abgefegter  KrankheitaftoF  auf  diefe  Orga- 
ne Entzündung,  und  ihr  zahlreiches  Gefolge 
gleichwie  anderwärts  veranlagen ,  die  mittler- 
weile  ihre  Verrichtungen  erfchweren,  oder  ganz 
und  gar  unmöglich  machen^ 

Haben  nun  die  Mündungen  der  Thränen - 
gefäfae  ihre  ciacillirende  Kraft  darch  irgend  eine 
erlitten*  Gewalt i hätigkeit  zum  Theile  verlobren, 
fo  rnufs  man  trachten,  durch  gemlfae  örtliche 
Reizmittel,  die  an  folctien  Theilen  fchon  lange 
erprobt  find,  die  mangelnde  Energie  wiedet 
her  zu  Hellen.  Nahe  befindliche  Gefcb  Wälde 
müfaen  ane  dem  Wege  geTäumt  werden,  Wären 
aber  die  erwähnten  Mündungen  durch  nachbar- 
liche Gefchwure  zerftörf f  oder  ganz  und  gar 
verfchlofaen  worden;  fo  bleibt  nicht*  übrig» 
als  den  Thronen  fach  innerhalb  des  untern  Ad- 
genliedea  am  innern  Augenwinkel  zu  öffnen, 
und  fömit  einen  permanenten  neuen  Weg  zu 
bahnen,  auf  dem  die  Thränen  auch,  ohne  Zu- 
thnn  von  Seiten  irgend  einer  Kraft,  durch  ihre 
eigentümliche  fpecifirche  Schwere  aus  dem  klei- 
nen Thränenbehälter,  der  lieh  im  innern  Au» 
gen winkel  vorfindet»  bis  an  ihren  Sammelplaz, 
den  Thränen faek,  gelangen  können.  Das  nem- 
liehe  gilt  bey  angebohrnen  Verfcfaliefsungen* 
Da,  wo. Geh  ein  verftopfendes  Hindernifa  in  den 
Thränengeftfaen  befindet,  welches  tur  dam 
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vollkommen  natnrgemäfsen  Zußande  ihrer  Mün- 
danken»  aus  dem  gefunden  Verhalten  dee  Thrl« 
nenfackes ,  und  dem  häufigen  Abflute*  der  Tbra> 
neu  über  die  Backen  erflchtlich  wird,  kann  daC* 
felbe  durch  das  behutfome  Einfuhren  einer  hie* 
zu  fphicklichen  feinen  Sonde«  wohl  auch  duTch 
voTlichtiges  Einfpritzen  einer  gereinigten  Flüfsig* 
keit  ohne  weiteres  Bemühen  gehoben  werden, 
Ee  ift  im  vorliegenden  Falle  überflüfsig,  die 
Sonde  his  in  die  Nafe  fortzuführen,  find  das 
Durchziehen  gatiz  und  gar  verwerflich,     Bejr  ' 
Metaftalen  von  fpeeiftfehen  Schärfen  auf  er-4 
wähnte  Organe,  worunter  das  Pecken-  NIafern- 
und  Scrophelgift  bej  juugen  Peirfonen  diefe  Ue*» 
hei  häutiger  erzeugen ,  und  nur  gar  %\x  oft  über* 
fehen  werden,  läfst  fich  freilich  von  einer  all- 
gemeinen Heilart,  die  man  der  Gröndurfache 
entgegen  Hellt,  das  meiftö  erwarten.    Nur  Scha- 
de, dafs  man  dem dhn geachtet  die  nachtheilig  - 
Heu  Erfolge  oft  nur  fchwe:    ekler  gar  flicht  au 
hindern  im  Stande  iß! 

tm  aweytcn Falle:  wenn  der  Ab'ftufa  der 
Thrluen  aus  dem  Thränenfacke  durch  den,  Na« 
febkanal  gehindert  ift  ~  hat  das  Uebel  entwe- 
der1 in  dam  ThrSucnfacke,  oder  in  dem  trafen* 
Kanäle  feinen  Sit*  genommen.  Erfterer  kann 
Bäck  vorhergegangener/  tzöndungen,  die  meh- 
rentrVetla  von  k^tarrhalifcherArt  Und,  oder  nach 
Ablagerungen  einea  krankhaften    Stoffes  gd- 

^fetmadrt,  wWeToatwUch  a^*ged*hnt  ^ard* 
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sraruckgelaffdne  Gefch>würe  angegriffen,  oder  »er- 
ßört;  und  lesterer  v.om  zähen  Schleime  veren- 

i 

gert,  verftopft,  durch  Pfeudomembran  Knochen« 
euewüchfe,  oder  beym  ßeinfrafa  durch  eine 
luxariöfe  Ergiefung  dea  Knochenfaftea  gcfchloC- 
fen  feyn. 

Wenn  eine  örtliche  Schwäche  de*  Thränen- 
fackee,  die  erft  eine  häufigere  Aufnahme  der 
Thränen  gehaltet,  roitley  weile  aber  auch  da§ 
Ausarten  diefer  Feuchtigkeit  begüulUgct,  die  fem 
Uebel  zum  Grunde  liegt;  fo  werden  änfscriich 
angebrachte  Harkende  Mittel  ,  vor  allem  aber  ein 
paffender  Druck  den  natürlichen  Tonum  weit 
eher  wieder  verfchaffen,  al«  ea  etwa  Ein fprit zun« 
gen  voi|  tonifchen  Mitteln  thun  mögen.  Sollte 
der  ThrSnenfack  durch  eine  in  denfeiben  voa 
zurückgehaltenen  und  Tcharf  gewordenen  Thrä« 
Ben,  oder  abgefezten  Krankheit6fchärfen  entftan- 
dene  Eiterung  angegriffen  oder  aerftürt  worden 
fejn;  fo  bahnt  lieh  der  Eiter,  in  de  fa  er  den  Na- 
fenhanal   verkleinert,    wenn  er  nicht  fleißig 

.durch  die  Thränengefäfae  ausgedrückt  wird,  ent«. 
weder  einen  Weg  nach  auewärte^  oder  «?r  löfeet 

,  bejr  einer  fchärferen  Eigenfchaft  daß  zarte  Njgql» 
bein  auf,  und  entleert  lieh  in  die  Natenhöle. 
Bey  diefem  Umftand  foll  der  Arzt,  wenn  er  früh 
genug  zu  Rathe  gezogen  wird ,  keine  der  finge« 
führten  .Übeln  Folgen  abwarten,  fondern.  deu 
Sack  von  auffen  zeitlich  nach  PetiCs  Vorfchlag 
öffnen  9  den  natürlichen  Weg  durch  die  Einf  üh- 

1  _  *  - 
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rang  einer  Hairfchnure  herzuffellen,  und  fomit 
eine  vollkommene  Heilung  zu  exz  wecken  fa- 
chen.   Hätte  fich  der  Eiter  auch  bereite  nach 
außen  einen  Weg  gebahnt;  fo  ift  die  erwähnte 
Operation  doch  immer  noch  ali  das  einzige  und 
ficherfie  Mittel  zur  He~ftellung  ohne  Zeitverlnft 
jsu  bewerkffqiligen.     Falls  aber,  als  das  Thri- 
,nenbein  angegriffen ,  und  eine  Bahn  in  die  Na« 
fenhöle  eröffnet  worden  feyn  follte,  oder  £<$ 
«ine  angebobtne  gewöhnlich«  dichthäutichte, 
und  sumal  knochichte  Verfchliersuug  des  Nafen- 
kanales  vorfände;  dann  tritt  der  Umftand  ein, 
wo  außerhalb  der  von  dem  berühmten  Pott  vor« 
gefchlagenen  Methode  —  der  Darchbohrnng 
des  Thrftnenbeine  mittel  ft  eines  hiezu  geeignt- 
Xen  Troicars  —  keine  Heilung  gehofft  werdep 
darf.     Bey  Verengerungen  oder  Verfchliefsuq- 
gen  desNafenhanales,  welche  vom  sähen  Schlei- 
me nach  vorhergegangener  Entzündung  oder 
Metaftafe  auf  den  Thr&uenCack,  oder  die  den 
Nafenkanal  umkleidende  Membrane  verurfacht 
.worden  9  wirken  Eintpritzungen  durch  die  Mün- 
jungen  der  Thränengefäfee,  oder  durch  die  Na* 
_Ie ,  felbft  die  von  einigen  in  Protection  genom- 
mene Queckülberinjection  v    fch  wer  lieh  Wun- 
,def !  und  da  zur  Herffeilutig  der  Permeabilität 
des  Nafenkanales  die  Einführung  der  Sonde 
durch  die  Thrinengefäfsp  immer  eine  Jangwieri* 
Schwäche  in  diefen  Tbcilcn  zurücklagen 
müls;  lo  deucht  es  mir  ungleich  zuträglicher  zu 
;  *  ■  feyn. 
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feyn,  auch  bey  diefer  Gelegenheit,  und  felbfl 
dann  f  wenn  eine  dünne  Pfeadornembrane  den 
Durchgang  der  Thronen  hindern  Tollte,  deA 
Thränenfack  von  auflen  *u  öffnen,  utod  ÄUrch 
die  Haarfchnare  den  verfchlofsenen  natürliche 
Weg  herzuftellen*  . 

Durch  einige  Falle,  die  mir  in  meinet  Aug- 
Übung  vorgekommen  find,  belehrt,  pflichte  ich 
der  Meyming  des  Hrn.  Hofr.  Richter  gftnfclith 
beyf  dafs  daa  naturgemäße  Excretionagefchäft 
der  Thränen  am  Öfteften  von  der  Ablagerung 
krankhafter  Stoffe,  worunter  ich  den  fluchtigen 
Katarrhalftoff  rornemücb  kenne,  auf  dm  ThrX- 
»enfack  t>der  den  N  a  f en  ka  n  al '  ün terbr  oeh e n  wer* 
de;  und  diefer  Umftand  rnufs  jjie  Anwendung 
der  Petttfchen  Methode  gewif*  auch  fahr  oft  er- 
forderlich machen, 

Mit  welchen  Ungemgcblichkeiten  indeiTen 
das  bejr  diefer  Operation  bisher  übliche  Herauf 
Riehen  der  Mejanfchen  Sonde  verbunden  ift, 
kann  Keinem  praktifeben  Arste  verborgen  ge- 
blieben feyn.  Dem  geübteften  Handarste  gd» 
lingt  es  oft  erft  nach  langen  fruehtlofaen  Verfo:- 
4heu,  da?  Knöpf ehen  der  Sonde  mit  dem  caba- 
mfchen  Plättchen  aüfaufafsen ;  und  alt«  Ve*bef- 
förmigen  a»  derufelben  haben  noch  immer  diefe 
Befchwerlichheit  nieht  gehoben*  und  nebft 
dem  Korhzängchen  den  bedeutenden  Fehler, 
dafs  ea  bey  einem  geradiinichten  Inftrumento 
beUüpn  wurde,  welche«  ob  dem  Bitte  der  Ni- 
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fenhöle  nur  mhtelft  einea  gewahramta  Drutket 
a^uf  die  Scheidewand  der  Nafe  au  die  iufeere 
Wand  der  Nafenhöle  anter- den  gtof§cu  Hippen« 
knocben  gebracht  werden  kann.  Wie  oft  bey  die« 
fem  Handgriffe  der  Hippenkuochen  lelbß,  uöd  die, 
die  gefamrate  Nateühöle  umkleidende  Membra- 
ne gelitten  Habe,  mögen  erfahrne  Äerzte  willen» 
obgleich  keiner  öftere  üble  Folge  laut 

geßanden  hat«  Diele  Un Vollkommenheit  de* 
erwähnten  Theiles  der  Operation  hat  p>ehte« 
tc  praktifche  Aerzte  veranlagt,  einem  Mittel 
qaehzufpüren,  wodurch  der  fei  ben  abgeholfen,  To* 
mit  die  Opeiation  'vervollkommnet  werden 
möchte:  and  doch  unterliegt  —  ohne  der  böchft 
unvollkommenen  Erfindungen  einiger  *u  ge- 
denken —  auch  felbft  die  Einführung  der,  ven 
dem  verdien  a  vollen  Hm,  Hofr.  Richtet  vorgo- 
fchlagenen  Darmfaite  fo  manchen  Schwierigkei- 
ten, vorzüglich  dem  Verlufte  der  aum  Fort« 
kommen  und  Heraustreten  aue  de*  ftafenlöchern 
unuipgäjiglich  erforderlichen  EUQicität,  data 
ich,  während  mehreren  ah  Leichen  angebellten 
Verfuchen  auf  den  Oedanken  verfiel,  der  Mejan- 
fchen  Sonde  und  der  Darmfelle  eine  mehr  ela* 
Rtfch*  Sonde  *u  febftituiren,  die  den  Weg  att 
dem  Nafenloche  ohne  frernde6  Znthun  rindet, 
und  keine  Gewalttätigkeit  auf  dem  vorgerech- 
neten Wege  auaauubeu  vermöge ud  ift. 

-  Freylich  habe- ich  das  Inßrument,  weichet 

hiernächft  befchriebeu  werden  wird»   noch  nie 
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im  Lebenden  »ü  veifuchen  Geletefohfcit  gefun- 
den; indeffen  hat  es  doch  fchon  bejr  den  etilen 
Proben  an  Leichnamen  meinen  Abßthten  ent- 
fprochen,  nnd9  nachdem  felbiges  mittlerweile  hie 
und  da  verbeffert  wurde,  den  einßimmigenBey 
fall  einiger  hoffhungs vollen  Aerzte,  die  zu  mei- 
nen Verhieben  geladen  waren,  in  -rollern  Maafee 
Erhalten»  denen  es ,  gleich  Wie  mir  —  fchon 
aum  erftenmale  gelungen  iß,  die  elaftifche  Son- 
de sur  Nafe  herauszubringen«    Ieh  glaubte  da- 
her« in /Ermangelung  einer  genauen  Zeichnung, 
das  Ideal  diefer  geringfügigen  Erfindung  dem 
Urtheile  folcher  Aerzte  unterziehen  zu  müf- 
fen »  welchen  diefe  Operation  öfter  zu  verrich- 
ten vorkömmt,  um  beym  Mangel  an  Gelegen- 
heit  zu  eignen  Verfuchen  9  zu  feiner  Zeit  durch  ' 
fle  zu  erfahren,  ob  es  nicht  blos  bey  dem  from- 
men Wunfche ,  etwas  Brauchbares  in  die  Vor- 
rathakammer handärztlicher*  Werkzeuge  liefern 
zu  wollen ,  fein  Bewenden  haben  mufs. 

Das  Inßrument  befteht  eigentlich  aus  drey 
Theilen :  ■    *  '  *    .  ; 

A.  Einem  Röhrchen. 

B.  Einer  elaßifchen  Sonde. 

C.  Einem  Aufratze ,  an  dem  ein  Oehrchen  be- 
findlich ift.  "     *    '  ' 

A.  Das  hierzu  gewidmete  Röhrchen  wird 
aus  feinem  Silber  bereitet,  deffen  Durchmeffer 

i 

uta  etwas  geringer,  als  der  des  Nafenkanales  — • 
übrigens  aber  allenthalben  ganz  der  nemlich»f 
4  -         '  feyn 


feyn  maff.  Die  Länge  d^flel^ben  fachte  ich  fo 
einzurichten,  daf*  (liefe  immer  unveränderlich 
bleiben  kann;  fo  «war,  dafs  nur  etwa  eine  vier- 
tela  Zoll  Länge  über  den  gemachten  Schnitt  von 
außen  zurück  bleibt  9  wenn  die  andere  Extremi« 
tat  den  Auegang  des  Nafenkanales  in  den  unter- 
ßen  Nafengang  (meatus  Htarium  infimus)  erreichet 
hat.  An  dem  über  dem  Schnitte  zurückau- 
bleiben  beftimmten  Ende  ift  eine  leichte  Krüm- 
mung nach  vorwärts  angebracht»  um  daiTelbe 
von  dem  innern  Augenwinkel  su  entfernen, 
und  für  die  tiefere  Herabunken  dadurch  geforgv 
dafa  an  jener  Hälfte  des  Randes,  die  von  dem 
Auge  abflehet,  ein  halbmondförmiges  Plättchen 
angebracht  ift. 

B.  Die  elaftifche9  aus  einer  der  feinften 
englifchen  Stahlfedern  bereitete  Sonde  9  folle  oh* 
ne^dem  dritten  Stücke  die  doppelte  Länge  des 
Röhrchens  haben,  durchgängig  tiach,  jedoch 
nur  fo  breit  feyn,  damit  diefelbe  in  dem  Röhr- 
chen frey  und  ungehindert  nach  aufwärts  geso« 
gen,  und  nach  abwärta  fortgedrückt  werden 
kann.  An  dem  einen  Ende  ift  diefe  Sonde  mit 
einem  Knöpfchen  verfeheu  t  welches,  wenn  die 
Sonde  gänzlich  in  das  Röhrchen  zurückgeführet 
wird,  das  in  den  Nafenkanal  einzubringende 
Ende  genau  verfchliefat ,  damit  das  Röhrchen 
die  Form  eiuer  gewöhnlichen  Sonde  erhält,  nnd 
nöthigenfalls  fogleich  auf  Entfernung  des  ver* 

fiopfenden  Hindenifiea  in  dem  Nafenkanal  ge- 
braucht 
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braucht  werden  kann.  An  dem  andern  Ende 
dagegen  ift  es  mit  emera.  Schraubengewinde  ver^ 
felien»  um  das  nächtfolgende  Stück  darauf  befe< 
iiigan  *u  können»  , 

C.  Das  dritte  Stifck  yort*  feinden  Silber»  in 
dem  ein  Oehr  angebracht  iftt  hall  drey  viertele 
Zoll  Länge»,  und  ift  rund  •  jedoch  der  Breite  der 
etaftifchen  Sonde  ganz  conform.  beugfam»  ue», 
benher  am  untern  Ende  auch  mit  einet 
Schraubenmutter  verleben»  um  <anf  das  Schrau 
bengewinde  der  elaßifchen  Sonde  paffend  ge« 

macht  iu  werden. 

« 

Um  diefe  nun  befchriebenen  Tbeile  zum 
n öthigeu ;  Gebrauche  gehörig  auCammewufügeiu 
wird  die  elaftifche  Feder  mit  dem  einen  Ende 
durch  4aa  ^öhrchen  gezogen»  bi*  das  aa  dem 
andern  befindliche  Knöpfchen  die  untetetJpii- 
nung  de*  ftohrchens  verfchliefst,  und  an  dem 
elfteren  dae  mit  dem  Oebr  verfehene  Silbfttftäck 
aufgefchraubt.  Man  führet  alsdann  nach  ge«t 
machten  Schnitte  daa  Rohichcn  durch  den  Thrl- 
nenXack  und  den  Nafenkanal  bis  stu  feiner  Min- 
dung  in  die  Nafeqhöle»  welche*,  nach  einigen 
Verfucheu  an  Leichen  bejr  der  faft  immer  fteten 
Gleichförmigkeit  diefer  Theild  nicht  fchwtr  feit 
beftimmen  ift;  drückt  fofort  die  ~  mit  d«r  nach 
vorwärts  zufehenden  Concavit&t  in  daa  Röhr» 
eben  eingebrachte  elaQifche  Sonde  vor»  bis  fei* 
Wge  «u  dena  N.afenloche  herauskömmt»  und  bin* 
dat  nun  die  Haarfchuure  an  das  Knöpfchen* 

wenn 
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wenn  m äff  Willens  i II,  Telbige  von  unten  nach 

aufwärts  durchzufahren,  oder  man  fchraubet 
das  Silberßüch  mit  dem  Oehr  von  der  elaftifchen 
Spnde  ab,  zieht  das  Röhrchen  über  dorlVlben 
heraus,  und  fchraubet  4*e  ßlberne  Stück,  in 
doffen  Oehr  man  einsweilen  die*  Haarfchnure 
gebracht  hat*  neuerdings, auf,  nnd  ziehet  allge* 
mach  —  indem  man  das  Knöpfchen  der  elafti« 
fchen  Sonde  fafst  —  diefellie  faramt  Her  H/ar- 
fchnur  von  oben  nach  abwärts  durch  die  Nafa 
heraus. 
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Bey trage  zur  pathologifchen  Anatomie« 


I. 


Ein  Jüngling  ron  ift  Jahren,  fonft  munter  und 
gefund,  klagte  nur  feiten  über  Kdpffchmerzen, 
erhiatefich  in  etwae,  indem  er  von  hier  nach 
Arnberg*,  eine  Meile,  und  von  da  wieder  zu- 
rückeilte ,   er   klagte  in  der  darauffolgenden 
Nacht  über  Kopf  fchm  erzen,  Drücken  auf  der 
Brnft,  nnd  Ueblichkeiten ,  der  Pub  war  gefun- 
ken  nnd  krampfhaft,  er  bekam  3  Gr.  v*m  Brech- 
weinftein  in  5  Unzen  WaJTer  aufgelöfet,  nach 
nnd  dach  zu  nehmen ,  nebft  reisenden  rtlyftiren. 
Er  verlohr  aber  bald  die  Sprache  und  das  Be- 
wuftfeyn;  der  After  war  fo  aufammengeaogen, 
dafe  man  das  KlyAirrtthrlein  nicht  einbringen 
konnte.    Daa  Brechmittel  in  verftärk|er  Gabe 
wirkte  nicHt,  die  epifpaflifchen  Mittel  eben  fo 
wenig.    Der  Jüngling  üaib  unter  den  fchreck- 
lichften  krampfhaften  Zufällen  in  24  Stunden. 
Den  folgenden  Tag  wurde  die  Leiche  geöffnet. 
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„In  der"  Braft  *  und  BaochhSle  waren  alle 
„Eingeweide  gefund,  keine  Spar  von  Würmern  , 
»oderEnUündung  ward  angetroffen.  AU  aber  die 
„Kopf  h  öle  geöffnet  wurde»  entdeckte  mau  in 
„dem  Sinus  Jagitatis  einen  siemlich  Harken  Po* 
„Ijp.  Unter  der  Tunica  atachnoidea,  welche  fehr 
„leicht  ab&ufondern  war»  offenbarte  fich  in  al- 
„l«n  Gängen»  Krümmungen  und  Holen»  To  wi6 
„fie^Ue  ganze  HirnmaiTe  umkleidet  und  einwK 
„ekelt,  eine  milde  eiterartige  Feuchtigkeit,  ohne 
„dafa  die  Jjjirnfubßana  auch  nur  im  geiingüen 
„davon  angegriffen  war»,» 

Den  ö+flen  October  1795  kam  ein  74jährig*t 
Invalid  ins  Spital;  er  hatte  einige  Wochen  hin* 
durch  fall  nichts  als  Hinkenden  Kafe  gegeflon 
und  Brantwein  getrunken,  worauf  er  anfange 
mit  einer  Dyfnrie»  die  fich  endlich  in  eine  Stria« 
gürid  und  Ifchnrie  verwandelte»  gaplagt  wurde» 
Ein  Chirurg  behandelte  ihn  anfangs  gegen  alle 
ludication  mit  harntreibenden  Mitteln.  80  über- 
nahm ich  den  Kranken,  leh  verordnete  ihm 
{überliefet  Emullientia>  und  innerlich  Demulcen* 
tia*  —  Der  Kranke  mufste  meiftene  auf  dem 
Rücken  oder  linken  Seite  liegen»  ward  nach  ab« 
wech  feinden  kleinen  Erholungen  immer  Ich  wa- 
cher» und  Harb  den  toten  Januar  1796.  —  Be/ 
der  am  itten  Januar  vorgenommenen  Leichen« 
Öffnung  fand  man  »,  in  der  Kopf  höi*  keinen  Fehw 
,  Ha  »»ler, 


„l*r,  in  der  Brufthöle  aber  war  der  linke  Lun- 
„geotingtl  toit  der  Rippenhaut  fehr  frark  ver- 
^wachfen»  Im  Herabeutel  war  fahr  viel  Waffer, 
»im  rechten  Ohr  de»  Herzens,  und  in  der  Lim- 
„genpulsader  wurden  verfchiedena  alte  Polypen 
„angetroffen.  In  der  Bauch  hole  war  die  Lober 
»t fehr  gut,  die  Gallenblafe  aber  außerordentlich 
ngrofe  und  mit  afihtr  fchwarfcer  Galle  angefüllt. 
„DieGedärmdrüfse  (Pancreae)  war  wie  ein  Stein 
«, verhärtet,  die  Subftana  der  linken  Niere  verfi- 
ltert, der  linke  Harnleiter  außerordentlich  er- 
weitert, die  rechte  Niere  auch  zum  Theil  vom 

«  ■  / 

fEiter  verzehrt,  die  Urinblafse  fehr  klein  und 
Hmit  Ichleimichten  Eiter  angefüllt.  „ 

VL 

Den  l^ten  Hornnng  1796  kam  ein  Invalid, 
71  lahr  alt,  mit  einem  ausgetretenen  Leiften- 
brach  in  das  Spital.  Nachdem  diefer  zurückge- 
bracht war,  klagte  er  über  eine  alte  Engbrüüig- 
keif  und  Hüften,  und  erzählte  mir:  dafe  er  in 
feinen  gefunden  Tagen  fchon  beynahe  Q  Jahre 
hindurch  faß  alle  6  Wochen  hätte  mufeen  eine 
Ader  öffnen  laffen,  nun  wollte  auch  diefs  nicht 
mehr  helfen,  und  da  der  Pule  weich  und  lang* 
fam ,  und  ein  ßarker  eiterhafter  Auewurf  au« 
gegen  war,  fand  man  ea  nicht  für  rathfam  diefe 
vorzunehmen ;  man  unterhielt  den  Auswurf 
durch  Ammoniachans,  und  als  er  den  soften 
llornung  übet  einen  Schmer*  in  derßruft  klagte, 

■ 

legte 
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legte  man  tut  BiaCenpflafter  a*f  die  fchtfterafcafte 
Stell«.  Er  fühlte  hierauf  gtofse  Erielcktetuag; 
nur  konnte  er  nicht  tief  liegen,  Ton  der n  muffte; 
um  da*  Sticken  zu  verhüten,  die  meide  Zeit 
aufrecht  fitaeu.  Den  tsflen  Horn  arg  war  er 
ganz  munter  und  aufferordentlich  luftig.  Den 
«Jfien,  als  er  Morgens  früh  an  Stuhle  geheu 
wollte,  fühlte  er  Geh  matt,  Tank  auf  fein  Lager 
hin ,  und  war  töd.  Den  netten  ward  die  Lei« 
chenöiFnang  vorgenommen.  „Bey  Oeffntmg 
9tder  Bruft  ward  die  faft  gänzlich  angewachfen* 
*,  Lunge  vom  Gecken  dem  Blute  Üretaend  ange- 
troffen. An  der  rechten  Leiftader  fand  maa 
»einen  kleinen  au* geleerten  Eiterfack.,  *n  dem 
„Winkel  ilerCelben  aber  einen  noch  verfchlofse* 
,,nen,  aus  dem,  als  er  geöffnet  wurde,  vieles 
JEiter  geftofsen  iß.  In  der  linken  Herakam- 
„mer  war  ein  fahr  fetter  Polypi  •  deffen  Länge 
„S  ZoU,  :dU  Breite  o  Zett <S  LfotettV  W  ab 
ftBickt  nicht  gar  einen  ganzen  ZoH  betrug,  deC«. 
„leaj  Ftifee  fehlnngenf  Jlth  durch  das  Unke  Ohr 
„des  Herzens  bis  in  4i*  Longeaveti».  —  h*  tfcr 
„Bauchhölo  fand  fich  nichts  Mangelhaftes»  in»i 
„gleichen  auch  im  Sch&del.  * 

Den  loten  Januar  1796  kam  ein  Invalid,  84 
Jahr  alt,  der  in  feinen  Jüngern  Jahren  fthon  öf- 
ters wegen  einigen  ihm  unbekannten  Krankhef- 
ten in  Spitälern  gelegen,  Cch  überhaupt  dem 
"    '  HS  *  Bxanft 
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Brantwein  fehr  ergeben  halt«,  in«  Spital.  Er 
hatte  etwae  gefchwollene  Füfee,  gefpannren 
Laib«  eine  belegte  Zange,  klagte  über  Mangel 
•u  Appetit»  ein  Drücken  in  der  Magengegend: 
llle  Anzeigen  eine«  gaftrifchen  Fieber«  waren 
▼01  banden.  Man  gab  ihm  auflösen da  und  ans- 
leetende  Mittel ,  obige  Zufalle  liegen  nach.  Den 
«orten  klagteer  über  Mattigkeit,  man  gab  ihm 
Aarkende  Mittel  —  and  den  »sften  war  er  ganz 
wohl,  den  ögften  Mittag  10  Uhr  wollte  er  feine 
8uppe  eilen,  und  indem  er  fich  anfochten  wollt 
tc,  iUrb  er.  Den  soften  wurde  der  Leichnam 
geüffnet,  „Man  fand  im  Kopfe»  ander  et waaWaC* 
„fer  in  den  Ventrikeln»  nichta  Widernatürliche« 
..in  dor  firuAhule.    Di«  Lunge  voll  fchleimich- 

BP 

t.ten  Blut«,  einige  kleine  Polypen  im  Herzen. 
9iln  der  Bauchhfile  die  Leber  fteinhart,  znfaru- 
•,mengo('chruinnft  und  äufaerft  klein  t  die  Gallen, 
ublafae  kaum  ß ehrbar  —  zwif eben  dem  Baach- 
•»feil  überhaupt  bey  6  Maafa  VVaffer.  Dae  Milz 
„war  aufgetrieben  und  hart,  und  auf  der  andern 

„Fläche  etwaa  cnuündet,»   .  , 

*  •  jt-     tk.  * 
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Ueber  die  Verhärtung  und  Verengerung 

des  Magens.         .  , 

« v  «  •  *      •  •  ... 

■■      ■  — — .i  ■ 

Die  von  Hrn.  D.  Knrtux  im  ^fourn.  B.V.  St.  f» 
befchriebene  Getchicbte  einer  Verengerung  und 
Verhärtung  des  Magens  et«,  veranlaffet  mich, 
tneine  Beobachtungen  über  diefe  bis  Jesu  noch 
unheilbare  Krankheit  mitautheilen.  Ich  nenne 
fie  blos  deswegen  unheilbar  9  weil  der  Arat  nur 
feiten  den  Anfang  der  Krankheit,  da  fle  vielleicht 
fioch  su  heilen  war,  tu  beobac  :ten  Gelegenheit 
hat,  fondern  mehren  theils  erft  als  denn,  wenn 
die  Krankheit  fcfoön  den  höchften  Grad  erreicht, 
und  der  Kranke*  faih  Uebel  nicht  mehr  zu  ertra- 
gen im  Stande  ift,  befragt  wird.  Der  Anfang 
und  Fortgang  der'  Krankheit  ift  fe  unvermerkt, 
dafs  der  KrtnW  gar  keine  Gefahr  befürchtet,  et 
hält  es  vor Ihdigtftion,  Kolik,  Blähungen,  Ver- 
kältung  des  Magens  etfc.,  und  fucht  lieh  durch 
Mittel,  die  ihn  anfänglich  und  auf  eine  kürzt 
Zeit  zu  foulagiren  fchienen,  im  Grunde  ahet 
nur  fein  Uebel  verfchümmern ,  *u  helfen.  Da« 

- 
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hin  gebärt  der  Gebranch  hitziger  Getränke  und 
Gewtuze.  £0  bebaut  ihm,  wenn  die  Ueblich- 
keit,  der  drück  endo  krampfhafte  Schmer  z  im 
Magen  und  das  Erbrechen  durch  den  Reis  obi- 
ger Mittel  gelindert  wird,  fein  Unheil  von  der 
Be fcha Sen hei t  and  Ur fache  der  Krankheit  wird 
durch  die  empfundene  Wirkung  betätigt,  er 
halt  ea  für  nbertiufsig,  einen  Arzt  über  feinen 
Zuftand  su  befragen,  weichen  er  nicht  allein 
felbft  zu  beurtheilen ,  fondern  anch  heilen  zu 
können  glaubt.  1(1  ea  fo  weit  gekommen ,  dafa 
der  Magen  alle*  Geuofeene  wegbricht,  hilft  we- 
der Wein,  Brand  wein,  Kaffee,  noch  Pfeffer, 
Ingwer,  Femeranzen,  Senf  etc.  nichts  mehr» 
fondern  der  Körper  «ehrt  ab  »  aledenn  erft  wird 
dem  Kranken  fein  Zuftand  verdächtig,  er  be- 
fürchtet Gefahr  für  fein  Leben,  und  entdeckt 
üch  endlich,  dem  Arzt,  der  aber  anch  jezt  nicht 
jnebr  im  Stande  iß,  das  Uebel  zu  heilen,  fon- 
dem  fleh  bloß  begnügt,  dem  Kranken  feinen 
guten  Wjilen  zu  zeigen,  und  durch  lindernde, 
belän  fügende,  verdünnende  Mittel  ihm  feinen 
Zuftand  erträglich  zu  machen,  bla  endlich  der 
Tod  dem  langwierigen  Leiden  ein  Ende  macht 

pie  Krankheit  ül  nicht  ej  blich,  fondern  nur  zu- 
fällig, aho  Laote  werden  mehr  damit  befallen, 
fls  junge,  und  zwar  aus  der  Urfache  :  die  feften 
Theilc  verlieren  im  Alter  ihre  Elatlicität,  er- 
fchlalfen,  der  UrnUuf  der  Säfte  wird  trage,  ßc 
erdicken,  werden  zäh,  fchaif,  die  Neigung 
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Ätom  Gerinnen  vormehrt  üch,  weil  riieMifebung 
wicht  fo, genau  von  ftattenrgeht,  ale  in  einem 
Zuttand,   wo  die  feßen  Thelle  ihre  gehörige 
Stärke  und  volle  Lebenskraft  haben.   Es  erzea« 
gen  Ach  Schärfen  im  Körper,  dio  wir  nach  ih»» 
ren  in  die  Sinne  fallenden  Wirkungen,  bald 
gichtifch,  fheumptifch,  fcorbutifch  etc.  nennen ; 
oder  ea  entfteht  ein  Ueberflufa  eines  dicken»  zä- 
hen Elnta»  dellen  befchw etlichen  Umlauf  durch 
die  zarten  Gefäfae  der  Eingeweide  im  Unterleib, 
und  Anhäufung  im  Pfertaderfyßem  wir  Hämor- 
rhoiden nennen.    Um  Geh  dea  Uebermaafee  von 
jtfnreinlgkeiten,  und  Schärfe  zu  entledigen ,  vir* 
HUftaltet  die  Natur  öfter*  Au*  wege,  die  wir  durch 
die  Kunft  nachzuahmen  fuchon.   So  erleichtert 
jnjnchm^i  da#  Nafenbluten  fcey  einem  Hämor* 
,rhöidari$>  die  au*  eben  der  Urfach  entftandeaen 
Magenkrampfs    Ein » andere*  verliert  feine  aA- 
tultemte  t  Trägheit,    Kopfweh,  Beklemmung, 
JioUfcea,  durch  nSchtl^hc  Schweifae,  fe  bald 
jiiefe a^ty^beu  f  iU  er  m  Gefahr  fein  vorige« 
JJebel  wieder  au  bekommen ,  und  krank,  und 
ungefund  zu  werden,  flicht  fei  um  entlieht  nach 
einer  unbeträchtlichen  Verlet*uug  an  den  äufaerh 
Tbeilen  eine  Wunde,  aua  der  beftändig^eine 
Xch^rfe  Feuchtigkeit  tiefet,  die,  fo  lange  der 
AuuÄufe  dauert»  den  Krenken  z.  B.  von  chronic 
Xchen  Magenentzündungen  9  Taubheit»  Heiser- 
keit, rhenmatifchen  Scbmer«eu  •  AuaCchlag  er** 
hQfrejt,    Oer  Axm  ( ucht  4er  Natur  durch  eiu 
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Fontanell  nachauahmen  f  und  erreicht  den  nem- 
lieben  Zweck»  Was  Lektin f chatten  t  befondere 
aber  anhaltendet  Kammer  und  Oram  vor  eine 
Wirkung  auf  die  Verdauung  überhaupt,  f o  wie 
betander»  auf  die  Verdauungewerhaenge  und  die 
Gallenabfonderung  haben,  ift  allgemein  bekannt, 
oft  verfchwindet  nach  einer  kleinen  Alteration 
fchon  allo  Luft  »um  Äffen ,  und  wenn  ea  wide* 
Willem  gefebieht,  erfolgt  Unbfcbagiichkeit,  D#u* 
cken,  krampfhafte  Empfindung  von  der  der  go 
meine  Mann  fagt:  ich  habe  auf  Aerger  gegeffen 
oder  getrunken,  ea  lifegt  mir  wie  ein  Klota  im 
Magen  —  ich  kann  rot  Rummer  und  Gram  we* 
der  eilen  noch  trinken  etc.  Wäbrt  diefer  Zu* 
Aand  länge,  fe  erfolgt  Schwäche,  UnthStigkeit, 
und  endlich  eine  gänaUcbe  verdorbene  Verdau» 
ung,  die  in  allzu  groteer  Menge  abgefonderte 
©alle  wird  ?äh  und  febarf,  und  wirkt  erben  fo 
wie  ein  anhaltend  gfnommeuee  Gift  auf  den 
Magen,  welchee,  im  gröfeerer  Menge  und  auf  ein* 
malgenommen,  Entzündung  und  den  Brand  Vier*. 

fachen  würde.  Daher  glaub?  ich  mit  Recht 
fe&feucn  »u  können ,  dafe  ein  jeder  anhaltender 
J\eia  einer  im  Körper  vorhandenen  Schärfe  auch 
im  Spinde  ift,  bejr  alten  Sab  je  cten  Verdickung, 
und  endliah  Verknorpeluogdea  Magcna  mu  he« 
witktn.  •* 

Die  veraüglichften  Ur fachen  find  folgende : 
zurückgetretene  oder  fliegende  Gicht,  zurück 
getretene  UauUuaf chläge ,  zugeheilte  Oefchwure 

"  oder 
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«der  Fon  tili  eile,  zurückgetretene  Nacht-  und 
Fufefch  weifte,  unterdrficfcte  Blutttäfsc,  Hlmor- 
fhioiden,  Na  Ten  Muten  etc.  Uebermähiger  Ge- 
branch fpirituöfer  Getränke,  unrorfichtiger  Ge- 
hfrauch  giftiger  und  betäubender  Mittel,  Ferner 
alles,  wodurch  die  Gallen  a  b  To  n  der  un  g  gehindert 
wird,  vorsäglich  Leidenfcbaften ,  anhaltender 
Kummer  und  Gram.  Eben  fo  leiden  durch  all- 
auhäufige  oder  erzwungene  Saarnenausleeruu- 
gen ,  vermöge  ihrer  Nerven fympathie,  dio  Vor* 
dauungswerkseuge  außerordentlich.  Ift  der 
Magen  erft  fo  gefch wicht,  dafa  er  gegen  jede* 
Reis  empfindlich  wird,  To  ift  er  auch  in  Gefahr 
durch  die  obenan  geführten  Urfache«  in  diefe 
Krankheit  tn  verfallen,  fa  das  Alter  falbtt  De- 
gunftigt  unter  diefen  ümft*nden  fchon  die  Öi$po- 
ßtioa  au  eben  «riefer  KratAheit;  Die  Zeiche* 
ßtfd :  eine  drückende f  krampfhafte ,  beSrrgfti* 
gende  Empfindung  im^  Magen,  nach  genofae* 
nen  Speifen  Eckel ,  Uebliefckeit.  Aufftofaen/knd 
endlich  wirkliche«  Erbrechen  tait  Erleichterung, 
Je  länger  die  Rrahfchcft  W*6rt  t 'deftd  fchinere- 
haftcr  witd  fie,  c*  ärfolgt  endlich  nicht  nur  nach 
dem  Genufa  feftef  <*petferi:f  fohdern  auch  nach 
Fttifaigkeit**'  Brechen ,  unfr^ri  iraausftehlicbea 
Brennen,  welchem  anfänglich  hloa  im  Magen, 
nacl|  und  nach  aber  £ch  durch  den  ganaen 
Schlund  bie  in  den  Halt  verbreitet,  das  Scfalin« 
gen  tehr  erfchwert,  und  endlich  ganv  verbm* 
tlcrt*  Oer  Kranke  hat  eine  Empfindung,  ala 
>,  wenn 
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wen*  er  glühende  Kohlen  verfehl  tickte,  wäre 
such  daa  Getränke  noch  fo  gelinde  and  unbe- 
deutend. Der  Haie  ift  ihm  bffländig  trocken, 
der  Dürft  unaualäfehlich,  und  doch  getraut  er 
fich  nicht  wegen  heftigen  Schmerzen  und  Bren* 
nein  bu  trinken.  Die  änfeere  Magengegend  ift 
aufgetrieben,  hart  und  bey  der  geringflen  Berüli- 
rupgJtafeerft  empfindlich.  Se  lang  die  Krank- 
heit noch  nicht  den  höchften  Grad  erreicht  hat- 
te, konnte  er  noch  auffer  dem  Bette  Ceyn,  je»t 
aber,  da  das  Brennen  and  der  Schmers  unaua« 
gefeat  fortwfihren,  und  die  Kräfte  wegen  Man* 
gel  an  Nahrung  abnehmen ,  mafs1  er  fich  legen» 
JEr  kann  qicht  gnt  auf  dem  Bücken  liegen ,  weil 
in  diefer  Lage  der  Leib  angefpannt  and  fchmerz» 
fcaft  wird,  erlegt  fleh  mehr  nach  der  Unken  Sei* 
te,  endlich  wird  ihm  aueh  diefe  Lage  uq|Q8j 
ftehlich,  und  er  mmfe  beftändig  nach  forne  ge* 
hückt  im  Bette  liuen.    Der  Schlaf  ift  uuterbro- 


nimmt  er  ab ,  die  Füfae  fangen  an  so  fchwel!env 
es  gefeilt  £ch  die  Haut  «und  endlich  Baach  waf- 
(erfuqht  daau ,  die  Kräfte  nehmen  aulebenda  »b, 
zulezt  liegt  der  Kranke  in  einer  beftändjgen.£e~ 
täubung,  und  in  diqfop  ^aftand  ftiffbt  er  entwe* 
der  an  Entkrfiftung  oder  durch  einen  SqhUgtWff. 
So  ift  der  Verlauf  ^iefer  Krankheit,  welche  lehr 
re  lang  währt,  ja  ich  hake  einen  Ktanhen  be* 
handelt,  der  6  Jahr  an  diefer  Krankheit  {suge« 

bracht,  tia  andere*  a  lehre,  einige  habe  ich  aar 
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auf  Kurse  Zeit  behandelt,  wie  §0  unter  der  ge- 
ringem Mcnfcheu klaffe  gewöhnlich  ift,  hilft  die 
erße  oder  andre  Arzney  nicht,  fo  gehen  fie  zu 
einem  andern  Arzt,  wechfeln  damit  To  lange,  bis 
endlich  auch  die  Beihe  an  Scharfrichter  und  Hir- 
ten  kommt,  und  man  alfo  von  dem  Verlauf  der 
Krankheit  To  wenig  als  von  der  Wirkung  der, 
dagegen  gebrauchten  Mittel,  etwas  Zufammen- 
hängendee  und  Vollltindigea  au  beobachten  im 
Stande  iß.  Vier  Perfonen,  alle  über  60  Jahr  alt, 
habe  ich  1  bia  ß  Jahr  in  meiner  Behandlung  ge- 
habt, fle  Darben  endlich  alle  4,,  %yvtj  davon 
hatte  ich  Gelegenheit  au  Öffnen,  und  ich  wer- 
de unten  einen  Fall,  da  Ce  fich  gröfatemheile  bia 
auf  einige  kleine  Abweichungen  gleich  waren» 
anführen.  Drey  davon  waren  außerordentlich 
mager  und  abgezehrt,  einer  mehr  korpulent,  aU 
le  bekamen  einige  Monat  vor  dem  Tode  wafler* 
füihüge  Zufälle,  und  Darben  an  Entkräftung. 
Außer  den  von  Hrn.  Knaus  angeführteu  bittern 
Extractcn,  Gumm.  refolventibus  und  Viaceralkly- 
ßiren,  brauchte  ich  noch  folgende  Aärkere  Re« 
folventia,  ala:  Aq.  Laurocerafi,  Aq.  Catcis  Anti* 
monii  fulphurat*.  .Weil  diefea  Mittel  aber  dem 
Kranken  wegen  des  unauaftehlichen  Geruch* 
und  der  grofaen  Menge  t  in  der  ea  genommen 
werden  mnCa,  fortaubrauohen  unmöglich  wird» 
fo  habe  ich  ea  meiBene  in  Mixturen  verordnet* 
Aq.  Calc.Aniim.  Julptune.  par.  drachm.  duas  Extr* 
Abftjnth.*  irri  tri/ol.  fibr.9  vtl  Gentian.  rub>  Unc* 
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fem.  Aq.  Menth,  üvc;  Odo.  M.  D.  S.   Alle  2  bis 
3  Standen  einen  Efrlöffel  voll.    Der  fch  wache 
kranke  Magen  vertrug  auf  diefe  Art  den  Cala.  An» 
tirnonii  beJIer  als  in  der  grofeen  Menge  Weiler 
aufgelöst.   Ich  lieb  die  Dofia,  je  nachdem  die* 
feg  Mittel  früher  oder  fpäter  Ueblichkeit  erregte, 
vermehren  oder  vermindern.    Ferner  brauchte 
ich  den  Tprt.  emeticus  in  refracta  Dofi ,  den»  Je- 
thiapr  Antim.  —  Sap&  VeneU  —  Sapo  Antimo- 
nial.  —  Belladonna  —  Extr.  Aconiti  —  auch  Aci- 
da  Mineratia  aU  Elix.  Acid.  Hallevi  etc.   Alle  die« 
fe  Mittel  find  von  mir  in  ßeigender  Quantität 
theila  allein ,  theila  in  gehöriger  Verbindung  und 
anhaltend  ohne  den  minderen  Nutzen  gebraucht 
worden,  ja  ich  zweifle  fogar,  daf*  durch  alle 
diefe  Mittel  die  Verhärtung  und  endlich  Vta» 
knorpelnng  dea  Magens  weder  verzögert  noch 
gemildert  werden»  ifidem^ch  awifcben  denen, 
bey  welchen  ich  allen  Fleifa  angewendet,  und 
denen,  welche  fich  ihrem  Schickfaal  ohne  alle 
iratliche  Hülfe  überliefen  f  weif  ig  oder  gar  kei- 
nen Unterfchied  bemerkte.    Oft  liehen  die  hef- 
tig öen  Zuffille  ohne  den  mindeßen  Gebrauch 
von  Arsneymittel  nach«  und  im  Gegentbeil  ver- 
fchlimmerten  fich  oft  nach  dem  Gebrauch  der 
wirkramficn  Mittel  die  Zufälle  aufehende,  die 
ein  andermal  durch  eben  diefe  Mittel  gelindert 
worden  waren« 
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Der  Kranke  war  ein  Officier  von  65  Jahren» 
langer»  hagerer  Stator ,  hatte  in  reinen  jüngem 
Jahren  verfchiedenc  Felda üge  mitgemacht,  und 
war  wegen  feiner  fchwächlichen  ConAifution 
»war  nicht  der  Stärkße,  jedoch  immer  erträglich 

- 

gefund  gewefen.    Er  war  Soldat  im  ftrengAen 
Sinn,  pünktlich  und  exact  fowohl  im  Dienft  alt 
in  feiner  Lebensart,  halte  lieh  von  jeher  To  an 
Ordnung  gewöhnt,  die  ihn  auch  bis  in  den  lez« 
ten  Stunden  feine«  Leben«  nicht  verlief«.  Im 
Felde  konnte  er  freylich  nicht  feine  gewohnte 
Lebensart  fortfetzen,  und  al«  er  nach  dem  Frie- 
den  wieder  in  feine  Garnifon  und  au  mehrerer 
Kühe  kam,  empfand  er  ertt  die  Folgen  daron, 
krachte  ce  aber  durch  feine  ordentliche  Lebenau 
art  wieder  dahin,  daf«  er  verfebjedene  Jahre 
ganz  gefund  war,  bi«  er  endlich  durch  mau« 
eherley  Leiden,    und  mehrere  unangenehme 
Vorfälle  in  feiner  Familie ,  die  befonder«  auf 
fein  öemuth  und  fchwächlichen  Körper  wirk« 
ten,  kränklich  wurde»     Er  bekam  alle  Nacht 
Schweifae»  die  endlich  fo  ftark  wurden,  dafs  et 
fich  eft  4  bi«  3mal  in  einer  Macht  umzlehn  mute- 
te.   Weil  er  hch  darnach  heiter  und  leicht  bo- 
fand,  fo  glaubte  er,  dafs  es  zu  Erhaltung  feiner 
Gcfundfaeh  noth wendig  wäre,  und  die  Natur 
deswegen  diefen  Weg  gewählt  hätte,  )af  wenn 
er  manchmal  nicht  fo  itark  fchwizte,  und  er 
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Bch  trage  und  verdriif  glich*  darnach  befand» 
glaubte  er  Wohl  gar,  diefes  Hnlfsmittel  dar  Na-  • 
tur  befördern  zu  müfaen.    Endlich  bemerkte  et 
aber  doch  eine  Abnahme  der  Kräfte,  und  c<m« 
fultirte  deswegen  mehrere  gefcfaickte  Aerate  fei- 
nes Wohnorts.    Die  Nachtfchweifae  verliehen 
ihn  nach  and  nach,  hingegen  bemerkte  er  ein 
beft&ndiges  Diücken  im  Magen,  der  auch  jeat 
anhng  gegen  mehrere  Speifen  empfindlich  an 
werden,  und  endlich  erfolgte  nach  dem  gelring« 
Aen  Exaefs' jedesmal  Erbrechen,  und  damit  hör- 
te die  krampfhafte  Empfindung  im  Magen  für 
das  mal  auf.    Was.  wa?  alfo  natürlicher,  als  dafa 
der  ganz  an  Ordnung  gewöhnte  Mann  fich  jeat 
»ech  mehr  einf chränkte ,  fich  nur  halb  fatt  afs» 
und  nichts  als  leicht  verdauliche  Spellen  wählte» 
In  diefem  Znftand  verbrachte  er  mehrere  Jahre 
ganz  erträglich,  und  verrichtete  feinen  Dienft 
als  Ofiicier  ununterbrochen.   Das  ßrechen  hielt 
er  Mos  für  eine  Schwäche  des  Magens,  und  war 
nur  froh,  dafs  er  von  den  verzehrenden  Nacht« 
fchweifscn  frcv  war.    Die  Mittel»  welche  ihm 
von  den  A ersten  verordnet  wurden»  verteuer- 
ten feinen  Zuftand  um  gar  nichts,  und  deswe- 
gen brauchte  er  auch  ein  ganzes  Jahr  gar  kein» 
Arzney,  afs  des  Tages  nur  einmal,  und  zwar 
fahr  wenig,  kaute  beftändig  Rhabarber,  theila 
um  die  Oeffaung,  die  er  gewöhnlich  nur  jeden 
dritten  Tag  hatte,  zu  befördern,  theila  weil  er 
bemerkte»  dafa  die  Ueblichkcit  und  das  Erbre- 
chen 
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eh*n  dadurch  hefler,  als  durch  alleMihel»  iUf  ^f 
gebraucht  hatte » - .  gelindert  wuTde.  .  Et  trank 
2 mal  dea Taget  Harken  Kaffee,  der  ihn  ancb  ao~ 
fän  glich  wohl  au  bekommen '  fchie» »  endlich 
**r  in  V.rbind,u,g  mit  der  RbabarUr  in  Tel«.* 
reizbaren  Ich  wich  liehen  HÖTper  Ditpoikion  au 
-Hämorrhoiden  erregte.    Sein  altea  Uebel  fchien 
£ch  dadurch  zu  vermindern,  aber  eben  To  era-« 
p Bndlich  wurden  ihm  jezt  die  heftigen  Rücken- 
schmerzen, ßeängftigong,  daa  Herzklopfen  and 
die  Kuoten  am  After»    Sein  Am  glaubte  durdfc 
den,  Maftdarm»  Blutfiufe,  den  er  durch  die  ge* 
wehnlichea  Mittel  zu  befördern  fuchte»  ein« 
gründliche  Kur  f»u  bewirken,  aber  es  vrti*!<fc 
«fehl  «tur  diefer  Zweck  nicht  erreicht»  fonierit 
/ein  altea  U&bel  wurde  durch  die  Hämorrhoid  al* 
eungeOion  nujr  noch  verfchlimmert,  er  litt  jeatf; 
an  jawey  Uebelu  bie  zur  Verzweiflung,  ver- 
wnnfeht*  Aerate  und  Arzneyeh,  und  kehrte 
leiner  vorigen  Hungerkur  zurück ,  weil  er  fich 
daiftiogk  am  beÖen  befunden«    Endlich  wollt* 
a^cMi*^  ftiihfcJüaiÄichen,  die  Hlmftrrhoidaft 
BuäUe uverlohreü  Ach  wähl  allmählig,  aber  den 
Xörpftr  wurtü  nadt  Mttnd  nach  fckw&cher,  und 
feit)*  Magenkrankheit  verfchlimmerte  fich  merk* 
Jülch*  I<t  «tiefem  ZuAand  verlangte  er  etwa  s  Jah* 
re  vor  dem  Tfii?  meine  Hülfe.  vßer  Muth  ent- 
fiel  mir  bald  bpym  ertien  Anblick \  denn  er  was 
ein  lebendiges  Geripp »  gane  abgenehrt»  daa  Gatt 
^khtrgfib»  de«  Unterleib  ganz  sufammengezo«! 
t.  sia«k.  I  gen; 
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jßfenj  VerliSf  tungeh  konnte  man  mich t  entdecken, 
aber  die  Leber  und  Magengegend  war  gegerrdcu 
g«ringllca  Druck  empfindlich  und  fehr  ange- 
spannt. Die  B ruft  und  der  Othem  freyV  das 
Gemüth  nach  Verhältnife  feiner  langen  und  hif. 
*igaa  Leiden  außerordentlich  lebhaft.  £r  -e*- 
fiaählte  mir  den  Verlauf  feiner  Krankheit  wie  ge- 
-meldet.  £•  blieb  mir  in  der  Thart  wenig,  Hoff- 
jaung  Übrig«  die  gefchickteften  Aerzte  battef 
Cchon  Jahr»  lang  alle  Mittel  der  Knnft  an  diefem 
janfeeawingUohen.  sFeind  erfchöpffc,  doch  snufst* 
jpu  Anfang  gemacht  worden  ,  um  wenigßeda 
4en  ft^an*f  der  fehl  ganzes  Vertrauen  iri  mich 
Xeate ,  nicht  au  befchämen.  Ich  verordnete  evft 
ä^fteilich  das  Liniment.  Vol.  cum  Camphora,  fo* 
dann  eine  Salbe  aus  Ung*  dtth.  MercunaL?  OL 
flyossyam.  et  Camphora.  Innerlich  tiefe  ick.  ihn 
frifche  Kräuterfäfte  von  den  gewöhnlichen  Pflan- 
ften  und  darauf  Weinmolken  nehmen ,  ßewe- 
gang  machen ,  und  den  Unterleib  fieifsig  reiben« 
Gar  *U  gern  hätte  ich  anfangs  wegen  der  beftm« 
Ägon  ü*bUcbkeit  ein  fit  echaaiftel  gegetfa^l* 
doch  aas  Ehrfarcht  £egen  meim^  Utero  fitarm 
Amtsbfiider,  die  den  Patienten  für  ein  **ecfc- 
jzuttel  au  fehwach,  erklärt  und  ihn  ga^da gegen, 
eingenommen  hatten.,  mäfste  ich  davon  äbftohen* 
4a  überdiefatdfcr  fcrfalg  fehr  magewife  war. 
an».  Diät  beftaud  in  Milchfpeifcn  »  Brünen 
gelw#rk  und  frifchen  4Jemtjfeen.  £r  dürfte  nur 
[fhr  w*nif  -9kl  ein^tf,  attt* A  jHa  3  &*ndtttft 

« 
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effen.   Diefe  Behandlung  fehlen  ihm  zu  behonw 
men,  er  bekam  mitunter  etwa*  Schlaf,  der  ihm 
auror  gana  gemangelt,  aach  brach  er  fich  nicht 
fo  oft,  wie  «uvor,  und  nachdem  er  4  Wochen 
nach  diefer  Vorfchrift  eontin'uirt,  glaubte  et 
wirklich  fchon  daa  Schwerte  nberftanden  >u  ha. 
ben ,  und  bald  gans  hergeftellt  au  feyn.  Ich 
gab  nun  Pillen  aua  bittern  Extracteu  mit  Rha- 
barber and  Afafoctida.  und  auch  diefe  wurde« 
nicht  ohne  Nutaen  gebraucht,  daher  befcblof« 
.Patient  daa  übrige  der  Natur  au  ÜberlalTen,  und 
brauchte  die  Pillen  abwechfelnd  nach  Belieben, 
Juchte  den  wiederkehrenden  Eckel  und  Erbre- 
chen bloa  in  Diätfchlern  r  hungerte,  nahm  Pd* 
.len,  und  hielt  lieh  damit  Ib.hto  bia  in  den  fol, 
genden  Winter.     Nun  rerfchwand  W1eder  auf 
einmal  feine  Hoffnung,  und  da  ich  ihn  wieder 
Jje/uchte,  fand  ich  ihn  wirklich  in  dem  ncrnli« 
Cheu  ZuÄand,  ale  ich  ihn  daa  erflemal  Tab.  Vo« 
nun  an  wurden  von  mir  maneherlej  Mittel  ge* 
braucht,  die  ich  tbeil«  oben  augeführt,  theil« 
nm  nicht  an  weitläuftig  su  werden ,  »beruhe* 
Z.B,  Visceralkly üire ,  Seifenbäder,  ümhJ  ^ 
Den  folgende»  Sommer  hatte  floh  Patient  wie-, 
der  fo  weit  erholt  ff4afa  er  im  Garten  gehn  und, 
auefahren  konnte ,  aber  das  Hauptübel,  neinlich 
die  Härte  dea  Magena,  der  beftändige  Eckel  und 
daa  .Erbwehen.,  hatte  üch  nach  meiner.Erkennt. 
nifa  noch  um  gar  nichta  vermindert,  wae  ge« 
fehehen,  war.  war  bloa  palliativ,  ■  \  Gegen  den 
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Herbft  fingen  ihm  die  Färse  an  zu  fchwellen,  et 
häufet«  beft&ndig  zu  Bette  liegen,  {und  endlich« 
tonnte  er  von  etfUn  Speifen'gar  nichte  mehr 
geniefeen,  nicht  einmal  eine  Brodkrume,  ohne 
die  gröfste  Quaal,  und  es  endlich  wegzubrechen. 
Gefottehe  Müch,  Brühen  mit  etwa*  Gries,  Ha- 
ferCchleim,  Mandelmilch,  ein  Thee  von  Wachol- 
derbeeren und  Hol*,  mit  etwas  Pfeffermunze 
und  Süfiholz  t  mitunter  »ur  Stärkung  efn  Löffel 
Wein  mit  etwas  Bisquit,  waren  in  dem  lezten 
'halben  JabTe  ftfne  Nahrung*  -  und  Arzneimittel. 
Btld  verfchwand  die  Gefchwulft  der  Uuterfchen* 
-kel,  bald  trat  fie  bis  in  den  Leib,  bald  war  er 
3  bis  4  Tage  verßopft,  wo  weder  Klyftire,  noch 
die  dagegen  gebrauchten  Mittel,  weil  fie  immer 
weggebrochen  wurden,  etwas  ausrichteten,  bald 
-hatte  er  lobis  15  Stühle  in  einem  Tag,  und  wur- 
de fo  fchwach,  dafa  man  glaubte,  Patient  lebte 
Iceine  Stünde  mehr.  Von  einem  fchleichenden 
lieber  bemerkte  ich  in  den1  s  Jahren  gar  nichts, 
4er  fcule  war  beftändig  einerley*  klein,  matt, 
Jitiaaipfhaft.  Patient  haue  nie  weder  Froft  noch 
.Hitze,  aber  einen  ünerfättltehen  Dürft  undtroek« 
uea  Hals,  weil  er  den  durch  beftändigen  Eckel 
Hand  üeblichkeit  erzeugten  Speichel  wegen  des 
1>efchwerlichen  Sehlingens  nicht  hinünterfchlu- 
feken kmrtite,  und  ihn  daher  äusfpte.  Die  Bruft 
war  bis  zum  lezten  Augenblick  frey ,  dtfr  Äthetn 
•gut i  die  HaüVtteder'bfeiffc  nbefe  feucht,  fonddro 
eben  fö  Wie  im  gefunden  Zuftaud.  Die  leateil 
'f\  .  drey 
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drey  Monate  war  da*  Brennen  in  der  Hersgrub^» 
das  endlich  durch  den  Schlund  bis  in  den  Hals 
ging,  und  der  gänzliche  Mangel  an  Schlaf  dem 
Patienten  das  unertrflglichfte  von  allen  feinen 
Leiden.  Er  verlangte  ein  Brechmittel»  weil 
«ach  die  Rhabarber,  die  er  beßändig  kante ,  nicht 
mehr  wirkte»  und  pls  ich  es  ihm  verweigert^» 
fegte  er:  er  wolle  lieh  eines  holen  laffen.  Ich 
morste  alfe  nachgeben ,  und  gab  Pulv.  Aq.  Ipe- 
cacuanhn  gw*  decem.  Nach  einer  Vierteiflunde 
wurden  mehr  als  s  Kannen  einer  fchleimlchten 
flüfsigkeit  aasgebrochen»  die  voll  fchwarsfr 
Hörnchen  war»,  und  das  Anfehn  hatte»  als  weqn 
man  Schleim  mit  Schnupftaback  vermifebte. 
Pas  Brennen  und  die  Ueblichkeit  liefe  nacK  Pjw 
lient  fühlte  lieb  geflärkt»  fqhftpfte  neuen  Muth 
und  fagte:  fe  bald  das  Brennen  etc.  wieder  kä^ 
Hie»  wollte  er  gleich  zum  Brechmittel  greifen» 
und  bedauerte  nur»  dafs  ejr  lieh  fe  lange  dafür 
gefürchtet  hatte.  Er  liefe  fich  auch  in  der  Fol- 
ge nicht  davon  abhalten»  wurde  gegen  meine 
Vorßellnng  unwillig»  und  nahm  jezt  nach  fei« 
nem  Gutbefinden  allemal  obiges  Pulver»  welche» 
»war  jedesmal  eine  grofqe  Menge  jener  Feucht 
tigkeif  ausleerte »  aulezt  aber  gana  ohne  Erleich- 
terung wirkte»  und  daher  wieder  ausgefeat  wur- 
de.  In  den  lezten  4  VTochen  konnte  Patient 
nur  noch  mit  der  gröfsten  Anftrengung  einige 
Tropfen  Milch  hinunterfchlucken ,  der  Unter- 
leib fing  an  au  Tch wellen»  nachdem  ßch  die  Ge- 
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fchwnlft  an  den  Beinen  verlören,  die  noch  ub?i« 

gen  wen  ig  tu  ftrftfte  verfch  wanden,  er  wurde 

heifcher,  und  Harb  endlich  an  Enthr&ftnng, 

Ich  verrichtete  die  Section  am  folgenden 

Morgen ,  und  fand  In  der  Bauchhßle  ohngofäht 

10  bia  12  Pfund  klare*  gelbliche*  Waller,  das 

Netz  war  ganz  verzehrt.    Der  Magen  bitte  fe£ 

ne  gewöhnliche  Gröfee,  war  lufserlich  und  in* 

^wendig  mit  kleinen  Speckgefch Wulften  f  Wie 

'grnfse  Erbfen,  befezt,  und  enthielt  tooch  an*- 

derthalb  Pfund  einer  mit  fchwarzen  Körnchen 

vermifchten  fchleimichten   Feuchtigkeit,  die 

'außerordentlich  fauer  roch /und  von  der  nem- 

liehen  Befchaffenheit  war,  wie  fie  fonft  wegge« 

brochen  wurde.    Woher  die  fchwarzen  Körn- 

chen,  die  die  Gröfse  des  Rnbfaainene  hatten, 

entftanden,  getraue  ich  mich  nicht  mit  Gewiß* 

'  heit  zu  beftimmen.     Der  Fall  war  mir  noch 

'nicht  vorgekommen,  und  ich  erinnere  mich 

auch  nicht* ähnliche  Beobachtungen  gelefen  zu 
fit»"  *  *     *  > 

haben,     Wahrfchcinllch  mochte  es  wohl  eine 

aus  den  verhärteten  Prüfen  abgefdnderte,  durch 

die  Aarke  Siür&  coagnlirte  Feuchtigkeit  feyn, 

*  die  entweder  durch  ihren  langen  Aufenthalt  im 

Magen  von  4er  hinzugetretenen  Galle ,  öder  von 

dem  aus  den  äufeerßen  Enden  der  ßlutgofäfee 

gefchwizten  Blute  die  fchwarze  Farbe  bekom- 

men  hatts.     Sie  liefeen  fich  wie  Brey  zerdrü- 

cken.   Die  Conüftenz  des  Magens  war  der 

Oardia  einen  guten-  halben  Zoll  dick  und  ganz 

ver- 

■  V  * 
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verknorpelt.    Diäte  Dielt«  wtohr  Ach  allm&b 
lieh  bis  in  die  Hälfte  des  Magens,  da  er  wieder 
feina  natürliche  Dicke  hatte»  nach  und  nach 
dünner  wurde,  u?d  am  Pyloro  nur  halb  fo.dieh 
wie  in  feinein  natürlichen  ZuftamU  war.  Pylorus 
ha^u  feine  natürliche  Weite,  durch  die^ardi* 
$fcer  konnte  man  aar  mit  Mühe  eine  Federfpule 
fotogen,  und  die  nein  liehe  Verengerang  war 
anch  darch  den  untern  Theil  des  Oefophagaa^ 
welcher  ebenfalls  viermal  fo  ftark  wie  gewöhn- 
lich und  verknorpelt  war,  zu  bemerken.  Von 
einer  Entzüadnng  im  Magen   war  nichts  zu 
lohn«   Der  Darm  banal  war  faft  ganz  Leer,  unt 
halb  fo  we*t  als  im  gefunden  Zußand,  ohne 
Verhärtungen.    Die  Leber  um  ein  Drittel  klei- 
ne/,, Wie  gewöhnlich,  vorn  an  dem. rechten  Lo« 
bus  fafs  eine»  verknorpelte  Speckgefchwuift  von 
der  GWfae  einer  WaUnufs,  die  bey  derOeffnung 
dea  Unterleibea  fogleich  hervorfprung,  mnd  mit 
leichter  M  übe  Nausgef ehält  werden  konnxe.  Die 
Subßanz  de*-  Leber  war  übrigens  ganz  gefand* 
die  Gallenblafe  vou  ge wohnlicher  verhältnife» 
»äfsiger  Gröfse,  ohne  Steine  und  mit  eine* 
dünnen  Galle  gan«  angefüllt.  .  AU*  übrige  Ein* 
geweide  des  Uuteileibes  fo  wohl  »als  der  Bruü 

waren  getund*  [  { 
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Zu  Anfang  diefes  98^*0  Jahres  wurde  i< 
su  einer  so« übrigen  Jungfer  gerufen,  die  ficht 
feit  einem  Jahre  meines  Raths  wegen  abwcch- 
fein  der  Magenkrämpfe  bedient  hatte«  nun  aber 
an  Krämpfen  fa  litte  ,  die  den  g*n*en  Unterleib 
einnahmen,  dafa  ich  fie  auf  Händen  und  Füfsen 
auf  der  Erdt  herumkriechen  fand,  weil  fie  ttt 
Angft  in  keiner  Stellung  auch  nur  einige  Augen« 
blicke  verweilen  konnte.   Ich  Hefa  gleich  einige 
fcirampfßaieiHe  KWftire  mit  der  Tfc.  Thibaica  ge* 
ben ,  den  ganzen  Unterleib  mit  Krampffchmiet* 
einreiben  und  die  Kranke  in  ein  warmes  Bad 
fetzen,  gab  auch  innerlich  eine  Mixtur  tue  Mu* 
tihg.  Gummi  Arabici%  Aq.  Anifi  TTu  Thebßica  Ot% 
Cajcput  und  Liq.  Anod.    Sie  wurde  darnach  et- 
was ruhiger,  die  hbfrigen  Schmerzen  liefsen  fe 
weit  nach,  dafs  fie  |ezt  im  Bette  bleiben  konnte, 
und  nun  glaubte  ich  Zeit  gewinnen  au  können; 
die  Urfach  diefer  heftigen  Erfcheinung  anfzafu- 
chen,  um  wö  möglich  eine  gründliche  Kur  mit 
diefer   Perfon   anfangen  an  können«  Zwar 
machte  mir  die  feit  einem  Jahre  mit  diefer  Kran« 
ken  angeftelhen  Unterfuchungen  wenig  Hoff- 
nung daau,  da  ich  fchon  fo  oft  bald  gegen  Gal- 
lenfteine,  Verftopfungen  in  der  Leber  und  den 
Galle  ausfuhrenden  Werkzeugen,  bald  gegen 
den  Bandwurm,  bald  gegen  gichtifche  Schtrfe* 
woran  die  Perfon  in  jungern  Jahren  gelitten, 

mein 
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mtin  Verfahren  ^richtet,  and' ihr  alle  bis  daher 
bekannte  wirkfame  Mittel  gegeben  h^tte;  Sie 
bekam  dadurch  nur  immer  etwas  Linderung, 
war  froh  wenn  die  Sehmersen  nur  nicht  gau* 
linausftehlich 'waren ,  blieb  aber  nie  ohne  Em» 
pfinduög.  Jezt  war  ihr  Möufctliehes,  welches 
fie  fonft  pünktlich  alle  4  Wochen  hatte»  feit  ^ 

%  wem  Vierteljahr  ausgeblieben ,  von  Speifen  darf- 
te  fie  nichts  alt  dünne  Suppen  nnd  fehr  wenig 
geniefsen,  wenn  fie  nicht  alles  wieder  weghre- 
fchen,  und  die  heftigften  Schmerzen  erregem 
wollte.   Um  des  Nachts  nar  etwas  ara'fchlafen» 
durfte  fie  Abends  gar  nichts  geniefsen.  Die  Lei«« 
heeöffnung  erfolgte  nur  jeden  dritten  oder  vier- 
ten Tag#  nnd  dennoch  nur  fehr  fparfam.  Auf- 
fer  den  Schroeraen  waren  Btuft  und  Kopf  frey* 
to  bald  fich  aber  diefe  einftellien,  wurde  firbe« 
klommen,  würgte  nnd  brach  fich  fe  lange»  bi* 
fie  vor  Schwache  nicht  mehr  konnte;  im  Kopf 
klopften  alle  Arterien,  find  die  Fiifse  waren  eis* 
kalt:   Ich  liefs  ihr  4  Wochen  aUfiöfendb  Visco- 
ralklyftire  brauchen ,  innerlich  nahm  fie  Pillen 
aus  Sap.  Antimon.  Fol.  Belladonn.  und  bittefn 
TLxtracten;  es  ging  aber  durch  diefen  Weg  nichts 
Widernatürliches  ab»  daher  auch  keine  Befre- 
iung erfolgte«   Wurden  die  Schmerzen  su  hef- 
tig, fo  linderte  ich  diefelben  durch  die  im  V  Bd. 
diefee  Journals  empfohlnen  Kljftire  ans  BilCen- 
kraut  mit  Milch«    Pulver  aus  Magnefit,  Cupr. 
Antonia  Ok'Cajepitt)  und  nach  Befindet*  :«mt 
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Opium  verteil,  thaten  ihr  geranme  Zeit  gutcf 
Wirkung»  eben  To  wre  dergleichen  aus  fl.  Zinc>  f 
Rad.  V-devian.  — -  mitunter  Nnphtka  Aceti  cum 
OL  DippcL  Ich  Iah  aber»  data  nur  alias  Palliar 
tir  wirkte  ,  die  aaf#erlich  au  fühlende  fchmerz* 
hafte  Härte  in  der  Regione  Epigaftrica  blieb  un- 
ter allen  Verhieben  unverändert,  iauüöfendo 
Mittel  wirkten  nicht  allein  nichts»  fondern  Wf 
•mehrten  noch  den  Schmers  und  das  gewaltfame 
Würgen.  Das  aufsei  liehe  Einfchmieren  war 
4er  Patisntin  zuwider  wegen  des  Geruchs,  den 
fie  nicht  ertragen  konnte,  die  geringße  Berüh- 
rung verurfachte  ihr  die  heftigften  Schmerzen» 
fogar  ein  Pflafter  aus  JLmpl.  fflevciir.  Hyoscyami 
Bad  Camphor.  konnte  fie  nicht  ertragen.  Bef 
diefera  Verfahren  erfolgte  nun  zwar  täglich  Oeff-  i 
nung»  aber  die  Schmerzen  währten  dem  ohn  ge- 
achtet abwechfelnd  fort  bia  Ende  May,  da  fie 
fich  endlich  fo  weit  erleichtert  fand»  dals  fie  alle 
Tage  etwas  fpaziren  gehen,  auch  nahen  und 
ßricken  konnte.   .    -  •    \  '. 

Die  Patientin  war  jezt  des  Ein  nehmen  s  mü- 
de, und  glaubte  üch  durch  ein  gutes  Verhalten 
für  fernere  Ajifftlle  zu  fichern;  es  währte  aber 
»icht  lange,  fo  brach  die  Krankheit  mit  ihrer  \ 
vorigen  Heftigkeit  wieder  aus,  und  dauerte  bis 
zum  i3ten  October,  da  fie  nach  unendlich  lan* 
gen  Leiden  und  unter  den  heftigften  Schmerzen 
plöziieh  ftarb.  Sie  hatte  in  dem  lezten  halben 
Jahre  bald  dielen  bald  jenen  Arzt,  gebraucht»  l 

von 
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▼oii  dentn  der  eine  durch  wiederholte  ftreel£ 
und  Laxirmittel,  ein  andrer  durch  Mittel  wif*efr 
den  Bandwann  etc.  üt  wieder  herzufallen  ee* 
facht,  aber  eben  durch  den  Gebrauch  folcher 
draßifchen  Mittel  ihre  Schmeraen  vermehrt  and 
den  Tod  befehle anigt  heften. 

Die  Leichenöffnung  *urde  mir  ver  Hattet, 
und  aua  Herfelben  ergab  fleh  folgendes:  1 

Der  Körper  war  außerordentlich  abgezehrt« 
die  Beine  dderaatfte,  und  der  Unterleib  gefekwoft- 
len.    Nachdem  diefer  geöffnet  war,  fiofeea  eini- 
ge Kannen  weifegrauer,  ftoccultUer  Feuchtig- 
keit ab»  das  Nets  lag  in  ein  Bündel  znfamroen- 
gewelkt  wie  ein  geprefster  Schwamm  über '  d€t 
Blafe.  Die  Gedärme  waren  ffalTerorientlicU  ver- 
engert, faft  aur  Hälfte  wie  im  natürlichen  Ätt* 
Band,  und  auf  der  linken  Seite  mit  dem  Bauch- 
fell fo  feft  verwachien, '  dafe  ich  fie  mit  dem 
Meffer  lofstrennen  muhte,  wabrfcheinlich  durch 
die  beftandige  aufam  mengeprefste  Lage  der  KraA- 
ken  in  dem  leaten  halben  Jahre  auf  diefer  Seite; 
das  Duodenum  ganz  dunkel  gefärbt,  eben  fo 
wie  die  in  dcmfelben  enthalüie  Feuchtigkeit» 
-  Voü  einem  Bandwurm  entdeckte  man  gar  nickte. 
Das  Gekr&fae  war  voll  kleiner  verhärteter  Drüfen 
von  der  Gröfse  wie  eine  Erbfe*     Der  Magen 
hatte  feine  gewöhnliche  GrÖfse,  war  aber  an  4 
Zoll  in  fetner  Curuatura  Minor!  mit  der  Leber 
fo  feft  verwachfen  und  verknorpelt,  dafe  man 
weder  die  Gränaen  dea  einen  noch  dea  andern 

'  gekö 


•  - 


Digitized  b 


* 

gehörig  beßfmmen  könne*.  Die  Verkqorpelurig 
war  in  der  Mitte-  i|  Zoü,  «*d  am  Rande  einen 
halben  Zoll  dick,  gauz  weifa,  nnd  erftrechte 
Uch  bie  ß  Zoll  unter  die  Cardia,  welch  o  eben* 
Alfs,  fo  wif  d£e>  pnterfte  Hälfte  des  Oesophagus, 
deflen  Durch  tue  Her  nur  wie  eine  mittelmäfsige 
Federkitble  wer.  gana  vejknorpeh.  Das  merk* 
würdig  ft?  waren  noch  2  Locher  im  Rande  der 
Verknorpelung  dee  Magen«  t  von  denen  die  eine 
Ate  Gröfee  eine*  Sfcchfere,  das  andere  aber  ein 
IrrßgttU/e«  Zickzack  wie  eine  welfahe  Nofs  grofe 
bildete,  aus  welchem  der  weifslith  Caecalen te 
Chymus»  4er  euch  die  in  der  ß ruft  hole  enthaltene 
wa*  fauchte  Feuchtigkeit  gefärbt  hatte,  heraus 
lief.  Der  grofae  lieber  la ppen  bedeckte  diefe  bey- 
den  Oeffnungen.  Die  untere  Hälfte  des  Magens 
war  auffcrordentUch  dünne,  von  der  Tunica 
villofa  war  keine  Spur  za  finden,  Wahrfchein- 
lieh  waren  diefe  beyden  Oeffnungen  im  Magen 
kara  vor  dem  Tode  durch  die  heftigen  krampf- 
haften Bewegungen,  d*tch  das  unaufhörliche 
Würgen,  und  die  ge weltfernen  widernatürlichen 
Preisungen  der  Kranken  auf  diefon  leidenden 
Theil  einfanden,  worauf  ein  apoplacüfcher  Za« 
Jßand,  und  darauf  der  Tod  unmittelbar  erfolgte. 
Die  Leber  war  klein,  welk,  mit  vielen  kleinen» 
rnü  kiter  angefnllteu  Balggefch  Wulften  in  ihrer 


1 

dünnen'  Galla  ganz  angefüllt  und  ausgedehnt, 
ohne  GaUenfteine,  die  Gallengftnge  agJEerordent- 
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lieh  erweitert/  Die  grobe  Magendrufe,  die  Mfls 
und  UrinWerkzeuge  im  gefunden  Zufland,  fo 
wie  auch  die  Gebärmutter  und  der  linke  Eyer« 
flock,  der  rechte  war  aber  noch  um  einmal  fo 
grofa*  wie  der  linke,  üiid  auf  feiner  t ordern, 
Oberfläche  fafe  eine  Dufe  von  der  GTöfee  einer 
weifchen  Nufe,  die  mit  gelblichtem  Waffer  ang*> 
fällt  War.  In  der  Brufth&e  zeigte  ßch  daa  Her* 
außerordentlich  klein,  welk;  und  fall  ganz  blut- 
leer, wie  denn  überhaupt  in  den  größten  Ader- 

* 

dämmen4  kaum  1  Pfund  Blut  befindlich  war. 
Die  Lungen  waren  ebenfalle  fehr  klein,  von  ganz 
braunrother  Farbe»  entzündet,  aber  ohne  Ver- 
härtungen, und  auch  nicht  widernatürlich  ange^ 
wach  Ten. 

Ob  nun  gleich  die  Heilkunft  durch  die  nä- 
here Bedimmung  diefer  Krankheit  keinen  fon* 
de rlicke n  Zuwachs  zu  erhalten  fcheint,  fo  läfet 
fich  doch  au*  der  Vergleichung  beyder  angeführt 
ter  Leichenötf  uuuger\  beftimraen  :  4 

i)  Data  die  Krankheit  wohl  nicht  fo  feiten 
ift,  als  man  üe  für  gewöhnlich  hält» 

c)  Data  nach  dem  jezt  faft  allgemeinen 
Schlendrian,  wo  man  überall  Krämpfe  Geht, 
auch  oftmals  da,  wo  organifche  Fehler  zum 
Grunde  liegen,  demnach  bloa  bey  krampf ftilien- 
den  und  beruhigenden  Mitteln  zu  lange  verweilt; 
ohne  die' wahre  Ürfach  diefer  in  der  zweyten 
Periode  fchon  unheilbaren  Krankheit  aufzutau- 
chen, und  ein  aweckxuäügeree  Ueilveifahren  za 
-  -  *  wäh« 
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wühlen«  wodurch  der  Kranke  noch  allenfalls 
hätte  gerettet  werden  können.    Dafa  aber  auch 

3)  Diele  Krankheit  deswegen  fo  oft  einen 
tödlichen  Autgang  hat ,  weil  der  Arzt  erft  in  der 
»weyten  Periode«  wo  die  Verhärtung  dea  Ma- 
gens fchon  in  wirkliche  Verknorpelung  überge- 
gangen iß»  erft  «a  Hülfe  gerufen  wird»  wo  alle 
Mittel  der  Knnft  fchon  zu  feuwach  lind,  die f es 
De  bei  au  beawingctu 

•  » 

D.  Luther, 
Arzt  zu  Neudietendorf. 
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Infufion  und  Transfufion,  tin  Mittel  iey 
3  Asyhtjxit. 
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Die  HauptMfee  oder  Indication  hty  allen  Mittela 
liegen  den  Scheintod  itk9  das  Herz,  die  Haupt- 
quelle  und  da«  erße  Triebrad  de«  Lebens»  wie* 
8er  in  Thätigkeit  zu  fetzen,  welche»  hauptffiefe- 
lieb  durch  Reize;  die  feine  Reizfahigkeit  affici- 
zen  können,  zum  Theil  aber  auch  durch  Entfet- 
tung dWe*  Himlernifee»  Welche  feiner  Thätig- 
keit und  Züfammenziehung  im  Wege  fieheii» 
gefchieht,  wohin  ich  die  Entfernung  der  me- 
thanifchgn  Comprelfion,  der  Erftarrung ,  des 
Krämpfe« ,  durch  Erweichung  und  laue  Bäder» 
in  -manchen  Fällen  der  Ueberladung  mit  Blut 
durch  Aderiafeen  rechne. 
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•Die  Hauptmittel  aber  bleiben  uaftreitig  die 

Reizmittel,  deren  Werth  and  Wirkramkeil  in 
diefem  Falle  (ich  darnach  richtet»  ob  fie  mehr 
oder  weniger,  näher  oder  femer  das  Hera  affici* 
_  reo.  —  Wir  befiteen  hieran  awey  KUHen  von 
Raismitteln,  idiopathifche  (die  das  Herz  unmit- 
telbar und  örtlich  reisen),  und  confenfuell*, 
die  an  entfernten  Ttheilen  angebracht  »  aber 
durch  Sympathie  dem  Heraeu  mitgctheilt 
werden. 

Zu  den  confönfuellen  gehören  alle  Reise 
der  Sin  »es  Werkzeuge,  dee  Gefichte  (durch  ftar- 
ke  Lichteipdrücke)  f  dea  Gehöra  durch  Starken 
Schall  (beyde  follte  man  mehr  anwenden,  ab 
gewöhnlich ~  gefchieht),  des  Gcruebe  undGe- 
fchftaacka  durch  flüchtige  Reismittel,  der  Haut 
durch  Reiben,  Brennen,  Bürden,  reisende  Bä- 
der, SchröpEe^etc^relbtt  dit  m«4icina  plagofy, 
mit  der  Zacutus  Lufitanus  ein ft  fo  glucklich  in 
Ermangelung  anderer  Reismittel,  einen  Todfchei- 
nenden  ina  l^be^sjvfückrufte,!  dea  Darm kan*jj 
durch  Erregung  dea  Brechenß-and  reizende 

j^ber  weit  wichtiger,  wie  wähl  auch 
weniger  zahlreich ,  ift  die  Klaffe  der  jdiopathj? 
Jfchei}  Reizmittel  dee  Heraeoa.   Ith  ktUfiß  de?» 
vier:        -•  -  .  • 

V  Di«  Wirme,  di^f  pbgjefe!*,  yoq  außen 
angebracht,  durch  ihre  dutp.hdf  icgeud«  Kraft 
endlich  d»6  Her»  iabft.«frej^tt.^^  ^^hj 
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J&dbensfähigfceit,  als  auch  ungleich  Lebensreip 
gieJjU  Daher  die  Erwärmung  doa  ganaen  Kör- 
pers dutch  trockne  und  feuchte  Bäder  von  To 
grobem  Werth  zur  Wiener belebuog  itt. 

2.  Die  tXectricitäU  Auch  ,£e  kann,  wenn 
iie  als  Erfchütterung  durch  Conductoren  voa 
hinten  nach  forne,  oder  queer  durch  die  Bruft 
geleitet  wird»  das  Hera  unmittelbar  ^durcbßrö« 
man  und  reisen*  Vielleicht  würde  die  von  Hrn. 
D.yStruve  voTgefchlagne  pneumatifche  Electripi- 
tat  auch  hier&u  brauchbar  feyn.  —  Der  Galua- 
ttiamua,  wenn  man  *uch  dabin  gelangte,  einen 
mit  dem  Herzen  in  Verbindung  flehenden  Ner- 
#pn  * u  entbiöfaen  und  au  gaivaniürc.n  ♦  wurde 
doch  immer  ^nur  eip  confenfueller  Rei£  feyn; 
etwa  To,  wie  flie  Douche  auf  die  Hengegtnd« 
5  3-  Da*  Ei?iblttfen ,  der  Luft  in  die  Lungw 
Es  >virKt  fchon  mechanifch,  indem  ,dic  aufgft« 
Wafenen  Lungen  ßch  um* Herz  ablegen,  t>nd  Cel« 
ne  äuUern  Wände  berühren,  als  ein  Reis  deC- 
fdfoo*  üeberdiefs  kann  die  Wärmit  eing*« 
blafften  Luit  einen  lehr  wichtigen  örtlichen 
Heiz  des  Heraena  abgeben  (daher,  das  Einblafea 
des  warfneu  .Atheraa  eines  Lebenden  gewiCs  oft 
wirkte  mar  ift,  als  das  Einblafen  einer  vielleicht 
reinern,  aber  hallen  Luft-,  ujad  dah*r  nic^t  {o 
yenufthläfsigt.  werden  fqllte,  *U  ea  die  Mos  auf 
S^uerftoff  fehenden  Aerate  thun).  —  Fernem 
kann  der  gaueraoff,  wenn  die  einge^fane  Luft 
reich  daran  ift,  einen  Äächtigeii  Rei»  aufs  Her* 
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bewirten,  und  endlich  kann  felbft  das  duVchs 
abwechfelnde  Ausdehnen  und  Zufamrnenfctieii 
der  Lungen  bewirkte  mechanifche  Fortprefseh 
des  Blute  aAs  den  Longen  -  und  Hohlblutadern 
ins  Her»»  indem  es  Blut  ins  Hera  treibt»  dem» 
felben  einen  wirKTamen  Blutreiz  geben«  r 
4,  Die  Ihfüfion  und   Transfufion.  DielW 
findö,  die  ich  als  Vorfchlage  dem  mediainifcbeii 
Publicum  hier  aufftelle.    Durch  be>de  Methd^ 
den  könnte  mau  hoffen,  reisende  Stoffe  unmit- 
telbar  ins  Blutfjrftem,  ja  iu6  Hers  Celhfi,  au  brin- 
gen.   Am  fchicklichilen  könnte  wohl  dazu  die 
y&ta  jugularis  benuzt  werden.    Bey  der  Ihfih 
fion  könfct*  warmes  Waffer;  öder  eine  rchwafcbb 
'    AttflÖfung  von   Tartarus  irieticüs  (man  *eif*# 
dars  das  Einfpritaen  derWben  felbft  Brschrn  er- 
regen kann),,  oder  Luft  (es  ift  bekannt,  d?fe 
die  fei  be  'diö  heftigften  Convulfionen  des  Her- 
*i*hs  erregen  kann),  oder  auch  andere  Reismit» 
-tel,  die  erft  durch  Verfnche  genauer  beftimmt 
^erded  ita&fsten,  eingefprtst  werden.    Bty  de* 
LTransfufiok  würde  das  Blut  eines  lebenden  Tbie- 
ires  aus  einer  geöffneten  Pulsader  in  die  Vene  ge- 
leitet» wovon  wahrfch  ein  lieh  ein  noch  viel  gibt* 
Ättir  Reia  für  das  ganae  arteriQle  Softem  und 
<Hers  erwartet  werden  könnte. 
•       Ich  ftelle  dlets  alles  als  Aufgabe  »u  fernem 
Uriterfuchangen  *uf.    Die  gröfste  Wahrfchein- 
«chkeit  fcft  da,  d*fa  auf  dlefem  Wege  fchoti  viel 
nur  Wiederbelebung  erhalten"  Werden  könne. 

'\  '  Und 

* 


Und  da  der  Öegpnftand  To  wicht!*  ?»,  to  formte 
ich  jeden,  der  Zeit  and  Trieb  das«  hai,  auf, 
zueilt  dnrth  Verfuche  an  Thiereo  die  An  der 
Anwendung  und  die  Auewahl  der  fchicklichflca 
Beizmittel  za  beftimmen,  und  Hann  bey  ror- 
koramenden  Fallen  der  Art  au  Alenfchen  diel« 
'  Erfarungen  anauwendeu.     *  *  -» 

d.  H. 


EUctricUät bey  innern  Entzündungen,  Blutflüfsen 

, .    *«J  Kiampfen.  . 

Man  hat  die  trefflichllen  Erfarung«  Über 
den  Nutzen  der  Electricität  bey  iufaerllcben 
Entzündungen  von  paffiver  Art,  a.  E.  bey 
Ophthalmien.  —  Warum  iB  diefee  grofae  Heil, 
mittel  noch  nicht*  bey  ,Wn  EnUuuduugea 
▼ort  paA*er»oder  fpaftifcher  Art,  z.  E.  der  fal- 
leben  Plenritie,  and  Peripneumunio  bey  Ner- 
ven fiebern,  manchen  Arten  dea  Heue  etc.  ange. 
wendet  wqrdpp,  d*  wir  dach  feben,  dal«  ia 
dielen  Fillen  ftarke  Reizmittel,  innerlich  and 
Salnerlich  angewendet,  fo  Vortreffliche  Wirkuu- 
'gen  thunf  ich  fehtage  in  lolchen  Fällen  vor,' 
auf  der  leidenden  Stelle  erff  Funken  zu  ziehd, 
und  endlich,  wenn  diefa  nicht'  hilft,  mit  geh«, 
rigar  Gradation  zu  Erfchütierungen  überzugehn. 
Ee  giebt  gewife  wenig  Reizmittel,  die  fo  durch, 
dringend  uiid  fluchtig  wären,  alt  diefa,  und  die 

Rs  wir 

< 
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wir  ^och  dabfy  fowohl  in  Abliebt  der  Intention 
als  der  Grenzen  der  Anwendung  fo  fehr  in, tut* 
frer  Gewalt  h*^en>  als  diefee.  Eben  fo  liehe 
£ch  bey  pafliven  Blütlingen,  befonder«  des  Ute- 
rus und  der  Himojrrhoidalgefäfse  wahrscheinlich 
eine  fehr  treflliche  örtliche  Anwendung  d?s 
electrifchen  Reizes  zu  ihrer  Hemmung  machen, 
wie  auch  felbft  bey  manchen  Arten  von  Schmer* 
aen  Und  Befchwerden  der  blinden  Häiporrhoi* 
den»  die  bekanntlich  Reizmittel  verlangen.  — 
Bey  vielen  Arten  innerer  Krämpfe  mit  Schwä- 
jche,  »«  E.  dem  Singultus,  Vomitus,  Globus 
und  StranguUtio  hyAerica,  Deliriis  hyfiericis, 
örtlichen  Schmerzen  wäre  ebenfalls  viel  davon 

j  -  t  *      .  "  1  *  * 

au  erwarten;  fo  wie  auch  zur  Heilung  alter. Ge- 
Ichwure ,  wo  die  Hitae,  das  Brennen  etc.  fo  viel 
leiften,  gewifs  die  electrifche  Funken  und  Schlag 
oft  noch  mehr  thun  würden.  , 

A  ......  '  '.1  " 

j  tfaphtha  VitrkU  bey  Phyenitiii1  Manie  und' 
*  Apoplexie.       4i  "  -  ;' 

Man  weif*,  *von  welchem  ISufze?  tylte  Uip- 
fchläge  bey  Phrenlti*  und  Manie  A$d,  wie  >viel 
die  noch  gräfsere,  durch  Vejrdun&ung  der  Vi- 
iriohiaphtha  bewirkte ,  Kälte  bey m  ch.gef perl- 
ten Bruch  vermag.  Lielse Jfccl*  ;Tjtfcht  hoflep, 
«Ufr  bey  Phrenitis*  Manie  hwd  Apopfexip  (befoo- 

ders 
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ders  in  den  Fällen,  wo  ein  activer  Tutend  dea. 
}jlutfyftem6  oder  ortliche  Btutanhäufang  im  Ge- 
hini vorhanden  ift),  daa  beftändig  fortgefestt 
Anfeuchten  dea  vorher  abgefchornen  Kopfe  mit 
Naphtfia  Vitrioli  grofie  Dienße  leiden  würdet 

d,  H* 


4- 

Vorfchtag  einet  neuen  Materials  zu  Schienen  hetj 

Knochenbruehen. 

Zu  Schienen  bey  Beinbrüchen  etc.  bedient 
ein  Arzt  eines  Naturptoducta,  daa  ihnt 
feiner  Verßcherang  zu  Folge»  alle  künAücbeu 
Schienen  von  Stahl«  Fifchbein  ruf.  w.  entbehr 
ren  gelehrt  hat.  Es  ift  die  Lindenrinde,  die 
man  von  ihrer  fchwareen  änfsern  Umhieidung 
bsfreyt,  welche  fich  au  die  fem  Gebrauch  CoJohr 
qttalifUirt.  Bejr  der  Anwendung  felbft  weicht 
man  daa  Stuck" von  der  nöthigen  Gt&fse  Sa  heif- 
fea  Waffer,  und  ea  erlangt  dadurch  eine  Folg* 
farnkeit,  die  ihm  einen  außerordentlichen  Werth 
giebt.  Diefe  A,rt  vo»  Schieten  accoxnmodirt 
Cch  ganz  nach  Wunfehe,  und  ich  halte  ea  der 
Mühe  werth,  fie  häufiger  anzuwenden  und 
mehrere  Erfahrungen  darüber  au  fainmlen.  Be- 
währt fich  diefe  Vortreillichhtit,  fo  wird,  waa 
au  wünfchen  ift,  erfolgen,  man  wird  die  wohl- 
feilern  natürlichen  den  ungleich  theurern  künft- 
liehen  a.  E.  von  gefirnifsten,  mit  Gummi  re- 
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Jinae  überzogenen  Leder,  von  Stähl,  Zinn,  Fifch 
bein  u.  f.  w.  vorziehen.  UUU  wäre  aKo  iä- 
gleich  «in  Kleiner  Beytrag  zit  der  Matena  ebi 
jrurgica  pauperuau  •"  *  . 


Anfrage  über  das  Seltner  werden  der  Warzen. 

■ 

Mehrere  Atme  haben  bemerkt,  da  Ts  in  ih» 


ren  Umkreisen  die  Warzen  feit  einigen  Jahren 

immer  feltner  werden.  —  Wird  diefea  auch  an 
"andern  Oiten  bemerkt?  Woher  mag  es  kam- 
«  wen?  Laffen  fich  daraus  Schlüfee  auf  die  Na- 
Hur  diefee  Uebels,  oder  eine  Veränderung  der 

phyfiCthen    ConBitution    überhaupt  aiehen? 

Oder  läfrt  fich 'gar  etwas  periodifchea  und  epi- 

demifches  in  diefer  Hautkrankheit  daraus  ablei- 
ten? *)       '  '  f 

#)  Ich  bitte  meine  ftramtlichen  Herrn  Kollegen  diefe 
Rubrik«  die  nach  meiner  Meynung  fchr  nützlich 
und  intereftant  werden  kann,  mit  ihren  Beiträgen, 
Vorfr.li  (igen  und  AnFragen  zu  bereichern,  und  be- 
ziehe mich  darüber  auf  das,  was  ich  im  Journal 
V  B;  i$t.  gefagt  habe. 


•  » 
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'Beobachtungen  merkwürdiger  confcn- 

fueller  Zufalle  aus  gaftrifchen  Ur- 
'  -  \  fachen. 


*  '         »  •  ■  M  k 

♦  I 

rfttf  galtigtem  Stoffe  in  den  erflen  Wegen  entfla** 
dene  Zujammenziehvtng  des  Schlundes  und  J-äA- 
'      "'  mung  der  Zunge. 

Ein  rmverbeyrathptes  Frauenzimmer»  einige 
und  dreyfeig  Jahr  ak,  von  AarJtem  und  feiern 
Körperbau,  4em  Lande  gebphren  t  erzogen 
W*d  durch  L»odarb«it  ziemlich  gehärtet,  die 
»ie  eine  Krankheit  erlitten,  4ie  auch  nach  ihrer 
Yerfetzang  ip  die  Stadt  immer  noch  mit  hartem 

Arbeiten  zu  thxxu  Jiatte  kurz,  eine  eigen!« 

tyhe  Bauerdirne  ol^ne  alle  Anlage  zu  Werf  enjwr 
Jäjlen,  wurde  plötzlich  in  der  Nacht,  vom  25ften 
auf  den  {tyften  December  1788  von  einer  Spracjt*- 
lofigkeit  überfallen«  Sie  haue  zwar,  wie  mir 
ihre  Schweiler  fagte,  Tcfapn  einige  Tage  vprhqpr 
über  verlohrnc  £1  eluft ,  Mattigkeit  4er 4  Glieder» 

K4  Ter- 
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vorzüglich  der  Kniegelenke  geklagt ;  da  Be  aber 
des  Feftea  wegen  nhflu  Zeit  hatte,  fich  Rathea 
zn  erholen',  fo  glaubte  ße,  dafe  ee  entweder  oh-  ^ 
ne  Hulfe  vorübergehen,  orfer.  dafe  ea  bis  nach 
dem  Felle  Vertrag  haben  würde.  Allein  die 
Krank  heitern  at er ie  brach  fohon  in  benannter 
Nacht  mit  der  Sufaerften  Wu*b  aua, 

\F<*  überfiel  ße,  nach  ihrer  eigenen  Anefage, 
eine  Beklemmung  der  Bruft,  welcho  ße  atie  dem 
Schlafe  weckte,  und  zu  einem  öftern  undTchwe- 
ren  Athmen  nötbigte;  auch  fühlte  ße  Geh  durch 
den  ganzen  Körper  mit  einer  befonderti  Schwi* 
che  überfallen«  Mit  grofser  Noth  kroch  fie  ge* 
gen  den  Ta#  aua  dem  Bette,  welchee  unter den* 
Dache  ftand,'  bis  in  die  Wohnftube  der  HerrT 
fch*ft.  Kaum  war  ße  daWbft  angelangt,  fo 
fank  ße  auf  einen  Stuhl,  und  konnte  bloa  durdi 
Gebehrden  und  Kennzeichen  ihr  Leiden  andetp 
4en,  denn  nun  fühlte  fie  er(t ,  dafa  ße;  keinen  Ge'- 
brauch  von  ihren  Sprachorgarrtm  machen  koftnfe. 

Ihre  «wKhaift  fchiekte  fie  noch  dehTeftifcW 
^Morgen,  bey  feuchter  nefeHfehter  Luft,  smPnfäfc 
W>ch  einige  Straften  weit  iu  ttirter  Schweiler. 
Diefer  karfee  Marfch  dauerte  Vitt,  fch*  vfel  IStf* 
(fit  als  gewöhnlich  t"  und  hat  aller  Wahr f ekeln« 
tithfeit  nabh  nicht  geringen  fiinflufe  auf  die 
Krankheit  felbft  gehabt 

Da  wäff«*,^wo  ich  ße  tfuerlt,  und  zwar  in 
•Iner  fehr  traurigen  Lage  fah,  Sie  Tafs  aufreche 
tnf  einem  Stuhle,  mit  tüfgefperrtefm  Monde, 

wul 
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nttfl  dit  Zunge  anf  eine  berbridefe  Art  sufäm* 
mengeeägeü.  D*r  mittle**  Tfetft  nemlick 
ftahrk  nach  deftt  Kehlkopf  und*  weth  unten  gev** 
gen,  die -Heyden  Zungeuränder  ftafedfcn  n*«h 
ofcett/lo-dtf*  tlaa  Ganne  eine  «nfehnUckfc» 
tiefang  bildete;  und  diefe  Vertiefung  war  von 
einem  geibgrÄntichen  «»b**  Söhleim  f«ft  gen* 
*oll  gefilltt,'1  ;..■->'•  •        '  •       -  : 

>  DieUT  Krimpf  der  Ztibgetf  nanekeln ,  -tmi 
Wahrfcheinlich  auch  dar  äbtigen  Sprichorgan* 
lind  felhft  d*i  Schlundes  (dann  wem  iß  wohl 
tfle  N^*e»ve*bt»dtiug  dt<#et  fheiU  ««bekannt?) 
benahm  der  Kranken  die  Sprache  gänzlich ,  <er * 
Ich  werte  ihr  daa  Athemhoten  v  und  machte  daa 
Herunter  fcblucken  äofaerft  fchwer.  Das  Geficht 
war  roth  und  aufgednnfen;  alt  wenn'  die  ganze 
-Malle  de*  Bl ata  dahin  getreten  w|re ;  die  Augen 
weit  offen«  (Uer  und  funkeldd;  die  Bruft  fchien 
Muf serft  beklemm*» ,  detin  daa  ♦  9ft*re  Äthanen 
pefchah  mit  einem  folchen  Aufwand  Ton  Kraft, 
dafa  iok9a  noah  tfftfct  begreife,  wia  da*  t  obfchon 
Ton  dar  Kafttr -tntt  Zweck  sram  Mac hieben  gebil- 
dete, Gewölbe  *iioh4  berftete.  Diefe  machte,  dafa 
'die  Kranke  *t*f  furofcter liehe«  Brüllen  fcatt  der 
-gewöhnlichen  Töne  hervorbrachte.    Dar  Fala 
war  voll  und  hart,  •  •  j 

-  Diera  ifr*ur  ein  fcfcwaches  Büd  m  dam« 
waa  fich  detn  Auge  darbot,  Ea  war  im  Gansei  ge« 
noinmen  ein  abfefceaücher  Afebliok,  der  ab*r 

-  doch  da*  hfichfte  Mitleid  iür  die  Kranke  einfiöfte, 

wen 

* 
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1^2 

■  p  ■ 

•  * 

weU  fie  ihr  ganze«  Bewaßfeyn  tat*  (welche« 

man  goftjlew  »öftrem ut  liefe  ^erfindlich  «t  19*? 
eben  [ebf  i«il)Mif^UeU0AJi  ,koifiiM)i  nnd  folg* 

Uebauehda»  g*tM»e  ^akl  ihr#irf^en.  W*r* 
Mangel  des  Bewuftfeya«  d*  ge*efen,  (o  wlre 
ich/keinen  Augenblick  um  Ht*lf#mkttl  verlegen 
gewefe».  P^a  *evi*r  geübte  Ar»  wfurde  diefe 
für  einen  Biatfchlag  genommen  b^benj  eHNp 
einig*  Punht*7br*cbt*ti  «tick  4er  Diagnofis  nä- 
her, el*  man  auf  den  etilen  Anblick  diefer 

die  An  weiiduue  £ewiUer  Huifsmiuel  (ehr  be- 
denküeh,  ...  •  t.  »%: 

.  ji)  Die  Erzählung  der  Schweiler  vopi  .4«» 
Ber<*  werden,  welche  die  Kranke  »feban  fek  ei» 
ttigea  Tagen  gefühlt  baue,  machte  mich  auf 
den  üarakter  diefer   Krankheit  aptfroei hüm. 

Die  fiallichte  Conftitntion  herrfchte  hi  die  fem 

Winter  aUgeuaeifcr  u»d  nur  feilen  bedurfte  ich 
emee  AderisiTea  aber'faft  \ m m er  der  i^rechczuttei* 
Die  mehrelten  Krankheiten ,  welche  ;£feh  ?a  d*r 
Zeit  »*  beforgen  bette,  kundigen,  Äch  dRröh 
Müdigkeit,  im  Kniegelenk*,  fi&hmerff  in  den 
Waden*  veriobrne  JE^ioü  f  bieiegt^  %unge,  und 
durch  einen  mehr  oder  weniger  üblen  G#- 
fchmack  im  Muude  an.  Alle  dfcfe  Vorboten 
waren  euch  bey  diefer  Krenken  da^ewefen  ,  fo- 
g«  4#*  üble  Gefcbmaek  maUtp  hier  4n  Pipern 
febr  rfeaben  Grad  varbiaadea  ffyn,  welche  der 
,  .  *  äufwft 
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äufarft  ockähalte  AttM«*  :d«r  Zuufe*  «uffei 
Zweifel  feste«'  i 

0)  Schlon  nai*  da«  :Fe|l,  oder  vielmehr  did 
befondk»  Speif«^  wodurch  diefea  Fe«  bejp 
den  gemetoeulUuten  gWohf am  geheiligt  wird, 
eine  mich t ige  ittfadbe  gewfcEen  zu  foy»,  dje  de* 
Krankheitöznnder .  welcher  vielleicht  oh  amtiere 
feinen  gewöhnlichen  Gang  genoramea,  'oder 
noch  wahrfcheinlicher  durth  die* an verdorbene 
Natur  der  J>trfon,  und  den  fcriftigew  Wider 
Atnd  der  feften  TheUe.  in  (einer  Gehwt  erAiclU 
worden  wäre,  nunmehr  aufgereiat  und  su  einem 
faft  unldfchbaren  Fener  gemundet  baue«      « «.  ~ ' 

Diefe  nnd  ähnliche  Winfce  nachten  nMr  es 
höchü  wehrfcheinhch,  daf«  die  erfte  nnd  vor« 
sügliehe  Urfache  in  den  erften  Wegen  lag.  Woll- 
te ich  alfa  hier  curativ?  verfahren,  fo  rauhte 
Ausleerung,  und  2 war  nach  oben*  die  erfte 
und  nothwcndigfte  Hüift4eiftun&  fejm;  'allein 
tiefes  konnte  und  durfte  ich  nicht  wagen,  Die 
Röthc  desGefichte,  der  voiio  sufammengesognb 
4Puls,  nndXelbii  die  «im  Nachgeben  fo  fehr  uti- 
gewöhnten  Fafera  des  Magens  und  der  g*nsea 
Mefchine , .  losten  tiefer  Ntrthwendlgkeit  eine 
weit  gröfaere  entgegen ,  nemlich:  ei|ie  fchUlmi- 
ge  Verminderung  der  BlutouUe*  und  dem  Schla- 
ge vorzubeugen, •  »    v  »  ?»  «.'«. 

Alfa,  fo  ungern ichta  auch  that,  veranftal- 
•  tote  ich  einen  r  war 
aber  da«  Bl»t  a«a  der  Ader  and  die  Kranke  ins 

Bette 
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Bette  gebracht^ ^to<  entßande*  Ale  heftigßen 
krampfhaften  Bewegungen,  *nd  *war  von  be- 
fehdeter Art.  Denn  aller  Wahrfchtinlichkeit 
»ach  sog  fich  derMagtn  nach  oberwärte  aufam* 
jfaen%  am  Stechen  fei»  erregen ;  4k*  weh  fttrkere 
Krampf  dea  Schlundes  uni  dar  benachbarten 
TbeUethtt  die!er  antipcrifUltifchen  Befragung 
tüchtigen  Wideilland,  und  es  ent&and  gleichfani 
ein  .Entgegen wirken,  weiche*  befondere  Stdfoc 
von  unten  nach  eben,  die  mit  fürchterlichen 
Xönen»  welche  aus  der  znm  5ftarn  sufammeng*- 
drückten  Luftröhre  entftanden«  verbunden  wa* 
.ren,  auwc'ge  brächte.  " 

-  Nun  war  guter  Rath  theuer.  jkuney  konn- 
te jext  noch  weniger  als  voriier  beygebracht 
werden,  denn  fchon  wenige  fcrampfftillende 
Tropfen  aua  Laud.  Sji.  c.  e.  Liqu.  wnod.  bi  achten 
ein  folchea  Würgen  and  Gurgeln  zuwege,  dafa 
man  die  Kranke  er  Dicken  au  febea  glaubte,  Jeh 
Uefa  indeffen  ein  erweichend**. Kty&ir  geben« 
liefe»  um  den  Schlund  doch  um  etaigchrmafiem 
frey  su  machen,  und  um  fo  bald  ala  möglich 
auf  die  ^rfte  Ur fache  za  wirken  • 1  ehngeachtet 
der  Leiden;  welchen  mannte  Kranke  dabey  aua« 
feste«  ihr  in  kuraen  Zwifchenräumen  etwas  von 
obigen  Tropfeit  jeikifläföen ,  Hefa  ihr  ein  Vefica- 
torium  swifeben  die  Schultern  f  und  erweichen« 
de  Umfcbläge  um  den  Hala  legen, 

-   Die  Krämpfe  verliehen  üe  ewir  aul  einige 
Augenblicke^  aber  nua^um  mit  defto  gröfsertr 
.  'i  Hef« 

* 

* 
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Heftigkeit  wieder  zurächpukeUteH»  Diefe  Wt# 
derholuugen  überzeugten  mich*  daf*  der  |M9I 
Vorgang  eine  nach  oberwäite  arbeitende  Bewe- 
gung dea  Magen«  ,  oder  ein  fogenanntea  Aufrol- 
len fey,  welche  .aber  keinen  freyen  Aufgang 
fand  ,  und  daher  fowobi  durch  Druck,  ala  durch 
eine  höchft  verdorbene  L.nU  die  Erneuerung  die- 

|prkScene  nuzäbligemale  in  einer  Stunde  bewirft*  1 
Um  diefon  Auftritten  ein  £n4e  »u  machen,  % 
emfchlofa  ich  mich  endlich  auf  die  erde  Ur  fache 
geradezu  su  wirken,  und  gab  eine  Auttöfanig 
vo4  Brecfeweiuftein,  mit  dem  Befehl,  diefe  Aufc 
löfung  in  unbe&ixnmter  Zeit,  je  nachdem  mehr 
oder  weniger  heruntergehen  werde,  Theelöffel« 
.  ytfitö  au  geben«  Da  die  Kranke  in  meinem 
Hanfe  lag,  ,Xt>  könnt«  iql*  die  Wirkung  diefee 
Mittele  um  fo*  ehe/  beobachten.  Allein  ich  be- 
naerhte,  dat>  wahrfcheinlich  wegen  der  gerin- 
gen Quantität,  die  der  Kranken  auf  einmal  bey- 
gehracht  werden  konnte,  die  eigentliche  vqc« 
la»#?  Wirkung  i^cht  erfolgte. 

Gegen  Abend  verfuchte  ich  einen  andern 
Weg.  Ick  liefe  Seche  Gran  Brech;weinüein  aie 
JUjftir  Ipy ^ringen,  um  mehreren  I^eia  nach 

einer  Stunde  ver- 
flärkte  ich  diefea  Mittel  auf  10  Gran»  und  end* 
lieh  erfolgte  eine  häufige  Ausleerang  durch  den, 
Stuhl,  die  fehr.übei  roch;,  zagWftch  aber  erfolg» 
tc  ein  Krächzen .  das  ein  wcjuIm?  firün[i>£natt.iLe 

^  w— ^  ^  ™      w^^^^w     y     —  ^m  w  —  — |5   ^5  g  ■    -  ■    ^  ^^^5 
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tinW  f>hn  geachtet das*  was  fie  aujbraeh t  Tehr 
Wenig  war,  fö  konnte  man  doch  in  Anfehonfc 
dei  Schleimen«  einige  Erleichterung  bemerken. 
Ich  rieth  nun,  die  Airflöfung  von  Brecb  weiufte&ü 
EMöffel  weife  «u  geben,  bU  eüo  hhiUnglicfcek 
Brechen  erfolgen  würde.         1  • 

Dielet  tbat  die  gehörig*  Wrvkttog ;  fie  brich 
einigemal  ein  abfeheuliches  £eog  weg  t  und 
dann  pirkte  der  B»eehweinfte4h  <*tif  den  Stuft!» 
^welcher  die  Nacht  über  fehr  reichlich  erfolgte. 
Die  Leute,  Welche  fie  bewachtet! f  konnten 
aicht  genug  von  den  fchlechten  Stuhlen  und 
flem  üblen  Geruch  traähleu.  Die  Kranke  tclbft 
befand  fich  »war  munterer  eis  gette*n ,  dem*  die 
Krämpfe  hatten  fich  fchon  et  wie  nmch  dem  er* 
ftett  Brechen  gegette*,  und  lieh  ffie  Nacht  über 
gäk^lith  verlobten;  aliein  die  Spräche  blieb 
noch  aüffen.  Sie  konnte  zwar  die  Zange  in  et* 
war  bewegen  ;  altem  «u'r  verbindlichen  Sprache 
köo  nte  ßeea. nicht  briägfcn.  *  <  , 

Ich  gttig  auf  der  gemachten  Bahn  fort,  Ver* 
fchf/eb,  weU  das  Fieber  heftig  Mit.  die  tana* 
Vin/l  tr  mit  dem  Poppet/alt  nr.il ! -ilttrn  BtechwtH* 
:fieik:  verbunden.  -©itfe*  Mfttel^ttiiiertiiMt  'die 
Aüd errungen«  Und4  fch  äffte 4 hitme?  rbehr  uitöi 
\keAr  Linderung; 'foVbfe  dUr  »ranke  am  drittel 
Tage  fchoi*  «Wmlich  v**ft*udli<* -Tpirmch  ,  oho* 
"geachtet  die  Z&ngto  hoch  fehr  tfnbtweglich  Wiu 
Da  fich  keine  befonriere  ZuftHe  mehr  zeigten, 
fo  befahl  ich,  diefes  Mittel  nutfr  einige  Tage 

«  fort« 


*  • 
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förUrt  tofaeri , linier  wele*fei#&brMct» 
<g*  immer  freyeis  die  Striche  rehicft  und  '<idür- 
lieber,   d*r  'Schlaf  rahig^  ttöd  überhaupt  ittir 
ganae*  Aetiiideti  beffer  wtetlei'Xtf  dafs  ihre  Ütf. 
fandheit  hin  KiclVnfchrUten  tigtatVrutkte. 

Nach  zehn  Tagen  w»Mftgans  räumet,  da* 
-Auefe^m  dpx  Zuhge  günä*  reih;  uffd*  anlief  ititet* 
AH/lofsen  mit  der  fcurigenTpiUeV  hatte  dife  Kran~ 
»he  ihre  gewöhnliche  Sprache  wieder.  Sie  bekam 
Dun  ßärkende  Mittel  und  fo  feutliefa  ieh  ße« 
ihrer  gewöhnlichen  Arbeiten  wieder  fähig,  der 
Kor.  Daa'Anßöfoen  der  Zunge  hkii  noch  meh>» 
<t*re  Wothen  an,  veilohr  tich  aber  mit  der 
2e?t  g&nalich.  >  ;>» 

'■Ii  j  r     *  /i        »   ,  ■  ♦  .  '     .  . 

i  fl.   .•«. 

if  it*  ähnlichen  Ut  fachen  entfiandene  cpileptifche  und 

andere  Zufalle. 

*  ■         .  *  * 
Im  Januar  1789  wurde  Idh  rin  einer  Kretfch- 

tnere'  Fttn  9  Welche  drey  Wochen  eine  Kifldbe* 

\br\ti  War,  geholt.    Ich  färid  ße  gana.  ohne  Ver* 

ftand  und  Gefühl,  in  den  heftigfteti  Zackungen  . 

üegen.   Auf  die  frage ,  Wife  larigö  fchon  diefet 

2iiQand  daaefte,  erhielt  icfc  ztir  Antwort;  dafi 

Äe  vorigte  RacÄt  gau*  unveritfcutbet  von  diefem 

tfebel  überfallen  worden ,  utid  dafa  ea  feitdem 

hoch  nicht  inachgelaffen  habe,  troa  allem,  waa 

iaaan  bereite  Voii  einem  audern  Arzte  gebrauch* 

habe.  Die  Zuckungen  hÄtteu  zwar  zu  verfehle« 

\   "  •  denen 

j 
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a«üf »  Zelte*  •  i  ab*  J^icht  aja|  Jan**,  aufgehört* 
die  Krankt  bleib*  ,  auch  d*m*  ebfleLVerAan^, 
ligd  die  Zocfcungw  kehrten  fodann  *nit  doppel- 
te Wuth  *uräck,  Von  dem»  was  bey  der  Wöch- 
nerin felbß  vorhergegangen  feyn  mochtet  konn- 
te ich  weher  nicht*  «fahren  >  als  dafa  fie  fchon 
fi&uf >  Kirche  gewfefcfl, « dafa  fie  übrigens  gefuud 
fey,  und  dafa  fite  £cb?e  den  Tag  vorher  bey  ei- 
»er  gebratnen  Gans  habe  gut  (chfWfiken  laffesi, 
fo  gut»  wie  icb,  hernach  erfuhr«  dafr  fie  bey  na- 
he den  gröften  Theil  davon  genofaen,  bitte*  Ich 
erfahr  ferner,  dafa  Gram  und  Aerger  fchon  feit 
Utoig?*  Zeit  fie  gfq&lt  h*be, Perfo*  an 
(ich  fclbft  w*r  fchwäcblich,  hatte. eine,  weichli- 
che Erziehung  genofaen,  uhd  war  fchon  als 
Mädchen  immer  kränklich  und  Nervenanfällen 
unterworfen  gewefen;  denn  ihre  Reinigung 
müfste  durch  Arzney mittel  lierbey gezwungen 
werden.  \y    *  '  i 

Altes  dies  warf  meipea  Erachte  na  ein  fylcbes 
%ichtftbor  den  Kar  Akter  dieter  ,  Sranltfieit  fi  data 
Ich  daraus  folgern  konnte,  dafs  die  erftc  Urfache 
im  M^geu  liege,  und  dafa  die  Zuckungen  gr<>- 
Aentböüs  von  einem  ^eize  auf ,$a#,  durch  dal 
Wochenbette«  örana  und  Aerggr  äufafrft  ge« 
fchwächte  Nervenfydem  herrühjif.  Ich  rech« 
nete  dabey  auf  die  angeführte  .fiark^  Mahlzeit* 

und  ging  alfo  auf  unpfctelbare  Regung  dp 
erfteu  Wege  au ^    Ich  verfcbjriqj)  ,  daher  ety 

Brechmittel ,  lief«  *b##v  weü  £er  ^rieb  nach 

dem 
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<$ern  Keptq  «u  heftig  war,  vorher  etwas  Blut 
aus  der  Ader»  und ,gab  ca  in  unbeftimmten  Zeit« 
räumen,  weil  der  Krampf  ßftera  fo  heftig  war« 
dafa  m*n  die  Zähne  nicht  auseinander  bringen 
Konnte»  *        .  .  l-  .  . 

f  Daa  Brechmittel  that  feine  Wirkung,  und 
brachte  einen  grünen  spähen  Schleim  herane, 
der  wegen  feiner  Zähigkeit,  wegen  4ea  Kram« 
jjfc»  and  der  JBcwuftloUigkeu  der  Kranken ,  den 
Um  flehenden  viel  Schrecken  vgrnrfachte ,  weil 
Vfza.  gUttbte,;dafe  hte  durch  daa  Herauawiirgea 
deflelbcn  erilicken  mufete.  lndeflep  that  diefca 
Erbrechen  doph;diefe  Wirkung*  data  die  Con*. 
yulüonen  längere  Paulen  maqjusn,  und  nacht 
ipehr  fo  ian^e  anhalten;  tbcp? #n  VetÄande  kam 
fie  nicht,  '  ,    f   ..  i,         .  '  ..  •<:•. 

.    Sie  lag  gewöhnlich  mil  getcblofrtnen  Aogea 
ttpd  Munde  ,  dfn  man  nur  mit  dar*  größten  iVTU< 
he  öffnen  konnte,  um  etwa»  hi noin  zu brin geaw 
Ich  lieh  nun ,  fowohl  kramp  f^Uiende,  ale  fonft 
reisende  Klyftire  geben,  und  den  Mufchus  üt 
Verbindung  dee  Kampfers  mit  ausleerenden  Mit* 
teln  abwechfeln*   Sobald  d&  Aualeerangen  lieh 
einftellten,  fo  liefsen  euch  die  Convalüeuei* 
gänzlich  nach,  «hne  wiederzukehren.    Mit  die- 
sen Mitteln  warde  fortgefahren  ;  ep  wurde  »ein^ 
grofae  Menge  (Unkender  Unrath  ausgeleert,  und 
ich  fand  den  andern  Morgen  die  Kranke  vom' 
Krämpfe  ganz  befreyet.     Allein  nun  bot  fich 
ix^ir  eine  äufacift  nifrkwürdige  Erfcheinungidaffir 

L  Die 
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Die  Kranke  hg  mit  offnen  liieren  Augen 
gana  ruhig  im  Bette;  und  To  wie  ich  oder  rf£ 
anderer  lie  laut  und  nahe  am  Bette  ftehend  an- 

♦ 

fptach,  fahr  fie  wie  erfchrocken  unter  die  Bett* 
decke;  lie  kam  wieder  hei  vor  ,  fobald  es  um  Gto 
Hille  wurde;  fprach  man  im  Zimmer,  ps  moch- 
te nt>ch  fo  eutfernt  von  ihrem  Krankehlager 
fey n ,  fo  wiederholte  lie  die  gefprochenen  Wor* 
te  auf  eine  aufoerft  einfältige  Art »  und  in  einem 
Nebelhaften  kiadifchen  Tone ,  und  mau  rauhte 
jehr  leife  reden   wenn  man  die  ewigen  Wieder- 
holungen vermeiden  wollte.     Sö  erhöht  nun 
der  Sinn  des  Gehöres  war,  fö  feht  hatte  im  Ge- 
gentheil  das  Geücht  gelitten,  denn  fie  fah  ei- 
{entlich  «mit  ihren  offnen  grolseit  Augen  gat 
nichts.   Man  konnte  ihr  getroft  ein  Licht  fö'iifc« 
ke  a+s  möglUh  vorhatten ,  fie  fahf  und  fühlte  ee 
nicht*    fite  Pupillen  waren  weit  offen»  unbe- 
weglich  ,  und  der  fchvvarze  Staar  war  vollkom- 
men auf  beyden  Augen  da.    Unterließen  hatttf 
die  Kranke  doch  To  viel  Verßand,  dtffs  ße  vet- 
fobied«ne  Dinge  auf  Verlangen  that.  Sie  wiea  anf 
Ate  Zunge,  welche  aufeerft  belegt  war,  lie  nahm 
Getränke  und  Arzney,  wenn  man  fie  ihr  reichte, 
und  forderte  auf  den  Stuhl  gehoben  tfu  werde», 
Sobald  Tie  Drang  dazu  fühlte.      ><  ' 
i:    Lesteres  gefchah  fehr  oft,  ohne  datV  eine 
hinlängliche  Quantität  anegeleert  wurde,  und 
dennoch  fah  man.  da  Ts  Tie  darauf  erleichtert? 
wurde.  Ich  Uefa  daher  die  Krarnj>fmiuel 

lieh 

- 
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lieh  lieyfeite ,  und  verordnete  gelindati flötend* 
und  auaführende  Mittel.  Bey  dtem  Gebrauch 
diefer  Mittel  befand  fich  die  Kranke  aiemlich 
wohl ;  das  Geficht  kam  nach  und  nach  wieder, 
nur  mit  einer  befondern  Erfchcinung:  die  Kran« 
kW  kroch  fehr  oft  mit  einer  merklichen  Aengft«. 
lichkelt  unter  die  Bettdecke,  kam  aber  bald  wie-* 
der  hervor  ;  ihr  fcharfes  Gehör  nahm  eben  fo  ab, 
wie  das  Gelicht  zunahm,  aber  ihr  Veiftand 
fchien  gelitten  zw  haben.  Was  fie  in  dem  einen 
'Augenblick  verlangle  oder  Tagte«  vergafe  fie  ih 
dem  andern  wieder,  Ihr  ganzes  Betragen  fiel  ine 
Kiriciifche,  und  man  hatte  Mühe  etwas  aus  ihr 
herauszubringen,  was  *ur  Aufhellung  der  Krank- 
heit dienen  konnte, 

Ichliefs  ihr  nun  einen  Aufrufe  von  dem  Bai« 
drian  mit  abfuhrenden  Mitteln  nehmen,  denA 
noch  rochen  die  Stuhle  übel,  v?arcn  grün  go* 
färbt,  und  der  Puls  voll  und  gofch\Yin<2,  Aul 
diefe  Art  fuhr  ick  5  Tage  fort,  und  iiatte  äafc 
Vergnügen  zuteilen,  dafs  mich  die  Kranke  am 
fechften  Tage  ihrer  'Krankheit  anfing  au  bemer- 
ken ,  welches  Ce  bU  iat  noch  liicht  gethan  hatte. 
Ich  war  nicht  ihr  gewöhnlicher  Arat,  und  fie 
zeigte  ihr  Befremden  hierüber,  'Sie  konnte  fica 
von  allem  dein ,  was  mit  ihr  vorgegangen  war, 
'mir  weniges  erinnern,  und  »war  nur  folcher 
Dinge,  die  einen  fehr  ftarken  Eindruck  auf  ihre 
Nerven  gemacht  hatten.    So  Tagte  Äe :  dafs  man 
ihr 'manchmal  mit  einer  Trompete  in  die  Ohren 


.geblafe»  habe ,  welche»  fid  g.n5thigt  nnK  die 
■  Bettdecke  tu  kriechen;  fo  verfichette  fie  «ach, 
daf«  fie  eifchrecklich  grofie  Thieie  habe  auf  ih- 
rer  Deckbette   herumkriechen  gefehen  (diele 
Thiere  waren  nichts  anders  als  Fliegen)»  U«r 
beihaupt  errchien  ihr  an  der  Zeit,  wo  ße  ihr 
peiieht  wieder  bekam»  alles  gröber  und  ändert, 
als  es  war.    So  yerfieberte  fie  mir  nach  der  Zeit :  . 
^afa  ihr  nichts  peinlicher  gewefen  ley>  als  wenn 
)ch  mich  ihrem  Bette  in  einem  TOjhen  Pelze  ge- 
währt hätte ,  weil  ihr  dann  meine  ganae  Perron 
in  Feuer  erfchienen  undu  fie  fo  furchtfam  ge- 
macht habe,  dafs  ße  mir  gern  eutwifch$  wäre, 
wenn  fie  nur  den  Verftand  daau  gehabt  hätte. 

Von  dem  Xechßen  Tage  ihrer  Krankheit  fing 
)ich  ihre  vollkommene  Befferung  an;  ihr  Geficht 
pnd  Gehör  bekameu  ihre  vorige  Kräfte  wieder, 
4ie  Ausleerungen  wurden  gut  und  weniger,  d^e 
Zunge  wurde  reiner,  der  ?uta  Tank  voq  feiper 
gereiztem  Stärke  herunter,  es  fand  fich  erqui- 
ckender Schlaf,  die  Verßandeskräfte  kehrten 
wieder,  nur  blieb  ihr  eine  gewifse  Schüchtern- 
heit der  Seele  und  eine  fokte  ^weglichkeit  iß 

*  den  Nerven  zurück .  daf*  fie  auch  über  die  ge- 
vinefte  Kleinigkeit  aufammenfahren  und  furcht- 
fam  werden  konnte.    Diefer  Znftand  blieb  noch 

n  mehrere  Wochen  nach  der  Krankheit.  Z*  B.  4e 
fafs  einmal,  nachdem  fie  fclion  eine  Zeitlang 
wieder  an  ihre  häufslichen  Ißefchäfte  gegangen 

war, 
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t?af%  bey  ihrer  ÄTbeit ;  unvermuthet  machte  ein 
Bettelmönch  dieThüreauf  und  Reckte  den  Kopf 
herein;  diefe  Erfcbeinung  wirkte  fo  auf  ihre 
Nerven  %  dafe  fie  vor  Furcht  und  Schreck  in  ein 
anderes  Zimmer  lief,  nnd  man  konnte  ihr  diefe 
Erfcbfcinung,  die  ihr  bey  jedesmaliger  Erinne- 
rung faft  Convulüonen  erregte,  den  ganzen 
Tag  üb&  nicht  ans  dem  Gedächtnifie  bringen. 

Von  dem  Zeitpunkt  ihrer  Beflerung  ah; 
brauchte  fie  eine  Abkochung  der  Rinde,  mit  dem 
Baldrian  verbanden,  hernach  nahm  fie  den  Bal- 
drianganz  allein  in  SubBan«,  machte  ßch  fehr 
fleifsig  Motion  in  freyer  Luft;  verlohr  dadurch 
jene  Beweglichkeit  der  Nerven,  erlangte  ihre 
vorige  Gefundheit  wieder,  und  hat  bis  auf  den 
heutigen  Tag  nie  wieder  etwas  von  dergleichen 
Zufällen  erfahren, 

Ohugeachtet  ähnliche  Erfcheinungen  untet 
der  unzählbaren  Menge  von  Erfahrungen,  die 
uns  Jahrhunderte  aufbewahrt  haben,  sichte 
feltnes  find;  fo  glaube  ich  doch,  data  hier  be- 
fondiri  die  fchnelle  Umwandlung  der  edelften 
Sinne  unfcre  Aufmerkfamkeit  verdient.  Ee 
tritt  nicht  feiten  der  Fall  ein ,  dafs  das  Geficht 
oder  das  Gehör  von  irgend  einem  Eindrucke, 
und  vorzüglich  von  Uneinigkeiten  der  erften 
Wege  fympathifch  leidet ;  abef  woher  kam 
:      *  ,  L  5  hier 


liicT  die  entgegengefezte  Wirkung  einei  und 
deffeiben  Reise«?    Wober  hier  eine  gSnaliche 
Abfpannung  der  Sehkraft  zugleich  mit  der  ätif 
ferften  Empfindlichkeit  de*  Gehörnerven  ?  Wo 
her  der  Nachlafe  von  diefer  im  Verhältnifs  mit 
der  Rückkehr  von  jener  Kraft?    Es  ift  hier  der 
Qrt  nicht,  etwas  über  die  loben*  würdigen  Be- 
mühungen der  neuem  Phjfio  logen  zu  fegen, 
aber  es  follte  ihnen  doch  etwas  fchwer  wer- 
den, folche  Erfcheinungen  ihrem  Leiften  anztt- 
p äffen.     Koch,    möchte  ich  fagen,  kömmt 
hier  der  fchlichte  Nervenpatholog  am  .heften 
fort,  dem  nichts  von  Mifcbung,  von  Form 
u.  f.  w.  träumt,  der  in  den  Nerven  und  ihren 
Sympathien ,  der  Ort  fcjr  noch  fo  entfernt,  den 
Grund  au  fo  fonderbaren  und  lieh  widerfpre* 
chenden  Erfcheinungen  im  thierifchen  Körper 
findet.     Selbft  die  einfache  Heilart  9  die  den 
Reiz  im  Unterleibe  einzig  und  allein  »um  Au- 
genmerk nahm,  und  die  darauf  erfolgte  Hei*, 
long  Ccheint  nicht  wenig  zu  deffeu  Vortheil  an 
fprechen.   Auf  allen  Fall  wird  der  ächt  practi« 
fche  Arzt«  der  fern  von  aller  Sjftemjagd  ift,  und 
.  bles  als  ein  aufmerkfamer  Beobachter  dar  Na* 
tur  und  ihrer  Spiele  ans  Krankenbette  tritt ,  ber 
kennen,  4*X*  wir  bis  izt,  mit  allem  nnferm 
Willen,  von  dem  Grunde  fo  vieler  Erfchei- 
nun  gen  in  den  Krankheiten  Tehr  wenig  Rechen* 
fchaft  geben  können ;  und  dafs  es  für  Arzt  und 
-  *  9  Kranke 
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Kranfce  weit  variheilhafter  fejr,  to  lanpe  noch 
anf  der  alten  einmal  gemachten  Bahn  fortzu- 
geben t  bU  die  neue  mehr  und  ficherer  geebnet 
feyn  wird« 

< 

D.  Henfchel 

■  -  111  BrcfsUin 
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XI. 


Kurse  Nachrichten  und  medizinifche 

t  t       ,  Neuigkeiten, 


Bedenkliche  Wirkungen  der  Brechmittel  im  Magen« 
krampt,  der  vuu  einem  Aerger  herrührte. 

Unter  der  Menge  medicinifchet.  Zeitfchriften, 
Welche  in  Dentfchland  erfchienen,  wird  viel* 
leicht  keine .  ihiee  vielfcitigeu  Inte  reffe  Wegen, 
mehr  gele(en,  «als  die  gegenwärtige»  —  Um  Co 
mehr  aber  rauf*  uo ,  ihres  profecn  Etnflnfsea  we- 
gen, über  ihre  Gegenflände  die  Bemerkungen  meh* 
Terer  Aerate  enthalten«  damit  iieihre  jungen  Lerer« 
bejr  folchen  äataungen«  in  denen  die  Wahrheit 
der  Behauptung  oft  nur  relativ  iftt  zn  keinem 
blinden  AutorhSteglauben  und  einfettigem  1)t- 
theil  verleite.  In  diefer  Hinficht  hoff9  ich»  dafa 
folgende  Bemerkungen  in  dem tc Iben  eine  Stelle 
verdieuen. 


< 
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Es  ift  bekannt,  daf«%  ca  zu  verfchiedenen 
Zelten  Aerz:e  gegeben  hat,  die  im  Mageukraupf 
von  einem  Aerger  Brechmittel  gebrauchten,  und 
noch  ganz  neuerlich!!  empfahl  Hr.  D.  Conrad*  * 
im  IV  Bande  diefea  Journale  in  einem  folcnen. 
Fall  je  eher  je  lieber  ein  Brechmittel  au  verord- 
nen.   „Es  wird  gemeiniglich  (wie  er  Tagt)  bitte- 
re Galle  und  ätzend  fatire  Schärfe  aueleereu,  und 
wenn  das  Uehel  nicht  über  einige  Wochen  ge- 
währt hat.  iil  es  in  den  meiften  Fällen  alUuji 
dadurch  gehoben.    Ee  gründet  Geh  diefe  Hcilart 
auf  die  Gcfegenheitsurlache f  uud  vielleicht  auf 
Jene  Regel  in  den  Schulen  fler  Aerzte,  dafs  der 
Arzt  auf  die  Richtungen  der  Natur  aufmerkfara 
leyn  müfse,  und  ihre  Neigungen  zu  uuterftü- 
tzen  ha  he.     Weil  nemlich  bey  einem  Magern- 
krampf  von  Aerger  immer  Eckel,  Uehelkeitea 
und  Auwandelungeu  zum  Brechen  Geh  äußern, 
weil  einige  Kranke  fogar  die  Empfindung  ha* 
ban  *  ald  weew  etwa«  aua  dem  Magen  herauf* 
fteigt  und  aus 'dem  Munde  heran«  will,  weil 
man  fand,  data  ße  auch  wirkliche  Galle  brechen» 
fo  fchlofs  man,   dafs  alle  Zufälle  de»  Magen- 
krampf* von  einer  ergof*eoen  Galle  cutflunden, 
und  folgerte  mithin  ,  dafs  ein  Brechmittel  diefe 
Galle  am  gefeit  windelten  aus  dem  Körper  fiihi/i 
und  mit  ihr  der  Magenkrampf  gehoben  werden 
würde.    Aber  die  Gültigkeit  diefer  Scjfiliifafolgii  1 
kann  wabrfcheinlieh  nur  in  einzelnen  Fällen 
unter  günftigen  Bedingungen  ßatt  * haben.  Sla 
tehr  weit  ich  von  allem  Zweifel  über  des  £trn. 
D.  Conrad?*  Erfahrungen  entfernt  biu,  fo  glau- 
be ich  doch,  data   die  Sache  noch  mehrere 
Seiten  hat  und  genauer  verdient  erwogen  äu 

werden.  '    , 

Ich  kann  mich  hier  als  pTactlfche?  Arzt, 
den  andere  Gefchfffte  abrufen,  in  kein  petajl 
über  das  Wefen  nn<l  die  nächftö  Wirkung' (liefen 
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Gemütsbewegung  einlaffen;  wenn  jnan  aber 

bedenkt,  dafs  lehr  viele  Grade  derfclben  mög- 
lich find,  dafs  ße  t\(t  mit  einer  unterdrückten 
Rachfucht  undFnrcht  nntermifcht  iß;  dafa  nach 
Tolchcn  Affecten,  Sprachlofigkeit,  fchwarzer 
Staar9  Fall  Tüchten  und  andere  fürchterliche  Ner> 
venkrankheiten  beobachtet  worden;  dafa  bey 
einem  hohen  Grade  des  Aergers  faft  alle  Sinnor- 
gane ein4n  Krampf  uud  örtliche  Vollblütigkeit 
erleiden ;  dafa  dahey  der  Magen  gleichfam  das 
Centrum  dea  Mitgefühls  ift,  und  dafa  nach  dem 
A erger  fo  häufig  Schlagtiüfse  und  Entzüudun- 
gen  erfolgt  find:  fo  können  gewifa  Brechmittel 
nicht  in  jedem  Grade  deffeiben  anwendbar  feyn. 
Zorn  Beweifge  diefer  Behauptung  will  ich  zwey 
Fülle  anführen,  die  mir  vor  einiger  Zeit  in  der 
l'raxis  vergekommen  lind. 

Ein  junger  Mann  von  einigen  dreyfsig  Iah« 
Iren ,  der  in  einer  früheren  Zeit  vielleicht  zu  viel 
Kräfte  dem  finnlichen  Vergnügen  mit  deip  an« 
dereu  Gefchlecht  geopfert  hatte»  und  von  einer 
reisbaren,  zu  Lei  besver  (topf  ungen  geneigten 
Körperbefchaffen heit  war,  bekam  gleich  nach 
einem  Harken  Aerger  Eckel,  Öftere  Uebelkeiter?» 
Neigung  zum  Brechen»  einen  Druck  im, Magen» 
lind  krampfhafte  Zufammenziehungen  deffeiben. 
Ohne  einen  Arzt  nm  Rath  zu  fragen,  nahm- er 
^den  vierten  Tag  nach  dem  Aerger  ein  Brechmit- 
tel ein ,  daa  ans  drey  Granen  Bre chweinßein  be- 
ftand»  welches  in  Waffer  aufgelöft  war.  Es 
leerte  ihm  fehr  viele  Galle  und  faören  Schleim 
aus»  aber  er  befand  lieh  fo  fchlecht  darnach» 
dafa  er  die  ganze  Nacht  nicht  fchlafen  konnte« 
Die  ZuCammen Ziehungen,  die  Uebelkeiten  nn4 
Neigungen  zum  Erbrechen  wurden  gar  nicht 
beffer,  und  er  bekam  noch  überdiefa  ein  anhal- 
tendes Brennen  im  Magen,  weiches  fich  i*ach 
der  BruQ*  nach  feiner  Empfindung»  fortpflanzte, 

und 
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und  eine  fcharfe  Trockenheit  anf  der  Zange 

machte»    Don  Morgen  weinte  ich  nm  Hülfe  an- 
gebrochen.   Er  hatte  noch  alle  obenerwähnte 
Symptome,  und  konnte  nichta  von  feiten  Spei* 
Jen  genicjlsen,,  ohne  fie,  befonders  den  Magen- 
fchmerx,  zu  vermehren.  Er  fühlte  anch  eine  g*« 
wifee  Augft  bej  feinen  Zufällen,  und  bat  mich, 
dafa  ich  ihn  nur  von  feinem  heftigen  Megeu- 
febrner*  befreyeu  möchte,  weil  diefer  von  allen 
Zufallen  am  ucertiäglichßen  war.     Das  Dren- 
neu  wurde,  fowohl  beym  Athem  holen  ,  als  auch 
beym  äufsern  Druck  etwas  ßärker.    Die  Extre- 
mitäten waren  kalt,  der  Puls  ein  wonig  zafam- 
mengezogen  und  härtlich,  die  Zunge  roth,  daa 
Athem  holen  natürlich,  daa  Auge  matt,  das  Ge- 
ficht blafs,  angegriffen,  der  Urin  dunkelbraun. 
Ich  verordnete  einen  reichlichen  Genufs  von 
Haberfchleim ,    Hefa  innerlich  Wcinßcinrahm 
nehmen  •  und  äufserlich  die  flüchtige  Salbe  mit 
Camp  her  einreiben.   Dabey  mu feto  er  .  gar  keine 
feile  Nahrungsmittel  su  lieh  nehmen ,  und  auf 
die  WeiTe  wurde  er  in  wenigen  Tagen  herge- 
ßellt.  —  Ein  Frauenzimmer  von  einigen  4Ü  fah- 
ren, daa  übrigens  gefund  war,  nahm  fogleich 
nach  dem  Aerger  ein  Brechmittel,  und  bekam 
in  einem  noch  weit  ßärkeren  Grade  ifben  daflel- 
be  Brennen  darnach.    Die  Perfon  mufste  fich 
viele  Wochen  damit  quälen  •  bis  fie  durch  eine 
ähnliche  (Behandlung,  ausgenommen,  dafa  ieh 
j&och  Laudanom  su  der  obigen  Salbe  mifchte, 
und  daa  Electu&r.  Itnitiv.  mehreremale  einneh- 
men liefs  r  l^efreyt  davon  wurde. 

Aus  diefen  flüchtig  hingeworfenen  Kran« 
kengefchiebten  läfet  äch  meinea  ETachtene  doch 
fo  viel  folgern  «'dafa  Brechar^neyen  nicht  gans& 
.  unbedingte  Heilmittel  im  Magenkrampf  von  ei- 
nem Aerger  find,  tntontlerheit.  wenn  man  noch, 
das  damit  vergleicht,  wae  Fridskk  Üoßma^m 

(Oper. 
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(Oper,  omn.  Genev.  fot.  Tom.  VI.  p.  tgi.)  in  fat- 
tktr  Abhandlung  de  mediana  emetica  et  purgante 
pojl  iram  vtnrna  anführt. 

Nach  meinen  Wahrnehmungen. fcheinen  fie 
bey  reizbaren  Sdbjecterf  und  in  einem  hohen 
Grade  des  Aergers  nachthetlig  an  feyn. 

Herr  D.  Canr&di  verdient  aber  den  Dank 
der  Aerzte,  daf*  er  frine  Erfahrungen  mittbeilte, 
ohne  Ptüchficbt  auf  hergebrachte  Meinungen 
an»  den  älteren  Schulen  derfelhen  an  nehmen. 
Sie  beweiben,  dafe  auch  Fridrich  Hoffmann  in 
feinen  Schltifcen  «u  weit  ging,  und'  der  ganze 
Gfepenftand  wird  vielleicht  dadurch  eine  neue 
Anücbt  und  einen  andern  Gefichtapunkt  der  Be- 
intheUung  gewinnen,  (von  Hrn.  D.  Styx  au 
Wißt.) 


►  1  *  ^ 

Nutzen  de»  AUali  bey  conrulfirifohen  Zufällen.  ' 

  m 

Die  Humboldtfchen  Beobachtungen  über  die 
mächtige  bl  ervenreizende  Kraft  der  Alealien  %  von 
welcher  fchon  Hr.  D.  Nluhaelis  in  convulfitifchen 
Zufallen  fo  augenblickliche  Hülfe  faht  hahe  ich 
Jeitdem  fchon  mehrmai*  tehr  deutlich  in  practi 
laher  Hinficht  beftätigt  gefunden.    Bey  einem 
an  folchen  Zufällen  f  voranglich  an  der  Unken  - 
Seite,  heftig  leidenden  Kinde  von  dritthalb  Jah- 
.rnti%  wo  fchon  Zink bl amen.  Mofchu»,  das  E*.  ' 
t -act  vom   BiKenkraut,    Klyftire  mit  Afand, 
Hampfftillende  Einreibungen  mit  Opium.  Senf- 
ptiufler  u.  T.  w.  vergebene  angewandt  worden 
wren,  bewirkten  «5  Tiopfen  Olmm  tartäri  per 
de\i<\uvm>  alle  5  Minuten  eingeflößt,  gleich 
pach  der  dritten  Gabe  eine  fehr  auffallende  HuU 
tc,  nachdem  fchon  nach  der  erden,  und  noch 
WieikUcfacr.  nach  der  sweyten  Gabe,  fich  der 

hoch« 
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höchfteGrad  der  Zufälle  etwas  gelegt  hatte.  -* 
Einem  andern  Kinde  von  dVeyvie;tel  Jahren, 
«welches  fehr  jämmerlich  an  heftigen  Convulfio» 
nen  f  venuutblilh  vom  Zahnret»,  litt«  linderten 

f;leichfalU  15  Tropfen,  alla  5  Minuten  gegeben, 
chon  nach  der  zweiten  Gabe,  die  gröfate  Hefr 
tigkeit  des  Paroxyemua.    Eine  dritte  DoGe  holj  ' 
ihn  noch  deutlicher.        Auch  nicht  Mos  .  bey 
convulliVifcheu  Zufallen,    fondern  auch  bey 
ßarren,   tetanusartigen   Krämpfen  der  Jtinder, 
habe  ich  einigemal  fehr  auffallenden  Nutaen  da- 
von bemerkt;  mitunter  anch  felbft  bey  Erwach« 
fenen,  zur  palliativen  Linderung  im  Paroxya- 
xnii6  heftiger  Magenkrämpfe,  vorzüglich  hyüe- 
rlfcher  Art,  bey  fcblaffer,  chlorotifcher  Confti« 
tation  u.  f.  w.  —    Da  Säure,  Schleim,  Wut* 
mer,  wenigflena  eine  grofee   Unthätigkeit  dea 
Lymph-  und'Drüfenfyftema  ohnehin  feiten  bejf 
folchen  Kindern  fehlen,  fo  durfte  diefea  Mittel 
um  fo  ßcherer  und  defto  öfterer  angewandt  wer- 
den können,  wäre  ea  auch  nur,  um  durch  ein© 
fchnelle,  palliative  Hülfe  im  dringenden  Augen;- 
blick,  Zeit  und  Gelegenheit  zu  einer  radicalen» 
gründlicheren  Heilung  zu  gewinnen.  Nächtens 
hierüber  etwas  Ausführlicheres,  wie  anch  Vlber 
die  Anwendung  dea  VVigmuthkalka,   der  Hux 
vonrica,  fo  wie  dea  Baldrians  in  grofaen  Hofen* 
zur  Heilung  der  Magenkrämpfe»    (von  Hm,  D* 
Rargens  zu  Kiel»)  - 


4  >i  „ 


Ctntlmi.Utuinctur  bey  RVüflbefchwerdtn  und 

Naclitri^et.  ,  . 

Znfolgo  tlea  bekannten,  genauen  Confönfni 
zwifchen  den  Lungen  und  deu  Harn  wegen,  ha- 
be ich  mehrmjilt  vpn  der  Canüiariiienitnctur  1» 
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einigen  hartnackigen ,  chrottifchen  Brußzufätlen, 
nicht  blos  der  Kinder  (wie  £  ß.  im  Reichhuften), 
fbndernauch  bey  Erwachfencn,  die  trefflichße 
Wirkung  bemerkt,  wo  fchou  manche  ändert 
Mittel  vergebene  angewandt  worden  waren  $ 
vorzüglich  in  Zufällen  von  Laxhat,  bey  Schleim- 
anhäüfuugen ,  Schleimaflhmen  ,  WaiTerfarora.- 
langen  in  der  Bruft  u.  t  W.  wenn  übrigens  die 
Verdanungswerkzeuge '  in  gutem  Stande  find* 
und  egenanzeigo  im  Weg©  fleht. 

]jey  einem  völlig  Erwichfenen  kann  man  täg- 
lich mit  10  Tropfen  in  einem  involvirftnden  Vd^ 
hikcl,  täglich  drey'bis  viermal  nach  Btfchaffln- 
Beit  der  Ümflände  gegeben,  anfangen ,„und  uitt 
Völlig  Tichcr  zu  gehen,  täglich  nur  mit  eineiÄ 
Trdpfen,  in  der  Doüs  fteigen,  bie  fich  ein  ohe- 
(er  Drang  zum  Urmlaileu,  verbunden  mit  ei« 
nem  leichten,  brennenden  Schmerz '  vorne  in 
der  Harnröhre,  befouders  bey  den  erßeu  und 
lezten  Tropfen  Urins,  zu  äoleern  anfängt.  Sd 
\vie  man  aiadenn  mit  dem  Gebrauch  des  Mittels 
'einhält,  pflegt  lieh  fc&ld  darauf  ein  fehr  copiöfer 
Harnabgang,  und  zwar  ciüea  fcUeimigen,  aber 
Äoch  nicht  braunen  Utiwa,  mit  vielem  dickli- 
chen, weiften,  am  Glafe  anklebenden  Sediment« 
eln  saiUilen,  ohne  weitere  Befch werden  und 
Schmerlen ;  nachdem  vorher  im  erften  Anfang 
die'Menge  des  Urins  fich  eher  zu  verringern  ge- 
fahrenen hatte,  auch  diefelke  vorher  eher  braun» 
feurig  und  heifa  gewefen  war,  auch  ein  rothes 
Sediment  geseilt  hatte.  Eine  merkliche  Erleich- 
terung der  Briiltaufälle  pflegt  gewöhnlich  die 
Folge  diefer  grofeen  Ableitung  durch  die  Nitren 
au  feyu.    Derfelbe  Gang  mufa  aber  mehrmals 

f;edu\dig  wiederholt  werden,  wenn  man  völlig 
einen  Zweck  erTeichen  will,  je  nachdem  das 
Uebel  mehr  oder  weniger  hartnäckig  und  inve« 

lernt  UL  —  Bey  gehöriger  Vorficht  habe  ich 

H 
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niemals  üble  Zufälle  von  dem  Gebratich  diefea 
Mittele  eutfpringen  fehen.  Auch  wurde  etwa« 
Kampfer  iu  einer  Emulfion  von  bitterxi  Mandeln, 
unterfiüzt  von  häufigem»  riemulciiendem  Ge* 
tränk,  und  von  warmcu,  befanftigenden  Unv 
fchlagen  um  die,  Genitalia  etc.  eine  baldige  Lin* 
derung  bewirken  Jsünnen.  —  Da  fo  viele  der 
gewöhnlichen,  fogenannten  Bruftniittel,  z.  Bt 
die  Squille.  die  Senega,  der  Fenchel  u.  f.  w* 
vorzüglich  auch  nur  durch  eine  vermehrte  und 
ableitende  Diurefis  wirken,  fo  Icheint  um  fo 
eher  die  Cautbaridentinctnr  auch  die  Analogie 
für  üch  zu  h^ben. 

Auch  im  Nachtripper 9  der  ohne  weitere  Ne* 
tenreize,  bloa  von  einer  topifeben  Schwache 
^r  Schleijndrüfen  in  der  Harnröhre  unterhaltet* 
wird,  jener  bekannten  Crux'medicorum*  hat  mit 
die .  Cantharidcntinctur ,  von  einem  fpanifcheu 
Fliegen pf laßer  aufs  Oa  faemm,  und  kalten  Bä- 
dern für  die  Genitalien,  unter A uzt,  mehrmale 
die  erwünfehteßen  Dienfie  geleiftet.  (von  Eben* 
dcmfilben.) 

i 

4- 

««11 

tm  Semen  Phellandrh  aqua. 

Vom  Wajferfenchdfaamen  (Sem.  phetlnndr. 
aquat.)  fo  grofsee  Zutrauen  ich  auch  auf  die  Am 
torit&t  eine e  Marcus  Herz  zu  diefem  Mittel  hat« 
te,  habe  ich  gleichwohl,  bejr  Lnngcnfüchtige* 
angewandt,  wenig  Nutzen  gefunden,  fo  oft,  fo 
anhaltend,  und  in  fo  beträchtlichen  Dofen  ich 
ihn  auch  in  folchen  Fälleu  gegeben  habe..  An* 
fang?,  beym  erden  Gebrauch,  fchien  er  aller* 
dings  Linderung  der  Zufalle  zu  febaffen;  der 
Hullen  fchien  etwas  felmer,  und  die  Bruft  wirk- 
lich ein  wenig  frever  zu  werden »  vielleicht  ge- 

febah 


fchab  dies  flnYch  dj«  gute  Wiikring  des  Mittel« 
Mt  die  Verdaoungswerkzeugte,   auf  WegfcKa£ 
fnng  der  Blähungen i  auf  Ableitung  durch  Dia* 
reiis,  vielleicht  auch  nur  weil  die  Kranken,  ver- 
möge des  grolVen  Zutrauens  zu  einem  neuen, 
rationellen  Heilmittel,    und  vermöge  der  ge- 
wöhnlichen, nicht  fdhwiicben  Einbildungskraft 
find  £»ebenslnft  IV»  Ich  er  Kränken ßebs  einbHJe- 
tön,  einige  fteflertiri'g  21t  fpüren.  "Bai  t  aber  fanfc 
alle*  in  das  Vorige* Elend  «nmck,  an»  dem  Tiein 
VVaÜerfencbel  dfcn  armen  Kranken  zu  retten  und% 
heran  spuret  foten  Vermochte        Seine  hervorfte« 
fchfcndften  Wirkrrrigen  febeinen  eine  merklich^ 
Vermehrung  des  Harns»  ein  Fortfehaffen  der  Blä- 
hungen nach  unten  ,>  und  eine  gewifte  peregori- 
fche  Beruhigung  (vielleicht  \Tqf£^  ein  feines» 
narcutifchee  Fitnarp ) »  au  I^ri»    (Von  fyeif^' 
ämfelbe*).  v" 

Mcrcuiius  acettuus  bey  hartnäckigen ,  Wonder*  http* 

uiciien  liauuusfchliigeii, 

Wox  bey  hartnäckigen  chronifchen  Haut  aus* 
fchlägtnt  vorzüglich  flacher ,  trochner,  herpeti* 
Icher  und  ferpiginöfer  Art,  neben  der  übrigens 
angezeigten  allgemeinen  Behandlung,  auch  ir- 
g«md  ein  Säuerliches,  topifches  Mittel  mit  Si- 
cherheit anzuwender*  erlaubt  iß«  da  habe  ich 
faft"  von  keinem  fo  auffallend  gute  und  fchneHe 
Wirkung  bemerkt,  als  vom  Mercuriuj  acetatus. 
Die  fchicklichlle  Form  ihn  anzuwenden,  iß  ent- 
weder in  einer  Salbe  (und  zwar  2  Sorupel  bis  & 
Drtchme«  mit  einer  Unze  ganz  frifcher  unge* 
faizoer  Butter ,  Otter  frifcheni  Wallrath  und  Pro- 
venceöl,  aufs  ihnigße  gemilcht),  oder  in  cine^ 
wäfbötigea  Auflösung  (z.  JD.  to—  12  Gran  in  $ 
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Unzen  Rofenwaffer  aufgelöst ,  mit  «twae  Qait- 
tenfchleim).  obgleich  er  firh  nnr  fr  h  wer  in  wäf- 
ferigen  Feuchtigkeiten  anflöfst.  Diefe  werden 
täglich  mehrmals,  nach  Befcbaffenbtit  Her  Um- 
ttände,  mehr  oder  minder,  änfaerlich  aufgetra-' 
gen,   bis  allmählig  allee  vertrocknet  und  ver- 


'  völlig  gewichenem  Uebel,  mufs  da*  Mittel  noch 
auf  die  afficirt  gewefeuen  Orte  ferner  aufgetra* 
gen  werden,  um  das  Wiederentftehen  zu  verhu- 

*  ten.    (von  Ebcndemftlben.) 


Netzen  der  Gabt  Antimonii  fulphur. 

Die  Calx  antimonii  fulphur ata,  deren  tteffli- 
,  ehe  Wirkung  ich  fahon  vielfach  in  mancherley 
rchromfcheu  Abdominalübeln,  wie  auch  in  vie- 
len gichtifdben,  rheumatifcben  und  e'xanlhfema- 
'iifchen  Zufällen  aufs  deutlichfle  be  (tätigt  gofun- 
'den  habe  (unter  andern  auch  in  einigen  invete- 
rirten  venerifchen  Retten,  wo  der  Merkur  nicht 
gut  angewandt  worden  war),  habeich,  gleich 
, »ach  der  erften  Bekanntmachung,  nicht  *  blös 
fin  der  gewöhnlichen  Form  dea  damit  gekoch- 
ten und  imprägnirten  Waflera,  fondern  auch, 
wo  die  Umttlnde  überhaupt,  und  der  Wunfeh 
dea  Kranken  ca  mit  ßcb  brachten,  häufig  in 
Pulverform ,  an  einigen  Granen  auf  einmal,  mit 
dem  betten  Succefa  angewandt,  und  a war  oft 
xnit  geringerem  Eckel,  ala  das  hepatifche  Waf- 
Xer,  und  ohne  etwas  Kaußifches  an  ctem  Mittel 
in  diefer  Form  zu  bemerken,  obgleich  ich  es 
deswegen  bisweilen  mit  arabifchem  Gummi  ver- 
mifchte.    Nach  den  verfchiedenen  Udicationen 
wurden  mitunter  auch  andere ,  nicht  zerfetaen- 
de   Mittel  damit   verbunden,    ».  B.  Guajak- 


a,*üak.  M  har*, 

'  -  . 


Auch  noch  einige  Zeit  nach 
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liatB,  Kampfer,  PfeffcWnünz •  und  Cajeputzu- 
cker  u.  f.  w*  • 

......  '         ■  »••••,»*. 

Carics  mit  Pkosphorfcure  geheilt. 

•  >  •  . .  « 

Eine  fürchterliche  Caries  am  Bein,  ward 
glücklich,   nach  Lentins  Methode,    durch  die 
Phosphorfäurt  geheilt.    Das  Ausführlichere  dar- 
über nichftena;   jezt  nur  kurz  folgendes:  Sie 
gewährte  den  fcheufalichQen  Anblick,  den  maa 
lieh  nur  denken  Kann.    Nicht  allein  über  zwey 
Drittbeile  der  Schienbeinröhre  und  der  obere 
Theil  des  Wadenbeine ,  fondern  auch  die  Knie» 
rebeibe,  die  ganze  Articulation  9  und  felbft  der 
unter fte  Theil  dee  Schenkelbeina  waren  Tchon 
vermehrt,   als  ich  den  Kranken  mm  erßennäal 
fah.    Sowohl  aus  der,  wenig&ena  8  Zoll  langen 
und  3  Zoll  breiten  Hauptöffnung  vorne  am 
Schienbein,  ala  aus  wenigftens  einem  Dutzend 
kleineren  Oeffuungen  von  vielen«   kreuz  und 
queer  laufenden  Fidelgängen,  quoll  iusgefamrnt 
eine  dünne,  fcharfe,  hüchfl  mifafarbige  Jauche, 
die  den  abfcheultchften  Geßank  von  lieh  gab, 
Sonde  und  Leinwand  fchwarz  färbte,  und  jene 
bey  cariöfen  Gefchwüren  gewöhnlich  vorhande- 
nen ,  dunklen,    fand  igen  Stückchen  nicht  un- 
deutlich enthielt.    Die  Ränder  waren  welk,  aus- 
geworfen, mit  vielen  fchwammigen  Excrescen« 
fiten  betest,  bley  farbig,  und  bey  der  geringften 
Berührung  leicht  blutend.     Zugleich  'war  daa 
ganze  Bein,  vom  Knie  bis  an  die  Zehen  herab, 
unförmlich  und  Ich  warn  mi  cht  gefchwollen,  wie 
es  bey  cariöfen  Zufällen  immer  zu  feyn  pflegt, 
und  gewifi  ilreymal  dicker,  ala  feine  gewöhnli- 
che Goftalt  mit  üch  bringt,  aufgetrieben,  dabejr 
uch  höchß  fchmerzhaft)  wiewohl  ohne  äufsere 

Ent- 
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Entzündung^  Öie  Letidd  Wir  hingegen  deflo 
dünner  and  hagerer»  da  hier  nur  die  Haut  über 
dem  Knochen  fafd,  Und  alles  Muskelfleifch  wio 
verfch  wunden  war«  Da  die  ordentliche  Articn* 
lation  picht  mehr  exift irre*  f o  war  allmihlig 
durch  die  leite  Wirkung  der  Muskeln  der  Sehe n- 
fcelknochen  wenigftens  einige  Zoll  lang  übet  das 
Schiedbein  hingesogen ,  oder  vielmehr  hatte  fich 
das  leztere  unter  den  Schenkelknochen  To  weit 
hinan fgefchoben,  data  in  der  Gegend,  wo  diö 
Kniefcheibe  gewefen  war,  ein  Reft  der  beyded, 
grofaen  Oelenkhügel  des  Schenkelbeins  hoch 
hervorragte.  Durch  diefen  Umftand*  der  dea 
Widrigen  Anblick,  vermöge  jener  widernatürli- 
chen Erhöhung,  und  der  darunter  entftandenei^ 
Kluft,  nur  noch  vermehrte,  war  eine  nicht  uti-" 
beträchtliche  Verkürzung  des  Beins  veranlafst 
worden.  —  Der  Kranke  felbft,  ein  junger  Menfch. 
Von  16  Jahren,  gerade  in  der  Eutwickelungepe- 
riode  der  Pubertät,  von  zartem  Bau,  von  fero* 
fuiöfem  und  phthififchen  Habitus*  /teilte  dai 
leibhafte  Bild  einer  perfoniheirtea  Atrophie  dar; 
im  höchften  Grade  erfchöpft  und  abgezehrt,  mit 
•  wenig  mehr  als  Haüt  und  Knochen,  mit  den 
Sehwindfuchtsrofen  im  Geßcht,  Seilte  fich  das 
phthififche  Fieber  regelmäßig  zweimal  am  Ta- 
ge, gegen  Mittag  und  gegen  Abend,  ein.  De* 
Vuls  blieb  auch  außer  der  Zeit  immer  irritirt 
Und  oft  fogar  inäqual.  Nächtliche  Schweifse 
Und  ein  Reizhnften  matteten  den  armen  Kran« 
ken  nur  nocli  mehr  ab.  üeberdies  fühlte  et 
auth  fchon  im  andern  Bein  und  an  mehrere* 
Orten  des  Körper^  heftige  Knochen fch  merzen, 
wie  von  einer  anfangenden  Caries,  wenigftens 
als  Anzeigen  einer  in  den  ganzen  Körper  über- 
gegangenen cariöfert  Schärfe,  fo  dafs  unter  fol«! 
eben  Umftähden  felbft  die  Amputation  des  kran- 
ken Berns  durchaus  keine  gründliche  Hülfe  mehi 
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würde  gewährt  haben  ;  kurz,  der  Kranke  fch'en 

si  mlica  ausgemacht  ein  naher  Candidat  de*  To- 
de*» au  ieyn.    -    Die  eigentliche  Urlacbe  des  Ue 
bele  war  höchft  wahrfcheinlicb  eine  fcrofulöfe 
Scharf«;   anders  war  wemcftens  nickte  auszu- 
machen ;  die  Gelegen heitsur Lache  war  eine  äufae- 
re  Verletzung  gewefen.  —    Ohne  fonderliche 
HofFnQng,  hier  noch  etwas  aasrichten  zu  kön- 
nen (iumil  da  fchon  feit  vier  Monaten,  fo  lan- 
ge nemlich  daa  Uebel  hereita  gewuthet  hatte, 
yielea  fruchilofa  war  verflicht  worden),  befchlofi 
ich  in  diefem  Falle >  neben  der  übrigen  kantV» 
mü feigen  chirurgifchen  Behandlung  (deren  De* 
tail  hier  zu  weitlüuftig  feyn  würde),  die  Phoa- 
phorfaure,  änfserJich  und  innerlich  anzuwenden» 
Aeufaerlich  ward  eine  lYIitxhung  von  einer  Uns«  ' 
(vorzüglich  gut  bereiteter),  concentrirter  l'hoa- 
phorfäure  mit   acht  Unzen    Hofenwaller  ver- 
dünnt, täglich  zwey  bis  dreymal  in  alle  Fiftel- 
gange  ein^efprüzt ,  und  mit  Charpie9  die  reich- 
lich damit  befeuchtet  und  inbibirt  war,  in  alle 
Caviläten  eingebracht.     Bios  im  Anfang  ward 
einigemal  beym  Einfprützen  etwae  Myrrhen- 
linctur,  um  den  Zutritt  der  aufsern  Luft  beffer 
abzuhalten,  hinzugefezt;  gleich  nachher  ward 
£e  weggelaflen.    So  ward  auch  einigemal  in  der 
erßen  Zeit  Statt  dea  Rofenwaücra  ein  Chamillen- 
decoct  genommen.  —  Gleich  in  den  erden  14 
Tagen  merkte  man  fchon  eine  nicht  undeutliche 
Yerbefferung  der  herausfliegenden  Jauche;  fie 
.ward  weniger  m ifafarbig ,  der  üble  Geruch  ver- 
lor fich  merklich,  und  ihre  Coufiftenz  ward 
dicklicher.  —   Innerlich  ward  anhaltend  eine 
Mifchung  von  0  Drachmen  concentrirter  Phos- 
phorfäure  mit  10  Unzen  FenchelwaJTer  und  ei- 
ner Unze  Althäefyrup  (wozu  nur  einigemal  eine 
halbe  Unze  Chinaexuact  hinzugefezt  wurde)» 
alle  3  Stunden  zu  einem  Efslöffel  voll  gegeben, 

und 
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ilirf-aflmlhHfir  mit  itar  Dofia  der  PhospJmrfW 
su  halben  Skrupeln  gefttogen,   fo  *Ufa  nach  6 
Wochen  fchon  3  Drachmen,  und  in  der  sehn 
ten  Woche  fchon  eine  halbe  Unze  der  Phospbor- 
tattre  s&u  jener  Mifchung  hinzukamen.  Dabcjr 
ward  eine  fehr  nahrhafte  Diät  beobachtet»  und 
ein  ftärhender,  reftaurnrendcr  Theo  ana  Ligh,  is 
larid*  Üdd.  calam.  aromttt.  und  *R.  mit  tfhct.  mehr? 
mal*  täglich  und  (ehr  anhaltend  getrunken.  Statt 
de*  C4mia*xtracts  Hvartf  nachher  Chamilleaex? 
trict*  genommen.  —  -^i:taeiner  gröfpeften  •  oh* 
gleich  unerwarteten »   Freude  ward  bey  liefet 
einfachen  Behandlung  (m  deren  Detail  ich  hier 
nicht  eingehen  will),  *d?e  Befferung  faft  täglich 
um  -ein  weniges  merklicher.     Die  übfü  Janen« 
Verhandelte  tich  in  *in  gutartiges ,  geTOchiofses 
Eiter;  die  Taridi^en  StiTckchen  und  Raffen  er- 
fcbieuön  nicht  rtiehrf  die  Fifle!*änse  fchlorse* 
ßch  nach  und  nach  von  innnen  ant?  rftit  fefteu 
Granulationen;  'die Röthigen '  ExfdlniHöneu  •  uf- 
Wohl  die  Unmerklichen  als  die  ineikKohen  (und 
«war  fehr  merklitheti  •   denn  man  mifate  oft 
grofse  8töcka  fch  ad  haftet,   verdorbener  Kno- 
chen wegnehmen),  gingen  aufs  erwünfchtefth. 
von  flauen;  die  unförmliche  Gefchwulft  fenktc 
ßch  allmähiig;  das  phthiBfche  Fieber  ward  im- 
mer fch  wächer ,  tjnd  verlohr  ficb  nach  und  nach 
ganz ;  .vöm  KnochenCchmerzen  war  nichts  mehr 
zw  fühlen  ;  die  Regenerationen  der  Knochen  gin- 
gen* einen  rafchen  Gang,  der  Körpe*  Vfbtn  ^ie- 
'tfer  »u  n  f.  w.  hur»,  nach  8  Monaten  /  könnte 
dw  Kranke  \  bey nahe  vollkommen  gefund  nrili 
woht,  freylich  n^it  äiner  nicht  su  verhütenden 
Ankylofo  des  immet  £4hr  unförmlich  gc^bUebd 
nen  Kniegelenks  (denn  das  Fehlende  war '  *h 
reichlich  mit  neuer  Knochen fnbllanz  ausgefüllt), 
und  mit  einem  um  einige  Zoll  verkürzten  JBoi- 
ne  9  mit  Hülfe  einer  ftütaenden  Krücke  alfcnt 
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ballen  im  Haufe  und  adf  de*  Gaffe  munter  ilod  . 
froh  umhergehen  u.  f.       (vtm  Ebendtmfelbcn.} 
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Aconitum  im  Rhe^matiimoa, 


Einen  rhevmatifchen  Magenkrampf 9  der 
bis  an  Wahufiun  grenzte,  hob  mir  dae  Aconit«' 
extract,  Früh  und  Abende  ju  %  Gran  gegebne 
in  febr  korur  Zeit ,  nachdem  allea,.  Ulbft»  dha 
ßärkßen  Gaben  Opium,  ohue  Erfolg  verwendet 
waren.,  Im  rhevmatifchen  Seiten (Heb.  bed>ep<! 
ich  mich  folgender  Formjel :  Ree.  £«tratf.  afonit, 
grtin.  decemfolv.  in  V in.  am  im.  Huxham.  Unfafc 
mis  d.f.  täglich  viermal  15  fcia  Tropfen  *u 
nehmen.  Vorhandene  .  Uneinigkeiten  werden 
ftaTk  nach  oben  oder  unten  ausgeleert,  heroacb 
wirkt  ea  auf  die  Ausdäuftung..  Hoch  Jaimejr 
babe  ich  damit  den  Seitenßich  \n  J,  h&chr  \ 
ftena  in  4  Tagen  gebeilt  t  und  Qie»  «wae  mir  febf 
wichtige  einer  Aderlafa  r  <la;bey  bedurft,  (vqii 

Hrn.  KreiapbyÜkua  («W  JW  ?rip^ttejft  *a 
.Schießen*^  t „  #  .^,\ 
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Wülfamk«it  des  Liqnor  ßyptiens  Looßi.  ;>.  ...  4 

Zuerft  die  Bereitung  diefee  fcbät«bafM  Mit* 
tela:  Man- nimmt  Blutflein  und  Salmiaq9.*o* 
jedem  gleichviel»  uudpulverifirt  diefe  Dinge  Eehr 
fein  in  einem  uockneu  und  \yarmen  Mö/feJ,  $0 
dann  werden  die  bejrd^n  Pulver  wohl  ijiit  eiuan- 
der  vermifcht  und7  in  eine,  trockne  glaferne  Re- 
torte jedoch  fo  gefchüttet,  dafs  nur  ein  Drittel 
davon  voll  wird.  Man  legt  die  Retorte  in  ein 
mit  Sande  erfüllt**  Öffäfa  dcroiafseii »  4*f*  optej 

dem 
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cUm  Glafe  ein  Daumen  breit  Sand  liege  und  eh* 
Drittel  van  der  Retorte  aus  folchem  hervorrage^ 
Hierauf  legt  man  eine  ziemlich  £rofse  Vorlage 
an,  unfcrßtist  felbige  gehörig  und  verklobt  die 
Eugen  der  Gefäfse  mit  einem  bequemen  Lutum« 
Man  macht  alsdenn  behutfam  Feuer  darunter» 
damit  alles  fehr  langfam  warm  werde.    So  wie, 
das  Feuer  nach  und  nach  vermehret  wird»  fa 
wird  man  die  Retorte  und  die  Vorlage  mit  einer 
wäfierichten  Feuchtigkeit  benezt  finden,  und 
kurz  darauf  -werden  diefeibcn  weifs  werden«  in* 
dem  die  flüchtigen  Theile  des  Salmiacs  anfangen, 
in  die  Höhe  zu  ßelgen,  und  zugleich  der  fchärf- 
fte  und  flüchtigfte  Geiß  deffelben  in  die  Vorlage 
tröpfele   Man  vermehret  nun  Aufen  weife  und 
Sehr  vorfichtig  das  Feuer,  bie  die  Retorte  mit 
der  in  ihr  enthaltenen  MiCchung  anfängt  au  glü- 
hen, und  man  die  Materie  auf  dem  Roden  deut* 
Uch  fehen ,  kann*    Man  unterhält  diefea  Feuer-' 
a wo  Stunden  lang,  und  Jäfet  fodann  altes  vor* 
felbft  kalt  werden«.   In  der  Vorlage  findet  fich 
ein  fehr  flüchtiger  Salmiacgcift,  jüdoch  in  gerin- 
ger Menge,  .Wird  die  Retorte  zerbrochen» 
»eiget  fich  in  dem  Hälfe  und  obere  Theil  derfel« 
ben  ein  fafrangelher  Sublimat«  welcher  nichte 
anders  ift,  "als  ein  mit  den  fein  den  EifeütheiU 
chen  durchdrungener  Sahniac.    Diefen  Sublim 
xnat  nimmt  man  aus  der  Retorte  heraus  und  be« 
wahrt  ihn  forgfiUtig  in  einem  gut  sugeftopftea 
Glafe  unter  den*  Namen  der  Blntßeinblumen  (Flo- 
res  lapidis  Haciwtitidis)  auf,  einige  gehen  ihm, 
auch  den  Nammen  Aroph  Paracdfi.  —  Hat  man 
die  Retorte  in  der  Folge  ganz  »erbrochen,  fa 
entdeckt  man  auf  dem  Boden  eine  harte,  erdig- 
te, brannrothe  Materie,  welche  fich  fehr  fch wer 
vom  Glafe  abfondern  läfet,  die  aber  jedoch, 
nachdem  man  ße  vier  und  zwanzig  Stunden  in 
einen  feuchte*  ReUfr  gelegt  hat*  f$hr  leicht  Vofa- 
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«abringen  ilt   Diefc  Maße  ft&fat  man  zu  einem 
Pulver,  fo  wie  auch  die  fubliminerifafranfaTW4 
gen  Blumen,  mifcht  beydee  gut  durcheinander,* 
und  Ich üttet  die  Vermilchung  wie -tc.ru m  in  eine, 
neue  trockne  .Retorte,  lutirt  eine  Vorlage  daraa 
und  fo  weiter.    Man  legt  voiüchtig  ein  geliudee 
Feuer  unter,  wiederholt  die  vorige  Arbeit  ohne 
einige  Veränderung,  und  nimmt,  nachdem  al- 
les erkaltet  iß,  Co  wohl  die  ntiterfte  Malle,  als 
auch  den  oberiten  Sublimat  wieder  heraus,  wel- 
cher diefesmal  in  keiner  To  grofaen  Menge  als 
wie  zuvor  erhalten  wird.     Oer  balmiacgeift» 
den  man  auch  nunmehr  wieder,  aber  in  gerin- 
gerer Menge,  in  der  Vorlage  wahrnimmt ,  kann 
du  dem  erfteru  gefchiittet  und  mit  folchem  aafc 
bewahret  werden.'  Hierauf  mengt  und  pul  vett- 
ert man  noch  mala  die  erwähnten  beyden  Pro* 
duhte,  und  bearbeitet  folche  in  einer  neuen  Re- 
torte,   wie  zuvor,   zum  drittenmal«,  und  ala- 
denn  ift  der  Procefa  vollbracht.    WWn  fondert 
nunmehr  den  Sublimat  von  der  unterften  Malle 
forgfältig  ab,  Und  hebt  folchen  in  einem  gut 
«ngeftopften  Olafd  unter  dem  Namen  der  ef/*a- 
haltigen  SalmiacMumen  des  Btotßrids  (Florss  falis 
dmmöniaei  martiales  lavidis  Haematitidii)  auf.  Die 
auf  dem  Boden  der  Retorte  zurückgebliebene 
MaiTe  raufa  in  einem  eifemen  Mörfei  zu  Pulver 
geßofaen*und  auf  ein«  irrdene  Sohüfüel,  durch 
deren  Mitte  man  ein  Loch  von  der  Grobe  einer 
mäfsigen  Schreibieder  macht ,  dtimn  aufgeßrenet 
werden  ;  übet;  diefe  Schul  sei  legt  man  einen  De- 
ckel oder  auch  ein  Stück  Papier ,  fezt  folche  in 
einen  feuchten  Keller,   und  unterßh'*t  folche 
dergeßali,  dafa  ein  porcellainenea  Gefäfa  darunter 
gefezt  werden  kann.  In  einigen  Tagen  wird  durch 
daa  Loch  in  daa  unter  gefezte  GefftTe  ein  Tropfen 
von  einer  Feuchtigkeit,  und  fo  wie  daa  Pulver 
feuchter  wird,  mehr  dergleichen  herabtröpfeln. 
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Bis?  KerflfefffNr  f«bd  Abttöpfefh  4  äabeft  etliVbe' 
Wochen,  ^Wehdem  die  Metige  der  Materie 
gtöfser  oder  geringer  ift,  und  fcttfonn  hebt  maii 
die  erwähnte  Feuchtigkeit  in  eineta  reinen  and 
gat  sugeftopften  GUie  an  f.  Wird*  endlich  die 
Feuchtigkeit  dünner,  bllffer,  durchfiehtiger  nud 
die  Menge  detfelben  viel  geringer«  fo  aeigdt  die-' 
fertn  ,  dafa  dief  Matfe  ihre  Tita kror Verloren  hat 
und  als  unnütz  weggeworfen  werden  kann.  ~> 
Die  durchgetrtfpfelte  Feuchtigkeit V  welche  efae 
«ngenehme  gelbe  Farbe  hat  and  dem  Königs, 
wauer,  worin  neu  Gold  aufgelÖfet  worden  ift. 
gleichet,  ift  etwas  fchwer  ün/d' kömmt  ihrer 
tioftßtien*  fHch  mit  einem  dünnen  Oele  übfer- 
ein.  Ks  Übt- Meise  v  wenn  ma»  fiemhig  flehen 
lifet;  keinem  Bodtnfatz  fallet;  ße  hat  keifte» 
Gerticb,  einen  dtnten  ähnlichen  Oefchmack,  und 
ift  f ehr  herbe  und1  »ufammen*ieii<*ml  auf  tfet 
Zunge.  Bringt  man  einen  fehr  Meinen  Theil 
davon  anfeile  offne  Wunde,  Vekftmmt  d*t 
Verwundere  ditf*  Empfindung , '  ah?»  Wdhn  ein  glü* 
feenrtes  Eifori  darüber  weg  bdwegt"1**!  iM ,  welch* 
Erfindung  fidöch  fehr  gefdiWiitfd  förttbet 
*  £*feefc  Indeffen  kann  döch  der  Magien  mehrere 
Trdpfetf,  nachdem  ~  man  folche  **Ät-*wey  oder 
drey  Unzen  Walter,  verdünnt  Wt,'  ohne  Bö- 
Ich^erde  tentt&ea.  Weriig  Tropfen  davon 
tfeetien  drey  bis  vier  Unsen  heifeem  Regun  waffer 
eine  (ehr  gelbe  Farbe  mit,  und  färben  eine  grif- 
fe'Menge  voü  trocknen  abgekochten  Kräutern 
fehwarz.  — 

u  Eine  Fr*b,  die  Im  fiebenten  Monate  abertUt 
hatte,  litt  nach  eitieta»  Vierteljahre  noch  immer 
,  an  einem  Blutftufs,  der  bald  minder  bald  ftä^- 
ker  kam,  aber  faß  nie  ganz  weggeblieben  war; 
fie  hatte  Chinß^  Alaun,  Terra  catechu,  Hallers 
Elixir  nnd  noch  viele  andere  Dinge  gebraucht, 
ohne  doch  ganz  das  Ziel  ihrer  Wünfche  zu  er 
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reichen*  was  fie  um  fo  mehr  kümmerte,  d*  fim 

vor  einem  Jahre  ©rft  an.  einem  Lmngengefchwür 
gelitten,  wirf  durch  6  oder  noch  mehrere  Nio- 
dcrhnufteo  einen  fehr  gefcimlchteit  Körper  Ue* 
fafa.  In  die  fem  Znfhpde  trat  ßejfeit  ihrem  Man- 
ne eine  Reife  ins  Gebirge  an,  und  ihr  Arzt  und 
fic  veTfprachen^  Geh  davou  die  beöe  Wirkring? 
über  leider  war  der  Erfolg  fehr  traarig  —  «ach 
einigen  Tagereifen  wurde  der  Abgang  ftärhev 
9!)4  endlich  fo  heftig  9  dafs  dae  filnf  faft  in  •#{•> 
»em  von  lhr,fohofa  und  man  Tie  mit  Mähe  hie*  s 
Wr  und  in»  Qette  brachte*  Da  CUm,  T&iß.a* 
Uchu.  Alaun  tuf,  w.  nicht  die  geringfte  Aende? 
rong  be wirkten,  die  Kräfte  immer  abnahmen* 
fo  ward  ich  bin su gerufen«  t  Ich  fand  dio  Kraph* 
leiten blafs  im  Bette ,  die  Extremitäten  wareit  , 
ganz  kalt  und  der  Pule  kaum  fühlbar  \  ich  ver> 
ordnete  halte  Umschläge  von  Waller  und  W#inT 
-  pfaig  über  den  Schoo*,  und,  vfrmifchie  ß  Unzen 
deßdiirte*  ;W*ifor  /»it  8  Tropfen  von  boffs  Li? 
quor,  alle  Stunden  davon  einen  ftMöffel  au  neh* 
l^en.  Pier^ar  des  Abende«  den  andern  Morl 
ggf*  war  d*r  Blutflufs  viel  gelinder,  den  dritten 
kam  nur  noch  Fleifchwaflfor  ie  geringer  Meng^ 
«*d  am  fünften  Tage  war  allee  vorüber.  Nu» 
gab  ich  ihr  üöuigschina*  lief«  ße  io  Tage  tu 
«Jena  nahen  Stablwa!Ter  Peterwita  baden* 
Avprauf  fie  in  eifern  Tage  <g  Meilen  nach  Haufe 
>eißc.  Sie  het  nachher  ihre  Periode  immer  o* 
deotlich  erhalten,  wurde«  kurze  Zeit  darauf 
fch wanger,  und  hat  ein  gefundea  Kind  geboh> 
ren.  In  andeTn  minder  wichtigen  Fällen  hat 
mir  liefer  Liquor  eben  fo  gut*  Dieoße  geieütet** 
(von  Ebendemfelben,)  ,»J<  ;  j^^fa,; 

So  lange  der  BlutflnPs  dauert,  flnd  rein  zufammen* 
ziehende  Mittel  der  China  (anflev  die  UiTache  ift  Fie- 
ber oder  doch  Fiebei  ftoff)  hey  weiten*  voi-znsiehn  j 
zur  Hebung  der  Kräfte  nachher  thttt  fic  aber  anend- 
Uelt  bc(Tere  Diente. 
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4lif<M  t;  v    PantattelU  in  der  Lungcnfack*. 

Eid  Junger  Menfch  ron  iß  Jahre»»  der  nach 
einem  lange  gehabten  Quart  an  Heller  in  <Ue  Lnn- 
genfucht  verfiel  (feine  tlügelförrnigen  Schultern, 
fchrnale  Bruft,  langer  Half,  hochrqtbe  Wengen 
—  länglich  mit  fch^rfbegrenzier  Rothe  —  offen- 
barten fchon  feine  Anlage);  Eönigaripde  mit 
Wafferfepchel ,  Salmiac  und  etwas  tlteriao  ttr, 
lm% IchonUpM  pime  Erfolg  gebraucht  baue, 
fchien  endlich  dem  Tode  gana  nahe.    Er  fieber- 
te heftig  den  ganzen  Tag,  fein  Puls  war  nie  un- 
ter iqo  Schläge  in  der  Minute,  und  (lieg  über 
*4o  t  die  Nachtfchweirae  waren  fchmebend, 
und  er  fo  abgemattet»  dafs  er  kaum  auf  einige 
Stunden  da«  Bette  verla Ifen  konnte.   Da bejr  Heft 
ihm  ein  belUndiger  Hüften  keinen  Augenblick 
Äuhe,  ohne  Erleichterung  warf  er  Eiter  ,  und 
Schkim,  aus. [;  In  diefpm  Zufland*  lief*  ich  ihm 
eine  Fontanelle  an f  den  linken  Arm  fetaen  und 
die  nemlichen  Mittel  fortbrauchen.    In  14  Ta- 
gen Ipürte  er  einige  Befferuug.  Qiid^ch.ft  Wo* 
cheu  Var er  völlig  gefuud,  weichet  er  auech^ia 
jeat  —  nach,  P  Jahren  —  geblieben  ift.   Dia.  Fon- 
tanelle lafs  ich  noch  forttragen ,  in  der  linken 
Seite  hat  er. einen  Fieberkuchen  zurückbehalten, 
.welcher  jedoch  unbedeutend  ift.  ~  War  diele 
Krankheit  ein  b 1 0«  verlarvtea  WechfeiHefepr  ? 
(S.  Strack  Obfervationes.y*  .154.  etc.)  ich  zweirle  ; 
der  lange  anhaltende  Gebrauch  der  Königschina 
dnreh  ein  halbes  Jahr  hätte  es  nicht  20  diefer 
Höhe  kommen  laffen  ,   und  hernach  plötzlich 
geholfen.  —  S«it  diefer  Zeit  nehme  ich  keinen 
Lungen  Tüchtigen  in  meine  Eeforgung,  der  üch 
nicht  ein  anhaltendes  fpanifebes  FJiegenpfiafter 
oder  Fontanelle  appliciren  Ufst,      China  nn4 
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1  ro^eni  »icau  («4  das  bcd  die  meiftec)  noch 
am  bc§cu ;  unter        Innren  focht  igen 
4.  Mi  ftfio'i  geoefen.  bey  denen  CT.'te- 
itfa  je  dennoch  fjrif  gprafro  Wirde.  — 1  Bef 
podagrifchen ,  60  J»n-  aleo  Manne,  der 
fehr  oft  too  einem  St  eck  ha  Um  befallen  warde, 
tete  mir  eine  F\m!a       e  am  Ärrne  ebeo  fo 
1  ;t«e*elchcete  Di-nfte.    Sem  ge^JAnlicber  Ha 
ifa  iert  zwar"  f'»rt.   aber  vom  SteckbafVea 
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Eine  merkwürdige,   noch  dauernde 
Krankheit  einer  Dame, 


zz*r  Cöhfultation  aufgefüllt  *). 

ist  -Wk  ,%fi  J  ^  \:  r  \ 

X-ujoe  mustere,  febr  lebhafte,  von  Jagend  auf 
kurzfichtige  Dame,  jeat  drey  und  vierzig  Jahr 

Es  betrifft  diefer  merkwürdige  Fall  eine  hohe  Per- 
lon,  die  fcliou  manche  Mittel  gebraucht  v  und 
manche  Aerzte  confnltirt  hat  9  deren  Conlili*  hier* 
mit  lullen  Der  Auflatz  wurde  mir  zu^elchickt, 
theils  um  meinen  Boyrath  zu  ertheilen,  theils  uju 
durch  Bekanntmachung  deflelben  in  meinem  Jour- 
nal die  AerzieTentfchlands  aufzufodern  ,  VuiTchläge 
für  die  Wiederherltellung  der  armen  Leidenden  zu 
ihun.  Ich  thue  diefs  hiermit  theils  weil  ich  uber- 
zeugt bin,  dafs  der  Fall  an  lieh  ,  nebft  den  beyge- 
frtgten  Oonfuitationen  mehrerer  Aerzte  viel  Int^ref- 
fanteshat,  theils  weil  ich  herzlich  wünfehe,  dafs 
der  Zweck  ,  heilfame  Rathfchläge  zu  erhalten  ,  da- 
durch erreicht  weiden  möge.  Ich  bitte,  die  Ant- 
worten unmittelbar  an  mich  ciuzufenden,  und 


Werde 


alt,  gebahr  fi  eben  mal,  und  ftillta  eben  fo  oft, 
sweymal  kam  üe  au  früh  nieder,  und  war  je- 
deemai,  dee  gTofeen  Blujvorlttflea  wagen,  dam 

/Tode  nahe,  saleat  bricht*  £e  ein  todoa  Rind 
zur  Walt,  wobay  ihrem  Leben  die  gröfte  Ge- 
fahr drohte.  Ein  groFaar  HÄngehauch  und  ein 
bedeutander,  weifaer  Flufe,  der  Ae  feit  diefer 
Zeit  nie  mehr  gäiialich  verliefe«  obgleich  er  lieh 
bia wallen  Tagelang  etwaa  minderte,  waren  die 
wakrfcheinlichen  Folgen  hievon.  Im  Septem« 
her  1793  bekam  fit»  nach  einet  anbedeutenden 
Baucher Ultung,  während  iie  die  monatliche 
Reinigung  hatte,  die  Ruhr  mit  To  heftigen 
Krampfaufällen ,  dafa  ich  durch  Sita  und  Hef« 
Yigkelt  dar  Schmerzen  und  die  übrigen  Zufälle 

A  heynebe  Verleitet"  worden  wäre  ,  das  Uebel  für 
<fie  heftigße  Leber  •  und  Darmkanalentaündnng 
au  halten,  wenn  iiö  fich  f nicht  fo  fcbnell  bey 
dem  in nem  und  duftem  Gehratich  krampf&il- 
lender  Mittel«,  ^onüglish  dae  Bilfenkramex* 

,  trakte ,  vermindert hätten:    Die  Kräfte  erhielt* 

J He  indtflea  nur  fehr  iangfarrt  wieder.  Im  tierb- 
ße  4794.  litte  fie  wieder,  aber  viel  gelinder,  «la 

'  1   •  '  y 

w 
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wei  de  fifl  Togleich  an  die  Behörde  .abgeben  (von  wo 
auch  jedem  das,  was  er  aUiionorar  anfest,  fdgleich 
f'       bezahle  weiden  Toll).    Dio  Lefer  Folien  in  dei*  Fol- 
.  gfi  die  Fcutfetpiug  der  Gofchtcute ,  fo  wie  die  ein« 
gelaufenen  Vorfchläge  mitgelheilt  erhalten«  »• 
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voriges  Jahr»  an  der  Ruhr*    Im  Somtnex  179^ 
brauch  10  fie  die  kalten  ßädcr  und  vyar  gaa» 
wohl.    Aufings  October  1796»  nachdem  lange 
fchofi  (Uller  9  niederdrückender,    Acta,  in  Ach 
verfcnlofoener  Gram  an  ihrem  Heraen  genagt» 
ihr  Mann  fchon  beynahe  fechs  Wochen  lang  ge 
kränkelt f  fie  sweye  ihrer  Kinder»  die  an.  der 
Ruhr  fehr  krank  lagen,  gepflegt  und  mehrere 
Nächte  bey ihnen  durchwacht  halte:  klagte  fie 
über  Schwachfinnigkeit,  Flecken  und  Fnnken 
vor  den  Augen  ,  und  konnte,  weil  alle  Duchfla 
ben  ihr  vor  den  Augen  zitterten  and  ineinander  1 
ftofaen,   über  drey  Worte  weder  Wen  noch, 
fchreiben;  dabey  hatte  ße  Schwindel,  drücken« 
den  Schmers  in  der  Stirner  in  den  Augen  da 3 
Gefühl,  als  wenn  die  Migenhölen  *u  enge  wa- 
ren, und  Schnupfen,    Die  Augen  thränten,  wa- 
ren gelinde  entzündet  und  trübe,  und  die  Pu- 
pillen bald  erweiter,  bald  verengert.  Appetit» 
Verdauung,   Schlaf  und  Ausleerungen  waren 
gut.  ' 

Die  monatliche  Reinigung  hatte  fie  fonfl 
immer  regelm&feig  alle  drey  Wochen,  und  Aark» 
feit  einem  Jahre  flofa  fie  aber  oft  ©rS  nach  der 
vierten  Woche,  blieb  einmal  gar  fecha  Wochen 
lang  aus;  xuweilen  flofa  fie  ftark,  oft  fchwacb, 
immer  aber  defka  fiirker,  je  länger  Ire  aueblicb. 
Oeftera  fühlte  fie  im  Tage  ein  fehr  unangeneh- 
mes Einfchlafen  und  Knebeln  im  rechten  Arme 
und  Beine  s  daa  jezt  immer  häutigor  wiedetkam, 
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fleh  jedesmal  aber  anf  ftarfc«  Bewegung  mit  die- 
fen  Thailen,  wieder  verlor.  Im  Sommer  war  ße 
oft  diftrait,  and  aach  dlefes  halte  Ach  Je*t  tebr 
vermehrt 

D«d  Äugen  fehler  hielt  ich  für  anfangenden 
fchwaratn  Staar,  das  Gante  aber  fÄr  Symptom  • 
allgemeiner  Nerven fcbw9cbe  mit  kränklich  ver- 
mehrter aeiafahigkeit  und  Empfindlichkeit d*a 
ganzen  llftrpere  —  und  hieran  fchienen  mich 
auch  die  Oefehichte  ihres  Lebens  und  der  vor- 
hergegangenen Krankheiten,  die  offenbar  vor« 
herS«g*n$enen  und  zumThell  »och  immer  fort- 
wlrhauden  Tch wachende  Urfachen,  die  gegen- 
wärtigen Zufälle  «nd  die  HegelmifsigKeit  des 
Appetits,  Schlafe  etc.  zu  berechtigen,    im  6ten 
verordnete  ich:   Ree.  Extr.  Valcrinn.  Spir.  3i* 
Vin..Antim.  lluxh.  gß.  Liquor.  Com.  Cerv.  fucci 
n*t.  3M-  OL  Cajep.  gt.  xil  M.    Alle  2  Standen 
zu  30  Tropfen,  fodann  vom  Spir.  ferpilL,  Sah 
ammon.  VaL  Canftic.  Tinctur.  Cirntftnrid.  und  Ol. 
Cajtp.  aa.  öfter  im  Tage  einige  Tropfen  ins  obe- 
re  Augenlied  und  in  die  Gegend  der  Augenbrau- 
nen einzureiben,    und  Augen,    Schläfe  und 
Stirn  oft  mit  kaltem  Waffer  «u  warchen. 

Am  toten  nahm  ße  ihr  gewöhnliches  Abfiih- 
rungsmittel  ans  S*!ep,  Rhabarbertinctur  und 
KraufemÜnawaffer,  hatte  darauf  droyzehn  wälle» 
rige  Stühle,  und  befand  ficii  darnach  fchlithmer. 

Am  i3ten  braaebte  Gc:  Ree.  £x.r.  Cort. 
Peruviana refin.  Valerian.  fpir,  aa,  pij.  AqXinnam:' 
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fpir.  Chamom.  aa.  §ij.  OLCajcp.  gt.xv).  Syr.  Cort. 
awant.^}.  Ai.  Alle  s  Stunden  einen  Ef«lflff«ltroll, 

!MIt  dem  Erfcheinen-der  monatlichen  Relni- 
gütig  am  i4ten  waren  alle  Zufälle  fchlinuner, 
vorzüglich  iber  der  Schwindel  and  Kopffchmtrra, 
Ton  welchem  festeren  fie  in  ihren  gefanden  Ta 
geijt  während  diefer  Perlode,  immer  fehr 
litte.  —  Dem  obigen  Mittel  wurden  am  löten 
neich  Extr.  arnicae  3»ß. ,  und  weil  iie  fehr  trä- 
gen Stahl  hatte«  ßatt  de«  Chamillenwafrcre, 
Rhabarbertinctur  zageFezt, 

So  wie  am  igten  die  Reinigung  aufhörte, 
mindert«»  fleh  Schwindet  und  Kopffchmera, 
war  abei  fehr  empfindlich,  ärgerlich,  das  Ge- 
ringfte  krittelte  fie  (eine  gana  neue  Erscheinung) 
tm*  ich  fing  daher  an,  einen  verborgenen  Rai« 
im  Untevleibb  zu  furchten,  und  verfchrieb:. 
Ree.  Gumm,  Sapon.  vttneU  FelU  Taur.  w- 

Spijf't  Extr.  Cort.  .peruviau.  rtfin.  Valerian.  fpir. 
an.  5i.  Hyoscyant.  alb.  3ß.  Tart.  emet.  gr.  viij, 
Vulv.  Rad.  Valerian*  q.  f.  ut  f.  piU  pondr.  gr.  nj. 
D;  &  Täglich  viermal  acht  von  diefen  Pillen  au 
nehmen. 

Am  sifien  wurden  ihr  Abends  zwey  klein« 
Zugpftafter,  als  rothmacbdndes  Mittel  über  di< 
Augen  braunen ,  und  am  seften  hinter  die  Oh- 
ren gelegt,  beyde  aogen  aber  In  Zeit  von  3  Stun- 
den fchon  kleine  Riefen.  —  Am  23ten  Abende 
hefiei  fie  der  Schwin4ei  fo  ftark  und  plöalich, 
dafs  fie  (lotterte,  der  Ohnmacht  nahe,  'Und.  der 
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VaU  klein  und  äufserft  krampfhaft  war..  Hände 
und  Fttfee  waren  kalt.  Wach  einiger  Ruhe  und 
etwas  fpanlfchen  Wein  erholte  fle  fich  gtntlicb 
wieder,  und  febiief  recht  gau  —  Nach  einer 
unruhigen  und  fcblaflolsen  Nacht  war  fie  am 
soften  fchwach,  fehr  fch  windlich,  der  Pule 
Mein,  lehr  krampfhaft,  am  Abend  fle  verwirft, 
iind  daß  Reden  ward  ihr  einigemal  fchwer.  — 
In  der  Nacht  auf  den  soften  hatte  ie  Hitze  und 
viele  Unruhe.  Den  ganeen  Tag  hindurch  blieb 
£e  confna  und  daa  rechte  Augenlied  ödematöa 
aafgefchwollen.  Nach  einem  krampffHHenden 
Klyair  bekam  fie  fflnf,  fehr  Hinkende'  Stähle, 
die  das  Flelfch  und  Qeraüfae,  das  Äe  Tage  vor- 
her gegeffen  hatte,  »och  gänzlich  anverdaut 
enthielten,  Sie  hatte  viel  Echauffemens,  war 
haftjg,  unruhig,  redete  einigemal  irre,  und  ver- 
gab das  plÖalich  oft  wieder,  was  (ie  %u  figea 
im  Begriffe  0  a  ml.  Zweymsl  wurde  die  Zange 
flelf,  und  iu  diefem  Augenblick  konnte  fie  gar 
nichts  Tagen«  Per  fula  war  gereist,  etwas  voll 
und  befchletinigt,  ihr  Appetit  war  dabey  recht 
gut.  Einige  Rlyfiire  aus  einem  faturirten  Infufa 
Rad*  Valeviatt.  et  Flor»  Chnytomillae  cum  ÖL  £ha* 
tnon.  coc/au,  und  ein  paar  EfslSfFelroll  vom  In- 
fnfo  laratiw  viennenf. ,  mit  etwas  SnU  feigneite 
und  Napktha  vitrioli  bewirkten  gegen  Abend 
awey  fe&r  Sinkende  Stühle,  die  viele  Unver* 
daulichkeiten  enthielten,  womach  fich  alle* 
beiler tl  und  fie  dif  gad*e  N*Qht  hindurch  jrecht 
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gut  fchUch  —  Beym  AufBehen  am  sQfou  war 
fio  rehr  müde  und  confua,  und  n^ubte  fich  gleich 
wieder  »u  öette  legen.  Mittags  äff  fie  mit  vielem 
Appetit*  , 
Ich  erbat  mir  eine  Confultation,  Mein 
Confulent,  ein  alter  würdiget  Praktiker  und 
ehemaliger  Atat  der  Kranken  •  war  %  war  mit  mir 
über  die.  Natur  dea  Uebele  derfelbcm  Meynung» 
glaubte  abfr.  d*fe  bioa  allein  Itärkende  Wittel 
gebraucht  werden  mü fiten  ,  und  ich  erhielt  bloa 
den  gleichseitigen  Gebrauch  des,  Cajeputöla,  bey* 
t  den  ßärkenden.  Sie  nahm  alfo  yon  hente  an 
ttglich  Ctrt.ptrvvian.  $j.  im  kalten  Aufgabe»  und 
von  einem  noch  einmal  flu  ftarktn  Anfgofs  tig- 
üch  dreynul  ein  Klyftir,  Jkalt«  welches  fie  im« 
mpc  lange  bey  fich  behalten  follte  #  d*mit  die 
Binde  ihre  ßSrkende  Kraft  auf  den  Darmkanal 
äufeerfc  könne;  allein  alle  gingen  nach  einer, 
fpiteftens  awey  Minuten  gleich  wieder  mit  Ge- 
walt ab,  ob  ich  fie  gleich  nach  einigen  Tagen 
mit  Schleim  vermifchea  und  lauwarm  geben 
liefe/  Dazu  nahm  fie  viermal  täglich  «cht  Tro- 
pfen Cajeputöl  auf  Zucker, 
, .  Wach  Mnftlnndigem  ruhigen  Schlaf  fchien  fie 
um  ceyien  Morgena  etwaa  beflir  zu  fejrn,  als  fie 
$iber  Mittage  ihre  Suppe  ef£en  wollte,  konnte  fie 
den  Löffel  weder  zwifchen  den  Fio  gern  {efthal* 
ten ,  noch  die  Hand  hi&  zum  Munde  bringen, 
4er  rechte  Arm  fchien  alle  Kraft  verloren  zu  ha* 
ben,  die  Sprache  we*  bef  ch  werlich  und  der  Kopf 
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▼erWirrt.  Der  Poll  war  gefnnken  und  fchwach, 
übrige**  aber  an  Vtfdtn  Verdemraen  Ach 
gleich*  '  DI«  H*n£  erholte^  Ach  bald'  etwa* 
wieder,  und  fle  af*  dann  etwas  fehr  billig, 
3<>ften  fand  mein  College  es  zweckmäf- 
ßg,  stigUtch  geftnde  auflötende  Mittel  an  geben, 
nr^d  fchtug  dazu  Hombergs  SedaüVjälz  dxififttM. 
täglich  zu  3*  in  einem  Schoppen  Wa/fer  aufge- 
löst, vor.  Und  ich  Heft  den  Unterleib  alte 
Stunden  mit  dem  Linimenf.  votattle  cam phoratum* 
dem  ich  etwas  CaJfcpiiiÖi  sagtfot  hatte,  eitufi- 
ben  ,-  und  dann  erwärmte  Tficher  darüber  legen* 

—  Am  Abend,  nachüm  fie  mehrere  Perfonea 
gofeben  nnd  gefpröchenf  hatte,  war  Ae  fehr  ver- 
wirrt*, hrtte  krampfige» «Zocken  im  rechten  Arm, 
ttud  ftarkes  Kollern  tat  Baache.  Nach  zwef  Ulf- 
füren  -erfolgte  ein  kleiner  nn bedeutender  Stahl, 

—  Die  Nacht  auf  den  g  iften  war  fchteflofr  med 
unruhig,  fie  hatte  Ritte  und  konnte  gar  nicht 
reden.  Der  Kopf  war  fehr  eingenommen.  Nach 
»weyft&ndigem  Schlaf  am  Morgen  erwachte  fie 
mcwrtor  und  fprach  gut.  Splter  ward  der  Kopf 
fehr  verwirrt ,  fie  klagte  über  grob*  Mattigkeit 
und  gegen  Mittag  über  öebelkeit.  Arm  nud 
Bein  anf  der  rechten  Seile  fcbliefen  oft  ein,  weU 
t he%  fie,  da  iie  änfserft  wenig  fprach»  durch  Zei- 
chen au  verliehen  gab,  und  die  Rand  war  fo 
r&wacp,  dafs  fie  Geh  die  Snppe,  die  ihr  recht 
gut  fchme^kte,  futiero  lailon  ma(st«.  Der  Mond 
w»d  einigemal  nach  der  rechten  Seite  feaief  in 
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die  Höbe  gezogen/  die  Zunge  ftetf,  und  fiekonu-* 
te  fie  nicht  bis  auf  die  Lippen  biingen.    Eine  * 
Stunden  lang  konnte  fie  kein  Wort  fprechen.  Der- 
lei* war  klein,   fchwacli»  und  Tie  überhaupt 
fehr  unempfindlich.    Sie  liefe  oft  Urin,  und  die» 
fer  war  klar  wie  Waffer.    Nachmluag  lachte  fie* 
eine  Viertelftönde  lang  über  fich  ielbft,  weil  fit* 
<fas  Wort;  da»  fie  eben  lagen  wollte,  vergelten 
hatte.     6ege»  Abend  war  fie  beffer  und  lehr 
froh»  dafe  Tie  wieder  Tcden  kpnnte»  fiand  auf, 
konnte  aber  auf  dem  fchwachen  rechten  Fufa 
nicht  fteben.    Der  Pala  blieb  krampfhaft  und 
der  Muud  ward  oft  fchief.    Dennoch  nahm  fic 
ihre  Suppe  Abends  allein. 

Den  iffcn  Nov.    Die  Nacht  war  gut,  fie 
munter  und  wohl  und  fprach  gut;  fie  konnte* 
aiber  beynahe  nimmer  den  Namen  der  Sache  üa- 
den die  fie  haben  wollte.    Der  Puls  war  gröf ~ 
fer,  weicher,  und  der  Urin  («te  eine  Wolke 
ab.  —  Die  Nacht  auf  den  2ten  war  unruhig, 
fchlaflof»,  und  der  Puls  voU  und  gefpanm. 
Morgens  fezte  der  Urin  eine  ßarbe  Wolke  ab» 
und  auf  die  Ulyttire  folgten  kleine»  bröckeligte 
Stuhle.    Später  ward  der  Puls  fehr  krampfhaft, 
üo  fehr  verwirrt»  Hefa  öfter  wäUerigen  Harn» 
und  der  Mund  ward  oft  fchief.    So  lange  üe  fich 
gma  ruhig  hielt,  war  ihr  beffer.  —  Ree.  Pulit. 
Cort.  peruvian.  gj.   Pulv.  Reut.  Valeria*.  Sylv.  5if. 
Pulv.foL  aurant.  5'ß-  Inf  und.  Aq.  feruent.  S.  q. 
pp.  i  hör.  et  ebulL  paulifp.  vafe  bene  tecto.  Col.  ^vi, 
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<iJ.  Liquor.  Com.  Cervi  Succin.  Stfr*  Cor*. 

attrnnt.  5J.  j&  5.  Alle  2  Standen  c  ßf* löffalrull. 
fiec%  Syir.  JerpitL  Jiij.  Tinctwr*  Cantharid.  §lß» 
OL  Ca/«p.  5ij.  AI.  5.  Den  Rückgrat,  Ann  and 
Bein  der  rechten  .  Seite  mehrer  emale  im  Tag* 
damit  einsmeiüen.  DenKJjftiren  ward  ein  ßar- 
ket  Injitfam  valerianae  angefeat. 

In  d*r  Nacht  aaf  den  5ten  fchllef  fie  bi* 
Mitternacht  recht  gat.  gegen  3  Uhr  aber  fing 
der  gauae  Körper  pldallch  an9  wie  bejm  Fie- 
berfroft  au  fchtittcln,  alle  Muskeln  sackten»  im 
rechten  Arm  und  Bein  doch  am  ftärfeßen,  kein 
Wort  konnte  tio  reden,  der  Pnla  war  febr  klein» 
krampfhaft»  und  an  der  rechten  Hand  kaum 
fühlbar.  Der  oitmal  gel  äffen©  Harn  war  klar» 
wie  Waller.  Ich  Uefa  fie  c  Löffel  voll  der  obigen 
Artney  mit  $  Tropfen  Cajepatol  nehmen,  dic- 
lo* Gel  in  den  Hai*  and  rechten  Arm»  den  Geift 
in*  rechte  Dein  und  den  Rackgrad  einreiben» 
diele  Theile  tlann  mit  erwtrmten  Tßchern  bede- 
cken, worauf  der  Paroxiam  bald  nachlief*  und 
lie  noch  einige  Standen  recht  gat  fcblief.  — 
Utym  fcrwachen  fprach  fie  fehr  fchwer  rrnd  rcr- 
vint,  hatte  im  rechten  Arm  nnd  Bein  gar  keine 
luait»  iler  i'nl*  ging  Sufacrft  klein»  krampfhaft 
und  rter  Urin  feate  eine  ßatke  Woike  ab.  Da* 
M)ih*  wir!  u-  ,  neu  kleinen  IrÖ-keüjren  Stuhl, 
ittap.a  hob  uch  der  Pul*  etwas,  die  Schwäche 
Arm  nmi  Bein  nahm  aber  an,  minderte  Ach 
ch  jevloiiul  nach  den  Einreibungen  einige 
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Anganblicke.  Abends  war  der  folg  gr'dfeer  utfet 
fle  im  Ganzen  beJOTer.  —  Am  4ten  befand  fie  fielt 
nach  rulligem  Schlaf  viel  heiler,  und  im  Arm 
hatte  fie  wieder  foviel  Kraft,  ihren  Kaffee  felbft 
zu  nehmen.  Nach  Tifche  ward  fie  im  Geficht 
fehr  roth,  der  Puls  fchnell,  fieberhaft,  hatte 
aber  weder  Dürft  noch  Bitze.  Der  Urin  feiste 
imtaer  fehr  fiark  ab*  —  Am  gten  befand  ße  ßch 
wohl  und  bekam  die  Menörüa.'  Diefe  Hoföea 
am  6ieii  lehr  Hark  und  waren  fehr  Hinkend;  die 
Sprache  war  verwirrter ,  die  Bewegung  des  Arme 
viel  befchwerücher.  Nach  dem  'Frühflück  lieb 
fiü  viele  Winde  und  bekam  gleich  darauf  einen 
'  aafshaft  ßinkendeh  Stuhl.  Sie  harnte  oft  hinter« 
einander  immer  In  grofeer  Menge,  und  der  Tüte 
war  natürlich.  Gegen  Mittag  wurde  er  abit 
pföalich  äufserft  klein  und  krampfhaft,  und  fie 
bekam  in  Arm  lind  Bein  der  fechten  Seite  fo 
heftige*, krampfiges  Zucken,  dafs  endlich  die 
Finger  und  die  Hand  in  der  ftarkften  Beugung 
ftchen  blieben.  Sie  feufete  oft ,  hatte  Kollern, 
viele  Blähungen  ßiefeen  ihr  atif ,  und  der  oft  gen 
laffene  Harn  war  klar  wie  Waffer,  Ein  krampf« 
füllendes  Klyftir  Tprüste  gleich  wieder  mit  Hef- 
tigkeit zurück,  und  der  Paroxyim  endigte  ficherR 
nach  anderthalb  Stunden ,  nach  oftmaligen  Do* 
fen  des  Cajeputöls  und  vielen  Einreibungen, 
Nach  dem  Anfall  afs  fie  mit  vielem  Appetit«  — 
Gegen  Abend  beklm  fie  einen  fehr  Hinkenden, 
Tchleimreichen  Stahl,  der  deA  geftern  gegeflenca 
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jHj|*fen  noch  ginnlich  unverdaut  omftelt.  Das 
fJKoIl#rn  dauern  fort,  und  die  fpäter  gegebene 
KlyUre   bewirkten    keioe    Ausleerung.  Der 
Krampf  in  Arm  und  Bein  rezidivirte  bcy  erhebe» 
nein  falle  noch  qaehreremale  ,  liefe  aber  immer 
jipGh  4en  Einreibungen  ;bald  >ia^t  dauerte  je- 
,  doch  Abende  mit  vieler  Unruhe  der  Kranken 
^viel  Hoger,  Wd  *ar  um  Mitternacht  fo  ftuk, 
^4af 6  Finger,  Hand  und  Vorderarm  lange  in  d^r 
ftärjfcfteji  Beugung  flohen   blieben.  ^  CajepUtöl 
und  Einreibungen  hoben  ihn  .an$h Jept  wieder. 

Nach,  dreyftündigem  Schlaf  erwachte  iia  am 
?7ten  höchft  unruhig ♦  und  der  Anteil  repctirie 
heftiger  als  jemals*    Dabey  befiel  fie  der  Schlu* 
^ckipft  lehr  oft,  und?Üe  hatte  ^arkee  Kpilnrn,  ,  £r  . 
^ich  den  obigen  Mitteln  bald,  und  £e  fchliif 
darnach  ,  noch  ei  u  ige Stunde^  lo .  ruhig ,.  als  in 
Jen  gefundene^  Tagen.  —  Naph  dem  £r^*cb*ä 
rwar  ße  febr  matt,  der  Pol*,  voll  und  erhab$fi, 
fie  fprach  gut,  kannte  den  Arm  wieder  bewo- 
gen, die  gekrümmten  Finger  aber  nicht  autftre- 
*  cken ,  det .  Urin  ws,r  fehr  dunkel  uuA  feate  eine 
Jftarke  Wolke  ab.  Die  Menßrua  hatten  fich  etwas 
gemindert,  £e  bekam  einen  fehr  Aarken,  aafe- 
,baft  (linkenden  Stuhl,  und  hatte  re*at  guten 
Ajlpetit.  —  Abend«  als  ße  d*s  aufgelötete  Seda* 
tivfalz  nehmen  wollte,  konnte  üe  nicht  nieder- 
icblucken,  nicht  reden  und  bekam  Schaum  vor 
den  Mund,  und  diefer  Anfall  verfchwand  evft 
ich  vielen  Einfettungen  des  Gaieputöle  Jn  den 
*  Hals, 
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Hals,  nach  einer  halbsn  Stande,  Kachta  gegen 
11  Uhr  befiel  fie  der  gsuae  Anfall,  jedoch  gelin- 
der, als  die  vorigen  Male,  wieder,  dauerte  abet 
eine  ganze  Stunde,  rfcpetirte  dann  g«gen  M  >r^ 
gen  viel  Qärher,  und  aller  angewandten  Einrei- 
bungen ungeachtet,  dauerte  er  awey  gantet 
Stunden.  »■  l 

Nach  zweyüündigern  Schlaf  am  Öten  wa*. 
beym  plttzlichtn  Erwachen  der  Pale  Iuf*erft 
klein  und  krampfhaft;  Vorderarm,  Hand  und 
Finger  banden  in  der  (Urkßen  Beugung,  und 
waren,  fo  wie  die  ganae  rechte  Seite,  unbeweg- 
lich; ße  flatterte  nur  unverftändliche  Töne,  die 
Klyftire*  die  führ  fchwet  eindrängen,  fprüsteu 
foglekh  mit  Heftigkeit  wieder  aurück  >  und  der 
Schlucken  beäel  fie  jeden  Augenblick,  Erft  nach 
ßundenlangena  Reiben  faft  des  ganzen  Körpers 
mit*  Cajeputöl,  flüchtigein  Kampferliniment* 
dem  reisenden  #GeiÖe  und  erwärmten  Flanell, 
wurde  fie  etwas  robiger,  und  der  Krampf  liefe 
etwas  nach«  —  Sie  nahm  nun  t9gUch  Valeriana 
li\f  j&wey  Quentchen  Pomtrtet anzinMättcr ,  und 
alle  3  Stunden  vier  Gran  Zinkblumen ,  mit  Zu« 
cker,  und  echt  Tropfen  CäjeputöL 

Eben  nach  ia  Uhr  wurde  fid  von  dem  hef« 
tigfte«  Paroxysra  befallen!  der  Mund  war  fchief, 
die  Zähne  an  einander  gedruckt,  fie  konnte  weder 
fchlucken  noch  reden  ♦  hatte  Scbantn  tot  dem 

i 

Munde,  Ami  und  Bein  der  rechten  Seite  wareu 
unbeweglich,  jeder  Muskel  sackte ,  Puls  tind 
•«.staok.  fi  Vtin 

■ 
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Jtfrin  waren  Sutern  krampfhaft,  kuri  —  *Uee 
verkündete  nahen  Tod  —  und  dabey  hatte  üe 
doch  vo)l«a  BewuQfeyn,  denn  fic  verlangte 
durch  maxuiichfahlge  Zeichen  den  Urin  zu  Uf- 
fen*  und  einen  GeiBlichen.  —  Anhaltend  liefe 
ich  den  ganzen  Kölker  mit  den  fo  oft  genannten 
Mitteln  reiben«  und  im  den  Hals  Flanell,  der 
mit :  £sc,  Camphor*  gitj.  in  ß  q.  Ol.  AmygdaU 
dulc.  foUrt.  OL  Cajtp.  5ij.  M.  gänzlich  angefeuch- 
tet war,  alle  halbe  Stunden  warm  überfchlagen* 
jedem  Kly&ire,  das  grüßentheils  aus  einem  fatu- 
rirten  Infufo  Valeria  nae  und  etwas  Schleim  be~ 
fbnd,  liefe  ich  eine  Anfiöfung  von  2  Quentchen, 
flinkenden  ACand  zufeuen,  und  all«  2  Stunden 
eine  ^eben-  Auf  die  Waden  und  awifchen  die 
Schultern  wurden  Zugpflafter  gelegt,  der  Unter- 
leib jede  Stunde  mit  flüchtigem  KampherlinU 
naent  und  Cajeputol  eingerieben  und  mit  er« 
wärmten  Tüchern  bedeckt,  und  fobald  alt  der 
Krampf  gegen  7  Uhr  Abends  etwas  nachliefe 
und  üe  mit  vieler  Mühe  wieder  etwas  fchlucken 
konnte,  Uefa  ich  £0  ein  paar  EfslüfFel  voll  vom 
dqwa  laxativ.  vientunf.  mit  etwas  Sala,  und  N oph- 
tha vitrioli  nehmen,  (worauf  üe  bald  zw  Oy 
Handvoll  eines  aufseid  zähen,  eufammenhän- 
genden  Schleims  mit  außerordentlicher  Erleich« 
terung  ausbrach  und  dann  ruhig  einfchlief. 
Nach  Mitternacht  erfolgten  drey  flüfsige,  heftig 
(linkende  Stähle,  die  viel  Schleim  und  eiutgo* 
kleine  Kothbröckelchcn  enthielten. 

Den 
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Öenf  gten.  Nach  den  Stöhlen  fcMIef  Ge  eU 
txge  Stunden  ganz  ruh  Ig,  konnte  aber  bajrm 
Erwachen  nur  fehr  befchwerlicb  und  langfua  ' 
etwas  mederfchlucken,  gar  nicht  reden,  fonderxi 
ttotttrte  ganz  u»verafindliche  Töne.  Die  Zunge 
W/egte  He  nur  fehr  fchwer  und  konnte  fie  nicht 
bis  auf  v  die  Lippen  bringen.  Der  Unterkiefer 
-war  an  den  ebern  angedrückt,  und  die  Schnei« 
riezähne  waren  nur  erneu  halben  Zoll  breit  von 
einander  zu  bringen.  Der  rechte  Lippen  winket 
hing  gänzlich  herunter,  und  fo  oft  fie  Ar*n«y 
oder  Suppe  nahm,  flofe  ein  anfehnlicker  Theil 
davon  durch  diebn  wieder  aus.  Die  g«ci«e 
fechte  Seite  fehlen  gelähmt ;  fie  kannte  fich  gafc 
nicht  bewegen,  nicht  von  der  erheb  auf  die  an* 
dere  Seite  legen»  und  die  Lage  des  rechten  Arms 
und  ikina  nicht  im  gerlngften  verändern.  Sie 
blieb  in  der  Lage  unverändert  liegen,  in  die 
ifcan  fie  gebracht  hatte.  Empfindung  und  na* 
tätliche  WSrme  waren  auf  der  ganzen  rechten 
Seite,  ganz  vorzüglich  aber  doch  im  Arm  ver* 
mindert,  und  er  Öand  in  allen  feinen  Gelenken 
in  der  ftärköen  Flexion.  Man  konnte  die  Hand# 
Finger  etc.  aufrecken»  fobald  aber  die  ahadeh« 
nende  (raft  zu  wirken  aufhörte,  gingen  fie  in 

> 

die  vorige  Fioxiön  wieder  zurück.  Die  Zug« 
pttafter  hatten  Bark  gezogen,  und  die  Kly&ir* 
bewirkten  fehr  fchleiinretche  Stühle* 

Alle  Standen  wurde  um  den  Hals  die  S04 
htio  Catnphorae  etc,  mit  Flanell  warm  aufgelegt. 

Bs  dann 
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dann  der  ginxe  RÜckgtad.  di$  Wange,  Schulten 
infore  Seite,  oder  die  fcxtenforee  des  Arme, 
und  das  Bein  auf  der  rechten  Seite  mit  dem  Spf- 
yif.  SerpilL  Tinctur*  Cuwkarid.  eic,  die  innere 
Seite,  oder  die  Flexorea  dea  Arme  aber  und  der 
Unterleib  mit  dem  flüchtigen  Kampfeiriiniment 
und  Cajepoiöi  ftark  un4  anhakend  gerieben, 
unä  lodann  mit  erwirmten  Tüchern  bedeckt. 
£Ue  5  Stunden  bekam  ße  ein  Klyftir  aue  einem 
Decocto  Cortic.  peruvian.  und  Rai*.  vaUrian*  mit 
*twaa  Schleim,  worinn  5ij.  der  if/a  Fottida  auf- 
gelötet waren,  und  nahm  dann  innerlich  eile 
2  Stunden  aEfaioifelvoil  dea  Fieberrlndendecoeu 
mit  Baldrian  und  PommeranttenbUttern.  Weil 
aber  mehr  ale  wahrfcheinlich  war,  dafa  etafefU 
$t*e*der  Reia  in  den  Baucheingeweiden  liege; 
fo  wurden  ihr  au  jeder  freyen  Stunde  au  a  £fa» 
löffelvoll  von  folgenden  gegeben :  Ree  Tartar. 
jolubiU        Extyact.  Tavaxa*.  3»j«   Pulv.  Caflor. 
qrt.  5j.  A({.  Cinnun.  f.  v.  giv.  Syrup.  Cqrtic.  a«n 
giß.  itf.    Gewöhulich  verbrauchte  tie  diefe  Por* 
tion  täglich*     Zwifchendurch  nahm  ße  3  bis 
{mal  täglich  Zinkblumen  mit  CajeputöL  Um 
die  Verrichtung  det  Zunge  wieder  herzußellen; 
wurden  ihr  oft  einige  Tropfen  dea  flüchtigen 
Salmiäkgeißea  una  Cajeputöl  mit  Zucker  in  den 
Mund  gegeben«  und  weil  ihr  daa  Gurgeln  platter- 
dinga  unmöglich  war,  fo  rhufate  fie  (ekr  oft  den 
Mund  mit  einem  Aufgufa  aromatifcher  Blu- 
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wen  tmd  Krluter,  dem  jedesmal  etwa»  Salrfiafc«' 
geiö  »ugefezt  wurde ,  entfpülen. 

Am  toten  befand  Tie  fich  nach  ruhigem 
Schlaf  heiler.  Sie  batte  6ch  wieder  etwas  erholt» 
konnte  siemlfoh  leicht  fcWneke»  and  euch  wie- 
der einige  5 j Iben  fprechen*  Der  Vule  hatte  ficht 
gehoben.-  Zwlfclien  der  rechten  Becke  und  den 
Zahnen  blieben  yofn  JSrod»  die  fie  nahm »  «oll* 
dicke  Stekke  litatn  »  welche  iie  beyro  Mundaue« 
fpdien  wieder  auswarf.  Auf  die  Rljßire  folgten 
lehr  fchieimreiche  btftble»  und  einmal  leerte  Jie 
einen  Klnmpen  Schleim  an»,  der.  wie  er  ent- 
wickelt wurde»  über  eine  Elle  lang  war,  ein* 
lange  KÖhre  vurfiellte  nnd  die  innere  Uebertt*- 
che  des  Darmbbnals  überwogen  bu  haben  febien« 
Ich  tttachte  niaacfaeiley  Veifuche  diefen  Schleim 
aufaulofen,  altein -er  blieb  in  warmen  nnd  kafc 
ten  Fiüfcigkeiten»  mit  und  ohne  Salae,  felbft 
hoch,  mwah  einer  dreitägigen  Mazeration  haqtS 
förmig  und  unauilöfabar,  —  Nach  vieler  An* 
ürengong  zui  reden  war  fie  am  Abenctfehr  ermü- 
det,, hatte  Koptweh ,  der  Pula  war  gereiaD  ünd 
eftweai  befchieunigt ,  und  ße  Hop  fpät  . Abende  anf 
über  den  ganten  Körpts  fehr  AerU  zu  fchwitauenu 
Vom  Krampf  hatte  fie  den  ganzen  Tag  auch 
niefit  den  geiindeften  Anfall*  ?  . 

^ Am  uteu  feite  der  Urin  Morgends  fehr 
fchneU  einen  hftntigen»  röthiiefaen,  flockigen 
Bodenrats  ab,  und  die  6  Stuhlet  welche  fie  heu* 
te  hatte»  waren  großen  t  heile  tiüfeig,  fehr  ftin- 
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kend,  and  enthielten  eine  grofae  Menge  langer 
Schleiinßütke.  Sie  war  fiel  hcfTer  und  hatte 
Kraft  gewonnen.  —  Um  :14t  Wirknng  der  innern 
Ar&ntjen  an  befördern,  roreüglich  eber  um 
den  io  fehr  erfchlaffren  Unterleib  an  ftärhen, 
yur-lc  der  fleuch  ;  neben  den  Einreibungen,  al- 
le halbe  Standen  mit  einem  (ehr  fatarmen  De«, 
coct  der  Aiude,  Wollrerlej  nnd  ChamillenbluL- 
men  in  roihcm  Weine,  warm  foraeatirt.  .  » 

Am  lcten  warfie  (ehr  müde  nnd  klagte  über 
eiue  [ehr  anangenehme  Empfindung  im  Unter« 
leib  und  Rüchen  and  über  heftige»  Kopfweh. 
Die  hlyftire  gingen,  ohne  Analeerang  aa  bewir- 
ken, gleich  wieder  weg.  Nach  Tilche  war  ßo 
fehr  echauffiit,  and  hatte  beftändig  fchmerahaf*  » 
tea  Kollern  im  Batich,  woranf  fpäter  einige 
(Stahle  erfolgten,  die  außerordentlich  grofae 
Schleiinftrtcke  enthielten.  Der  Urin  feste  Bo? 
denCats  ab,  fle  hatte  Neigung  za  (cbwiteen,.  nnd 
befand  fleh  baffer,  . 

Pen  i;5ten.  Täglich  erhalte  ße  Geh  etwae 
an  Krallen,  and  das  ftaaen  and  Schlucken  ging  „ 
beiler.  Immer  bitte  fle  4.  bis  ß  fehr  fchleiroreU 
che  Stühle  nnd  weniger  Bildungen,  als  die  vori* 
gen  Tage.'  Der  Urin  feate  Bodenfata  des  Mor- 
gena  und  nach  Tilche  eine  Wolke  ab.  Gedern 
war  er  ganar  trübe,  Nach  Tifche,  ob  fie»  gleich 
immer  nur  eine  gut  nährende  Suppe  afäv  War 
ße  echaufRrt,  der  Pala  etwas  gereitt.  Gedern 
tte  üe  wahren  KSmpfilchcn  Infarkt,  von  der 
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Gröfae  einer  Erbte  bi>  aur  Baumnnfa,  ehr  in  «SR» 
hen  Schleim  eingehüllt]  wery  ausgeleert 9  und 
heute  Nachmittag  hatte  Ae,  nachdem  fie  öfter» 
hintereinander  fehr  krampfhaften  Urin  gelaffetr, 
einen  Aarken  Stuhl  von  länglichen,  ilngefdickerx, 
feiten  Maßen,  die  mit  häutigem  Schleim  umzo- 
gen waren  und  Kinnen  auf  ihrer  Veberfläche 
hatten«  fo,  ala  wenn  fie  durch  eine  ungleiche  • 
-  Oeffnung  durchgedrängt  worden  wÄrcan.  —  Der 
Xöpf  wurde  gefchoren  und  födann  mehreremaia 
tätlich  mit  dem  Geißfe,  wie  der  Rückgr&d  etc. 
tingerieben.  Abends  Hefa  fie  kar*  hintereinan- 
der fehr  krampfhaften  Urin,  der  aber  doch  fp£* 
terabfezte,  hatte  Foltern  im  Bauche  und  eini- 
gomal  Schlucken.  Nach  Reibunaen  dea  ganzer* 
Körpera,  Bedeckung  deffeiben  mit  warmen  Tü- 
chern und  einem  hrampfflillenden  Klyftir  leerte 
fio  einen  grofaen  Klumpen  Schleim  aus,  war- 
nach  der  Puls  rohiger  wurde  und  fie  bald  ein- 
fchlief.  .  - 

Den  i6ten.  Am  Abend  litte  fie  viel  Von 
Blähungen  und  hatte  ftarkee  Poltern*  Die  Haut 
war  trocken  und  fpröde.  In  den.  Nacken  wurde 
ein  ZugpflaSer  gelegt*  .  -  ' 

«Den  i8ten*  «Der  Arm  erhielt  einige  Knrft 
und  Beweglichkeit  wieder,  .»glich  badete  fie 
ihn  viermal  in  einem  faturirten  Infufum  viuo« 
fum  (eminid  \&napi:,  und  auf  den  abgefchornen 
Kopf  wurde  ein  Kapchen  gelegt;  daa  mit  arouia-  - 
tifchen  Kräutern  angefüllt  war»  die  mit  dem 
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Iüfafo  SinajTi  und  etwas  Grift  befeuchtet  wmr- 
den.  Der^Abfcochong  der  Riad»  wurde- et*** 
Rhabarber  tugefemt  ,  um  die  Dauüugsorgane  sti 
ßärken  und  die  natürliche  Danpeufieerung  «u 
befördern.  •  i*  . 

Den  stiften.    Der  Urin  feste  noch  immer 
Aaid  lUrker,  bald  fcb  wie  her  *b;  tätlich  baue 
fie  vier 'fcU  fünf  £fa hie,  boote  waren  fle  aber  be* 
fon&nx*  ßjutk  und  enthielten  außerordentlich  viel 
Schleim  und  Infarkt.    Sie  war  feit  einigen  Ta- 
gen täglftfh  x  bie  2  Standen  auffärBett,  und  hat- 
te an  Gräften  gewonnen.   Den  ganeen  Tag  war 
#e  fehr  unruhig,  beingftigt.    Am  Aben4  btach 
fie  eine  grobe, Menge  eine«  sahen,  zufammen« 
biegenden  Schleims  mit  Leichtigkeit  aus  ,  wurde 
ruhig,  und  a(s  mit  vielem  Appetit  Suppe.  Den 
saften,    Dife  Zange  war  ftark  belegt,  und  fie 
hatte  Übeln  Gefchmack,    Doch  verlaugte  Ge  et» 
wae  Gfttttä*  und?  Fleifcb,  welches  fie  mit  LtiH 
afs.    D?'au  nahm  fle  «weyraai  im  Tage  ein  Glafs 
▼ott  fpaniföhen  Wein.     Sie  leerte  beute  üfogo- 
jiapote  fcbwarzgalllchta  Stockungen  in  grofeir 
Menge  aus,.-  Den  *5&e».    6emüfe  und  Fteifck 
wurden  unverdaut  wieder 4tte gel een.  Die  KrSfc* 
te  nahmen  täglich  »u,  *nd?ält  der  Sprache  bef- 
forte  es  fich  etwa*.  Sie  g*grä*  mit  einem&fe*- 

ßufum  vinofum  Sindpis  VkmVDecottam  radtiis&tfrt* 
thrh  Den  soften.  Vorgeftern  *r«r  Abends  de* 
Püla  befchleunigt,  voll,  fieberhaft,  ße  kette 
mber  weder  Dürft  noch  Hiue.    Die  Fipger  der 

-  Hand 
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Hmd  könnt«  ße  ganilich!  ausstrecken.  Heut« 
hatte  fie  Techs  natürliche,  lehr  flink  ende,  dun- 
kele Stühle,  die  Gemüfa  und  Fleifch  unverdaut 
v  enthielten.  Sie  bekam  täglich,  nur  swejr  Kljrßi- 
re,  nach  welchen  immer  viel  Schleim  und  In- 
farkt  ausgeleert  wurde. 

i  Am  neu  De«,  nahm  ße ;  l(ec,  Fiilt%  Cortic, 
teruvian.  optim.  du  x.  Anguflur,  dr.  Coq.  c. 
£  q.  Aq.  p*  \  hor,fub  fin>  Cöct*  ad.  Pulv.  rad.  Vm* 
{man*  /.  unc.  ß.  Pulv.  fol.  aurant.  dr,  iij.  Kai, 
Rhabarb.  dr.  ß.  Ebitll.  paulifp*  vafe  bene  tecto  Cot, 
uhc  jty.  JHmA.  pi/w.  5yr,  corfiV.  a,  ranf, 

aa.  un<L  M.  5«  Alle  s  Stunden  s  EfslöffdroU, 
Sie  feste  die  So/wrio  Tarteri  -Joltifrsk  c.  lutrocfe 
Taraxas.  ei  ft*fi/.  caßor,  aus,  weil  lie  felbe  nicht 
mehr  nehmen  konnte.  Am  3 um  haue  ße  Abends 
{ehr  heftiges  Kopfweh,  Am  6ien  fing  fie  an  gl 
lein  »a  gehen ,  hinkte  aber  etwa*  mit  dein*  recfe 
ten  Bein,  delltjp  Wade  noch  immer  weitb  und 
.erfchlaflt,  fo  wie  das  ganae  Bein  nach  Ich  wach 
und  hlher  war.  Den  9ten  gingen»  mit  de»  tu- 
turUcbfu  Stuhlen  lange  Schieftmftiicke,  die  wie 
«eine  Sul»e  außfahen ,  in  grofaer  Menge  ab.  »Sie 

6  Stunden  aölTer  Bette,  Wagte  aber  am 
Abend  über  Aarkee  KopfwA*  Schmers  iir&eti 
Augen,  Müdigkeit,  Im  üctte  wurde  aü<* 
beffer.  ,  '  --t  r 

MU  der  Sprache  hatte  et  Ach  foriel  gebel- 
fert, data  fie  viele,  felbfl  fehlere  Worae  aue- 
fprechen«  aber  dennoch  nicht*  &ufcmroenhäu« 


gendea  reifen  konnte.  Der  Mand  war  wiedet 
▼ölUg^grad.  awifchen  der  Back*  and  den  Zlh* 
neu  ummelten  fich  keine  Speifen  mehr,  auch 
bewegte  fie  die  Zunge  wiedepr  vollkommen  frey 
und  konnte  He^bia^Über  die  Lippen  aneftreefcen» 
Das  Sondcrbarfle  war\  dafe  -Tie  4ie  bekannteren 
Namen  der  Dinge  vergelten  an  haben  fehlen, 
fie  rkf  ihr  altes  Rarnmerrrjadgen  mit  vielen,  im- 
^ner  aber  Jen  unrechten  Kamen  an  —  und  daher 
glaubte  ich,  da£*  der  Mangel  zufammenhängen« 
der  Sprache  je*t  nicht  fowohl  in#  einem  Fehler 
de«  Sprachargana  Hege,  foadern  tiolmehr  in  ir*> 
gend  einer  kränklichen  &inwirkttng  in  da«  Sea» 
Xoiium  gegründet  (eye* 

j  „  JMeta  College,  der.  wegen  feiner  Entfernung 
die  Kranke  nur  leiten  fah,  fchlug  den  Gebrauch 
der  Belladonna,  vor,  „weil  fie  die  nach  heftigen 
Krämpfen  oft  zurückbleibende  Geiilcafch  wache, 
<die  allerdings  hier  mitin  Anfchlag  kommen  möC 
Je)  durchgehende  fo  glücklich  an  heben  pflege.^ 
Den  Verfuch  mit  liefern  reizenden  Mittel  *ver- 
«einte,  ich,  weil  ea  bekanntlich  In  etwa»  großen, 
»nuweilen  aber  doch  auch  fchon  in  Meinen  Ga5- 
.ibenÄchwacbßchtigkeit,  kuradauerode  Blindheit, 


• 

Gßfiihl  vxm  Trockenbeitim  Halamid  Man* 
vernrfacht;  Zufalle,  welche,  wenn  fie  auch  Im 
jtoindeften  Gnld  bejr  de^  Kranken  entftünden, 
gewife  die  nachtheitigfte  Wfrkung  auf  fie  kttf« 
fern  wurden    indem  *fie  ein  Rcaidiv  fo  anffer* 

ordent«  s 

V 

Digitized  by  Google 


ordentlich  fürchtete  und  fi*  eben  dlefe  Zufälle 
als  ihr  einzige»  Uebfi  betrachtete.    Aüoh  fand 
ich  in  dem  jetzigen  Kettende  der  Kranken  gar 
keine  Anzeige  an  dem  Gebrauch  dlefe*  fcharfen 
Ntreoficume.  Sollte  die  kränklich  erhöhte  fteis- 
barkeit  gemindert  und  Krämpfe  geftillt  werden, 
fo:  fehienen  wir  diefee  die  reineren  Na*QOtica, 
alaOpinm  und  HyoacUmqa,  weit  befler  zu  thnn» 
Und  ich  ßimmte  für  den  Gebranch  de*  Leiteten, 
weil  er  mir  bey  den  heftigen.  Krämpfen  der 
Kranken  in  de^  Kühr  1793  fo  TortroiHich*  Dien» 
fte  gethan  hatte,  und  er  nicht  fo  wie  da*  Opium 
die  DarraanaUerung,  anf  die  hier  gevrifa  groTse 
Rücklicht  genommen  werden  mufete,  ftört  und 
unterdrÄtkt.  Köthig  glaubte  ick  «  anch^mh  den 
jbiaher  gebrannten  Mittein  nu  wechfeih  oder  iW 
nen  doch  andere  zKsafetaen;  dann  dor  lange 
Fortgebfapch  derfalben  hrftte  die  Reiefähigkeit 
der  fetten  Theile  gegen  ihren  JUndrock  »*irer~ 
läfaig  gemodert,    ihre  Witkang   konnte  jezt 
nicht  mehr  fohettfam,  ala  anflnglich,  Ceyn;  die 
JJinungiiQKgaae  wirkten  krankhaft»  täglich  fan- 
Ö*n  ftch  in  d$n  Ex  cremend  die  gröbfte»JJnvee- 
dauüc^keitep:,  ala  Fleifch  tuad  Qemüfae ,  wel- 
ches wohl  eben  fe  febr  Folg«  der  htankhaitea 
Wrkfang  der  Uamutgak**&e  (wie  Hr.  Hofr.  Hü« 
dtbremd  fegt)»  ale  der  Schwächet  nndErfchlaifnng 
der  Verdeuungeorgane  Ceya  konnte.    Ich  febing 
.den  Zt^u  vöb  Qua&a  vot,  weU  fie  in  einigen 
.YQrhc^gingenen  Kr*nkheH*n  der  Lunken 
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die  vortrefflicbllen  Dienfte  gtthan  und  dt«  feh- 
lerhafte Verdauung  gänzlich  wieder  herge&eilt 
haue.  —  Mein  College  verneinte  vorläeftg  jede 
Abändertmg,  und  da  ich  die  Mittel  aHein  siebt 
abändern  mochte,  fo  nahm' die  Kranke  die  vori- 
gen Mittel  noch  eine  Zeitlang  fort, 

Sie-  hatte-  in  der  Nacht  vom  ißten  aaf  dem 
rechten  Arm  gelegen,  erwachte  ängftlich  ond 
konnte  >d*n  krampfhaft  gebögen  im  Arm  nicht 
eusftrecken  uad  bewegen,  welches  nach  Einrei- 
Hungan  fich  gleich  ballerte.  —  Von*  soSten  bie 
giften  klagte  fte  über  heftiges  Kopfweh,  viel 
Schwindel,  hatte  keinen  Appetit,- äafaerft  miru- 
bigerf  »Schlaf  end  täglich  4  bia  5  ft&tfce  Stähle, 
di^  par  «Schlein*  enthielten.  Faft  -hfcine  Sylbä 
war  verflfind »ich.  Ich  hielt  dlefei  VerfthlfÄmeri»^ 
für  Vorbote  der  Reinigung,  die  fie  non  in  7  Wo* 
«hen  nicht  gehabt  hatte.  Am  ^fteti  War  allea 
beller  ,  ond  Nachmittag  erTchie nerv lÄe  Menftrtrt* 

Sie  ftofeen  6  Tage  lan^  mäfsig=lUrky  Arid  die 
Kranke  war  wohl,       t  rv.      ,:;-ir/    :r\  < 

'  In  dea  erften  4  Tagen  de*  Jen1****  war  allek 
fobKmmor,  weiche«  Itch  nath  fahr  garftigen 
Stählet*,  die  Hfrrde  lange  Stücken  Schleim  und 
VletTofarct  einhielten  ,  befferte. 

Vom  5*«*»  ^°  uahm  fie :  Kec.  Putv:  Cor*,  ait- 
guftuK  unc.  iß*  fti/v.  fcgn.  Q««^w>dr;  Uj,  Coq.  *» 
fititf,     ad  ttmtm.  unc.  v.  Sub  fiti.  coctiotu  ad. 
Pulv*  Vaterian.  fr  dt.  iij.  Pulv,  Serftntur*  Virgin. 
dr,  ijt  EbtM*  pautifp.  vaf.  bene  claufo  Co/,  #d,  iff. 
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Cminm.  5yr.  Cor/,  aurunt.  ca.  un<?.i>  Af.  SV  Alle 
s  Stunde»  e  Efelöffelvoll.  Abends  wukW  ein 
handgrofses  Zugpflafter  auf  den  frifch  abgefchor* 
neu  Kopf  gelegt»  —  Der  rechte  Arm  fihien,gaua 
Voraügiich  Ich  wach  im,6ehnlierg8l*nk  au  leyn, 
auch  war  er  nöch  siemlich  unempfindlich,  da« 
her  liefe  ich  täglich  ein  paarmal  auf  die  Schultet 
oder  den  Oberau*  ebwecbfelnd  eine  grofae,  acht« 
fach  znfaaj mengelegte,  mit  Wafler  dnrehfeuch»  ' 
tete  Cauipretfe  legen  #  and  hierauf  fo  lange  vom 
kanftifeben  Salmiacgeifte  tröpfeln  #  bie  Roth* 
der  Haut  entfland.  '  : 

Den  uten  wurde  ein  verfiärktes  4tes  2ug- 
pflaüer  *nf  den  fcopf  gelegt,  weil  das  ErOe  faß 
gar  nicht  gezogen  halte«  Der  Arm  war  To  weit« 
daffl  £e  ndit  der  Hand  die  Suppe  felbft  anfing  a* 
effen.  .  . 

Den  i4ten<  Sie  hatt*  einige  Nächte  ttani- 
•  feif  und  diefe  Nacht  f#ft  gar  nichts  gefchlafen  j 
klagte  über  Schwindel,  Ko*f-  und  Augen« 
{chmera ,  Unruhe  in  den  Beinen ,  fprach  un  ver- 
(Ländlich  und  hatte  keinen  Appetit,  Der  Pule 
war  gereist,  fehr  klein  und  gefpannt.  Vorm 
Schlafengehen  nahm  fie:  Ree.  Pulv.  Daveti  gr« 
xv.  Aq.  Cirinamonu ,  Syr.  Chamom.  aa.  dr.ij,  Hl  5« 
auf  einmal',  welches  die  folgende  Abende  wie« 
<)erholt  wurde.  Sie  fchlief  gut  und  war  bef* 
fer.    Vit  Stähle  blieben  die  neiulicheu. 

Den  röten  eifcbienen  die  Menßrua  und  flofeeiv 
fünf  Tage  maUi£,.w,owit  lieh  alles  verlchlimmerte, 

faach 

Digitized  by  Google 


iach  dem  AufhRren  derfelben  ab*r  wieÄer  beB  * 
ftrte.  Ana  28^»  war  Schwindel 4  und  Kopfweh 
fcbr  6*rk,  £0  febr  unruhig,  die  Naclrie  fehlet 
lof#.  Sie  bekam  Durchbil*  der  fütof  Tage  Uag 
snhielt,  mnd  hatte  tBgUch  5  bit  6  febr  Hinkende; 
ftüfsige  Stühle,  die  alles  Genommene,  felbft  die 
Areueyeu  und  viel  Schleim  enthielten. 

Vom  4*en  Februar  an  braucht©  fie :  fcec.  Pitfo* 
Cort.  auguftur.  dr.  x.'  Flor,  arnic.  unc.  ß.  Coq.c*. 
Aq.  unc.  x.  ad  remanmt.  unc.  v.  CoJ.  od.  £jtfr; 
VaUri&n.  Jpir.  Quo/T-  $•  Afr  Cinntmemii 

unc.  if.  Sjr.  aurant.  unc.  j.  M.  S,    Alle  fi  Stufn» 
den  s  EfalÖfifelvoll. 

Am  taten  bekam  fie  die  ,Meiidrüa  und  ftSr* 
fcer,  aia  die  voiigemale.  Die  Zufälle  vermehr* 
fen  fich  und  wurden  durch  ein  am  i^ten  hinau* 
gekommen oa  Katharrhalfieber  mit  Huften*Schira* 
pfen  und  Bruftfchmfcraen  noch  mehr'  gefchlLn* 
wert.  Die  Bnift  wurde  mit  dem  flächtigfri 
Katnpherlinimei*  gerieben»  und  inuerlich  nahm 
fie:  Rae.  Spir.  Stündet.  Infuf.  fambuc.  aa.  unc.ii^ 
Tai >U  *wet.  gr.  j.  S'jr.  papav.  vh.  unc,  j,  M.  S* 
Alle  2  Stdnden  2  Eftlöffel  voll.  Das  öftere  Wi^f 
fchen  des  Kopfs  mit  kaltem  WaffeT,  das  fie  feit 
einiger  Zeit  gebraucht  hatte,  und  die  übrigen 
Araneyen  Teste  ße  aus»  Alles  belferte  fich  in  3 
Tagen,  und  üe  nahm  die  vorigen  Mittel  wieder« 
Aus  Verfehen  nahm  fie  am  17*«  etwas  weniges 
¥5n  einem  Decoöto  Cortic.  Cascavillae*  mit  /n- 
/ti/.  faluiae  und  Spür*  CwhUvr.f  wornach  fie  feht 
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Vielau' Schleid  erbrach,  fünf  flügge  Stühle 
bekam»  tflnd  die  Sprache  viel  fchlechcer  wurde* 

In  den  lezten  fchöuen  Tagen  des  Februar» 
genofe  £*  gewöhnlich  täglich  die  frifchfc  Luft, 
mit  der  auffallenden  Btffftrtwg;  fie  ging  etwas 
—  fahr  aber  noch  mehr  rpasiren.  Die  Kräfte 
nahmen  zu  und  d&r  Schleim  und  die  Un verdau* 
liebkeiton  in  4m  Stühlen  nahmen  etwas  ab.  Sie 
nahm  nun:  Ree  Extr,  cort.  penvian.  refin.  Valc+ 
rian.  fpix.  Qpaff.  a«,  dr.  j\  Fell.  Taur.  infpiJJ.  dr. 
iß.  Aq.  carafor.  vigr.  Menth,  pip$r  aa.  unc.  Hß# 
Tinct*  rliei  aq^  fyr.  cort*  aurant.  a&.  unc.  j*  M.  S* 
Tätlich  dreymai  2  Efsi&ffelvoll.  : 

In  diefen  Tagen  haue  fte  auch  die  grgße 
Freude,  deT  fie  als  Mujtcr  fähig  war«  Ma*  hat- 
te viel  von  Ihrer  vorauszugehenden  Heftigkeit 
gefürchtet»  daher  hatte  man  de  etwas  vorberei- 
te 61e  weinte  lauge  vor  Freuden,  war  einige 
Standen  geAört,  Tprach  feb locht,  erholte  Geh 
dann  wieder,  und  alle«  War  ohne  fichtbaten  Er- 
folg  vorbejr.  Den  sQ&en  nahm  fie  neben  dem 
Eüxtr  dreytnal  im  Tage  2  (rran  von  den  eifen- 
haitigen  Salmiakblumpn,  feite  Abends  das  Do* 
verfche  Fnlver,  das  fie  bisher  alle  Abend  ge- 
nommen hatte,  aus,  fchlief  die  Nacht  nicht 
und  hatte  einigo  Stunden  lang  kleine  Zuckungen 
der  Muskeln  und  viel  Krampf  im  Pulfe« 

Den  iften  Mers  bekam  fie  feche  fchr  fchad« 
hafte  Stühle,  womit  viel  Schleim  aasgeleert  wur- 
de. —  Weil  fie  die  Nacht  vorher  wieder  nicht 
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fefchlafeji  bitte  4  Cd  et  Uhr  driugand 
nnd  mm  gemein  die  SchlaAefstgkeit  und  dia 
^uckengtiu  dem  Anffelzea  des  Dovirfch**  Pul- 
vers sufchfieb;  fo  gab  ich  ihr  dieles  am  3 loa 
wieder  #  worauf  he  recht  gut  fcbiief  und  beiTer 

r 

alt  die  vorigen  Tage  war. 

jede  (iabe  der  eilen  ha  lugen  Salmiakbltrroen 
vermehrte  ich  am  4*en  um  ein  halbe«  Gran» 
Sie  klagte  liber  ftarkea  Kopffchmer*,  Schwin** 
dei,  und  hatte  fünf  breyigte  Stühle,  die  alles 
geßera  gegcllene*  Fleifch  und  Geinufe  gänalicfe 
unverdaut  enthielten.  Den  5ten  war  alle«  noch 
fchliinmer ;  Ge  hatte  Kolihfchmcra,  Schmers  im 
Alter,  keinen  Appetit,  17  anfanglich  breyigte, 
zmieat  aber  bloa  wkfferigte,  fehr  Hinkende  Stüh« 
le.  Sie  war  matt,  fprach  fchlecbt  und  verwirrt. 
Den  6ten  hatte  üe  gleich  in  der  Früh  5  ähnliche 
Stühle»  _ 

Der  Durchfall  war  enorm,  w5fferictt# 
fch  Wächte  and  verfehl  im  merte  die  Kranke,  nnd 
feine  Ur fache,  ob  Erkaltung,  oder  iodigaöion, 
oder  die  eifenhaltigenäalmiacblamcu,  war  nicht 
g*nau  zn  beftimrnen.  —  Er  mufate  augehalten 
werben,  und  die«  thaten  einige  Gaben  Opium 
in  eiuem  geiftigan  Waller,  JLiiireibungen  de« 
Haucht  mit  dem  flüchtigen  Liniment  mit  Caje* 
putöl  und  Laudanum»  und  Bedeckung  deilelben 
mit  warmen  Tüchern«  Den  7ten  war  alle«  bef- 
fcr.  Ihre  Diät  beAand  tion  aua  einer  fchleimig* 
Suppe#  weich  gekochten  Eyern  nnd  gerö- 
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flotem  Weisbrod,  mit  Zimmt ,  Zocker  und  gu* 
t^m  rothen  Wein»  und  ich  verordnete :  Ree» 
Pulv.  Rad.  Colutob*  dr.  ß.  Flor.  SaL  awmon,  mar- 
tial-  gr.  iiß»  OL  Cajep.  gt.  iv.  ßl  ei  difp.  Dof. 
xii*  D.  S.  dreymal  im  Tage  eine,  mit  c  Efsiöffeln 
voll  des  folgenden:  Ree  Exte*  Cor*,  peruviana 
refinoj,  Extt.  l/akrian.  fpirit.  Extr.  f/gn.  Quafl. 
aa.  dr,  j,  Aq.  C*rajw.  nigr.  unc.  vi»  £*/r.  C/ta- 
fwowitf/.  nnc,  j.  M.  D.  ■  ,      .  ,  . 

k  Defc  8^»  wir  fie  früh  ganz  wohl.  Mittage 
(rank  fie  ein  Glas  Wein  mehr,  als  gewöhnlich, 
Und  war  Nachmittag  echauffirt,  der  Puls  bo* 
fcbleunigt  und  baue  Herzklopfen ,  Schwindel, 
Kopffchmerz  etc.  Abende  erschienen  die  Mau*, 
ftrua.  Am  toten  bekam  üe  plözlich  nach  Ti« 
fche  wieder  Durchfall,  den  einige  Gaben  Opium 
gleich  anhielten.  —  Dem  Elixir  wurde  der  Li\ 
quor  terrae  fol.  Tartari  zugefazt* 

Den  iflten  badete  ße  6  Minuten  lang  laut 
warm  im  Ziinmer ,  und  die  folgenden  Tage  et4 
was  langer.  Sie  fezte  das  Doverfche  Pulver  aus; 
w  In  der  Nacht  vom  saßen  hatte  fie  gar  picht 
gefchlafen,  viel  Kopf*  und  Augenfchmerz,  und 
war  fo  fch windlich  und  müde,  data  fie  zu  jßetto 
bleiben  mufstc.  Sie  af*  nichts,,  weil  fie  allein 
yorarii glich  jedoch  fleifcb,  eckelte.  Nachmiti 
ug  hatte  fie  Neigung  sum  Brechen  9  und  das  er« 
ftemal  während  der  ganzen  Krankheit  Dürft. 
Die  Pupillen  waren  widernatürlich  erweitert» 
dar  Puls  war  natürlich, 
s.  stück.  C     «  >        •  Sei*- 
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Seitdem  fia  die  Columbo  nahm ,  warn  die 
Stühle,  deren  fie  täglich  gewöhnlich  swey  bit- 
te, feft,  und  enthielten  nichts  Un  verdau  tee  and 
nur  wenig  Schleim  mehr.  Auf  ein  Kiyftir  be- 
kam fie  Abende  einen  fehr  ftarken  Stuhl ,  mit 
dem  aller,  geßern  Mittag  gegebener  Haate  und 
viel  Schleim  ausgeleert  wurde.  —  Sie  feste  alle 
Araneyen  und  dae  Bad  ane  und  nahm  Ahe  «de 
10  Gran  von  Dovcrs  Pulver,  ein  Mittel,  daa  ihr 
Bedürfnif*  ge werden  au  feyn  fchien ,  nnd  daa 
£e  ohne,  eine  fchiattofe-  Nacht  nicht  auffetzen 
durfte*  Ich  wollte  fie  vor  und  nach  davon  ent- 
Wöhnen»  Sie  fehlief  recht  gut,  war  den  ssQen 
Morgena  munter  und  wohl. 


*  ■ 


Sie  badete  10  Minuten  —  war  im  Bade 
munter,  nach  demfelben  aber  außerordentlich 
tnüde,  mürrifch,  fch windlich,  und  fo  gefiört, 
dafa  fie  au  Bette  fleh  legen  ranfate.  Nach  Mit? 
ternacht  bekam  fie  ßarkes  Herzklopfen,  war  be- 
Mßgftigt,  der  Pule  fehr  klein  tond  febwach.  Sie 
nahm  Potio  Riveri  mit  Aq.  menthae  piperit*  Ge- 
gen 5  Uhr  warda  betfer.  Nach  Tifche  entAand 
dae  Herzklopfen  mit  vermehrtem  Schwindel 
wieder.  Abende  to  Gran  Dovets  Pulver.  ~  In 
der  Nacht  »um  asfien  hatte  fie,  ohnfr  ea  felbft 
zu  willen,  Zuckungen  im  linken  Arm  nnd  Bein« 
Infeerft  krampfhaften  Pule,  und*  Morgen e  Wir 
ailee  fchlimmer.  Gegen  Abend  hatte  fie  eineu 
fahr  Hinkenden  Stuhl,  und  leerte  auf  ein  Kly- 
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ftir  außerordentlich  viel  Schleim  ans,  woruach 

fie  viel  befler  war  und  anffiand.  t 
Am  s6ften  Abends  ward  fie  Im  Bette  fehr 
belngftigt ,  Klagte  über  Schmerzen  iu  der  Bruft 
und  dem  Hälfe,  fie  »hier te  a  tu  gingen  Körper, 
mehrere  Miukcln  zuckten,  im  Gcücht  ftand  kai- 
ter  Schweife«  der  Othem  war  erfchwert,*  der 
Pula  fieberhaft,  fie  huftete,  halle  Hitze  und 
Dürft,  und  liefe  oft.  kurz  hintereinander  fehr 
wäfferigen  Urin.  Gegen  Mitterb  acht  liefeen  alte 
Zufälle  nach*  und  fie  fchlief  recht  gut  hie  an 
den  Morgen.  ? 

Den  &7&en  morgen»  ba$te  fie  einen  voll« 
'  kommen  gebildeten  Katharr  mit  allen  feinen  Zu« 
füllen.  — v  Spiritus  Mindereri  mit  Spieeglanaweia 
und  Einreibungen  der  Bruft.  —  Sie  war  nleht 
ehe  dem  Zimmer  gewefen,  hatte  fleh  nicht  ver- 
hütet, der  Katharr  konnte  plfo  nur  durch  die 
herrfchende  Katharralconttitutjon  verutfacht 
Teyn.  Sie  fchrieb  die  ganze  Verfchllmmerung 
dem  warmen  Bade  au,  für  deffen  gehörige  Tem- 
peratur ich  aber  TelbA  geforgt  hatte,  und  fie  war 
durch  nichts  zu  bereden,  das  Bad  noch  einmal 
äu  brauchen.  Den  voraiiglichften  Antheil  aa 
diefer  Verfchllmmerung  fehlen  mir  Indigeüioii* 
wovon  die  Zufälle  am  saßen  aeigen,  und  tiefet 
Gram  zu  haben,  zu  welchem  fie  fehr  grofee 
ürfach  hatte.  Deu  satten  war  fie  viel  beffer. 
Nach  Tifche  bekam  fie  Kolikfchmcrz ,  und  in 
*  Stunden  6  wlfeerigte  Stühle.  Sic  fchlief  der- 
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auf  gut,  und  war  den  soften  Co  wohl,  dato  fie 
fpaairen  fahr. 

Den  3iÄen  lobte  fie  bcynahe  den  IxhrocrzJ 
lichften  Morgen  ihre«  Leben*.  Allee  hatte  ihn 
aufferordentllch  gefürchtet  —  fie  weinte  nnr  — 
und  jeder  Bannte,  daf*  er  keinen  widrigem  Ein- 
druck hinterüefe. 

Den  4ten  nahm  Ge  die  Columbo  mit  den 
*tfenhaltigen  Salmiakblumen  und  dae  Eüxir  wie- 
der« 

S  Mein  völlftändigee  Tagebuch  über  die  Kr» 
'  ke,  wovon  diefes  ein  gedrängter  Aue zug  der 
nach  und  nach  erfolgten  Veränderungen  ift, 
wurde  mit  folgenden  Bemerkungen  der  media» 
mfehen  FacuU^t  au  B.,  aur  Ertbeiluug  eiaei 
jßutachtenaju  .anonim  vorgelegt.  r  u 
Die  Kranke  lieht  vollkommen  gefund  an«, 
und  ift  höchflene  etwae  unmerklich  abgemagert 
Aang,  Appetit  und  Verdauung  find  jest  recht 
gut.  Sie  hat  t&gUch  und  anhaltend  vielSchwin* 
äei»  SU&Juruoi  ,  keinen  au  rammen  hängenden 
Stau,  nicht  die  Namen  der  Dinge,  die  fie  gäua- 
lieh  veTgeffen  an  haben  fcheint,  fprepben  —  ge- 
meiniglich fpticht  fie  die  awey  erfifm  Sylbeu 
deutlich,  die  folgenden  aber  undeutlich  und  de- 
fio  undeutlicher  aua,  je  mehr  fie  fpricht*  Der 
rechte  Arm  ift  im  Schultergelenk  vorsqglick 
fchwach,  nur  mit  Anftrengung  kann  fie  ihu  ht 
die  H&hk  heben ,  welchea  ein  Anderer  doch  febr 
leicht  kann.  Auch  rermag  fi^n&ht  ihn  einigt 
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Minuten  lang  fn  ausgeftreckter  öd«?  aufgehobe* 
»er  Lage  zu  halten.  Den  Fingerfpitzen  fehk 
der  gefunde  Orad  der  Empfindlichkeit,  wodurch 
fie  zu  den  feinern  Gefchicklichkeiten,  als  Schrei^ 
beh  etc.  unfähig  find.  Wenn  fie  lebreiben  will* 
fb  mute  fie  die  Feder,  um  zu  fühlen,  daft  fire 
fie  wWMich  halte,  fö  feft  drücken ,  dafs  die  Fte- 
ger  ßch  beugen ,  wodurch  di*fe  'dann  ihre  fie* 
weglichkeit  vertieren.  Auch  klagt  fie  noch  fibet 
einige  Schwäche  im  rechten  Fufswurzelgelenk; 
—  Morgens  und  Abende  wird  der  Kopf,  der 
Rückgrad,  der*  rechte  Arm  vfoti  das  Bein  mit 
warmen  Tüchern  und  dann  mit  ein  etat  Getiaifcbe 
aus  Sptrit.  ferpilL  amtovn*  vol.  Tinct.  Canthdrtdl 
und  Cäjeputöt  gerieben ,  der  Kopf  mit  kaltem 
Waffer  gewafdhen  und  «er  Unterleib  dfaymal  int 
Tage  mit  dem  flüchtigen  Kampberlirlimettt  frot* 
tirt 4  Hat  fie • Wicht  täglich  zweyndaT Stuhl ,  fö 
nimmt  fie  ein  Ktyftir  aus  einen!  ^Decocü  '<MYti& 
pvruVian.  et  Rad.  Välevianae  mit  Afd'foetidß*  Sri 
kleinen  Oaben.  ftfnmplicb  nirtfrat  fi+  tfle  oben 
genanntem  Arzneyen  und  macht  fidh  täglich 
wegung  durch  Fahren  <5der  Geheta.  —  Nafeb  Ti- 
fclie;  ob  fie  gleich  hur  anefeffbatb  Glas  vdll 
Wein  trinkt,  zuweilen  auch  im  Tage,  ift  dii 
Kranke  eebauffirt,  fie  glüht  im  Geliebt*  hat  et^ 
was  Hitze  und  der  Pnls  ift  dabey'  befchteunigij 
gereizt.  Nach  einer  Stunde  verliert  es  fich  bey 
ganz  ruhiger  Lage  wieder.  Trinkt  lie  etwas 
Wein  mehr,  fo  dauert  es  Stundetolang.  Die 
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Gabe  der  bl^ern parkenden  Mittel,  muhte  lc\ 
um  die  Hälfte  mindern  ,  weil  dt©  gm»e  G^jje  He 
jedeamal  fchffefflrt*.  —  AHta  ßfrtafcb,  jed« 
ftirkore  Bewegung,  Anflareogring  durch  Reden 
etceia  ituti  hoher  Grad  des  3t«bett*iTm#  <M* 
ihr  immer  suwlder,  machte  ihr  Hitee-*  ße 
**rwirrt,  die  %etcbo  fchltcbter  und  vermehrte 
Koplfcbnaf  r«  n»d  Schwindel.  JJeiler  wqrde  al- 
Ii*  bald  wieder ,  wen«  iieficb -nblg  »*fd€tl«g? 
tt#   Ungeheuer  groC#ift  die  Mepge  dee5chLBüp§ 


Fi 

he  vor  und  pack  durch  4#a  Darmhanalamge* 
leert  hat.  Merhwur4ig  fchteiji'a  mir,  daf#'t*y4f 
immer  mit  Jenen  SttiWep  a^Uert  «»«den* 
die  nach  dtn-KlffHreb  erfolgt+a»,  die  naiur* 
MAwfolffw  Stfihloj»*»  *i4eii  dtwee  Seh*«** 
irorbor  ,*fe*r die  UnrenUttljähfcdtmj  eatjii^i 
teoyftti.  itHiin  }*Vßnf  fliemal*  eifrig*  5pH*  f*od> 

HÄngebattch  vof;  URd  ^<;h  g^el|ch  verjioren» 
üöd.dftvßaacfcitt  je«  tfm^wbt  *lf  äUe  lttM|| 

•JT  Oer  Macft^fe^a^te,  Vif  eum  Gebrauch  4V 

Coluq&b*  f*&£a?  :*fejltf 4:#i^br4B^e^«gigernuÖ«w 
brauch  derfe|b6n,  aber  fa«*d  ich  in  den  Stühle* 
nichte  Urvrerdantee  mehr»  anffer  am  ceften  Mer», 
ale  die  Kranke  Tags  vorher  von  einem  alten 
Haafenfchenfel  gegeffen  hatte  ^  nach  dielem 
Jage  aber  mehr  wieder  , 
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Man  halte  die  Kranke  nicht  für  fcfcwactfip* 
nig,  weil  fie  nnzufaramenhftngcnd,  oft  auch 
nnverftlndliche  Töne  fpricht,  wenn  Tie  ganz 
richtig  an  reden  glaubt  und  erft  dadurch  TpSter 
vom  Gegenthell  überaengt  wird,  data  fie  Nie- 
mand verftand,  Ihre  Verilandeekräfte ,  Erinne- 
rung« vermögen' etc.  blieben  immer,  felbft  w*h* 
fcnd  dem  hehigßen  An iall  un gekränkt  und  find 
noch  wirklich  daa»  was  fie  vor  der  Krankheit 
waren*  Sie  denkt  die  Dinge  gichtig,  aber  ihre 
Namen  fcheint  fie  vergelten  au  haben.  Unter  vie- 
len Beweifaetyhievon  nur  den  einaigcn»  den  fie 
vor  einigen  Tagen  gab.  Vor  einigen  Monaten 
hatte  ich  ihr.  unter  den  wenigen  Speifen  dife  fift 
cflen  dttrie»  auch  Hering  genannt  Sie  fordert« 
ihn  jeat»,  ohne, data  ich  und  mehrere  Andere  ihif 
f  rrathe»  konnten,  Bey  allen  genannten  efa-  Urtd 
trinkbaren  Sachen  fagte  fie  beftimhte»  nein  b<dnrf 
bemerkt  da bey,  dal>  ich  ea*  wiffe.  Erft  nach 
einigen  Stmten  nenjie  ich  Hering ,  und  fie  (igt 
in i| :Ver Wanderung«  dab  iehttür»icht  eher^gtfi 
?*th*n  hltte*  Hl  und  afa  ihn  mehrere  Tag«  . 
laog  mit  dem  größjen  Appetit.  '  :v* 

iicobachut  mal*  die  Kranke  nur  eine  kürze 
Zeit»  und. bemerkt t  dala  fie:  afcar.erften  Sylben 
langer  Worte-»  <  felbft  die  erften  Worte  gut,  die 
folgenden  aber  undeutlich»  und  oft  ftatt  derlei- 
ben  unverftündliche  Töne  fpricht;  *fo  wird  man 
g*r  geneigt  au  glauben  t  die  UrXache  hievon  Hege 
in  einer  kränklich  erhöhten  Reiabarkeit  der 
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Sprachorgane.    Ich  zweifle  auch  nicht,  dafe  fie 
sum  Thcü  darin  liegt!  well  fie  To -aufferordent- 
lieh  gelitten  habet^9  ganz  vorzüglich  fcheint  fie 
mir  jedoch  im  Senf orium  gegründet  *a  tejn. 
indem  nerolich  in  dtefem  jene  kränkliche  Vier- 
Änderung  vorgegangen  ift,  wodurch  fie  alle  Na- 
man  der  Dinge,  aber  nicht  difc'Brnge  felbft,  ve*- 
gellen  hat;  oder  dafa  diefe  Veränderung  dtfcH 
täglich  durch  Einwirkung  irgend  einer  pfe?fr> 
fchen  Urfache  in  daüelbe  immer  wieder  Toni 
neuem  entlieht  und  unterhalte»  wird,  - Wte 
mich  diefea  zu  glauben  noch  mehr  beftitontt, 
ift:  dafa  es  vielleicht  nicht»  eift  einziges  hwt 
gieUl*,  welches  üe  nicht  zufällig  einmal  recht 
gufertagcfprocbctt.  hätte.  Migtefl^P^hed^geW 
;  WgldJkefcfttfl  von,  mehrerer  Erfehtang  diefee -iine* 
gründlichem  Unterfuchung  unterwerfen  und  est 
helfet!  erkiÄtanlx  >  * :  -         <!   :  < ' 
i  .  .ich  glaubte***  ft&thigtr die  G#b4n  der  Ar** 
jtjpfea voz  nnji  n*ch  zu  vertoind** ,  «Weit  ;*!« 
Krjinke,ei*ei  auffarordenüiche.  Mwfge  derfelbe» 
4  fth&ucht  hat,  tundf auch- diei  tieften  durch  su 
reichlichen  und  au  lange  fortgöfetten  Gibratcfc* 
am  bekannten  Gründen  nachtbeii&g  werden. 

Ungeachtet  die  Verdauung  feut  geiidtig 
fchieht»  die  Stühle  beynabe  gänzlich  unfehadhafi 
find  ;  fo  fcheftat  fattv  der  Unterleib  dennoch  noett 
vorzügliche  Auimerkfamkeit  *u  verdienen,  wee* 
wegen  ich  auch  die  Kranke  den  Itiquor  terrae  fotia* 
iae  txrtari  fortbrauchen  laffe.  -~  Nack  dem  kalten 
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Warchen  des  Kopfs  minderte  ficK  immer  der 
Schwindel  nnd  der  Ko^tfchnrtte. 

Die  FacnltSt  ertheilte  hierauf  das  folgende 
Gutachten:  > 

„Die  medicinifche  Facnltit  Ift  mit  dem  ihr 
vollkommen  unbekannten  Arzte,  der  die  Kran- 
he  behandelt*; ,  über  die  Natnr  und  Hei!arr*de* 
Krankheit  ganz  einveTßandcn.  Bey  diefem  oft 
feto  deücaten  Falle  fah  fie  ihti  mit  Vergnügen 
Immer  nach  richtigen  Indicationen  handeln, 
und  feine  Mittel  eben  fo  gehörig  verbinden ,  als 
nach  den  Umfiänden  Sndera.  Bey  einer  folchen 
Befchafifonheit  der  Dinge  bleibt  aber  der  Facul* 
tSt  nnr  wenig  au  bemerken  übrig.  „ 

HDie  Krankheit  ift  eine  allgemein  widerm* 
tiirlich  erhöhte  Reizbarkeit  mit  vorzüglicher  Schwä* 
che,  und  Vertorfungen  des2  Unterleibes;  wo  au 
die  Wochenbette  nnd  Blutflüfie,  nebft  dem  vor- 
hergegangenen anhaltenden  Crram  die  Veranlaß 
fang  gaben.  „      "  '  "  :  Y  /    •  :K 

„Stärkende  Mittel»  stftweilen  noch  mit  auft  - 
löfenden  verbünden t  %.  B.  China,  gnter 
Rad.  Columb.,  die  eifenhalügttt  8almiaoblttmert> 
Molken  mit  IWf«  tartarif*,  da«  Extract.  t*r4x.9 
tht  Bewegung  in  heitere*  reiner  Luft*  leicht  zu 
verdauende  Speifen,  anööfend  ftfrkende  Mine« 
ralwailer,  s.  B.  Spaa  oder  Pyrmont,  Aufheitt- 
lang  des  Oemüthes,  und  lauwarme  Bilder,  find 
das,  was  wir  empfehlen  können.  Frey  lieh 
{cheint  mit  den  HUdera  der  erfle  Erfolg  gar  nicht 
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der  Erwartung*  entfprochen  su  haben,  auch 
können  wir  be^^er  Wiederholung  nicht  *VLJ&* 
Ufeig  für  die  Wirkung  Bürge  feyn*  den 4  da« 
kann  man  bey  der  Art  Kranken. a  priori  bey 
keinem  Mittel«  weil  hier  nicht  feiten  Idiofyn- 
crafien  u.  f.  w*  mit  ine  Spiel  kommen.  Wir  ra* 
theq  ee  aber  noch  einpaal  za  vorfachen;  da  bejf 
dem  erften  Gebrauche  vexfcbiedene  UmRändo 
concurrirten,  die  an  an  gen  eh  men  Folgen  herTOr<r 
^Übungen ,  an  denen  ist  dae  Bad  fchnld  au  feyn 
(cheint*  Doch  muf»  ea  mit  dem  Thermometer 
in  der  Hand  augewendet  werden.  Das  WalTer 
mufa  ungefähr  die  Temperatpr  tf«- Safer,  haben. 
Pia  Kranke  foli  Anfang*  nar  eine  halbe  Stande 
darum  verweilen,  und  zwtfcben  jedem  JUdt 
»wety  Tage  ausfegen,  hieran  fieht,  wia  ea  he? 
kömmt;  To  nach  dem  Bede  foli  fie  jfdeemai 
gkifk  mU:ynmm  J^hern  trockep  abgerieben 

*g0?dftn.99       .  r.  /■«  ;  r ;  *    ;  - 

„Die  ürfache  des  fehlerhaften  ^SfftchffSf 
foteifrt  une  *n  .  der  grp.feen :  &gi*jprkeit  der 
AtalMn  des  Haifqa  **i  :toj$%;u&& i_4.  vspe  die 
fcufäUe  am  Arn»  wd»ai>dt  Wirkung  von  tfrän^ 
jjfe*.  Wif  verfcfecfeen  upe  d*per  vjel  Gate», 
wean  «»P  «»P*  einigemal .  de*  Tagef 

«Witt  einreiben  wird,  die  au«  ein«?  Una«  Oi» 
Hijotfyiwi.,  und  »Wey  Drachmen  TnuU  fkebaic» 

heftehet. 

,tMlt  den.  Kly&iren  muf*  man  anfangen 
gtu*  /f  »r/am  umaugehen »  eben  fo  mit  den  war* 

s  >  men 
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men  UmfchUgen  auf  den  Beuch,  damit  der  Un- 
tfrleib  nicht  »tt  fahr  er  fehl  äfft,  and  »um  Depot 
jede*  Krankheiuftoffee  werde.  Bty  Terfiopftem 
Imibc  gebe  min  die  Flor,  fulphur. ,  man  fahr« 
aber  fleiUig  mit  dem  Reiben  dee  IJnterleibee 

„Eine  dem  gansen  Bloche  gehörig  anliegen« 
4«  Bauchbinde  (wie  Ofiandet  fie  ▼orfchiigt}, 
lenfalle  mit  untergelegten  Sickchen  mit  aroma- 
tifchen  Kräutern  wird  gewife  die  belle  Witknng 

leiftep^w 

„ Für  den  kranken  Arm  etfc,  rathen  wir  ein. 
#)ectrifchear  Ä»d ,  während  dem  der  HaU,  daa 
Schalter  gelqnk  und  die  Auaftreckmuafceln  mft 
Flanell  bedeckt.  und  darüber  mit  dem  Knopfe 
jfteta  hin  <nnd  hergefahren  wird*  Dpefc  mute 
man  vom  Anfange  damit  behtitfam  feyn.  „ 
,  Mt8ebftdA^n  angewendeten  Mitteln  rathen 
^rb  (rpruÄgliph  um  die  krankhafte  Reiw^ftek 
auf  ..fa*  t  gefunden  Gre*  htrehnnÄim wn)  .4ff* 

GetoauA s  dea  JB*»,;  B^$o.  $(*wp»ü.  m^  Qh  flt 

pput'w    Qder  die  TincU  Strmnonü,  fiufytancf. 
•inen  Thee  von  Oünwo&im  tmbrof,  u, 
nicht  su  verfiumtn,,,  .Y„ -v 

„Ob  Übrigeue  die  Ifaranke  ff««*  wieder  her- 
gelallt  werde.  Ml  nickt  mit  .Qfwlfekelt  vorana- 
»ufagen,  da  diea  Ton  fo  rielen  Um  ft in  den  ab- 
hängt»  d|e  fcklechterdinga  nicht  rorher  au  be- 
rechnen und,  und  namentlich  Gemüthebewt* 
gungen  fe  heftig  auf  die  Kranke  wirken,  Doch 
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ift  es  allerdings  möglich,  nnd  felbtt  nach  den 
bi*  bieher  fich  gezeigten  Verladern n  gen  wahv> 
fcheinlith,  dafs  fie  wieder  hergeftetlt  werde.  M 

„Um  die  He»idiven  da  verhüten ,  mtifs  man 
(fo  lange  diefe  übertriebene  Reis  barheit  nicht 
"gana  in  ihre  natürliche  Grenzen  zurückgetreten 
ift)  alle,  Auel*  die  geringfte  Gelegenheiteurfachen 
su  vermeiden  fachen,  da  das 9  was  jedem  an- 
dern nur  Unbehagüchkeit  dachen  würde»  hier 
die  auffallendfte  Zufälle  hervorbringen  mnf*. 
Die  Möglichkeit  f  Rezidiven  zu  verhüten,  hängt 
atfhergröftentheile  ton  den  Vmfidndtn  ab*,, 

„Vorzfglich  Vefrdiftfit  bey  tHefeT  'Kranken 
bemerkt  su  werden  ,  data  fi©  dem  Zeitpunkte 
nahe  ift,  wo  die Metoftraa  au  fhöröii.^  Die  fe  Epo- 
che wird  auf  ihre  Gef  anfdheitsvmftände  den 
großen  Einfluf?  heben* „  ; 

99So  gern  ntra  auch  die  FacnltSt  befondere 
Vötfchriften  für  äiefci  Fall  geben  ttiöAte;  tö 
wenig*  ift  fie  dw  zmü  Vorauf  bey  einer  folchen 
Kranken  im  Stande»  und  die  allgemeinen  bätftrf 
Tie  nicht  antamerken ,  da  die  Kfenfte  ki'  de* 
H&nden  eines  Artttee  ift,  dem  diete  fectoife  nicht 
fremd  feyn  werden.»  -v  -  iX 

„Alto  befcUotsen  ih  der  Sittang  der  medi- 
weifchen  FacnltSt.  Bonn  den  igt&  April  1797. 
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•  Bit  zum  ißten  April  hatte  ich  jc4«  Gabo 
der  eifenhaltigeu  Salmiacbluroen  bis  sü  5  Gran, 
vermehrt.  Heute  hatt$  fie  viel  Heraklopfen, 
Rückenwehe,  und  war  fo  fchwimttich  and  raü> 
dat  dafe  Tie  zu  Bette  bleiben  mnfste.  Abende 
gab  ich  4  Gran  Eilfenkratttextract,  fpklief 
gut  und  war  den  andern  Tag  beffer. 

Den  soften  nahm  fie:  Ree.  Pulv.  Rad*  Coi 
Iwb.  dr.  ß.   Flor.  Hat.  ammon.  mavtial.  gr*  v. 
Ext*.  Hyoscyami  alb.  OL  cajep.  aa.  gr.  iv.  AL  et 
difp.  pulyer.  n.  xii.  S.  Tiermal  täglich  ein  Pulvet 
pnd  dabay  eine  Abkochung  von  anderthalb  Un- 
zen Fieberrinde,  täglich.    Ree.  OL  Hyoscyam. 
©nc,  ij*  Tinctur.  Thebaic*  unc,  ß.  OL  Cajep.  dr.ij. 
UI.  Diefes  wurde  in  den  Hals  theiia  eingerieben» 
tbeils  demfelbcn  mit  wollenen  Tüchern  warm  ap<* 
pliairt.  Morgens  nahm  die  Kranke  Kaffee,  Mittaga 
eine  Kraftfoppe,  etwaa  Gemüfe ,  gebratenes  jun«! 
gee  Fleifch  und  q  Gläfer  voll  gutefi  rothen  Wein, 
Abende  Sappe,  oft  ein  weich  gekochtes  Ey,  Bf  od 
und  Wein,  t 

Den  loten  May.  So  oft  dae  Wetter  ftür* 
mifch  war,  wurde  der  Schwiudel  und  Kopf- 
fchmerz  feb  Ummer.  Die  Gabe  der  Flor.  JaL  am- 
mon.  wart.*  und  das  Extr*  hyoscyämi  war  um 
x  Grau  vermehrt.  Mittaga  afa  fie  etwas  Rind- 
fleifch  —  ko»  nach  Tifobe  bekam  (te  heftiges 
Äopfweh,  Schwiöd^l.  üebclkeit,  Neigung  au 
Brechen ,  und  brach  am  Abond  zweymal  alles 
Gegebene  unverdaut  mit.vietem  Schleim  wieder 
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weg.    Don  inen  war  fie  gan»  wohl.  —  Den 
i5ten  fing  fie  an  *u  reiten.    Dae  Aufzeigen  war 
wegen  Sch wiche  im  rechten  Bein  uefch  werlicb* 
—  Vom  i6ten  an  nahm  fie:  Ree.  Tart.  tartorifat. 
Extr.  tavaxae.  am.  dr.  ij.  DecocU  Jatutat.  \adf  fle* 
raxae.  unc.      Aq.  Cinnamom.  Syr.  corU  duvanU 
«a.  unc.  ).  M.  S.   Um  9,  10  und  11  Uhr  einen 
Eftlöffel  voll  —  und  fie  trank  zwifeben  durch 
*  Weingüter  roll  Pyrmonter  Waffer.  —  Sie  fuhr 
dabey  fpasiren,  ritt  Nachmittag,  und  hatte  heu* 
te  7  wäfferichte,  Hinkende«  Tahr  Aarke,  fiefchwä- 
chende  Stühle.     Nachte  war  fie  unruhig  und 
hatte  Dürft.  —  Sie  feste  die  Solutio  Tartari  tar» 
tarif.  etc.  ans,  trank  da«  Pyrmonterwaffer  aber 
fort.    Den  igten.    Sie  hatte  gar  nicht  gefch La- 
ien, Nachte  drey  and  den  Tag  hindurch,  fo  wie 
«m  i9ten ,  8  fehr  ßinkeutf  e  Stühle,  \lie  wie  Lei- 
men aaafahen  und  alle  Sptifen  unverdaut  ent- 
hielten.   Sie  feste  daa  WaiTer  aua,  nahm  den 
Tag  hindurch  4.  Gran  Opiumextraot,  welches  fo 
wenig  half,   dafa  fie  Nachte  gar  nicht  fchlief, 
und  7  Stühle  hatte.    Sie  war  fehr  gefchwächt 
und  klagte  über  Uebelkeit  und  fühlbares  Herz* 
klopfen«    Am  soften  nahm  fie  ein  Decoctutn  cor» 
ticis  fumrubae  mit  Opiuih$  brach  gleich  den  er* 
lien  Efelöffel  voll  auaf  und  bekam  auf  die  an- 
dem  Gaben  Tpäter  Uebelkeit,  brach  aber  nicht, 
und  der  Durchfall  hieh  tu.  —  Der  Durchfall 
emftand  am  ciften  von  neuem  wieder;  da«  De 
*o<t*  fmaruba  konnte  und  wollte  fie»  wegen  der 

an- 
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anhaltenden  Uebelheit  und  Neigung  *u  brecb<tn9 
nicht  fortbrauchen,  daher  gab  ich  ihr  f»Ue  2  Stan- 
den 1 4  Tropfen  Tinctura  Thtbaica,  und  feste  den 
Einreibungen  des  Unterleiba  Laudanum  au.  Am 
23flen  Hefa  der  Durchfall  nach  und  fie  bekam 
die  Menftrua  unter  Veifchlimmernng  dea  Schwin- 
dele eic.  Sie  nahm  viermal  täglich  Bad.  Cotum* 
bo  3ß.  mit  vj  Tropfan  der  Ihehaijtfitn  Tiukum 
Vom  s6Üen  an  nahm  fie  die  Goltimbo  mit 
dan  eisenhaltigen  Salmiakblumen,  dem  China« 
decoct,  und  ftatt  dea  Bilfenkraute  init  jeder  Do* 
fia  8  Tropfen  von  Huftlands  Tinctura  Stramonii 
(Stechapfeltinctur).  Den  3iAen  war  fie  wiede* 
vollkommen  wohl.  Dar  Hala  vtr.d  rechte  Arial 
wurden  tügltch  zweyroal  electrifirt.  —  Den  6ten 
Jupy  fing  fifc  nach  der  Vorfchrift  an/  »u  baden, 
und  nahm  ftatt  der  Colutnbo  viermal  täglich  Pulv. 
Rad.  Valeriana*  $R.  mit  12  Tropfen  Tinctura  Stra* 
ffionti.  Den  soften.  Seit  einigen  Tagen  befand  fit 
fich  fehr  übel.  In  der  Nacht  bekam  fie  Durch* 
fall  und  leerte  eine  fchwarae,  fehr  (linkende 
Materie  in  grober  Menge  aue.  Den -saften  war 
fie  vollkommen  wohl.  Die  Gabe  der  Tinctnrm 
Stramonii  war  13  Tropfen.  Am  ßöften  fing  fie  an 
sti  febreiben.  Sie  fchrieb  eben  fo  unleferliche 
Charaktere,  ala  fie  unverftändliche  Töne  fprach» 
Schrieb  man  ihr  etwaa  vor,  fo  fchrieb  fie  ee 
ganz  richtig  nach»  nur  mufate  fie  bey  jedem 
BuchAaben,  fehr  eftauch  bey  jedem  neuen  Fe- 
deraug auf  die  Vorfchrift  fehen.    Die  Wort* 
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die  £e  fprach,  konnte  fie  nickt  fchreibe®.  Co- 
wöhulich  fpricht  Tie  Worti,  die  fie  in  der  Früh 
pncift  fprmch,  den  gcnaan  Tag  hindurch  gut 
nnd  oft  mehrere .  Tage  lang  —  ohne  fie  eben 
richtig  *u  branchen*  Seit  einigen  Tagen  macht 
S)t  9.  B.  jede  Frage,  mit:  wie  viel?  n.  dgL  m. 
Qie  Urfache  hievon  kann  unmöglich  in  einer 
kranklichen  Heilbarkeit  des  Sprachorgans  lie- 
gen. Auffallend  ift  dies  awar,  da  die  Kranke 
völliges  Bewuüfeyn  hat,  fich  der  vergangenen 
nnd  gegenwärtigen  Dinge  erinnert,  and  den 
Faden  dea  Gefprächa  faft  niemals  verliert,  wenn 
(ie  auch  die  nnverßändüchflen  Töne  fpricht  — 
aber  im  Spracborgan  kann*  dennoch  picht  lie« 
gen ,  wenn  ich  mir'a  auch  auf  keine  Weife  au 
erklären  vermag»  wie'«  gefchieht. 

Den  6ten  Jnly.  Seit  mehreren  Tagen  war 
Schwindel,  Kopffchmcrs  und  Herzklopfen 
fchiimmer,  die  Valeriana  die  üe  zu  5j  nahm, 
oder  die  Tinctura  Stramonü,  mit  der  fie  au  &o 
Tropfen  in  jeder  Gabe  gediegen  war,  fchienen 
einigen  Ambril  daran  *u  haben ;  ich  gab  daher 
folgende  Fulger  mit  dem  Chinadecoct:  Ree.  fuhr. 
Rad.  Columbo  Flor.  JaL  ammon.  martiaL 
Exfcr.  hyoscyuvi.  alb.  OL  wjcp.  aa.  gr.  vi!*,  itt«  S» 
viermal  täglich  eine.  —  Am  roten  war  fie  wohl 
und  fing  wieder  an  das  Pyrmonter  wafler  n?or- 
geuö  und  nach  Tifche  ein  Weinglas  voll  %xx 
trinken,  das  in  diefer  Gabe  ihr  v*ohi  bekam*  — 
Pen  fi4ft«n*         Eiectrifiren  des  Halfea  wnrdo 

aus* 

v    '  Digitized  by  Google 


47  — 

au*  gefest.  Vom  Vyimont^twaffcr^ttAnk  Äe  jtg* 
lieb  6  Gläter  voll.    Gedern  http  ße  (iure  Milch 

>  tpit  Raljm  und  >§chw*r*brod  gqgsifen,  und  be* 
kam  heute.  i£  fohr  ftinkeude  S^ufele,  die  alle 
SpeiTen  unverdaut  enthielten. .  Mit  jedem  Pul- 
ver nahm  fie  6  Tropfen  Thebaiftfier  Tinklar» 
und  der  Durchfall  hielt  an«  Den  loten  Aug*ft. 
Sie  nahm  feit  einigen  Tagen  dje  y.aleriana,  aber 
ohne  Tintiurck  ^iramonii  wieder  Täglich  hatte 
fie  c  bu 3  Stühle,  mit  denet^alte  Dnreinigheiten 
jauegeleert  wurden.  Den  i2ten  bqkam  fie  Durch- 
fall, der  von  iclbft  anhielte«  und  nach  dem  die 
Stühle  wieder  natürlich  wurden« 

Am  Ende  Augufta  war  die  allgemeine  Ge- 
sundheit der  Kranken  fo  gut«  als  fie  wohl  je- 
mala  war,  yud  ihr  Ausfelyi^i beffer.  Ihre  ein- 
»igen  Uebel  jjrar^n  :  Mangel  der  Sprache*  Schwä- 
cii«  im  rechten  Arm  und  Fpf^wuraelgdenk, 
Schwindel  und  drückender  $#pffchmer«.  Ab- 
wechselnd fpT*ci*  fie  einen  Tag  t^efler,  den  in- 
■dorn  fchlec^tfiv  gewfchulich^ber  doch  -  Abende 
am  bellen»  E?(lgiebt  faftkeiii  Vy^V  daa  fie  nicht 
einmal  gut  M8gefpvot)heu,  bäuev  Nie  kann  fie 
mbet  ein  WpxtiPap^fp^cUw^^a?  man  ihr  yor- 
Jagf.    Sie  Ccbr^ifct  pur  nach,  der  Yorfchrift,  oh- 

v^e  dieselbe  bwp^t  fie  hijchftena  ^inen  BuchQa- 
ben  aufa  Papiqr.  —  D«  Schindel  hindert  die 
Kranke  ebenfp  wenig  an  den  Körperbewegun- 
gen, ala  die  Schwäche  d.e«  Fufeea  und  daa  Arme. 
Sie  >  r«iwt  oft  S^^oU^f  ipifL  gebt  suwtilen 
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«in«  Stund«  weit  Aach  hat  fio  fchon  mehrere- 
nile  ein«  kleine  Reife  von  7  bis  3  Stunden  im 
Wagen  gemacht.  —  Sie  fchlift  feile  Nackt  vor- 
trefflich, «nd  beffer  fest,  alt  in  ihren  fonft  ge- 
fanden  Tagen.  Der  Appetit  ift  gnt  ,  und  bejr  ih- 
rer  einfachen  pilt  gefcbieht  die  Verdauung  ebeh 
fa  gut.  Dürft  hat  fie  nicht  ,  und  aus  Dürft 
trinkt  Ae  nienatla.  Sie  Ufa,  vorzüglich  des 
"Morgens,  fehr  viel  Harn,  und  immer  kura  hin- 
tereinander, und  in  der  Menge  gewifs  noch  ein« 
mal  To  viel*  als  fie  an  Feuchtigkeiten  durch 

• 

den  Mund  *&  fielt  nimmt.  Sie  dünftett  höcbft 
feiten  und  beinahe  nie,  felbft  nicht  einmal  ift 
den  heifsen'Tägen  dee  vorigen  Monats  bey  ftar- 
ker  Körperbewegung,  wo  doch  jeder  Andere 
bcj  der  geringften  Bewegtmg  in  Schweift  »er- 
Äofs.  Die  Soromerhiuc  Vertrug  fie  überhaupt 
Cahr  gut,  ohne  alle  Befch  werde,  ohne  alles 
EchauHcoaent,  welches  in  ihren  gefunden  Ti- 
gen  nicht  fo  gefebah.  Sie  war  jesf  dabejr  fcHir 
wohl  und  munter,  tmd  fand's  dann  erll  recht  be- 
züglich ,  wenn  andere  über  zu  grofse  Hitze  klag- 
ten. Schlechte,  ftütmifche ,  reguigt*  Witterung 
äufsert  im  allgemeinen  nicht  mehr  jenen  uach- 
thiiligeh  £inilufa  auf  ihr  Belinden ,  weichen  fie 
noch  im  Anfang  des  Sommere  augenfällig  dar- 
auf halte.  —  Ihr  ehemals  grofser  Bauch  ift  ganz- 
lieh  verfchwnnden f  und  er  lä  fo  klein,  data  elf 
wohl  nicht  mehr  kleiner  werden  kann,  fo,  dafi 
die  Heut  auf  den  Bauchmuskeln  'in  grofseri 
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Falten  liegt.  Nicht«  deßoweniger  wird  dennoch 
mit  den  Einreibungen  deflelben  fortgefahren» 
Der  treibe  FJofa,  der  fit  lahrelang  qullte,  hat 
glnalicti  aufgehört,  und  man  bemerkt  höchftens 
tont  in  den  erlleri  drey  Tag^n  nach  dem  Füefsen 
der  Menftrua  noch  etwie  fahr  wen  iget  davon. 

'  ■  Mit  diefon.  allgemeinen  Bemerkungen  war«* 
de  raeih  Tagebach  einem  der  erften  von  Deutfch- 
lands  praktifchen  Aerzten  angefchickt  und  er  Ar« 
theilte  folgendes  Gutachten :  r, 

:  „Ich  habe  d*r  mir  aur  Benrthellnng  vorge- 
legten Krank  heit^efriiichte  alle  die  Auf  merk« 
famkeit gewidmet» Nvelche  fowohldie  hohe Kran^ 
lie ,  ab  die  Natur  ihres  Uebele  und  die  fahr  ga* 
üauc  Darftellung  aller  bisher  bemerkten  ErTchei» 
irungen  verdienen.»» 

»'.Soviel  ich  fehe.  To  iß  diefe  fchwere  Krank- 
heit durch  die  bis  jeat  angewandte  Heilart  auf 
dexh  Wege  an  einer»  vielleicht  vor  malt  kaum 
gdhoften»  merklichen  Befferung»  und  es  wäre 
jeat  #öÄi  uberfiäfsig;  wenn  ich  mich  hier  mit 
Wirft  hergeholter  Erklärung  mancher,  fich  dem 
An  fehe  n  nach  oft  widerfprechender  Erfcheinun* 
gen  abgeben  wollte  :  da  es  ohnehin  allem  Rai* 
fonnement  aber  den  Hergang  fo  verborgener 
Verrichtungen,  al*  jene  der  Sinneswerkaeuge 
find;  an  hinlänglicher»  wenigftsna  anwendbarer 
ZuverlSfsigkeit  gebncht.  t» 

•  „Weniger  gelieiiunifavoll  ift  inzwifchen  der 
Karakter  die f er  Krankheit,  wenn  mann  auf  die 
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ßttk«  Anlag«  der  Kranken,  «od  auf  die  Krank- 

Jkeiuurfachec  ,  welche  auf  jene  gewirkt  haben, 
*arüchfieht.  Zu  diele»  geboren  veraüglich  7 
Geburten ,  mehrpolige«  Mifig^bähren  9  lehr  heu- 
tige Gebahfmmtwbiaifl«Cief  SelbaOUlei*  von 
7  Kindern  f  anhaltender  upd  beträchtliche»  weif« 
tm  Fluf«,  aufge»tn4ene  Rohren,  ängfiUicbee 
Durchwachen  vieler  Nächte,  ujad  niederdrücken- 
de  Leideufchaftciy.»,  > 

s  „Die  erftea  Wirkungen  dieter  Krankheitjqrr 
lachen  aufwerten  jfch  nen^ich  £rn  Kopfe,  nnd 

»  e» 

jrorafiglich  an  den  fcbou  vorher  fcbwächern  Qpr> 
fichta  werkte  ugen ;  bald  äußerten  fich  aucji  hej 
einem  feh*  ausgedehnten  abhängenden  Ur^ei  lei- 
be, einige  Unordnungen; im  Monatlichen,  JEin* 
(chlafen,  Schwäche  des  rechten  Arnos  undScUcnjL- 
HeU.  Äff*  befchwerKcWlen  ward  de?  Kopf- 
iqhmera  tmd.der  Schwinde},  Zu  dielen  l^ebelft 
gefüllte  fich  höhte  ILrnu'^Qdlichke&t  dea  <XiÄp 
rnhihea,,  $<$weiheit  der  Suage,  kleine ,  fchw*- 
*he,  jed(*h  picht  immer  gjeiebe  Pufol^ge; 
nnrnbigfr  Schlaff  Vergeffeuheit,  Veri^ififung 
der  Begriff*?  und  belchwerlicher  Gedaak*n*uar 
druck.  Endlich  auf«  er  um  fich  auch  deutliche 
Zeichftp  einer  (ehr  unvollkommenen  Veru\aau£tg, 
päd  hier  ward  *och  dpr  Kopf  immer  mehr  fuge- 
«griffen;  es  zeigte  fich,  ohne  data  jedpeh  da 
fchlaffüchtiger  Zufiand  vorausgegangen  wär?, 
vorzüglich  in  den  Gliedmaßen  der  rechten  Seite, 
eine  Art  von  Lähmung,  ein  krampfigtes Zuc^eo, 
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Ziehen,  Spannen  der  Muskeln  in  dem  rechten 
Arme»  nebft  Schiefheit  der  einen  Wange.  Of- 
fenbar war  jene  Lähmung  von  der  gewöhnli- 
chen Gattung  mrterfchieden ,  und  »um  Thcil  ei- 
»e  Folg*  verlchtedener,  ,  von  einem  heftigen 
Krämpfe  angegriffener  Mmheln,  wodurch  dae 
Gleichgewicht  der  Bewegung  gehemmt  wurde. 
Oft  fcbieueii  Äch^ie  vorzügiiehften  Zufälle  Tebr 
tu  vermindern  und  wohl  gar  au  verlieren;  oft 
aber  und  zwar  unter  deutlichen  Krampfan  fällen» 
t>  Ii  (er  Empfindung  von  fliegender  Hitze  und 
Zeigender  R&the  des  Angefleht»,  wlfferichteui 
tarn  (leihen  hch  alle  diefe  Uebel  aui  einmal 
nieder  ein.,,  - 

„Sezt  man  nun  zn  diefen  vorzüglichen  Er- 
febeiuungen  jene,  data  diefe)  beu  unter  dem  Ge- 
brauche ftärkender  und  reinen  der  Mittel  grbftten* 
theile,  und  einige  unter  ihnen  mit  der  gröföten 
Behendigkeit  wieder  verfch  wanden  find ;  fo  wird 
e»  leicht  feynf  diefer  fo  befchwerJichen  Krank- 
heit  ihren  rechten  Standort  anzuweifen.  „ 

„Das  ganze  Uebel  gründet  üch  nemlich  auf 
Schwäche  des  allgemeinen  Syfteme ;  und  auf  die 
Folgen  derfelbcn,  nemlich  auf  erhöhte  Erreg- 
barkeit, durch  wolche  fowohl  krampfartige, 
übertriebene,  ungleiche  Bewegungen  in  der  ei 
nen  —  ale  vorübergehende  Hemmung  der  Thä 
tigkeit  in  den  Ämtern  vorzüglich  gefch  Wichten 
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tJDftfr  tber  fowohl  das,  wn  man  bey  der 
kranken  Dame  in  Rücklicht  anf  Zange f  Arm, 
und  Schenkel,  Lähmung  nennen  könnte ,  als 
dasjenige»  waa  in  andern,  und  felbft  in  den 
eben  genannten  Theiien  einen  offenbaren  Kratnpf 
vorftellet,  von  einer  and  der  nemlichen  Ur fache 
abhänge,  ift  darana  »u  erleben:  data  äch  beyde 
£rfcheinungen  oft  eu  gleicher  Zeit  nnd  nicht 
feiten  an  dem  nemlichen  Theile  infaem,  und» 
wie  gefagt,  unter  der  »emUchcn  Heilart  wieder 
verfeh  winden.  Eben  diefee  behende  Verfchwin« 
den  der  wichiigften  Zufalle  l&fet  nicht  wohl  zu, 
dafa  man  bis  jeat  in  deren  Erklärung  anf  irgend 
eine  Anfammlnng  von  Fenchtigkeiten  in  den 
Gehirn  holen ,  ala  Ur fache  eines  Drockea  auf 
den  Urfprnng  einiger  znr  Bewegung  be&immten 
Nerven  fchliofee.  Aber  eben  fo  wenig  mögte 
ich  wegen  den  vielfältigen  Un  Verdaulichkeiten 
ünd  krankhaften  Darmausleerungen  anf  den  Sita 
der  vorzüglichsten  Krankheitaurfache  in  den  et- 
ilen Wegen  fchliefaen ;  fondern  waa  auch  immer 
aus  diefen  an  Schleim  und  fogenannten  Jnfark* 
ten  mag  ausgeleert  worden  fern,  fo  halte  ich 
diefe  Ausleerungen  mehr  für  das  Produkt  einer 
durch  erhöhte  Schwache,  und  vermuthlich 
felbft  durch  die  vielen  Darmein fprutzungen; 
oder  auch  fogenannte  auflöfende  Mittel  hervor* 
gebrachten  kranklichen  Abänderung,  ala  für 
den  Beweifa  einea  in  den  Eingeweiden  dea 
lOhfchon  erf  chlaff  ten ,  dennoch»  foviel  ich  aus 
^  der 
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der  Krankbettsgefchichte  erfehci»  kamt,  »Ir< 
gendwo  verhirteten)  UnterteibeepraeexiftirendeA 
KrankheitsQoffe*. 

Nach  folcbon  Begriffen  von  der  Eigen  Tchaft 
der  vorgelegten  Krankheit  und  ihren  Urfachen» 
mufe  ich  der  hitber  angewandten«  ßärkendeD, 
pnd  Uehutlam  reisenden  Heilart  meinen  ganzen 
BeyfaiL  gehen;  aber,  ohne  dafs  die  kranke  Dame 
t>cy  Ihrer,  wie  e*  fcheint  meidena  un  verhält« 
toifemäfeigen  Efaloft  in  der  Anawahl ,  oder  Men- 
ge der  Spellen  einen  Fehler  beginge,  und  fo 
dem  Arzte  die  Aualeerang  dee  angefammeltei» 
unverdauten  Stoffe«  abzwänge,  würde  ich  an- 
tathen ,   allen   Abführungemitteln ,  befonder* 
den  Salzen ,  und  feibft  den  abführenden  Kiyßi* 
Yen  gänzlich  »u  entfagen.    Daher  itk  mir  reibt 
daa  Pyrmonterwafter,  su  folch  einer  Abficht  ge- 
geben, verdichtig;  fo  wie  ich  überhaupt  bey 
f ehr  empfindlichen  Kranken  Ton  Mmtfralwaffern 
üfteri  eine  Vennehrung  dea  Schwindele  und  an- 
derer  Kopfzufälle  beobachtet  habe.  „  / 

, Jn  Rücklicht  auf  die  Gattung  der  noch  im« 
mer  fortaufetaenden  ßlrkenden  ond  gelind  rei- 
senden Mittel,  fo  glaube  ich  iwir  nicht,  dafe 
ruanUrfache  hebe  von  den  bisher  in  folcber  Ab- 
liebt angewandten  Arzneycu ,  befondera  von  der 
fo  fürtrelUichen  Coluznbownrzel  abzuweichen; 
nur  mufe  ich  anmerken,  dafa  ich  durch  fehr 
häufige  und  lange  angeheilte  Erfahrungen  über« 
sengt  worden  bin,  dafa  bey  fehr  grober  Reis- 

.  D  4  cm- 


Digitized  by  Google 


empftnelichkeit,  befanden  des  GefaTefyftems, 

bey  fogenaiinten  fliegenden  Hitzen  diefer  Art 
Kranken,  und  vorzüglich  bey  der 'Epoche  de* 
bald  zu  verlierenden  Monatlichen  da*  Hallfrfche 
Sauerelixir  un  er  den  (färbenden  Mitteln*  einen 
Vor  zug  verdiene.  Ich  gebe  daflelbe  entweder 
in  einer  zur  Minderung  des  faneren  Gefchmack* 
hinreichenden  Menge  frischen  Waffera  zq  fünf* 
sehn  bis  endlich  au  fünf  und  zwanzig  Tropfen 
des  Tages  awey  bis  dxeymale,  oder  in  folgen-* 
dem  Julepe:  Ree.  Elixirii  acidi  ilalievi  drachmam 
dimidiam%  Aqmie  Cenif^nigr.  uncias  feptem,  Aqua* 
Fl.  Naphae  dvaclim&s  dmt%  Syrupi  Cortice  aurahü 
unciam  unam  %  dreymai  dea  Tages  in  einer  hal- 
ben Schaale  voll.  Mit  den  wärmen  Bädern ,  in 
fo  lange  es  die.  Witterung  geftattet,  bin  ich  ganz 
einverftanden.  Ihre  Wirkungsart  iS  offenbar 
ftärkeud.  wenn  Lolche  nicht  allenfalls  'durch 
erregte  Schweifee  eine  Ausleerung  verurfachen* 
Fände  man  dermalen  das  Haller fche  Sauerelixir 
nicht  mehr  To  (ehr  angezeigt;  To  wäre  ich  der 
Mcynung,  dafe  man  in  dem  Chinarindedecoct 
fortfahren  und  demfelben  etwas  von  einem  Auf"» 
gufse  der  Arnicabliithe,  und  eine  mäfsige 
Gabe  vor*  dem  Aetker  vityiolicus  hin  zu  fetzen  könn- 
te. Das  Auffetzen  und  Hin*  und  Herziehen 
trocknet  Schrftpfkftpfo  auf  und  von  der  Gegend 
des  Genickes  über  den  fch  wachen  Arm,  wird 
auch  von  Nutzen  feyn.  Was  die  Keife  nach. 
Italien  angeht ,  fo  glaube  ich,  daje  bey  derma- 
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liger  Befchaffenhoit  jenea  Land*!  und  bey  der 
Anhänglichkeit  der  Wiedergenefenden  in  Ibra 
Familie»  folch  eine  Entfernung  nicht  an  iura« 
then  fey*  War  die  Lebensart  betrifft,  To  nmfa 
ich  bloe  wegen  der  Speifen  erinnern  i  dafa  zwar 
gute  aud  binreichande  Nabrang  zur  Wiederer« 
fetzung  der  Kräfte  erforderlich  feyn ,  data  aber« 
bey  noch  fchwachen  Vcrdauungswerhzetigen, 
ein  Verfehen  in  der  Diät  gax  leicht  die  alten  Un- 

gernäcUüchkcitcn  wieder  erwecken  höufie*,» 

•>  -  ■       »  %- 

.    Ina  September  gab  ich  ihr  die  ArnicabhmeA 
im  Pulver,  anfänglich  viermal  täglich  zu  3  Grau, 
und  am  Ende  det  vierten  Woche  nahm  fie  3ß„ 
derfeibfett  in,  jeder  Gabe.    Die  einzige  Wirkung* 
die  ich  während  ihrem  Gebrauch  bemerkte»  war  t 
Vermehrung  dea  Schwindel»  und  fo  ftarke  Bruff« 
bekiernmüng,  dafa  ich  fie  anafetaen  mufate.  Sie 
brauchte  nun  wieder  Cotumbo  und  Valeriana  mit 
io  Grata  der  eifenbaltigen  Salmiahblumen 
eben  foriel  Bil f enkraut^trakt  viermal  im  Tagt 
mit  Chinadfecoct.    Der  Schwindel  wurde  min- 
der und  die  Brußbeklemmnng  lieft  gänzlich 

Im  November  nahm  fie  i  Ree.  Pulv.  tad*  Co* 
lumb.  $iu  Flor^  SaL  ammotu  martial..  OL  de* 
flilL  Valeriana*  gt.  iv,— vj.  JB.  et  difp.  üof.  xiL'S% 
viermal  täglich  ein  Pulver  mit  5  Efelöfficl  voll 
eines.faturirtea  Chinadecocta  mit  Halters.  Swet* 
*U*iy%  Ca  data  fie  täglich  §>&  der  Rinde % 
'    ;  D5  und 

1  * 

... 
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und  9ij  - 51  * «*  EU*ire  verbraucht*.  <  Di«  Ein- 
reibungen de«  Bauche,  die  lücctricitit  und  dae 
Fyttpojttcfwajler  feste  fie  tos  und  badete  üfcpr 
den  andere  Tag;  —  zuweilen  eine  Stunde  lang, 
weil  et  ihr,  wie  fie  verficherte,  in  und  kur» 
nach  dem  Bede  viel  better  fej.  Arm  und  Bein 
der  rechten  Seite  wurde  Morgens  und  Abende 
1  mit  eromatifchen  Pingen  und  Kamph^r  durcl** 
räucherten  Flanell  *  Stunde  lang  gerieben.  Un4 
mit  dielen  Mitteln  fuhr  fie  den  ganzen  Winter 
hindurch  unverändert  fort,  —  Einigemal,  fogar 
einmal  zu  Pferd ,  ward  der  rechte  A/c^tq  heftig 
yom  Krampf  ergriffen,  d*fe  alle  Gelenke  der 
fjeger  etc.  in  der  atoMten  Beugung  lieben  blie- 
ben. Nach  Reizungen  mit  Flanell  Hefa  er  gleich 
wieder  nach,  doch  wirhte  er  immer, einige  Tage 
nachtheilig  auf  ihren  fur*,btfaroea  Charakter. 

Sobald  fie  verftopften  Leib  hatte  (welche« 
öfter  im  Winter  gelcfaab,  ungeachtet  üe  noch 
immer  bey  den  wenigen  Speifen  blieb)  vermehr« 
|e  fich  der  Schwindel f  und  fie  bekam  Migräne, 
Brnßbekleinmung,  Herzklopfen.,  Gewöhnlich 
lachte  üe  dann  durch  fo  ßarfcea  Drücken  den 
Stuhl  zu  befördern,  dafa  der  After  einige  Zoll 
lang  vorfiel.  Ein  aufgelegter,  mit  kaltem  Waf- 
Ipt  befeuchteter  Schwamm  hob  diefen  und  ein 
Rlyftir  aua  Haberfchleim  und  Zucker  bewirkte 
den  Stuhl,  wouach  üe  fich  in  wenigen  Stunden 
wieder  wohl  befand.  Einigemal  dauerte  diefe 
Verf  chiitnmerung  4c»  Schwindele etc.  einige  Tage 
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langt  oke  dafs  irgend  eine  Urfache  daYdmt&f4 
zufinden  war  —  gewöhnlich  erfolgte  dann  ein 
Durchfall  von?  4^8  ^ufeerß  (linken den  Stühlen 
in  einem  Tage,  und  fie  wit  wieder  wohl.  Im* 
na  er  ging  diefe  Vierfchlhnmerung  als  Vorbote  der 
Menftraa  einigt  Tage  vorher»  In  diefem  S*IH 
liehen  fie  auf  iß— 15  Tropfen  Tindurä  Tktbaica 
gänzlich  nach,  und  die  Menftraa  erfebienen.  •? 

'  Im  Frühjahr  1798  waren  ihr  alle  Arzneyen 
fo  an  wider,  dafs  fie  lieh  su  ihrem  -fernem  FortV 
gebrauch  durch  nichts  bereden  Uefa.  Nach  cir 
»igen  Wochen  yerfchlimmerte  lieh  der  Schwiaf 
dal  mit  Herahlopfen  etc.  augeafcheiulich.  Sie 
nahm  fie  wieder,  obwohl  nar  dreymal  täglich;  1 
oder  auch  mir  5  bie  4  Ttge  lang  in  der  Woche* 
und  wer  befler.  <  *  * 

Im  May  trank  fie  das  Pyrmonterwaßer  .wie- 
der t  und  im  Jnly  brauchte  fie  die  in  hiefiger 
Gegend  fehr  gerahmten  eifenheltigen  Bäder  au 
Schwelm.  Sie  yerfclUitnmerte üch  täglich,  To, 
dafs  fie  nach  fiilf  gebrauchten  Bädern  wieder  nach 
Hanfe  reifte.  Piefe  VerfcbUmmcrtmg  ift  aber 
gewifs  mehr  der  änfserft  fchlechten  Einrichtung 
der  Bäder,  der  Unbequemlichkeit  des  Quartiere  , 
und  der  Trennung  von  ihrem  Manne,  als  der 
Unwtrkfstnkeit  oder  gar  au  gr  öfter  Wiikfatnkeit 
des  Waffer*  Telbft  *u»ufchreiben.  Eifenheltig 
ift  das  Schwalmerwallcr  ,  diefs  weifs  maju  durch 
die  gröbern  Verfuche,  das-ift's  aber  auch  alles, 
weil  man  es  aus  purer  Oeconomie  noch  nie  ana* 

lyfirt 

•  •       •  ' 
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Ijfitt  bat»  niemand  d«b  Foad  ll«^%Wg«b«» 
«rill.  Zu  Hau*  war  ße  nach  Vertattf  5  Wo- 
eben  beym  Getirauctflfcrer  ^Iten  Aranejea  und 
dee  warmen  Bade*  wieder  vollkommen  WOhl. 

Im  Aaeuft  and  Sept  gab  fafa'  Ibf  4  Wochen, 
lang:  Ree.  Sei*  Si*ap.  conf.  encr  j.  UfU*d.  tnn. 
Khenan.  %\.  'pp*  Rft.  W«  CoL  8.  viermal 
täglich  anfänglich  einen»  bewach  aber  *wejr  küß 
4tey  KfslöfFel  voll.  Der  Schwindel  vermehrte 
fich  und  die  Sprache  wurde  fehl  echter.  Sie 
nahm  die  vorigen  Ancneyen  wieder,  wurde  bef* 
fer»  und  nimmt  Tie  noch  fort. 

Seit  dem  Frühjahr  hat  fie  den  weifeen  Flnfe 
fo  ftaTk  ,  ale  je  male  wieder.  Die  Metfftraa  festen 
gewöhnlich  nach  vorhergegangenen  Vorboten 
einmal  aua  und  erfchienen  erß  in  der  7ten  he  gten 
Woche  wieder*  Im  Herbft  fezie  fie  das  warme 
Bad  aua,  weil  fie  in  denselben  fch windlicher 
wurdet  fleraklöpfcn  bekam  nnd  nach  demfclben 
Stunden  lang  fchwäcfaer  war,  fchiechter  fprach 
Und  Kopfweh  hatte"  ■     «       •  *  « 

Ihr  ZnOand  ia  noch  derfelbet  wie  im  Herbfl* 
vorigen  lahree* 

=  -  -  ■  1  5..  ' 

*  .  

<  » 

'  *  "  '  h 

Ich  ertheike  hierauf  im  folgende*  Con^ 
fittum:    .        :  '    .  • 

„DaaWefentücliede*  krankhaften  Zuflandee 
Keg*  in  Nervenschwache  mit  kränklicher  nnd 
fptcififcher  Empfindlichkeit*  Anlage  au  Infarkten 

deV 

jr 
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*ion,  deren  glückliche  Reendigong  allerfli#gi 
«u.  Wi^^AeUuDgi  :$^r  wichtig  werden 

Junn.»     \  -#        .;    f,i  *  .  *  ' 

„lifo  Tc^go  folgende  Mijfcel  von  Jta*..Pii* 
quem*  3ß.  Fol.  Jluyant.  vir  id.       0/.  {fa{jw>  .g&f» 

F.  f-iÄ*;  i^Uch  ^f/ttnl  ,ejo  Jo.Uta 

Tcr,  nebft  einem  Efslöffel  von  folgender, ßejflM» 
*ion :  Ree*  Vkrivl.  alb.  gr.  ij.  Solu,  t*  if^.  <^/iiM. 
giv.  D.  Mir  leaterer  kann  »ach  und  nach  (wfeiin 
)ieine  üebligkeit  entftehi)  bU  zu  5  ♦  ja  3  U}ffel$ 
pro  Doli  geöiegen  werden.  Nach  jed$n*>J£ity» 
nehmen,  jevj&d  der  4te  Theil  von  folgendem  Trank 
kalt  nachgetrunken :  Ree.  Rad.  CaryophylL  ToU 
Aurant.  virid*  Hb.  Trifol.  fibr.  Milltfol.  an.  %Y]. 
Sem.  fotnic.  5iij*  C.  C.  M*  5*  Alle  Abend  werden 
2  Loth  Speciea  mit  s|  Pfund  kochendeu.WaiTer  in- 
iuudirt,  die  Nacht  hindurch  wohl  zugedeckt 
Heben  gelaflen  und  früh  abgefeiht.^ 

„Bey  vorkommeindetrVerftopfongen  und  Ün- 
ttrleibsbefch  werden  wird  einige  Tage  laqg  eine 
Solution  von  Eztr.  Tarax.  Gramm*  und  TarU. 
tärtarif.,  dabey  aber  .immer  obige  Mittel,  ge- 

„Als  Localmittel  können  die  bisherigen  Mit« 
tel  fortgefeit,  hefonders  aber  tUi  vorjähriger 
Gebrauch  der  Elcctricität  (aU  Bad,  Atuftrömen 
mit  Spitzen  und  Funken)  gemacht  werden.  Be- 
wegung, Genufa  der  freyen  £uft,  Aufheite- 
rung, Fricüou,  leicht  verdauliche«,  aber  nahr- 
hafte 
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hafte  D^t  kann  nicht  genug  empfohlen  wer* 

den. * , *  *  rx 

i-  „ff  ach  drejr  wöchentlichem  Gebrauch  diefer 
Mittel  flammt  et  auf  folgende«  an*  Heilert  flehte 
merklich ,  fo  wird  alle«  continuirt.  Gefchieht 
das  nicht,  fo  wird4  das  Eger waffer  4  Wochen 
lang  getrunken  und  dabey  obige  Mittet  fortge- 
fest*  r  '■ 

„Was  den  Gehrauch  eine«  Bada  betrifft,  fo 
glaube  ich .  dafs  das  Ttpliaer  B**wr  nicht  zu 
Warm  gebraucht,  das  vorzüglich  paffendÜe  feya 
würde.»  •  •  •  • 1  •  "    r<  '    '  f 


■ 
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Befchreibung  der  jüngft*n  Mafernepide^ 

mie  zu  Regensburg,  :i 

D.  Schiffer; 

geheim«  Hoiiftth. 
mm     m      ii  m\  ■■ 

In  den  Herbflmonaten  das  Jabra  1794  herrrcht*»4 

tfn  tfnferer  Gegtfnd  die  Matern  oder  f  Ucken,  uni 

verfch wanden  febon  wieder  mit  Anfang  des  foU 

genden  Jahrs.    Sie  waren  übrigens  teht  gutartig, 

tind  Ich  verlohr  nicht  einen  Kranken ,  weder 

an  den  Mafern  felbß,  noch  an  den  Folgen  der- 

fWben.    Vitole  klagten  damals  vor  und  bey  dent 

Ausbruch  der  Flecken  über  Halsweh. 

Im  Nor.  1793  hatte  {ch  fn  <*er  benachbart 

teri  bayerfchen  Stadt  AvaIioJ  die  erden  Kinder 
«  *  .  »  *  .j 

wieder  an  diefer  Krankheit  zu  beforgen.  Im 

Dccemb.  fah  ich  dort  fowohl,  als  in  llegensburg 

17,  im  Januar  1799  nur  3,  im  Febr.  g.  imMera 

10.  im  April  19;  und  im  May  5  Mafernkrijnke,' 

worunter  ich  54  Kinder  von  c  bis  16  Jahren,  und 

'  Digitized 


8  Eawachfene«.  JUaJUltefien      Jahre  ah,  z&hU 

te.  Neben  diehr  Epidemie  herrichten  kahe 
Fieber«  Torsüglith  eher  katarrhaüfche  aller  Artv 
xind  Tparfam  die  Pocken*  welche  aber  loTacrft 
h&eartig  waren  >  und  zum  Glück  nicht  allgemein 
wurden»  Von  fünf  Kindern,  welche  ich  im 
Det.  und  Jan,  zu  behandeln  hatte,  verlohr  ich 
jnt*y.  *tn  meto  Tige  der  K/aaikhett  an  den 
Tch  warzen,  zaUmp^enfliersend^n  Blattern«  Bey 
dem  einen  jährigen  Mädgon  hielt  ich  fie  an* 
Tangs  für  die  Mafero,  vrdil  ich  feit  »Wey  Jahren 
..keine  Pocken'  u^kr  fth  :  da  ie^  aber  am  3ten 
Tag  der  Krankböij,  nebl).  d$m  dunkel  rofcn ro- 
tten» etwas  gefchwollenen  Geficht,  den  trüben 
ängelaufnen  Augen  etc.  zugleich  den  miverkcnn« 
fpn^ockcng^r^ 

It^rn  Toglekh  bösartige Blattern  an^yrf^he  auc^ 
^ider  am  uten  Tag  das  tyg^gcn»  wel<ftf*  Iq» 
^aVd  rchon  in.  Fiulnlfe  tfb##**g  nnd  nach >?ftW 
Tod  weder  kalt  poch  ßeif  y?^rd^n  ^yo)ltf ,  tpd^ 
tgn.  Sogar  ein  .»it  Mpr  ••^l*^..m^liir^r 
jjrej  jähriger  Jupge  Üt*rb  an  flftr^  Eö^t^ke^  <f^r- 
leiben.  —  In  9jncr  Fami^e  vopr  djey  fti*4sjpt 
lagen,  »u^lercKer  Zeit  das  l\IJfd^B  aMfB  frühen» 
und  die  sween  >ungern  Bpd&r  fw^fcn  Malern 
Tkr*nk :  fo  wieie  diefe  u^rJU^  hatte»  t  fb9- 
tarnen  die  Jungen  die  Pockes  und  daa  Rladgeij 
die  Flecken.  In  vier  Wochcn^a^n  Qe  alle  di*{ 
fe  doppelte  Krankheit  gli^Jjlich  überftindAn, 

»  - 

s.  ✓ 
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•Seit  Anfange  Februir  kamen  mir  keine  Blattern 
mehr  zu  Geliebt. 

In  einer  andern  Familie  von  fieben  Kindern» 

< 

von  denen  das  älieflo  iß.  und  das  jüngSe  4  iahre 
zählte»  gingen  der  Maferukrankheit  die  Ge- 
Jchwulfl  dtr  UhttMdYüJcn  voraus,  und  nachdem 
ein  Kind  nach  dem  amiern  diefe  Krankheit  über- 
(landen  hatte»  war  den  lie  alle  ein  paar  Wochen 
fpäter  von  den  Flecken  durch  die  Keine  befallen. 
Der  gemeine  Mann  in  England  nennt  diefe  auf* 
lere  Geich wulft  der  Parotideu  Mumys,  der  Fran- 
aofe  Qrtülons  und  der  Uayer  don  TütptL  In 
Schlehen  und  in  der  Laulha  *)  keift  man  fie  den 
Bauttrwaztl.  Sie  kömmt  bey  uns  öfters  Vor  und 
herrfchte  im  NüVi  und  Dcc*  des  verliofsonen 
und  im  Jenner  diefea  Jahta  häutig  und  faft  6pi- 
demifch,  nicht  fowohi  unter  kl<?iuen  Kindern, 
ala  Vielmehr  unter  fchon  etwas  £rwachfenen 
vom  ioten  bis  zutn  soften  Jahr.  Die  Kranken 
klagten  Anfangs  über  Mattigkeiten  des  ganzen 
KöTpcrs»  Steife  des  Haltes  und  über  befchwer* 
licbet  oft  fchmerzhafte  Empfindung  beym  Oeff- 
ttem  des  Muhde*  auf  ein  oder  de*  andern  Seite, 
Wodurch  das  Kauen  läftig  wurde.  Bald  darauf 
gefeilte  fich  etwa*  Fieber  und  die  Gefchwulft  ei- 
ner oder  beyder  Paroiiden,  zuweileu  auch  det 
Maxillardrufen  bey»  fo  dafe  nur  mit  Mühe  die 
Zähne  geöffnet»  das  Kauen  ganz  unmöglich  ge- 
macht 

cf.  V  B.  diefea  Journals  S.  457- 
2.  Stuck.  & 
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macht,  und  die  Breyfpeifen  nur  mit  einem  klei- 
nen Löffel  bey  gebracht  wer tlen  konnten.  Durch 
diefea  außerordentliche  Anfcuwellen  deT  Glan- 
dein  wird  das  Ausleben  deT  Kranken  fo  lehr 
entüellt,  dafi  fie  kaum  mehr  kennbar  find.  Da- 
bey  fch>ner«en  bey  den  meiften  die  Augen»  ohne 
entzündet  an  feyn ,  wenn  ilo  iie bewegen*  Die* 
fe  Gefchwulft  Äieg  drey  bis  Tier  Tage  »  dann 
nahm  fie  eben  fo  allm ahlig  wieder  ab,  und  nack 
neun  Tagen  iängflena  war  bey  vermehrter  Aus- 
dünftung  befouders  hinter  den  Ohren  alles  vor- 
über.   Ein  gelind  fch  weif«  treibende*  Mittel  aua 
Spirit.  Miniär.  Aq.  H.  Sambuc.,  etwa»  Vm.liuxk. 
Fliederthce,  Fufsbäder  und  Kiäuterfäckchen  aua 
Holliinder,  Linden,  Cham Uicnhlumen  mit  et- 
was Kamp  her,  zuweilen  auch  ein  fchwaches 
Biafenpflafter  hinter  die  Ohren  lindexten  das 
Spannen  und  bewirkten  einen  fchnellern  Verlauf 
der  Krankheit.     Dar  Leib  wurde  mit  Klyftirea 
offen  erhalten  und  am  Schlafs  ein  abführendes 
Mittel  gereicht.  —  Nur  einmal  fah  ich  bey  ei* 
nein  Jüngling  von  iß  Jahren  plöalich  eine  -Ge- 
fchwulft an  einem  Teßicul  (entliehen,  welche 
lieh  aber  bald  wieder  von  felbft  verlobr.  Ein 
andermal  fah  ich  auch  die  rechte  Maxillardrüfo  . 
in  Vereiterung  übergehen.;  —  Hamilton*)*  der 
dlefe  Krankheit  Angmam  tnaxillar.  nennt,  fall 

folche 

*)  TU  London.  MsdUal  Journal,  Vol.  XI.  Part,  II, 
pag,  15,0. 
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folche  Ver  fetzungen  nach  den  Hoden  nicht  nu* 
häufig,  fondern  auch  oft  von  da  nach  dem  Kopf 
und  dem  Gehirn.  Seine  Heilmethode  rtimmte 
im  Werentlichen  mit  der  meini^en  überoin.  Dio 
fcranzofeii  nennen  dtefea  Uebel  Lfs  Oreitlons,  ou 
les  QurUs,  Tiffot  befchreibt  folchca  in  feinem 
Avis  au  Veuvle. 

Ich  kohre  nun  au  den  Matern  zurück.  Der 
gewöhnliche  Gang  derfelben  ift  für  die  Lefer 
diefea  Journals  zu  bekannt,  ala  dafs  ich  ihn  hier 
umfiUndlich  wiederholen  föllte.  leb  will  mich' 
alfo  unr  bey  ein  und  dem  andern  Symptom  die-* 
fea  Ausfchlagsfiebora  aufhalten.  Zuerft  ein  Wort 
Vom  Halsivah* 

Viele  Schriftfteller  *)  unter  fcheiden  die  Rö« 
Ihtln  Von  den  Mafern:  ich  zweifelte  fchon  lange 
an  der  Wirklichkeit  diefea  Unterfchieda  und  dio 
dermalige  Epidemie  heßärfete  mich  in  diefem 
Wahn.  „Nur  Bey  Röthein  fey  dae  Halsweh, 
i,bey  Mafern  nicht:  bey  diefen  erfebeinen  ror 
;>und  nach  überftandener  Krankheit  böfe  Augen, 
i,bey  den  Röthein  aber  nie,,  fagt  Zitglev.  Wirb 
diefer  Satz  unumßöfslich  wahr  ,  fb  würde  ich; 
faicht  wie  diefer  erfahrne  Arzt,  der  Mafern  und 
Rötheln  in  einigen  Häufern  zugleich  antraf,  ja 

£2  an 

Zieghrs  Beobaclitungen  aus  der  Anrteyw.  Die 
fünfte,  welche  er  weifet,  dafs  Mafern,  Rötheia 
and  Schai lachiiebei;  nicht  einerley  Krankheiten  find 
S.  tl.  —  StlU  Medictna  dlnicd.  Fünfte  Aufl.  S.  lSf. 
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an  einem  und  demfelben  Kranken  aufeinander 
folgen  fah,  beyde  Krankheiten  an  ein  und  der* 
felben  Perfon,  und  zwar  zu  gleicher  Zeit,  wie 
aus  folgender  Krankengefchichte  erhellet,  be- 
handelt haben»  welche  ich  hier  etwas  umftäud- 
lich  eTaählen  werde,  weil  ich  foiche  mit  aller 
Anftrengung  und  mit  grö feter  Theilnahme  beo- 
bachtete. \ 

Am  4ten  December  1798  wurde  die  Frau 
von  T**  mit  allgemeiner  Mattigkeit.  Uals- 
weht  ünd  Abends  mit  Fieber  befallen,  vvel-  ' 
ches  fie  zu  Bette  nöthigte.  Da  ein  3  Monate 
alter  Säugling  ihr  gerade  in  der  Reinigungtpe- 
riode  durch  den  Tod  entrifeen  wurde,  lo  erklär- 
te ich  mir  alle  diefe  Erfcheiuungen  aus  der  raft- 
lofen  Thätigkeit.  mit  welcher  diefe  zärtliche, 
felbß&iÜende  Mutter  ihren  kranken  Liebling  Tag 
und  Nacht  gepfleget  hatte,  von  der  innigQen 
Traurigkeit  über  den  Verluft  deflelhen,  und  end- 
lich von  der  noch  nicht  ganz  verlaufeneu  Milch« 
Da  aber  die  ganze  Nacht  fchlaflos  mit  den  hef- 
tigften  Kopffchmeraen,  Schnupfen,  Hals-  und 
Aueenweh  und  mit  wiederholtem  Erbrechen  vou 

—  © 

Huden  begleitet,  das  zwey  Tage  anhielt,  zuge- 
bracht wutde,  fo  beforgte  ich  eine  wichtige  ka- 
thaTralifche  Krankheit.  Das  Rivetifche  Tränk- 
gen, bey  Tag  gegeben,  und  Nachts  eineSaamen- 
milch  mit  arabifchen  Gummi  und  Mohufyrup, 
nebft  Senfteigen  auf  die  Fufsfohlen  verroogtea 
wenig  gegen  das  Brechen,  den  Kopffchmerz  und 
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Huden.    Endlich  (teTlte  lieh  am  jten  Tag  ein 
Durch  fall  ein,  der  bis  aur  Ohnmacht  abfehwäch- 
tef  und  worauf  das  Erbrechen  in  etwas  nach« 
lief«/  Nun  gab  ich  mit  dem  beßen Erfolg:  Ree 
Sdl.  ejf.  China*  Vini  antim.  Huxh.  aa.  Naphth. 
Vitriol.       Spirit.  Minder.  Aq.  Menth,  er.  aa.  Jiß. 
Sijr.  Papav.  alb.  §i. ,  und  gegen  das  noch  immer 
anhaltende  heftige  Hals  weh  ein  verftärkteres  Gut* 
gel  waffer,  dem  ich  einige  Gran  weifeen  Vitriol 
bejTezte.    Am  4ten  Tag  der  Krankheit  Tah  man 
unverkennbar  die  Mafern  im  Geficht,  das  fehr  an« 
gfcfehwollen  war,  und  die  an  den  folgenden  Tagen 
über  den  ganzen  übrigen  Körper  zum  Vorfchein 
kamen.    Das  Katarrhaiifche ,  und  befonder*  das 
Thränen  der  Augen,  anhaltendes  Schleimaus« 
fpucken,  lammt  dem  Halsweh  waren  äufserfl;  lä^ 
Aig:  lezteres  liefs,  nachdem  der  Aue  fehl  ag  über 
den  ganzen  KÖTper  heraus  war,  in  etwas  nach, 
kam  aber  nach  ein  paar  Tagen  wieder.  Endlich 
fand  lieh  in  der  fechßen  Nacht  der  Krankheit 
wieder  etwas  erquickender,  nicht  mit  Phantafien 
Gegleiteter  Schläfern,  der  Hüften,  das  anhal- 
tende Schnäutzen  oder  Schnauben  etc.  wnrde 
fammt  dem  Fieber  etwa 3  minder,  und  obige 
Mixtur  wurde  bis  am  gten  Tag  der  Krankheit 
mit  etwas  vermehrtem  Chinaefctract  mit  beftem 
Erfolg  fort  gereicht.     Ohnerichtet  die  Augen 
vor  allem  Licht  Verwahrt  und  fleifaig  mitRofen- 
waffer  etc.  gebäht  wurden,  fo  fchwollen  doch 
die  Deckel  dexfelben  fo  fehT  an  ,  c\afß  fie  kaum 
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geöffnet  werden  konnten,  und  ,allp  Nf  cht  gani 
zuklebten.    Ein  andres  telp  läßigea  Symptpra. 
bej  der  allqaabligen  Wiedergeuefung,  w«^  ein 
unaaaftehlichea  ttrenpeu  npd  Jucken  der  fpt*~, 
fohlen   —  eine  Erscheinung,  die  mir  nachher: 
wie  Jer  einmal  bej; einem  Mafernpatlenten,  ^r.el^ 
eher  keine  Sinapumen  bekam ,  während  ^iefer 
-Epidemie  vorkam  —  and  gegen  welches  lauwar- 
me erreichende  Umfchllge,  d&a  Blhen  mit  ver- 
dursten Franzbrand  wein  etc.  wenig,  die  Blut- 
Igel  aber  mehr  vermogten.    Nicht  fo  gm>t  ebef f 
wirkte  daa  Anlegen  der  reiben  an  die  innen»  ..^4* 
äufeera  Winkel  der  noch  immer  lehr  fchmer- 
aenden  Augen ,  woau  fich  allmählig  ein  Ptcryr 
gium  auf  bcjden  derfolbcn  gefeilte*  und  fie  ge- 
g?n  jede  Helle  Uber  G  Wochen  äufrerft  empfind*, 
I|ch  machte.   Wiederholte  Blafenpflafler  und  die 
bekannte  Au  gen  hattet  von  rotheypn  Queckftlhpjr^ 
niederfchlag  flacht*  jfelngeyj^eru  bej  Tag  ^bet, 
ein  Augen  waffer  au*  Metc^ft.  SybL  corr.  Sat.  gfli* 
ipon.  aa.  gr.  iß.  Aq.RoJar,  31V.  Laxd.  liq.Sydtgfc 
Mucilßg.  dumm.  Avabic.  §ß.  hoben  dieCe  hartnä^ 
ckige  AugenentBündung,  und  nachdem  die  Cor* 
nea  und  Adnata  ihre  gewöhnliche  Farbe,  G^afl^ 
und  Glätte  wieder  erhalten  hatten,  To  Aar  He  dia 
4(1  Ophthalmia  Saphir,  als  Augenbad  öfters,  ge- 
braucht,  tind  alle  Morgen  ein  Stück  Eifa  auf  dei\ 
Augeiideckeln  verfcbmolzen ,  diefelben  wieder 
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Bey  vielen  meiner  Mafenjkraoken,  Kindern 
fowohl  als  Erwnchfenen,  kam  mir  in  iKcfcr  Epi* 
demie,  wie  in  4er  1794  d**  Halsweh,  nie  aber 
in  dem  Grad  anhaltend ,  und  bey  lalle«  meinen 
Patienten  die  Augenentzündung  fo  hartnäckig 
und  heftig  vor.    Da  Ts  aber  das  Halsweh  fehr  oft 
die  Matern  begleiten  raüfce,  ift  auch  fchon'a 
priori  begreiflich.    Denn  da  bey  jeder  katarrha- 
lifchen  Conftilution,  als:  Schnupfen»  Hußen 
etc.  das  Haieweh  allezeit  mehr  oder  minder  mit 
vorkömmt,  fo  ift  es  ganz  natürlich»  dafs  bey 
den  Mafern  derfelbe  Reiz,  welcher  die  Augen- 
tbrangn,  die  Schneiderifche Membran  entzündet 
und  die  Nafa  tüefeen  und  Niefen  macht,  das 
HuÄen  in  den  Lungen  erregt,  dafs,  Tage  ich»  ' 
derfelben  Reiz,  wenn  er  die  Halsdrüfen  etc.  be- 
rühret,   Halsweh  hervorbringen  müfae»  Ich 
gUnbe  daher  nicht  zu  irren,  wenn  ich  dafür 
halte,  dafa  die  Röthein  keine  eigenthüinliche  Krank  • 
heit%  tjnd  von  Malern  oder  Fleckeji  wef entlich 
verfchieden  feyen,  und  dafa  diejenige  Krankheitf 
welche  einige  Schriftftellär  unter  dem  Namen 
Kothehl ^  Üe  allezeit  mit  Halsweh  begleitet  wurden* 
befchrieben,  entweder  ein  einzelnes  Scharlach- 
fiebert  oder  wenigftene  eine  Abartung  deffelben 
war,  welches  vielleicht  mit  geringerer  Heftigkeit 
und  mit  wenigerem  H^utausfcfilag  in  kleinem 
Flecken  beftuid.    Offenbar  unrichtig  wenigßena 
ift  das,  was  Hofr.  Zicglcr  in  feiner- Beobachtung 
über  den  Unterfchied  der  BLrfcrn,  Röiheln  und  , 
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dea  Scharlach  fiebert  Tagt:  „die  Haut  fondre  fich 
„beyrn  Scharlacfafieber  nicht  wie  her  den  Mi- 
„fern  uiid  Böthein  in  Schuppen ,  fondern  als 
„feine  Mehlftaubgen  ab:  böfe  Hälfe  habe  ich 
„nur  feiten  beym  Scharlachfieber  angetroffen.* 

Jeder  nur  mit  einiger  Aufmerkfamkeit  beo- 
bachtender Kliniker  wird  bejm  Scharlachfieber 
allezeit  Htiswth  und  nicht  Abfon^erung  der  Epi- 
dermis in  Schuppen  oder  MehlQäubgen,  fon- 
dern allezeit  in  Stücken,  die  ßch  abtcbSlen  laf- 
fenf  felbft  wenn  auch  wenig  Röthe  und  Haut- 
au6rchl*g  zum  Vorfchein  kam,  bemerken:  hin- 
gegen bey  den  Mi  fern  allemal  nur  Schuppen 
und  wie  Kleyenmehl  das  Oberhüntgen  abfallen 
fehen  v  und  dadurch  diefe  Krankheit  karakteri- 
ftifch  von  jedem  andern  Ausfchlagsfieber  be- 
flimmt  zu  unterfebeiden  wiffen*  Das  Najenblu- 
ten  war  in  diefer  Epidemie  ein  oft  vorkom- 
mendes Symptom«  das  dem  Mafernauahruch 
wiederholt  voranging,  und  manche  Kinder 
nachdrücklich  befiel,  ohne  übrigens  auf  den 
Verlauf  der  Krankheit  wefentlich  einzuwirken. 

»  a  i 
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Hartnäckige  Hußen,  befonders  aber  entzütt* 
dete  Augen  beobachtete  ich  oft  als  Nachkrank- 
heiten  in  diefer  Epidemie.  Bey  einem  armen 
Jungen,  der  zu  früh  an  die  Luft  giug  und  gar 
nicht  abgeführt  wurde,  erzeugte  ßch  ein  wah- 
res Fell  auf  dem  eioen  Auge,  das  aber  durch 
wiederholt  gelegte  Blafenpfiaßer,  Mcrcurialab- 
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fü hm ngen ,  durch  die  St«  lvefche  Salbe  etc«  nach 
und«  nach  weggefchafft  wurde, 

Zwey  drittbalbjährige  Jungen  wurden  nach 
abgetrockneten  Mafern  mit  fo  heftigem  Fieber, 
Mattigkeiten,  '  und  anhaltendem  Haften  mit 
Schleim»  Röcheln  auf  der  firnft  hefallen,  da  Ts  man 
mit  Ungeftüm  endlich  ärztliche  Hülfe  verlang- 
te. Eine  Mifchung  von  Chinafaft  mit  einigen 
Oran  Brechwurzel,  Klyftire,  und  täglich  awey 
laue  Bäder f  bey  einem  mit  etwas  Wein,  bey 
dem  andern  mit  Milch  verbat «  rateten  fie  bey* 
de.  —  Bey  einem  dritten  gefeilte  fich  diefe  Aue* 
fchlagtkrankheit  zu  einer  früher  fchon  exißiren- 
den,  nahm  ihren  gewöhnlichen ,  doch  etwas 
langfamem  Ablauf ,  und  (äfat  nun  die  primitiv^ 
Krankheit,  ein  Zehrfieber  mit  Haften  aurücke. 
—  Bis  iat  verluhr  ich  nicht  einen  meiner  Ma- 
Cernpatienten.  Meine  Heilmethode  war  übii- 
gene  fehr  einfach.  Bey  dem  gewöhnlichen  gut* 
artigen  Gang  der  Flecken  gab  ich  Fliederthee 
und  Minderers  Geift  mit  Hollunderwafler ,  arabi~ 
fchon  Gumtnifchleim  und  etwa*  MohnTyrup^ 
liefe  die  Kranken  in  mjf«y$er  Bettwärme  erhal- 
ten, und  am  Schlüte  reichte  ich  ihnen,  wenn 
der  Haften  lange  anhielt,  einige  Kampferpulver 
und  endlich  wiederholte  Abführungen.  —  Im 
Aligemeinen  ftund  die  gröfiere  und  geringere 
Stärke  der  Krankheit  und  ihrer  Zufälle  im  gera- 
den Verhältnis  mit  dem  Alter  und  Jahren  der 
Kranken:   je  jünger,  defto  leichter  kamen  fia 
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dureh.    Das  su  kühle  Verhalten  verurfachtq 
aber  überall  Hautkrampf,   Vexfchwinden  des 
Ausfchlagee  *  Erbrechen  mit  VerßSrkung  des  Fie* 
bers  und  verfchlimmerte  die  Krankheit  im  ho- 
hen Grade*    Warmes  Verhalten  und  beizende 
Mittel  hoben  nach  is  Stunden  die  Verfchlimme- 
rang,  und  Hellten  den  Aatfchlag  wieder  her. 
Nie  beobachtete  ich  noch,  wie  einige  glaub« 
-  würdige  Practiker,  die  Mafern  an  einem  und  dem* 
felben  Individuo  awejmal  zu  verfchiedenen  Zeit 
ten.  — Einmal  aber  fah  ich  bey  einem  19jährigen 
Frauenzimmer,  das  einen  fehr  dicken  fchwamt 
anichten  Körper  fa*tte,  am  sten  Tag.  als  die  Mafern 
überall  aufgebrochen  waren ,  ohne  alle  gegeben 
ne  Veranlallnug  eine  f o  heftige  Brußbekleui- 
jnung  mit  flarkem  Fieber,  rauher  Sfimmo  etc* 
liegleitet,  entßehen,  dafa  dadurch  das  Liegen  \ 
unmöglich  gemacht  wurde.    Ein  tüchtiges  Bla- 
lenpilafter,  zuorft  in  die  Herzgrabe  und  dann 
zwifchen  die  Schultern  gelegt  und  in  Eiterung 
erhalten,  und  innerlich  eine  Auflpfung  des  Ara- 
inoniac'ummi  mit  Huxliam.  Wein  in  Chinade- 
coct  bey  Tage ;  Kampferpnlver  aber  mit  Ipecac. 
und  Kanu  min*  zu  kleinen  wiederholten  Gaben 
in  einer  Saaroenmilch  mit  Iixtract.  Hyoscyam.  au 
15  Gran  in  einer  Nacht  gereicht,  hoben  das 
Krampfhafte  glücklich,    beförderten  Schweifs 
faramt  Aaswurf,  und  befeitigten  binnen  dreymal 
44  Stunden  das  Gefahrliche  diefer  Erfcheinung. 
erfolgte  nun  auffer  mueofen  .häufigen  Stuhl* 
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gingen  einq  unglaubliche  Menge  von  dickem, 
gleichem  Qrgauifch  gebildeten  Schleim,  de» 
weder  im  kalten  noch  wenden  Waffor  anfiö«rba* 
war,  dnrch  gelinde  Brech-  und  aatlöfende  Mit« 
tel  aber;  da  daa  Krampfhafte  gehoben  war,  ziem- 
lich leicht  an«  den  Bronchien  und  Lungen  ge- 
fchafft  werden  konnte. 

Hey  einem  4j3hrig9n  MSdgen  fah  ich  am 
5ten  Tag  der  Krankheit  im  Mou.  März,  plöalich 
Nacht«  den  Lungenkrampf  mit  jenem  boblklin* 
genden  Hußen  begleitet,  eutßohen,  welchen 
Wichmann  *)  fo  fchön  unter  Aßhma  acutum  ftu, 
'pcrioiicvLm  Millari  belxhrieb ,  und  die  Engländer 
Hives  nennen.    Reiche  Gaben  tod  J\Jofchu§  ho- 
ben daa  Uebel  glücklich,  des  andern  Agenda  war 
der  Abfall  viel  geringer,  und  am  dritten  Tag 
blieb  er  gana  aus,  nachdem  da«  Rind  binnen 
diefer  Zeit  ein  Quentchen  Brfam  verfchluckt 
hatte.    Die  Uifache  dlofes  Lnugenaffecta  erklär- 
te ich  mir  aua  der  englifchen  Nachahmungama* 
jiie,  die  Kinder  recht  Uicht  zu  Heiden,  Kraft 
welcher  diefes  arme  gute  Gefchöpf  im  vertlofae- 
jien  fo  äufoerä  örengen  Winter  nur  halb  bedeckt, 
und  in  wahrer  N  uditit  ein  herwandeln  mufate. 
Olm  erachtet  aller  Ertcahn  neigen  von  meiner  Sei« 
te,  und  der  heilisäen  Veifpre^hungeri  von  Sei* 
ten  der  Mutter,  fo  lange  die  Gefahr  drohte, 
kann  ich  «um  Trott  meinen  Coilegen,  denen  es 
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in  diefem  Stick  nicht  belTer  gehen  wird,  als 
mir,  verßchern  v  daff  da«  Kind  nach  der  Krank« 
heit  um  keinen  Fadeii  wärmer  gekleidet  wurde, 
al*  vorher. 
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Erinnerung   an  einige  zur  kritifclieii 
Würdigung  der  Arzneymitlel  fehr  nolli- 
wendige  Bedingungen 

von 

Profeffor  Noldd 

zu  Rollo ck« 


(fortfefczüilg.) 


Fünfte  Raget. 

Um  die  Wirkung  eines  zu  prüfenden  Mittels  richtig 
angeben  zu  können,  mufs  %*ian  auch  insbefondere 
wiffen  i  welche  Kranke  und  Krankheitszufälle  fielt 
zu  beftimmtcn  Refultatett  qualifizirens 

Was  zuförderft  den  Kränken  betrifft,  fo  tnnft 

■ 

man  vor  allen  Dingen  gewifa  feyn,  dafa  er  die 
verordneten  Mittel  auch  vorfchriftmäffcig  ge- 
braucht habe.  Diefe  Forderung  iß  fo  natüilich# 
dafe  tie  kaum  einer  EUäuterung  zu  beäürfert 
7  Tcbeint.  Und*  doch  fehlt  in  der  Tbat  fo  manchen 
Pachtungen  dielce  Criterium  der  Wahihöit 
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Erfahrung,  dafe  nicht  einmal  immer  in  den  öf- 
fentlichen Krankesanftalten  die  verordneten  Mit- 
tel fo  ganz  ordentlich  uxd  regelmlfsig  gebraucht 
werden:  um  wie  viel  mehr  mafs  der  Arzt  in 
feiner  bürgerlichen  Praxi*  hintergingen  zu  wer- 
den befürchten,  da  er* feinen  Kranken  nicht  al- 
lemal folche  Anf feher  zur  Seite  iteilen  kann«  wie 
man  ee  in  den  öffentlichen  Krankeuanfialten  an 
than  pflegt.  Ich  weift  nicht,  ob  man  fich  ganz 
auf  die  anonymifcha  Nachricht  von  Ptenks  Ver- 
fnebe  mit  dem  Lycoyodiuf*  in  Bäldingers  neuem 
Magaain  XX.  2.  verlalUn  kann,  und  will  daher 
von  derfelben  auch  keinen  Ba weife  für  meinen 
Satz  hernehmen;  aber  foviel  itt  denn  doch  un- 
leugbar, dafa  mancher  Arzt  auf  ein/ ähnliche  Art 
ifl  angeführt  worden,  und  dann- wieder  mit  fei- 
nen Beobachtungen  viele  andere  angeführt  hat. 
Ee  giebt  unter  den  verfchiedenen  Kranken,  wel- 
che ein  praktifcher  Arzt  zu  behandeln  hat ,  al- 
lerdings auch  Menfchen  von  einem  zweydputi- 
gen  Charakter  und  fahr  problematifchen  Grand« 
f ätzen,  die  ee  bisweilen  recht  darauf  anlegen 
und  alle  nar  erdenklichen  Kunßgriife  aufbieten,- 
um  ihren  Arzt  zum  Batten  zu  haben,  oder  die 
es  auch  nur  für  eine  unbedeutende  Kleinigkeit 
halten*  wenn  der  Arzt  die  Wahrheit  nicht  eri 
ßhrt,  und  die  alfo  nicht  fowohl  auf  Vorfatz 
und  Bosheit,  ala  aus  einer  gewifcen  Art  Von  fal« 
fcher  Schaam  und  aus  Leichtßnu  ihn  zu  irrigen 
hlüfsen  verleiten*  Mancher  Arzt  wird  aber 
'*a  *  auch 

ay 

•  -  "'  Digitized  by  Googli 


'    -  -   77   —  . 

auch  vor  vielen  andern  von  feinen  Kfanketi 
liintergangäen ,  weil  er  zu  gutmüthig  und  aa 
forglofs,  zu  unwiffeud,  oder  zu  leichtfinnig  ift# 
als  d*fs  er  einen  Betrug  nur  ahnen  9 «noch  viel- 
weniger  fich  die  Mühe  geben  und  die  Gefcbick- 
lich&eit  befitzen  follte ,  ihn  zu  entdecken. 

Dafs  es  einem  Arzt  fehr  empfindlich  feyri 
müfse,  fich  auf  folche  Axt  von  feinen  Kranken 
behandelt  und  angeführt  zu  fehen  p  wenn  er  es 
in  der  Folge  erfährt ,  darf  ich  wohl  nicht  erft  er« 
iiinern ;  indefien  liefse  fich  eine  folche  Beleidi- 
gung, wenn  fie  die  Perfon  des  Arztes  nur  allein 

träfe,  noch  wohl  verfchxneraen.     Aber  wenn 

,i  ,  *■ 

man  auch  zugleich  erwagt,  dafs  das  grofse  Pu* 
blikum  hierbei  oft  einer  Gefahr  exponirt  wird* 
die  in  dem  Grade  zunimmt,  wie  die  Wirkungen 
eines  Mittels  nach  dem  vermeynten  Erfolg  fich 
mehr  auszeichnen  ,  und  wie  das  Mittel  felbll 
von  wirkfamen  Kräften  nicht  entbjöfst  ill;  fo 
wird  man  leicht  begreifen,  dafs  man  bey  feinen 
eigenen  Beobachtungen  die  gröföte  Aufraerkfam* 
keit  anzuwenden  hat»  um  nicht  auch  andere  zu 
Imhü/uern  zu  verleiten ,  aber  da fa  mau  auch 
nur  mit  einer  eben  fo  grofsen  Vorficht  und  Bö* 
butfamkeit  die  angeblichen  Erfahrungen  ande- 
rer über  die  Wirkungen  eines  Arzneymittpl* 
annehmen  und  icibft  anzuwenden  verfacheja 
darf. 

Um  fich  vor  Eetrügereyen  der  Art  bey  fei« 
nen  tranken  mögikbft  zu  hüten/  und  um  feine* 
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eropirffcben  Witten  fchaft  nicht  die  Gewißheit 
zu  entziehen,  welche  fie  nur  durch  forgfältig 
angeheilte  und  richtige  Beobachtungen  erhalten 
kann,  mufa  der  Arzt  zuvörderft  vorzüglich  den 
Character  feiner  Patienten  auch  in  dtefcr  Hin- 
ficht  ftodiren.     Dicfs.  ift  nun  freylich  eben  fö 
Wenig  die  Sache  eines  jeden  Arnes,   alt  fich 
ganz  bpßirnrote  Regeln  für  jeden  individuellen 
Fall  angeben  lallen;  aber  eben  deswegen  quaii 
Heiren  fich  anch  nicht  alle  Aerzie  zu  guten  ßer> 
bachtern.    Man  priife  indeflen,  um  hierüber  zur 
Gewifsheit  zu  gelangen ,   feinen  Kranken  von 
allen  Seiten  rmt  Sorgfalt  und  Menfchenkennt* 
nifa,  fuche  von  Zeit  zu  Zeit  daa  Gefpräch  mit 
ihm  unvermerkt  auf  andere  Gegenftände  zu  lei- 
ten, achte  auf  die  HamHuusßweife,   die  der 
Kranke  in  feinen  Berufogefcbäiten,  feinem  Haüa- 
tofcfen*  bey  der  Erziehung  feiner  Kinder  u!  f.w. 
zu  befolgen  pHegt,  aecominodire  fich  nach  feinen 
Eigenheiten  und  Launen,   lalle  fich  von  ihm 
die  Gefchichte  feiner  vorhergegangenen  Krank- 
heiten erzählen  und  die  Art  und  Weife  der  Be- 
handlung abgeben,   det  er  feine  J3enefurjg  zu 
verdanken  glaubt,  fafle  ihn  dabey  immer  fcharf 
im  Auge,  unterbreche  ihn  durch  manche  uner- 
wartete Querfrage,  und  wenn  man  mit  ailem 
dem  nicht*  b*y  ihm  ausrichten  und  nicht  zur 
völligen  Gewiföheit  gelangen  kann,    fo  fache 
mau  auf  eine  ihn  felbft  nicht  corpprortnttireudo 
Art  bey  andern*  die  ihn  genauer  kennen,  das 
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Fehlende  zu  fappliren.  Mehr  oder  weniger  wi*4* 
injn^denn  doch  auf  diefem  Wege  in  vorkom- 
menden Fällen  feine  Abficht  erreichen,  und  a&e 
<}en  fich  ergebenden  Refaktien  fchlieften  kön- 
nen *  wie  viel  oder  wenig  man  feiner  Auefag»  ' 
trauen  darf.    Sollte  man  delfcn.  ungeachtet  doch 
leine  Abficht  nicht  erreichen  und  den  Kränken 
von  Seiten  feinte  Charaktere  nicht  gaua  ergrau» 
deu  können ,  euch  mit  der  Vorftellacg  von  der 
Wichtigkeit  dft  Gegen  ftan  dea ,  deffen  Wahrheit« 
n>an  durch  *1U#  dieCea  an  erforfchtn  facht, 
lachte  bey  ihm  aufrichten«  fo  kann  noch  manch- 
mal ein  glücklicher  Zufall  allea  entdecken.  So 
lange  man  indeffen  noch  einige  Zweifel  gegen 
die  VerÄcherungen  und  Glaubwürdigkeit  eine* 
Kranken  zu  hegen  Urfache  findet;  fo  lange  mufe 
man  fich  auch  hüten,  gewif^e  Folgerungen  aus 
den  beobachteten  Jurfcheln  tragen  auf  den  Werth 
der  verordneten  Mittel  »u  machen*  <  *  i 

Am  ineiften  hat  mau  aber  Urfache  bejr  föi- 
eben  Patienten  auf  feiner  Hut  zu  feyn ,  die  fonft  • 
noch  nie  krank  gewefen  find  ,  die  fich  vor  allem 
Mediciniren  immer  forgftltig  gehütet  hab^n,  ihren ' 
Abfchou  vor  Araneymitteln  auch  wohl  geradezu 
•ioge&eheu*  und  fich  dadurch  vielleicht  veran- 
Ufat  fanden»  einen  Arat  ertt  dann  zu  rufen, 
vvenn  fie  nach  vergebenem  Harren  auf  fiefferung 
f»eh  ana  Liebe  »u  ihrem  Leben  daau  cntfchlief 
fen  mufaten,  befondere  wenn  ei  Reiche  und 
Vornehme  find  *  die  immer  an  Freuden  lebten* 
t.siao*.  f  fich 
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üch  ei  na  ausgefuchte  Tafel  hielten  und  kein  Ver- 
gnügen verfaßten,  was  fie  in  ihren  Verhältnis 
fen  geniefben  konnten.     Indexen  findet  man 
anch  nicht  feiten  unter  den  armem  Kranken, 
deren  Köpfe  gewöhnlich  mit  Vornrtheilen  aller 
}  Art  angefdür  lind ,  da h  Ce9  entweder  am  die  Ko 
'ßeu  zu  erfparea»  oder  weil  da»  V*TöTdnet*  Mi^ 
tel  ihren  Vorftetlungen  nicht  couvenirt ,  fehr^ 
WWhlfifrig  in  dem  Gebrauch  deflelbeu  find,  und 
ea  noch  mehr  werden,  wenn  fie  fehen  ,  daf»  es 
nicht  fo  gefchwiud,  wie  fie  ea  wtmfchten,  und 
g#gen  die  Zufälle  vorzüglich ,   die  ihnen  die 
wichtigen  zu  fey  n  fcheinen ,  feine  Dienfte  lei* 
ßet.    Kur»,  wenn  Ge  nur  einigermafaen  fich  in' 
ihren  Erwartungen  und  Hoffnungen  getäufcht 
fehen9  die  der  Am  unmöglich  alle  in  einem 
Augenblick  befriedigen  kann*  fo  darf  man  im* 
xn?r  darauf  rechnen»  dafe  fie  bald  anfangen  wer- 
den» die  Arzneyen  weniger  ordentlich  und  re- 
gelmäßig einzunehmen«    befanden»  wenn  der 
vielleicht  öfter»  van  ihnen  aufgefütterte  Arzt  fich 
nicht  entfchüefaen  will,  die  Mittel  nach  ihrem 
Willen  zu  ändern.    Solche  Kranke  lauen  fich 
auch  wohl  durch  die   Uunachgidbigkeit  ihre» 
Arzte»»   durch  die  befuchenden  Freunde  and 
Rathgeber»  die  oft» eben  fo  unaufgeklärt  als  iio 
felbß  find»  bewegen»  andere  ihnen  empfohlene 
Mittel  nebenher  oder  ganz  allein  heimlich  zu 
bfjracben,    und  bilden  ihrem  Arzte  dann  ein« 
laflon  ihn  bey  dem  Glauben,  daf»  feine - 
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Verordnungen  nach  aller  Streng  fcefolet  wer- 
den.  Hieraue  ergiebt  fich  aber  'zugleich,  dafe 
&an  nicht  weniger  auf  die  Umgehenden  und 
alle,  die,  fich  in  die  IfranKenzimmer  ein  zu  fehlet, 
chen  pflegen,  ihr  Benehmen^  'thVAenfaerun.' 
gen  und  Denkunggart  Rückficht  zunehmen  hat. 
ala*auf  den  Kranken  felbft,  weil  tfe  oft  fehr  vi«? 


über  ihn  vermögen  ,  und  boy  den  keßen  Vorfä- 
tzen  ihn  dermoch  leicht  umzüffunmen  willen" 
hingegen  an  langwierigen Vögeln  leid?t? 
tfrid  aue  feiner  Eigenen  Erfahrung  weife,  dafa* 
Ach  Krankheiten  nifcht  immer  in  wenigen  Stufe.' 
Ä*n  und  Tagen  heilen  laflen,  von  dem  hat  man 
fchon  weniger  zu  furchten,  wenn  er  übrigens' 
Hur  vernünftigen  VorBellungen  Gejiör  giebt^ 
fioch  giebt  ea  hin  und  wieder  auch  unter  liefen 
einige,  denen  man  in  Abficht  dea  ordentlichen* 
Gebräuche  der  Arzneyen  nicht  trauen  darf.  Die 
UAfceiluld,  welche  fie  darüber  zu  äußern  anfan- 
gen, data  ea  fich  doch  gar  nicht  mit  ihnen  bef. 
fern'  wolle,  daa  Befragen  um  gewifaq  öffentlich 
gegen  ihre  Krankheit  angepriefene  oder  von  an- 
dern ihnen  empfohlene  Mittel,  die  gar  nicht 
eintretenden  Veränderungen,  welche  daa  ver- 
ordnete Mittel  wohl  hätte  bewirken  muhen,  und 
mehrere  andere  Aeufaerungen  geben  fodann  dem! 
Arzt  einen  Fingerzeig,  waa  er  zu  befürchten 
hat,  und  müfeen  feiner  Aufmerkfamkeit  nicht 
entgehen. 
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Dt  wo. man  wohlfchraccfcende,  oder  \fc« 
nfgftena  nicht  fahr  unangenehme  Mittel  in  KM 
»en  und  feltenen  Gaben  vorui  dnen  kann ,  hat 
man  fo  leicht  nicht«  au  befürchten  ♦   weil  <ti* 
meiden  Kranken  fich  eine  folche  Behandlung 
noch  wohl  gefallen  laflen.     Allein  wenn  das 
Mittel  einon  widrigen  Gefchmack  hat  oder  ge«? 
wilse  unangenehme  Empfindungen  verurfacht^.- 
wenn  der  Patient  ea  oft  und  in  anfehnlichci^ 
Fortionen  nehmen  muf«,  fo  darf  man  fich  we- 
^en  dea  richtigen  Gebrauch«  eine«  iolchen  Ar^- 
ntymittele  nicht  fo  gana  ficher  glauben»  und 
muh  die  gaten  Wirkungen,  welche  der. Kranke^ 
von  demfelben  au  bemerken  rühmt,   alle  mal 
nur  mit  einem  gewifsen  Mifstrauon  annehmen. 
Schliefet  man  siu  voreilig,  und  der  Kranke  oder, 
die  Umgehenden  merken         dafs  man  ciner^ 
Betrug  nicht  ahnet,  fo  büf«t  man  dabey  gewöhn« 
lieh  einen  Theil  der  fchuldigen  Achtung  ein, 
und  giebt  ihnen  Gelegenheit  iu  der  Folge  dea 
Betrag  öfter  au  wiederholen.    Am  betten  tjjiafj 
naan  daher«   wenn  man  fich  «luich  einen  dem 
Anfchein  nach  noch  fo  inftruetiven  Erfolg  nicht 
außer  Fällung  bringen  läfet  und  nicht  fogleich 
die  Lärmtrompeie  zu  blafca  anfangt,  den  K ran- 
ken und  die  Umftehenden  aber  bey  folchen  Ver- 
ficherungen  fcharf  ins  Auge  nimmt«  wenn  man 
einen  Betrug  vermuthet,  durch  aüeiley  t  ragen 
auf  eine  gefchickte  Art  die  Wahrheit  herauezu- 
bringen  fucht,  lieh  die  Medicin  vorzeigen  und 
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in  feiner  Gegenwart  daron  nehmen  llfit,  cffctiey 
aber  das  Benehmen  dea  Kranken  genau  beobach- 
tet, ob  er  etwa  einen  grofeen  Widerwillen  iuf» 
fert  öder  ßch  zu  einem  roieben  Verfuche  bereit» 
willig  finden  iäfat.    Durch  ein  forgfältiges  Um« 
herfehen  und  ein»  forfchend»  Aufmerhfamkcif 
auf  alles,  was  hier  einigen  Anffchluf*  geben 
kann,  ift  der  Arzt  bisweilen  am  beften  im  Star** 
*t  hinter  die  Wahrheit  an  kommen  and  Gewic- 
kelt über  den  wirklichen  Gebranch  dea  verord* 
bieten  Mittela  zu  erhalten.     Um  übrigen*  den 
Kranken  auch  geneigter  zum  Gebranch  übet* 
fchmeckender  Aranejen  zu  machen,  halte  ich 
es  für  die  Pflicht  dea  Ante«,  ein  folchee  Mitter; 
foviei  es  fich  thun  läfat,  in  einer  Form  und  auf 
«ine  Art  an  geben,  wodurch*  dem  Kranken  da* 
Einnehmen  erleichtert  wird. 

Ein  fahr  gutes  Mittel,  wodurch  man  bis- 
weilen am  leichteften  erfahren  kann,  ob  des 
Kranke  die  Verordnete  Arzney  wirklich  ge« 
braucht,  oder  ob  er  nur  feinen  Atz!  zu  hinter« 
gehen  flicht,  ift  unftreitig,  wenn  man  den  Kran« 
ken  zwifchendurch  überrafcht  und  zu  einer  Zeit 
hefucht,  wo  er  den  Arzt  nicht  Vermuthete.  Auf 
die  Art  bin  kh  wenigstens  In  manchen  Fällen 
fo  glücklich  gewefen ,  hinter  die  Wahrheit  zu 
kommen,  und  kh  empfehle  daher  einem  jaden 
Arzt,  dem  ea  bey  fernen  Beobachtungen  um  Ge- 
wißheit zu  thun  ift,  diefet  Mittel  aus  Erfahrung. 
Gewöhnlich  bemerkt  tarn  bey  eioar  folchen 
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^elprrafcbung  aladenn  eine  gcwifae  Verwirrt» igf 
der  KraoKe  und  die  Um  (teilenden  find  befttirat, 
jwiffen  nicht  was  ße  fagen  odtir  was  äe  zuerft  er- 
greifen rollen,  und  der  Detrag  wird  aafdie  Art 
manchmal  f ehr  J siebt  entdeckt.  Von  der  Modi- 
£in  tindet  man  oft  einen  n%ch  Verhältnifs  der 
$qt  augrofapa  Vorrath,  oder  4>e  ift  gana  fcejr 
.Seite  gefegt,  und  an  ihrer  Stelle  erblickt  man  ir- 
gend ein  anderja  Wittel,  welches  der  Kranke 
.hinter  dem  Rücken  feines  Arztes  anftatt  des  von 
ihm  verordneten  gebraucht.  Kur*,  dergleichen 
Bnerwartete  Befuche  können  manche  Utk  dee 
Kranken  und  der  Umflehenden  an  v Schanden 
machen,  dem  Arzt  aber  in  mehr  als  einer  Hin- 
ficht  wichtige  Ao-ffchlüfse  geben;  fie  haben  dea« 
.wegen  auch  für  ihn  häufig  einen  fahr  grofecn 
Nutzen. 

Am  ßcherften  kann  indeflen  der  Arzt  jedem 
Betrug  von  Stilen  feiner  Kranken  vorbeugen, 
weun  er  fich  das  Zutrauen  derfeiben  au  ver- 
schaffen weifa.  Die  Befolgung  diefer  Maxime 
ift  übethaupt  für  den  Arst  immer  von  der  gröf fi- 
ten Wichtigkeit,  und  kann  ihu  auf  der  einen 
5ei;e  eben  lo  fehr  au  qinem  glucklichen  und  be* 
liebten  Arat  machen,  als  fie  auf  der  andern  ihm 
•iae  größere  Gemfahoit  und  Zuverficht  in  fei- 
nen Unternehmungen  verftbafft  und  ihn  in  den 
Staud  feat,  den  Werth  feiner  verordnetem  Mit- 
tel nach  d# r  Gfwifsbeit  ihrer  Anwendung  au  be- 
ftirameu«   Ich  kann  mich  hier  nicht  dllMftf  ein- 
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laßen,  «He  Momente  anzugeben,  worauf  mm 
ut  dieter  RückÜcht  befoudera  au  achten  hat; 
Iber  fo  viel  f?  gewifa ,  data  ea  dem  Arzt ,  aufler 
den  hinreichenden  Kenninifeen  in  (einem  Fache 
and  einer  empfehlenden  Gelebt famkeit,  auch 
nicht  an  durchdringendem  fieohachtungegefft, 
und  hefondere  an  feiner  Menfcbenkenntnib  feh 
len  4irf.  wobey  ein  angenehmes  und  geUIHgea 
Aeufacre  ihm  außerdem  oft  noch  fehr  zu  Stet- 
ten Kömmt.    Der  Amt  naufa  eigentlich  aia  tbeit- 
lähmender  Freund  en  daa  Krankenbette  treten, 
wenn  er  ficJh  Zutrauen  verfchaffen  will ,  kein  am- 
rüoklchr ecken  der  £rnft  darf  feine  Stirn  umwöl- 
ken, aber  auch  kein  leichtfiunigea  oder  latyri- 
fchod  Lächeln  f^ine  Geüchtöaüge  entftellen.  Ein 
Mitleid  entgegen  brtngeudea  Hers,  deilen  Herold 
eiu  Blick  voll  Güte  und  Sanftmuih  iß,  feilelt 
den  Kranken  udwiderfiehlich  an  feinen  Arzt, 
macht  Um  »utrauilch  und  o#en.   Jeuer  ßefuch 
eiuea    befcheidenen,    geduldigen,  merifthen- 
freundlichen  Aratea  erheitert  den  Kranken«  üöfet 
ihm  neuen  Muth  ein  und  ttitsmt  ihn  felbft  zum 
geduldigen  Auabarren  in  feinen  Leiden.  Wenn 
dabey  zugleich  der  Af *t ,  den  Charakter  feiner 
Kranken  zu  erf orfchen  vergeht,  und  einen  jeden 
*ach  den  Eigenheiten  deffelben  ,  nach  Verfchie» 
Unheil  feinea  Stande«,  Gefcblechta,  Altera  ».  f.  w. 
auf  eine  gefchickte  and  angenehme«  gefällige 
Art  «u  behandeln  weifa  9  fich  in  die  Launen  fei- 
Wr  Kranken  »u  fügen  gelernt  hat,  ohne  gerade 
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fielt  felbft  oder  der  Rund  etwas  dadurch  Bit  Ver- 
geben, bey  kleinen  Verfehen  nicht  gleich  mit 
Heftigkeit  auffährt,  die  Fragen  i^'ner  Kranken 
benimmt,  fahlich  und  überzeugend  beantwot* 
tet,  ntchtt  als  eine  Kleinigkeit  wegwirft,  wenn 
es  das  auch  wirklich  wlre,  worauf  der  Kranke 
einen  grofaen  Werth  feat,  mit  einem  Woffc 
wenn  der  Arat  feine  Kranken  als  Meuchen  freund 
und  Menfchenkenner  behandelt}  wer  feilte  da 
nicht  auch  fein  Freund  feyn  t  wer  könnte  ihm 
dann -wohl  fein  Hers  verfchliefeen ,  und  welcher 
Kranke  wird  es  wagen,  etwa«  ohne  den  Rath 
feines  Aiztes  oder  wohl  gar  gegan  deßer*  Willen 
zu  unternehmen,  wovon  er  befürchten  dürfte, 
jlafe  ea  ihm  unangenehm  feyn,  ihn  beleidigen 
würde?    Manchmal  finden  ziemlich  unwiffende 
A erste,,  wenn  ea  ihnen  nur  nicht  an  dem  Satioit 
faire  fehlt ,  allerdinge ,  befondere  bey  gewifstn 
-Leuten,  mehr  Bey  fall  und  Vertrauen «  aU  der 
gefchichtefte  Mann,  der  zu  wenig  Welt*  und 
Mepfchenkenntnifa  befizt,  als  dafa  er  fich  über« 
eil  fo  produciron  könnte,  wie  man  es  Ton  ihm 
verlangt,  und  ea  ift  diefe  leetere  daher  einem 
jeden  praktifchen  Amte  immer  fehr  zu  empfeh- 
len. Aber  nlchta  deSo  weniger  wird  die  erprob- 
te Gefchicklichkeit  und  Gclehifamkeit  eines  Ar»- 
tes,  wenn  fie  sogleich  mit  einem  einnehmenden 
Wefen  t  einer  gefllligen  Artigkeit  und  mit  fcho- 
n ender  Nachficht  vergefellfchaftet  ift,  ihttt*  daa 
Vertrauen  feiner  Kranken  immer  am  gewiifa&en 
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fiebern.  80  wäret)  die  Stolle  und  Qoldhagen  ehe- 
dem die  Mußer  für  alle  praktifche  A erste»  und 
fo  iirtd  et  noch  jeat  die  Hensler  und  Ltntine 
für  untere  Ze&rgenofaen.  Hat  nnn  aber  der 
Kranke  einmal  fein  Vertrauen  au  einem  folcben 
Arzt  gefafet  —  und  wie  follta  er  daa  unterdrü- 
cken können  —  fo  wird  er  ihm  als  Freund  wohl 
fo  leicht  nichta  verfchweigen,  was  feinen  Ar» t 
nur  irgend  knereffuen  könnte«  und  fich  gewife 
hüten,  ihn  durch  Betrügereien ,  die  er  doch 
vielleicht  entdecken  könnte«  au  beleidigen  und 
feine  Freundfchaft  an  verfeberaen.  Ueberaeugt, 
dafa  fein  Arat  ihm  helfen  kafnn  und  will«  und 
belebt  durch  die  Hoffnung  einer  baldigen  Gene- 
fung,  wird  er  feine  Vorfchxiften  pünkrlich  be 
folgen  und  von  feiner  Seite  allea  daaü'  beitra- 
gen ,  ibm  die  Dichtigkeit  feiner  Beobachtungen 
zu  ver bürgen • 

Entfernte  Kranke,  die  der  Arat  entweder 
gar  nicht,  oder  doch  nur  feiten,  Gelegenheit  hat 
su  fehen ,  taugen  in  der  Hegel  au  genauen  Be- 
obachtungen gar  nicht.  Oer  Arat  mufa  fich 
mehtentheiia  auf  iravollßlndige  und  fch wanken- 
de Berichte  verlafTen,  kann  alfo  auch  felba  in 
folcben  Fllleo  nicht  allemal-  mit  Gewi  fabelt  ba- 
ll iomien  ,  unter  wokhen  Umft&nden  er  ein  Mit- 
tel angewandt  bat;  Und  wenn  er  auch  wirklich 
von  Zeit  au  Zeit  fo  glücklich  ift,  feinen  Kran« 
ken  perfönlich  au  beobachten ,  f o  ift  tfiefee  doch 
immer  nur  etwaa  Momentanem,   wodurch  dar 
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A  **t  »»cht  allemal  *ur  Gewißheit  gelangen  %ann, 
indem  ihm  doch  immer  die  in  de?  Zwifcheii«*it 
vorgefallenen  Erfcheinungen  mehrentheüe  ganz 
entgehen.     Nur  fehr  feiten  kenn  man  wenig- 
ftcoa  bey  foicheu  Kranken  dafür  einüben  f  dafe 
die  Mediqin  mit  gdwifeenhafter  Strenge  ge- 
.braucht  worden;  dafe  fie  «llciin t  nicht  die  Heil- 
Ii rüfie  der  Natur  od^r  fonft  ein  Urüftand  zur  Ge- 
nefong  des  Krausen  mitgewirkt;  daf*  er  immer 
eine   angemeflene   Lebenaordnuog  beobachtet 
und  gar  keine  andere  Arzneyen  zugleich  oder 
für  lieh  allein  gebraucht,  habe.     Will  der  Arzt 
irgend  ein  Mittel  von  Wichtigkeit,  au  deffen 
Anwendung  ihn  die  belli  mm  ten  Anzeigen  auf- 
zufodern  ,  fcheinen  9  in  der  Abliebt  anwenden, 
lim  nicht  allein  feineiq  Kranke/*  Hülfe  zu  rer- 
f chatten ,  fondern  auch  die  Wiffenfchaft  mit  ei- 
ner neuen  Beobachtung  über  den  Werth  diefes 
Mitteln  zu  bereichern  ;  fo  ift  dazu  feine  Gegen- 
wart  durchaus  erfoderlich ,  weil  er  fonft  ebeu  fo 
wohl  das  Mittel  zum  grofsten  Schaden  dea  Kran- 
ken anwenden t  alz  zweifelhaft  über  die  eigent- 
liche Wirkung  deHelben  bleiben  kann,  wenn  er 
nicht  fo  oft  alz  es  nötbig  ift  die  Veränderungen, 
welche  fich  an  dein  Kranken  äußern ,  zu  beob- 
achten Gelegenheit  hat,  und  durch  fqhriftliche 
oder  mündliche  Nachrichten  von  Wichtämen 
tbe  fuppliren  mub ,  waa  er  eigentlich  mit  feinen 
eigenen  Sinnen  bitte  prüfen  und  untetfuchea 
rollen.   Wie       *****  nicht  bey  einem  ab- 
.*  *\  welen- 
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wefenden  Kranken  ab,   was  er  durchaus  von 
keinem  Nichtaral  beftimmt  erfahren  kann  ?  denn 
wie  ift  diefer  im  Stande»  die  öefchaffeubeit  und 
.Veränderungen  de§  Pulfea,  der  Zunce,  der  Ana- 
leerungen und  der  übrigen  Functionen  fp  genau 
und  beftiramt  anaugeben,  wie  «Hefa  alle«  der 
Ant  eigentlich  wiffen  mufa?  Wie  kann  ein  Laie, 
.wenn  er  auch  noch  fo  forg faltig  auf  fich  felbft 
oder  einen  andern  Kranken  achtet»   dem  Arat 
das  ganze  Enfcxnble  von  Zuf Ilten  fo  aufchaiilith 
darßellen  #  wie  ea  diefem  ofjt  fchon  die  momen- 
tane Unterfuchnng  einea  Kranken  darlegt?  Fnz^ 
die  Wiflenfchaft  überhaupt  und  fo  auch  icabe- 
XondcTe  für  die  Araneymitteliehre  wäre  ea  d;%hec 
recht  fehr  zu  wünfehen,  daf«  die  Aerate  gleich« 
jnäfeiger  wie  gewöhnlich  venheilt  wären  und 
nicht  mebreniheila  fich  in  die  gröfaern  Städte 
aufamraendrängten,  wo  bey  daa  platte  Land  und 
die  kleinern  Städte  gewöhnlich  von  rechtlicher 
Hülfe  entblöfa  find,  der  entfernte  Kranke  aber 
»icht  nur  fehr  leicht  der  Gefahr  auagefezt  wird, 
bey  wichtigen  und  etwaa  verwickelten  Krank« 
heiten  unrecht  behandelt  au  werden,  fem  dem 
der  Arat  felbft  auch  allen  ihm  obliegtinden 
Pflichten  Cur  den  Kranken  wi*  für  feine  Wit« 
fenfehaft  nur  feiten  ein  Genüge  leiden  kann. 

Auch  nicht  alle  Krankheiten  qualificiren 
fich  au  reinen  Beobachtungen  fär  den  Arat.  w ejl 
man  bey  ihnen  nicht  allemal  Zeit  hat,  die  un- 
vermUcbte  Wirkung  einea  Mittele  su  prüfen. 
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und  stich  wohl  darch  drohende  Urufiande  Ter* 
enlafet  wird,  mehrere  wirkfame  Mittet  *a  glei- 
cher Zelt  anzuwenden.    Dielt  ift  gewöhnlich 
der  Fell  mit  de»  fehr  fchnell  verlaufenden  Krank- 
hclteu,  bey  welchen  man9  am  eine  drohende 
Gefahr  abzuwenden,    die  angezeigten  Mittel 
entweder  fehr  fchnell  aufeinander  folgen  ilht, 
oder  nüebrere  von  ihnen  miteinander  verbindet. 
Solche  jhlle  dienen  im  Ganzen ,  wenn  fic  nur 
mit  Auf  merk  famkeit  beobachtet  werden,  mehr 
daan,  den  Werth  einer  oder  der  andern  Met  ho- 
de  (worunter  ich  hier  die  ganze  Behahdlongaart 
eine«  Kranken v  die  Ordnung,  in  welcher  man 
«iie  veifchiedenen  Mittel  aufeinander  folgen 
läfft,  nnd  die  Zeit,  welche  man  dazu  an  wen« 
dct,  verdebe)  zu  beftimmen,  als  über  die  Wir* 
kung  einea  einzelnen  Mittele  anter  den  vielen 
endern  zugleich  gebrauchten  richtige  nnd  gans 
genaee  Beobachtungen  m  liefern.    Wer  wird 
ßch  aber  wohl  a.  B.  bey  SchlagÜüfaen ,  bey  Er- 
fUckung  drohenden  Peripnenrnonien,  bey  hef-  J 
tigen  Blutftüreangen  o.  f.  w.  anf  die  Wirkfem- 
keit  einea  Mittele  allein  verlaffen,  and  nicht  lie- 
ber, um  den  Kranken  zu  retten,  ihm  in  fchnel- 
ler  Folge  oder  mit  einmal  die  wirkfamBen  Mit- 
tel verordnen  ?   Die  WlHenfchaft  vertiert  dibey 
euch  eigentlich  nicht,  denn  In  folchen  Fällen  ift 
es  für  den  ArzV  eben  fo  wichtig,  wenn  er  weife, 
dafa  durch  die  Verbindung  gewifser  Heilmittel 
miteinander  die  Krankheit  ßch  glücklich  heben 

lafle, 

/ 

Digitized  by  Google 


—      Ol  — 

'  1 

4 

Jaife,  al*  daf*  dlefo  oder  jene  Araney  für  Ach  at- 
lein  di$  teebfichtigten  Veränderungen  bewirk«. 
Haben  wir  bey  der  von  Lr^m,  angegebenen  Be- 
handlungaart  der  häutigen  Brlune  nicht  an  Ge~ 
wihheit  eben  fo  fahr  gewounen ,  obgleich  fein4 
Methode  etwae  zufaromengef#*t  ift ,  ala  bey  der  , 
Verßcberung  einea  Wichmanns  »  data  der  einfach«! 
JBiefapa  daa  Hauptmittel  in  dem  convnlfi  vif eben 
AQhraa  der  Kinder  fey  ?  Indetfen  kann  ein  fofg« 
faltiger  Beobachter  auch  in  Fallen  der  Art  dooh> 
manchmal  von  dem  Werth  einea  unter  den  nn4 
gewandten  Mitteln  lieh  überzeugen ,  wenn  er 
et  nnr  gerade  in  dem  angeineffeoilen  Zeitpunkt 
te  anwendet,  and  die  Umfiände  ea  ihm  frlau*. 
beut  mehr  in  harzen  Zwifchenräumen  feine 
Mittel  aufeinander  folgen  au  laflen,  ala  mehrere 
derfclben  in  gemeinlchaftlicher  Verbindung  au 
geben.    Auf  die  Art  bat  man  fchon  die  grofe* 
Wirk famkeit  der  Aderläfee,   der  Veficatorien, 
üee  Opiume  für  lieh  o<er  mit  C«lomel  in  £nt- 
»ündangekrankheiten  für  jede  Periode  derfelbeu 
ziemlich  genau  beftimoot,  und  manche*  feht 
Jcbätabar*  Mittel  bey  »Blmüüfjen  kennen  ge- 
lernt.    Nur  mufe  immer  bay  forthen  Gelegen- 
heiten ,  wenn  man  fich  vor  6ubrep  turnen  ood 
taufchenden  Folgerungen  hüten  will,  nicht  eher 
ein  anderes  Mittel  gegeben  werden \  ala  bia  das 
guvor  verordnete  feine  Wirkung  geäußert  ha- 
ben  kann,  wie  ich  diefa  auch  fchou  im  vorher- 
gehenden erinnert  habe ;    hingegen  kann  dte 
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plöiHche  Verfchlimmernng  oder  RefTerung  des 
Kranken  nach  dem  Gebrauch  eines  Mittels  die 
Wirkung  deffelben  mehrentheils  ziemlich  genau 
beftitunien. 


<  • 


Dafs  endlich  nicht  ein  jeder  Arzt  die  Fähig- 
keiten und  Eigen fc haften  be fitze,  die  so  einem 
guten  Beobachter  etfodert  werden«  ift  eine  zu 
bekannte  nnd  zum  Theil  auch  fchon  aus  dem 
Obigen  fich  ergehende  Wahrheit»  da  Ts  ich  mich 
bey  den  Heweifeeu  dafür  hier  nicht  aufhalten 
darf  i  wie  ich  es  dann  «uch  nicht  nüthig  finde, 
mich  hier  in  eine  Erörterung  aller  darauf  Geh 
beziehenden  Momente  einznlafFeug  da  ich  auf 
einen  Zimmermann  ver  weifen  karirr,  der  die fen 
Gegenftand  fo  meifterhaft  in  feinem  Werke  von 
der  Erfahrung  entwickelt  hat.  Wenn  nur  alle' 
Aerzte  fich  in  Abficht  ihrer  Fähigkeiten  und  Ta- 
lente nach  diefem  trefllichen  Gemahlde  ohne  Ei. 
genliebe  und  ganz  uupartheyifch  prüfen  woll- 
ten, ehe  fie  es  unternehmen  ,  Beobachtungen  in 
die  Welt  zu  fchicken,  die  oft  auch  nicht  den 
m  in  d  eilen  Nutzen  haben  9  weil  Ge  nicht  nach 
den  Gefetzen  der  Kritik  und  ohne  die  erfoderli« 
ehe  Sachkenntnis  angeheilt  waren« 
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Wir  müden  die  Veränderungen,  welche  fich  nach 
der  Anwendung  einer  Arznei)  einfinden,  genau 
beobachten  und  Sorgfältig  unterjuchhi  ,  in  wie 
fern  fie  als  Wirkungen  derfelben  oder  vielleicht 
als  Folgen  anderer  Vrfachcn  angejehen  werden 
können*  . 

Der  Arzt  kaun  fich  in  Abficht  der  Refultate, 
welche  er  aus  fotoin  Beobachtungen  folgern  zu 
können  glaubt,  fehr  leicht  irlreu,  wenn  er  hier; 
nicht  'mit  4er  größten  Vorficht  zu  Werke  geht, 
und  fich  nicht  forgtältig  vor  allen  Tmgfchliifeen 
hütet.  Dieter  Gefahr  ift  er  aber  nm  fo  mehr  aus- 
gefezt,  da  feine  Ermattungen  insgemein  etwas 
gefpanntßnd  und  er  woblnür  folche  Mittel  ver- 
Ordnen  wird,  von  denen  er  fi  h  wirkliche  Dien- 
fte  verfpricht.  Man  bebandelt  feine  Kranken 
doch  gewöhnlich  mit  einer  gewifsen  Vorliebe 
für  diefea  oder  jenes  Mittel,  und  eben  hierbey 
ift  man  fehr  leicht  einer  Selbfttlufchung  unter- 
worfen,  läuft  man  fehr  leicht  Gefahr,  fich  durch 
die  nachfolgenden  Veränderungen  blenden  au 
laffen  und  fie  auf  Rechnung  des  Mittels  zu  fe-% 
tzeu„  von  welchem  man  fie  erwartete,  ohne 
dafs  man  gerade  allemal  erft  nach  ein«r  ftr?ngea 
Prüfung  entfehied.  Man  fieht  hieraus  leicht, 
wie  behutfam  und  prüfend  der  Arzt  verfahren 
mufs,  wenn  er  (ich  bey  feinen  fteurtheilungen 
nicht  felbft  tftufchen  und  andere  Aerzte  in  gleiche 
'  •  *       '  Irr- 
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Irrtfaumer  verwickeln  will.  Dia  Erfahrungen, 
welche  man  hin  und  wieder  über  neue  Arzney* 
mittel  gemacht  su  htbeu  glaubt,  fprechen  zum 
Theil  au  deutlich  für  die  Wahrheit  dleüer  Be- 
merkung«  ala  dafs  ich  es  nöthig  tttte,  fpecielle 
Fälle  zum  Beweise  anzuführen. 

Eine  tleifiige  Erinnerung  an  alle  in  den  bis- 
her  entwickelten  Regeln  enthaltene  Bemerkun- 
g#e  wird  den  Arzr  fchoti  veraulalTen,  fxch  bef 
leinen  Prüfungen  nickt  su  übereilen  und  Irr- 
tUnm  anßatt  der  Wahrheit  su  ergreifen.  Kur. 
lauter  allen  den  abgeführten  Einfchränkungen 
wird  er  fich  überhaupt  bewogen  fühlen,  irgend 
eirje  Verinderung  in  der  Krankheit  dem  Mittel 
s»*ufchreiben ,  auf  welches  er  fein  Vertrauen 
getezt. hatte,  und  au*  dem  gleichen.  Grande  M 
boy  der  Prüfung  der  Erfahrungen  anderer  Aerzta 
ala  noth wendige  Requifite  anfehen,  nach  deren 
Befund  er  dann  um  (b  leichter  den  Werth  die- 
fer  Erfahrungen  wird  absuiuaflea  willen.  Je. 
mehr  *r  diefe  Bedingungen  beobachtet  und  er* 
füllt  lieht ♦  um  dofto  weniger  wird  er  die  Wir- 
kppgifinea  Arznoymittela  su  bezweifeln  haben* 
£q  wie- umgekehrt  (ein  Vertraue«  zu  demfelben 
fich  in  dem  Grade  vermindern  mufs  ♦  wie  er  in 
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diefelben  verrnifet.  Ea  giebt  indeffen  noch  eini- 
ge andere  fahr  wichtige  Momente»  deren  Bcflim- 
mang  hior  nicht  am  unrechten  Platze  flehen 
wild« 
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Dahin  rechne  ich  zuvördertt  die  Emmi- 
fjchung  der  Naturkräfte  in  die  Wirkung  einet 
verordneten  Arzne>  mittels.  Ohne  Naturkräft* 
und  Lebensenergie  können  wir,  was  auch  Brown 
über  die  Unwirksamkeit  der  Natur  radotiren 
mag,  unmöglich  irgend  eine  Krankheit  mit 
glücklichem  Erfolg  behandeln,  und  alle  untere 
Mittel  werden»  was  fchon  die  grö Teten  Aerzte 
gewufet  nnd  gefagt  haben ,  nur  in  fo  lern  wir« 
ken,  als  üe  diefe  Naturkrähe  nach  Verfchipden« 
heit  des  Falle»  entweder  erhoben,  oder  vermin« 
dem,  oder  ihnen  eine  beftinimte  Richtung  ge* 
bcn.  Die  Pvudens-directio  Vitium  vitalium^  iBL  und 
bleibt  immer  die  Hauptfache  des  praktifchen 
Arzte» t  worauf  lieh  am  Ende  allojeine  übrigen 
Keantnifee  reduciren  müfben.  Zweifle  an  der 
Wirktamkeit  diefer  Naturkr&fte.  wer  dm  will; 
der  aulmerkfamße  Beobachter  wird  wie  der 
gUickliohAe  Arzt  die  Wahrheit  derfelben  täglich 
in  feiner  Praxis  bestätigt  finden*  Einen  fehr 
grofeen  Be weife  für  das  Dafeyn  und  die  Wirk* 
famkeit  der  Naturkräfte  giebt  uns  intbefondere 
die  tägliche  Erfahrung«  dafs  Krankheiten»  die 
von  verfchiedenen  Aerzten  oft  auf  eine  fo  man- 
nichfaltige  Art  behandelt  werden ,  fioh  freylich 
Wohl  mit  einigem  Unterfchied.  aber  im  Ganzen 
doch  mit  ziemlich  gleichmafsigen  Erfolg  heilen 
lallen,  und  dafs  von  jeher  die  fo  verfchiedenen 
Methoden  in  der  Heilkunde  unmöglich  ihr  Glück 
würden  gemacht  haben ,  wenn  diele  Naturkräfte 
».  Stack.  Q  '  fich  - 
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£cb  nicht  auch  felbft  in  Krankheiten  noch  tia- 
tig  and  wirkCam  btwiefen.  Es  ilt  ja- auch  ferner  , 
eine  bekannte  Sacke,  dab  manche  Krankheiten 
ganz  ohne  alle  Arzney  mittel  gehoben  werden. 
Wie  oit  tritt  nicht  der  Fall  ein  •  da  Ts  Kranke  die 
ihnen  verfchriebenen  Mittel  gar  nicht  gebrau- 
chen  und  dennoch  wieder  genefen?  In  man» 
che ii  leichtern  Krankheiten  findet  ea  der  Jkrzt 
bisweilen  kaum  nötbig,  etwas  zu  verordnen, 
und  felbtt  von  den  heftigften  und  gcfährlichften 
Krankheiten  hat  man  hin  und  wieder  lehr  merk- 
würdige Beyfpiele,  dafs  ße  ohne  Araneyen  glück* 
lieh  gehoben  wurden.  Wenn  unter  allen  dielen 
Umftanden  nicht  die  Naturkräfte  das  Mittel  find, 
welches  die  Heilung  bewirkt,  fo  weifs  ich  in 
der  Tbat  nicht,  welcher  andern  Urfache  ich  die- 
fe  glückliche  Veränderung  zufchreiben  füll. 

Nun  aber  kann  ja  wohl  der  Fall  eintreten, 
da  Ts  diefe  Naturkräfte  gerade  zu  der  Zeit  anfan- 
gen t  hat  ig  su  werden,  wo  man  als  Arzt  feinen 
Kurplan  auszufuhren  beginnt,  oder  anflatt  de* 
bis  dahin  gebrauchten  ein  neues  Mittel  anwen- 
det. Der  Arzt,  welcher  hier  nicht  die  Aeufse- 
rungen  der  Naturkräfte  und  die  Ordnung,  in 
welcher  fie  fich  zu  äuUern  pflegen,  kennt,  wird 
immer  in  der  gröfsten  Gefahr  feyn  fich  zu  irren, 
indem  er  die  Wirkungen  der  Naturkräfte  falfch« 
lieh  dem  Mittel  zufchreibl,  defleri  Kräfte  er 
durch  feiuen  Vcrfuch  wollte  kennen  lernen. 
Man  hat  gewifa  nicht  feiten  auf  diefe  Weife 
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einem  Mittel  Krifte  cngef  einrieben,  die  ihm  ei. 

*  »  * 

^utiieh  gar  nicht  zukamen,  und  To  durch  ver- 
meintliche Beobachtungen  und  Erfahrungen  oft  t 
mähr  dazu  bey getragen,  die  Ungewißheit  der 
Kuntt  zu  befördern,  als  ihr  einen  h&hern  Grad 
von  Gewißheit  zu  geben.  .  y 

Es  ergiebt  fich  hieraus  zugleich  das  Haupt- 
mittel,  durch  welches  wir  nrjivQr  dierem  Sei bft- 
betrug  in  den  meifion  Fällen  fehr  glücklich 
fichern  Können,  ich  meyne,  gute  phyfioiogi- 
fche,  pathologifche  und  femiotifche  Kenntnifa^« 
Wem  diofe  abgeben,  der  wird  in  der  Regel  fei- 
ten mit  Beftimmtheit  angeben  kennen,  ob  er 
die  Veränderungen ,  welche  er  bey  einem  Kran- 
ken wahrnimmt,  blofa  den  verordneten  Mitteln 
oder  irgend  einer  andern  Urfacfce  zufchreiben 
loll;  hingegen  wird  ein  in  diefen  Fächern  wohl 
bewanderter  Arzt  nicht  nur  dea  ganzen  Verlaut 
einer  Krankheit  richtig  zu  beftirnraen ,  fondern 
auch  nach  Verfchiedenheit  der  eintretenden  Et- 
fcheinungen  bald  an  zageben  wiffen;  welche  ge« 
wöhnliche  oder  feltnere  Folgen  er  nach  den  fei- 
ben  zu  erwarten  hat,  und  fich  alfo  wohl  hüten, 
diefe  fchon  vorstusgefehenen  Folgen  als  Wirkun- 
gen feines  Mittels  zn  betrachten^  w  Man  lieht 
hieraus,  wie  wichtig  dem  Arzt  eine  gute  Krank- 
heit*-und  Zeichenlehre  Teyn  müfe  und  wid 
grofie  Ur  fache  er  hat,  diefe  Theile  feiner  Wif.  * 
fenfehaft  zu  einet  immer  höhern  Völikommen- 
heit  zu  bringen.  Billig  follten  daher  angehende 
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Aerzte  diefe  Kenntnifae,  fo  wie  manche  andere, 
deren  Gerin  gfchätzung  täglich  allgemeiner  zu 
werden  fcbeint,  nie  für  Kleinigkeiten  halten ; 
denn,  eben  dadurch,  dafa  man  &ch  von  allem» 
was  zur  praktifchen  Heilkunde  naher  oder  ent- 
fernter gehört,  hinlänglich  zu  unterrichten 
facht,  fest  man  fich  felbft  am  ficherften  in  den 
Stand,  feine  Wiüenfcbaft  überhaupt,  und  fo 
inabefondere  auch  die  Arzneyra ittellehre  au  ei- 
ner großem  Gewifsheit  zu  erheben,  bey  wel- 
cher man  denn  mit  einem  hohen  Grad  von  Zu- 
verficht  die  Behandlung  eines  Kranken  überneh- 
men kann,  da  man  doch  nur  im  FinAern  tappt 
und  das  Publikum  mit  täufchenden  Beobachtung 

■ 

gen  belaßigt,  wenn  man  die  Mittel  vernachläf- 
figet,  durch  deren  Auwendung  wir  unläugbar 
weiter  kommen  müfsen. 

Wir  können  uns  ferner  auch  nicht  genug 
hüten,  dafs  wir  die  Wirkungen  eines  Mittels 
-mit  denen  eines  andern  nicht  verwechsln. 
Diefs  haben  wir  am  meinen  zu  beforgen,  wenn 
.wir  entweder  verfchied^ne  Heilmittel  in  zu  kur- 
zen Zwifchemaumen  nacheinander  Oder  gar  zu 
gleicher  Zeit  anwenden.  In  diefen  Fehler. ver- 
fallen daher  unter  andern,  um  nur  ein  BeyTpiei 
anzuführen,  fehr  leicht  diejenigen  Aemte,  wel- 
che öffentliche  Brunnen  •  und  üadeanitalten  di- 
rigiren  und  fich  durch  die  BeiTerung  oder  Gene- 
fun g  ihrer  Kranken  nur  gar  zu  leicht  be  (Hannen 
laßen,  dicfelbe  in  ihrem  ganzen  Umfange  dem 
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gebrauchten  Wa^fTer  zuzu fch reiben ,  ohne  dafs 
fie  allemal  auf  die  außerdem  zugleich  gebrauch* 
ten  Mittel,  die  veränderte  Lage  und  Gemüths- 
Aimmiing  und  viele  andere  mitwirkende  Wa- 
chen die  nöthige  .  Rückficht  nehmen.  Da  ich 
übrigenB  fchon  im  vorhergehenden  darauf  auf- 
merkfam  gemacht  habe,  dafs  fich  die  beyden 
genannten  Fälle  überhaupt  eigentlich  nicht  fehr 
au  Schern  Refultaten  für  die  Wirkramkeit  und 
den  Warth  eines  oder  des  andern  einzelnen  Mit- 
tele qualificiren ;  fo  will  ich  hier  nur  noch  hin- 
zuletzen,  dafs  fich  hierbey  alles  auf  das  bekannt* 
te  Gefetz  der  Kritik ,  nicht  mehr  ans  einer  Sa- 
che  zu  folgern,  ala  fich  wirklich  daraas  folgern 
läfst,  gründet.  Welcher  Arzt  demnach  nur  mit 
gtfünder  Beurtheilungskraft  und  unpartheyifcli 
feine  Beobachtungen  anßellt9  -wird  die  Ueber- 
tretung  diefee  Gefetzes ,  die  oft.  die  nachtheilig- 
ftexi  Folgen  haben  kann,  fich  gewifs  nicht  zu 
Schulden  Kommen  laffen. 

Da ,  wo  man  fich  nach  Verhältnifs  der  Um- 
Rande  in&befondere  gerröthigt  fah,  mehrere 
wirkrame  Mittel  fchneli  hintereinander  anzu- 
wenden, um  damit  einer  drohen dem  Gefahr  zu 
begegnen ,  ift  mau  nur  gar  zu  fchr  geneigt,  dem 
zulezt  gebrauchten  Mittel,  welches  der  Belle- 
tung  unmittelbar  vorherging,  die  wirk  faroe  Heil 
kraft  allein  zuzufchreiben.  Wenn  man  indeffer* 
diefe  Art  zu  fchliefsen,  fo  gewöhnlich  fie  auch 
layn  mag,  nur  nach  jener  allgemeinen  Regel 
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su  prüfen  verflicht,  fo  raufe  man  fich  bald  da* 
von  tibersengen ,  dafa  man  hier  tehr  leicht  irren 
und  einen  Trugfcblufe  machen  kann.    Es  ift  gat 
nicht  nöthfg  und  eben  fo  wenig  allezeit  wahr, 
dafe  das  lezte  Mittel  auch  gerade  daa  wirkfaroe 
gewefen  feyn  muh;  vielmehr  kann  gar  wohl 
der  Fall  eintreten ,  data  diefee  le*te  Mitte)  zu  ei* 
ner  Zeit  angewendet  wurde,  wo  daa  vorherge- 
hende fchon  anfing  an  wirken ,  aber  weil  man 
die  Wirkung  deffelben  *u  beachten  »i*hl  6c- 
duld  and  Scharfblick  genug  befafaj  fo  wai  man 
gleich  mit  einem  andern  Mittel  bey  der  Hand, 
Und  diefea  mulete  nun  alles  gethan  haben,  wo- 
ran es  oft  vielleicht  ganz  untcfculdig  war.  Und 
wenn  man  nun  vollende  daa  dazu  nimmt,  waa 
ich  oben  von  der  Einraifchung  der  Natuikräfte 
Jn  die  Whkangen  der  Heilmittel  gefagt  habe,  fb 
leidet  ea  noch  weniger  einen  Zweifel,  dafa 
wlfleude  Aerzte  fich  fehr  leicht  irren  und  ganz 
falfche  Refultate  herausbringet*  können.  Nur 
dann  kann  man  allenfalls  die  Befferdng  oder 
Verfchlimmevung  eines  Kranken  in  dergleichen 
fallen  dem  auieat  verordneten  Mittel  zulchrei 
ben,  wenn  man  theils  lange  genug  die  Wirkung 
des  vorher  gebrauchten  Mittele  abwartete ,  ohne 
dafa  eine  niedliche  Veränderung  darauf  folgte, 
Shells  aber  auch  die  eintretenden  Fqlgen  fich 
nach  einer  hinlänglichen  Gabe  dca  zulezt  ge- 
brauchten  unverkennbar  einlullen. 
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In  folchen  Fällen  hingegen ,  üro  die  Uroflan* 
de  eine  Verbind  nng  mehrerer  nicht  unwirkfamer 
Mittel  au  gleicher  Zeit  anriethen,  raüfsen  wir 
uns  gleichfalls  wohl  hüten»  die  zufammenge« 
fezte  Wirkung  diefer  verfchiedenen  Mittel  nicht 
als  die  Folge  eines  einzigen  unter  ihnen  anzufe« 
hen.   In  der  Regel  kann  man  nemltch  mit  li«S- 
netnann  annehmen,   dafs  aus  der  Verbindung 
verfchiedener  Mittel  mit  einander  Wirkungen 
hervorgehen,  die  jedem  einzelnen  Ton  ihnen 
wenigßens  in  der  Art  nicht  zugefchrieben  wer* 
.den  können ,  wie  fie  der  Erfolg  ihrer  Zufara« 
menmifchung  darlegt,  und  man  verräth  daher 
immer  eine  grofee  Parthqylichkeit  oder  Unwif- 
fenbeit,  wenn  ifijm  deflen  ungeachtet  üch  einen 
folchen  Trugfchlufe  zn  Schulden  kommen  läfat. 
Ixideffen  leidet  diefer  allgemein  ausgedrückte  Satz 
auch  feine  Ausnahmen.    Da  wo  z.  B.  eine  ge- 
wifee  Mifchung  bejm  fortgefezten  Gebrauch 
unwirkfam  blieb,  nun  aber  nach  dem  Zufatz  ir- 
gend  eines  andern  Mittels  befondera  wirkfam  zu 
werden  anfing,  da  kann  man  doch  wohl  diefern 
leztern  einen  grofsen  Theil  der  Wirkungen  zü* 
f einreiben ,  welche  die  ;  Mifchung  veraniafste? 
Bringt  man  diefen  iezten  Zufatz  in  der  Folge 
mit  andern  Mitteln  in  eine  neue  Mifchung  und 
der  Erfolg  d^efes  zweyten  Falles  ßimmt  mit  dem 
des  erften  überein,  fo  dürfen  wir  fchon  mit 
gröfserer  Zu  verficht  diefern  einfachen  Zufatz  die 
beobachteten  Wirkungen  gr&fsteptheils  zufchrei- 
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bell«  doch  aber  ihm  allein  nicht  eher,  *U  bis 
man  denfeiben  in  ähnlichen  Fallen  ganz  un^et- 
mifcht  angew«dt  nnd  die  gleichen  oder  wenig- 
Aene  febr  übereinftimmende  Wirkungen  beo- 
bachtet bei.  Auf  diefe  Art  Tollte  man  eigentlich 
bej  der  Beurtheüung  des  VVerthe  und  der  Wir- 
kungen eine«  *ulammengefe*t*n  Mittele  zu  Wet- 
he geben,  penn  man  richtig  beobachten  und 
suverlälsige  Aefulute  herausbringen  will.; 

Siebente  KegeU 

Um  über  die  Wirkung  eines  Arzneimittels  uns  die 
muglichfie  Gewißheit  zu  verjehaßen,  müfsen  wir 
unfere  Vevfuctie  öfters  unter  ähnlichen,  auch  wohl 
zuweiten  unter  unälmlichen ,  Verhältnifsen  wie* 
derholtn. 

Ein  groCter  Fehler  unterer  Beobachter  be- 
Aeht  darin  „dah  fie  aus  einseinen  Fällen  allge- 
meine Schlüfie  sieben f  und  Mittel,  die  fie  viel- 
leicht in  dem  einen  oder  andern  Falle  mit  Nu- 
tzen  angewandt  haben ,  nun  gleich  ala  untrüg- 
lich an pr eilen.  So  wenig  ein  folchea  Verfahren 
dem  B^obachtungtgeift  und  der  Urtheilakraft 
der  Aer&te  Ehre  macht,  To  nachtheilig  und"  ge- 
fährlich kann  ea  auch  für  die  Kranken  werden, 
befanden  wenn  der  Beobachter  ein  Mann  von 
einer  gewifsen  Calebrhät  iß,  deffen  An  Je  hon  die 
Aechtheit  (einer  Refultate  zu  verbürgen  fcheint. 
Man  hat  deswegen  aber  auch  gewife  Ürfacbe, 
'  bey 
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bey  der  Empfehlung  neuer  und  befonderfl  fehr 
wirkfamer  Mittel  in  diefer  Hinücht  mit  der 
gröfsten  Vorficht  und  Behutfamkeit  zu  Werke 
au  geken.  '    .  f 

Wi*  grofs  die  Anzahl  der  beobachteten  Fäl- 
le feyn  mähe»  ans  denen  man  ein  beftimmtes 
Kefultat  in  Ablicht  der  Wirkungen  eines  Mittele 
unter  übrigen«  günßigen  Umftänden  abS*»buen 
darf,  Mk%  fich  »war  gerade  nicht  ganz  genau  an- 
geben; doch  kann  mau  wefcl  im  Allgemeinen 
fellfetzen,  dafs  das  Vertrauen  zu  einem  Mittel 
um  (o  gtöfeer  werden  mufs,  je  häufiger  nach 
der  Anwendung  deffelbe^  ein  übereinftitnmen4 
guter  Erfolg,  beobachtet  worden  ift.    Je  mehr  im 
Gegentheil  ein  unglücklicher  Ausging  oder  die 
Unwirksamkeit  eines  Mittel*  mit  dem  glückli- 
chem Erfolg  im  Gleichgewicht  fteht,  um  defto  , 
v zweifelhafter  und  mifstrauifcher  mufs  der  Ar»< 
gegen  dalTelbe  werden.  v 

Sehr  viel  kömmt  in  diefer  Hinficht  doch 
aber  auch  auf  die  Umftände  und  Verhältnis* 
an,  unter  welchen  man  ein  Mittel  angewandt 
hat«  Waren  diele  voneinander  vejlchieden,  und 
das  Mittel  bewirkte  gerade  nicht  die  gewünfehte 
Bellerang  des  Kranken,  fo  läfst  Ach  daraus  noch 
nicht  viel  fchliefsen.  Denn  eben  weil  es  in  Fäl- 
len gebraucht  wurde,  die  einander  fo  unähnlich 
waren,  ergiebt  fich  für  den  Fall,  in  welchem  ea 
angezeigt  fejro  konnte ,  noch  gar  kein  benimm 
tes  RefclU|t.    Vielleicht  war  kein  einziger  von 
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allen  Riefen  Fällen  eigentlich  für  das  (Mittel  ge- 
eignet» das  deich  in  einem  feiner  Wirkungaart 
*ntfprechendeu  Falle  (ehr  grofse  Dierifte  leiden 
kann.  Waren  im  Gegentheil  die  Fälle  fich  un- 
tereinander fehr  ähnlich,  fo  kann  allerdinge  der 
gluckliche  oder  unglückliche  Erfolg  für  den 
Werth  eine*  oft  genug  wiederholten  Mittels  den 
Auafehlag  gehen ;  aher  darauf  folgt  wieder  nicht, 
dafe  ei  unter  ungleichen  Verhältnifaen  diefelben 
Refnit^te  darfteilen  mufa,  ■  «* 

Will  der  praktifche  Arzt  daher  bey  der  Aua* 
wähl  reiner  Mittel  den  ficherften  Weg  einfehl», 
gen  *      ift  ihm  fehr  an  rathen,  dafa  er  fich  vot4 
züglich  an  folche  Mittel  halte,. die  fchon  einö 
allgemeine  Autorität  für  fich  haben,  fie  aber 
auch  gerade  in  folchen  Fällen  anwende«  in  de« 
nen  fie  andern  Aeraten  fich  hülfreich  bezeigten. 
Ift  er  bey  der  Beßirnmung  diefer  Fälle  nur  im« 
mar  vorfichtig  undi  pünktlich  genug  verfahren, 
fo  wird  unter  diefer  Vorausfetaung  das  Mitte! 
auch  ihm  feine  Dien  de  nicht  vertagen.  Sollto 
aber  der  Erfolg  feinen  Wünfchen  und  Erwartung 
gen  eben  fo  wenig  als  den  Erfahrungen  anderer 
Aerzte  eritfprechen ,  fo  fragt  es  fich  noch  immer, 
ob  er  auch  für  die  Amyendoiig  deffelben  gerade 
einen  anpalTendcn  Fall  gewählt,  oder  6b  er  es 
in  der  angenaeffenflen  Form,  Dofie,  und  unver- 
fälfcht  gegeben  habe.     Alle  diefe  Beziehungen 
yiixd  e*  fodann  aufa  neue  unterfuchen  müfaen, 
w*  che 
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che  er  fich  au  einer  wiederholten  Anwendung 
deflelben  Mittels  cntfchliefteu  darf. 

Hat  der  Arzt  nun  aber  ein  Mittel  etwa  fchon 
durch  eigene  Erfahrungen  erprobt  und  mehr- 
xnale  unter  gleichen  oder  doch  wenigßena  fehr 
ähnlichen  Fällen  mit  Nutzen  verordnet,  To  fleht 
et  ihm  auch  frey,  dallelbo  in  andern  der  Form 
nach  •  verfchiedenen  F&llen  anzuwenden ;  nur 
mufa  er  aladann  theila  fchon  hinlängliche  Erfahr* 
rang  für  die  Wirkfamkeit  dea  Mittel  vor  fich  ha« 
ben9  theila  auch  die  Veränderungen«  welche  es 
befiimmt  in  dem  Körper  hervorbringt,  genau 
kennen.  Trifft  beydee  ein ,  fo  kann  die  A nah*- 
gie  an  der  Hand  der  Erfahrung  ihm  manchmal 
vortrefflich  au  Statten  kommen,  und  er  kann 
.auf  die  Weife  bisweilen  fo  glucklich  leyn  >  eine 
1  Krankheit  zu  heilen,  die  vielen  andern  wirkfa« 
naeji  Mitteln  widerfhnd,  Ee  hängt  ein  folchet 
Erfolg  aber  mehrentheile  davon  ab,  dafa  Krank* 
heiten,  deren  Form  oft  fehr  verfchieden  ift, 
nach  ihren  wefentlichen  Beßimmungen  eben  fo 
fehr  untereinander  barmoniren,  mit  andern  Wor- 
ten ,  dafe  fie  aus  gleichen  nächften  lachen  ent- 
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Aanden  waren« 

Bisweilen  kann  ein  Zufall  die  Veranlagung 
geben  f  dafa.  man  in  der  Noth  au  einem  Mittel 
greift,  auf  welchea  man  bey  freyer  Wahl  wohl 
fo  leicht  nicht  verfallen  wäre;  es  beweift  ficht 
indeffen  hüif reich  und  übertrifft  auch  wohl  an- 
fere  Entartungen,    Mancher  läfst  fich  dadurch 
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verleiten,  nun  fogleich  ein  folehee  Mittel  mit 
vollem  Monde  anauproifen,  weit  er  «ine  grofae 

gemacht  au  haben  glaubt.  Aber 
.auch  hier  fey  man  ^vorüchtig.  Hat  man  hejr  ei- 
ner Gelegenheit  pinmal  eine  gewjEse  Votliebe 
iur  ein  Mittel  der  Art  gewonnen«.  Co  beruhige 
man  fich  dabey  night»  fpndern  prüfe  es  erft  durch 
.wiederholten  Gebrauch  in  ähnlichen  Fällen,  ehe 
man  es  wagt,  ihm  Xo  ganx  das  Wort  zu  reden. 
Eben  fo  verfahre  man  da,  wo  mau  gewifse  Haus* 
^mittel  von  Nichiärzten  mit  Noiaen  anwenden 
fiehu  Man  beobachte  erft,  in  weichen  Fällen  und 
auf  welche  Art  das  Mittel  gebraucht  wurde,  und 
iwende  es  dann  unter  denfelben  Umftanden  an. 
JDoch  find  bey  manchen  von  dergleichen  Mit* 
£eln  gewifee  Abänderungen  und  Modificationen, 
jiie  ein  rationeller  Arzt  als  Kenner  leicht  an 

• 

Jbeftiinmen  wüTen  wu4#  ihm  nicht  &u  ver- 
argen»  ...  . 

>lie  neue,  noch  nicht  durch  die  Erfahrung 
mehrerer  und  glaubwürdiger  Aerzte  erprobte 
Mittel  können  unmöglich  das  Vertrauen  rerdiö 
neu,  mit  welchem  man  ein  altes»  fchon  be- 
kanntes und  geprüftes  Mittel  anwendet.  Der 
Arat,  der  es  empfiehlt,  kann  leicht  eine  aa 
grufse  Vorliebe  für  das  noue  » Mittel  gefafst  ha- 
ben, weil  es  ihm  einmal  fehr  au  Statten  kam 
und  aur  Beförderung  feines  praKtifchen  Rufes 
oder  aur  Füllung  (eines  Geldbeutels  wichtige 

Dienfte  leiftete;  aber  nichts  deüo weniger  kann 
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er  eben  To  leicht  eine  unrichtige  Beobachtung 
gemacht,  oder  den  Fall  nicht  beßimrat  genug 
angegeben  haben,  in  welchem  er  es  auwendete» 
Will  man  in  einem  folchen  Fall  den  Verfuch 
eines  andern  wiederholen ,  fo  kann  man  lieh  da« 
zu  wohl  ohne  Beforgnifs  entfchlief6en  .,  wenn 
man  aas  Gründen  weifs  ,  da(s  man  damit  feinem 
Kranken  aaf  keine  Weife  fchaden  wird:  iit  aber 
das  Mittel  an  fich  fehr  wirkfam  und  gefährlich, 
fo  wird  doch  ein  vorfichtiger  und  mit  Gewiffen* 
haftigkeit  handelnder  Arzt  gewif*  nicht  fo  Tafch 
feinen  EntfchiuCa  fallen,  kU  er  ceteria  paribus 
es  da  kann,  wo  er  die  Erfahrungen  mehrerer, 
Vielleicht  in  ganz  verfchiedenen  Gegenden  und 
Verhälthifaen  lebender  Aerzte  vor  fich  hat.  Man 
fieht  hieraus,  wie  fehr  es  bey  der  Beurtheilung 
des  Wcrthes  eines  Atzueymittels  auf  wiederholte 
Verfuche  ankömmt,  und  wie  fehr  ein  jeder  Arzt, 
der  etwa  ein  von  ihm  entdecktes  Mittel  empfeh- 
len  will,  dahin  zu  fehen  hat,  dato  er  daffelbe 
durch  richtige  Beobachtungen  hinlänglich  er- 
probt habe,  und  durch  forgfältig  wiederholte 
Verfuche  dem  Mittel  fo  Wie  lieh  felbft  einen* 
nicht  zu  eTfchütternden  Ruf  zu  verfch*ffen  wif- 
Te.    Um  diefe  Abficht 'zu  erreichen,  mufs  der 
Arzt  aber  auch  endlich 'die  lezte  Regel,  welche 
ich  hier  angeben  will,  beobachten  und  ia  fei* 
ner  Praxis  auszuüben  fuchen. 
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Män  vtrfchweige  bey  der  Bekanntmachung  neuer 

<( 

Heilmittel,  oder  bey  der  Empfehlung  fchon  be- 
kannter nichts  von  dem,  was  auf  die  rechte  Wir- 
digung  eines  Arzneymittels  nur  irgend  Einflufs 
haben  kann,  undfchame  [ich,  Beobachtungen  zu 
erdichten,  oder  auf  Koften  der  Wahrheit  zu  enU 
fteüen* 

■ 

Wer  mit  dem  Zoßande  u n reter  Witten  fcha  f fr 
Und  der  Gefchichte  unferer  Arzneimittel  inebe- 
fondere  bekannt  ift,  wird  diefe  lernte  Regel  ge- 
wife  nicht  üb«jrflüffiig  finden.  Leider  lieht  man 
66  mancher  Beobachtung  nur  au  fohr  an,  dafa 
fie  auf  KoAen  der  Wahrheit  niedcrgefchrieben 
wurde»  und  noch  häutiger  lehrt  die  rerfuchtö 
Anwendung  folcher  Beobachtungen  und  eino 
nähere  Bekanntfchaft  mit  den  Yerhältnifaen  ih- 

• 

rea  Urhebers«  dafa  man  nicht  alles  für  baare 
Münze  annehmen  darf,  wäe  in  den  Schuften 
der  Aerate  unter  dem  verfprechenden  Titel  von 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  bekannt  ge- 
tnacbt  wird.    Man  macht  fich  aum  Theil  kein 
Gewifaeu  daraus,  Fälle,  die  man  beobachtet  ha* . 
ben  will,  fo  fchön  auszumahlen,  dafa  ein  Frem- 
der gewifa  keinen  Betrug  atnen  follte«  wenn 
fich  nicht  hinterher  die  Sachen  bia weilen  gana 
andere  aufklärten :  man  läfat  nach  Belieben  bald 
wichtige  Momente  weg,  bald  feat  man  andere 
hinan,  die  nicht  exiftirten,  und  weife  oft  auf 
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folche  Art  daß  Pubicum  2a  tauchen.  Dah  ich 
hiermit  nicht  anfiel  fage,  wird  mir  jeder  Arat 
zugeüehen,  der  Gelegenheit  hatte,  Erfahrungen 
der  Art  »u  machen. 

Ein  folchea  Verfahren  ift  aber  eines  gewit« 
fenhaften  Mannes  höct^l  unwürdig  und  mufa 
ihm  billig  ,aur  gröfsten  Schande  gereichen.  Es 
ift  nicht  genug,  da£a  man  anf  die  Art  die  lefen- 
den  Aerzte  tänfcht,  und  für  den  Fleifs  und  die 
Zeit,  die  Tie  auf  die  Lcctüre in  der  beßenAbücht 
verwenden  •  fie  fo  fcbändlich  hintergeht,  fon* 
dern  man  verf  ündigt  ßch  auch  an  der  Wiflen* 
fchaft  felbft,  indem  man  ihr  mnth willig  den 
Grad  der  Gewifsheit  raubt,  defTen  fie  fähig  ift* 
und  macht  fich  verantwortlich  gegen  das  Publi- 
kum, daa  Gefundheit  und  Leben  feinen  Aerzten 
anvertrauet.  Möchte  doch  ein  jeder,  der  es  wa- 
gen kann,  die  Wahrheit  fo  abfichtlich  au  e*t« 
ftcllen  ,  diefe  oft  unüberfehbaren  Folgen  wohl 
beherzigen  und  lieh  dadurch  zu  einer  gröfsern 
Gewiffenhaffigheit  belegen  laden  J  Wer  fo  leicht«* 
finnig  als  Schriftfteller  ift,  wird  ea  nicht  weni« 
ger  in  feiner  Praxis  feyn ,  und  wie  kann  man 
für  einen  Mann,  wenn  er  auch  das  gröfste  Ge- 
nie befäfae,  noch  Achtung  haben,  wenn  man 
ihn  von  diefer Seite  hat  kennen  gelernt?  Es  wä- 
re in  der  That  recht  fehr  zu  wünfehen,  dafa  man 
jungen  Aerzten  auf  Univerfitäten  ihre  Vörpilioln 
tung,  der  Wahrheit  unter  allen  Umltänden  ge« 
treu  zu  bleiben ,  mit  den  trif  tieften  Gründen  ein« 
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fchSrfw  und  fie  ia  Zeiten  daran  gewohnte,  lie- 
ber  sä  fchweigen»  ala  mit*  Unwahrheiten  ein 
Gewerbe  zu  treiben. 

Wollen  Aerzte  (ich  um  die  Menfchheit  und 
ihre  WUTenfchaft  durch ,  Mittheilung  von  Beo- 
Pachtungen  über  neu  entdeckte  oder  von  ihnen 
erprobte  Mittel  verdient  machen,  (ich  felbft  aber 
in  den  Credit  der  Glaubwürdigkeit  fetmen,  fo 
kann  man  von  ihucr  mit  Recht  verlangen,  dab 
ihre  Beobachtungen  daa  Gepräge  der  Wahiheit 
iti  ßch  feibft  enthalten.  Und  dazu  geben  fie 
den  ficherßen  Probierßein  jedem  Prüfer  in  die 
Hand,  wenn  fie  alles,  was  die  Krankheit  und 
daa  Mittel,  welches  Tie  dagegen  empfehlen,  be* 
trifft ,  fo  vollftändig  als  möglich  mittheilen.  Sit 
dürfen  aifo  weder  die  Urfachcn  der  Krankheit, 
noch  ihren  Verlauf ,  oder  den  Zeitpunkt  und 
die  UmAände,  unter  welchen  fie  ein  Mittel  ver» 
ordneten,  verfchweigen ;  auch  müfseu  fie,  wenn 
irgend  etwa«  darauf  ankömmt,  die  Form,  Dofif 
und  in  wichtigen  Fällen  felbft  die  Güte  dcffelben 
forgffcltig  beftimmen,  fo  Wie  oa  ihre  Pflicht  ift, 
den  Erfolg,  welchen  fie  davon  wahrgenommen 
haben,  nebft  allen  zufälligen  und  kleinen  Ne- 
benurnftänden,  welche  su  gleicher  Zeit  mitwirk- 
ten, genau  anzugeben.  * 

Dergleichen  vollftändige  Relationen  haben 
den  groben  Nutzen,  dafa  fie  denjenigen,  wel- 
cher durch  fie  % leichfam  Rechen fchaft  vor  dem 
Publikum  ablegea,will,  »ii  einer  genauen  Un* 
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terfachung  der  Krankheit  iwd  der  angewende- 
ten Arzneimittel  v  trau  laßen ,  ihn  aufmeikfamet 
auf  alle  Umßände  und  forgftltiger  In  feinen  Be- 
flimrauigen  machen,  aU  er  «s  ohne  diefon  Vor-* 
fatz  oft  feyn  würde.    Wer  mit  dem  Willen  und 
Entfchlufs,  dem  medicinifchen  Publikum  wirk« 
lieh  infiruetive  Beobachter  gen'  vorzulegen  ♦  fie 
felbft  aufteilt  f  wird  auch  gewifs  einen  weit  gröf • 
fern  Fleife  anwenden»  als  jeder  andere»  dem  es 
gleichviel  ift»  was  er  in  die  Welt  hinein fch reibt. 
Aber  auch  für  das  lefende  Publikum  und  den 
prüfenden  Arzt  hat  eine  detaillirt*  Erzählung 
Immer  einen  gtofsen  Voran g  vor  jedem  obef* 
flächlichen  Gewäfche,  indem  diefer  eben  dt- 
durch  veranlaföt  wird»  ein  beftimmte*  Unheil 
über  dife  Güte  und  Wahrheit  der  Beobachtung 
zu  f&llen.     Ein  hier  entdeckter  Wideifpruch 
wird  ihn  bald  auimeTkfam  und  zweifelhaft  ma- 
chen» fo  wie  die  Harmonie  des  Ganaeu,  wol« 
ches  mit  dem  Verlauf  ähnlicher  Krankheiten 
nicht  im  Widerfpru^h  fleht,  ihm  nothwendig 
ein  grofsea  Vertrauen  so  dem  Mittel,  wovon  die 
Bede  war*  einüöfaen  tnufs,  wenn  es  andere 
nach  der  Angabe  des  Heferenten  eine  günßige 
Wirkung  gehabt  hatte»     Außerdem  wird  aber 
auch  der  angebende  v  und  felbft  »um  Theil  der 
unwiflende  Ana  auf  folche  Art  am  heften  in  den 
Stand  gefezt,  das  etnpfohlne  Mittel  gerade  in 
ridn  anpallendften  Fällen  nnd  unter  den  einla- 
dendßen  Verhältnifsen  anzuwenden,  da  er  im 
t.6tftu.  H  G* 
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Segentheil  bey  feinem  Mangel  an  Erfahrung 
und  KenntniUan  fehr  leicht .  der  Gefahr  oppo- 


-Wendung  eines  Mittels.,  zu  überfehen .  y  und  dab- 
leibe auch  wohl  gar  zur  Unzeit .  anzuwenden, 
wenn  di?  Nachrichten  dea  Beobachtert  etwas 
unvollliändig  find. 

Wende  man  mir  nicht  dagegen  ein/,  dafs 
«ine  folche  Weitläufigkeit  in  Erzählung  be- 
obachteter Fille  den  Lefer  au  fehr  aufhalte  und 
ermüde«  War  als  Kritiker,  odeT  auch  ala  ange- 
hender und  Belehrung  fliehender  Arzt  fich  an 
die  Leetüre  folcher  Beobachtungen  macht,  thut 
es  ja  nicht  in  der  Abficht,  um  einen  Roman  zu 
lefea  und  amüfirt  au  lejm  Bey  wüTenfchaftli- 
chen  Gegenwänden  hat  man  hierauf  denn  doch 
wohl  nicht  fo  fehr  Rücklicht  au  nehmen,,  als 
bey  den  Werken  dea  Witzes  und  der  Einbil- 
dungskraft, wo  die  angenehme  Unterhaltung 
dea  Lefera  ein  Hauptzweck  d?a  Schriftfteilera  ift. 
Iüdelfen  kann  auch  der  Arzt»  wenn  ct  nur  will 
und  die  Gefchicklichkeit  dazu  befizt,  feine  Re- 
lationeft immer  fo  einrichten ,  dafs  iie  öch  bey 
aller  VollSändig^eit  doqh  gut  lefen  lallen ;  denn 
nicht  der  Schwall  von  Worten  und  difc  Seiten- 
zahl giebt  einer  Beobachtung  die  erforderliche 
Vollfcindigkeit,  fondern  man  kann  alles,  was 
sut  Sache  gehört,  fehr  vollständig  und  beßimmt 
fagen,  ohne  deswegen  gerade  in  eine  ermüdende 
Weitfchwojfigkeit  zu  verfallen.    Was  aber  die 
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Zeit  betrifft,  welche  der  Arzt  auf  die  Lecture 
folcher  Beobachtungen  verwendet,  fo  hat  er  ge- 
wifa  weniger  Urfache  üe  zu  bereuen,  wenn  er 
in  einem  Tage  etwa  nur  2  oder  3  gut  gefchrie« 
bene  Wahrnehmungen  öndirt  hat»  als  wenn  er 
in  eben  demfelben  Zeitraum  Hunderte  von  Be- 
obachtungen ohne  Nutzen  gelefen  hätte.  Non 
wtitta  ,  Jed  inultüm. 

Auch  den  unglücklichen  Auagarig  und  die- 
negativen  Wirkungen  eines  Arzney mittels  darf 
der  referirende  Arzt  nicht  verfchweigen.  Man- 
chem fcheint  tB  empfindlich  zu  feyu»  ^fcenn  er 
von  feinen  fehlgefchlagenen  Erwartungen  reden, 
oder  wohl  gar  feinen  Irrthum  öffentlich  beken- 
nen Toll.    Allein  weit  entfernt*  dafa  ihm  ein 
fokhea  Gefländnifs  Schande  machen  und  Ver- 
achtung zuziehen  follte,  gereicht  ea  ihm  viel- 
mehr zur  Ehie*  wenn  er  fleh  nt^r  bey  feinen 
Verfuchgn  von  vernünftigen  Grundfätzen  leiten 
liefs.    Selbft  der  gröfste  Manii  kann  fich  wohl 
einmal  irren,  denn  das  errave  humanuni  läfet  auf 
ihn  fogut,  wie  auf  jeden  andern  lieh  anwenden; 
aber  freylich  kömmt  immer  lehr  viel  darauf  an, 
wie  man  irrt*  und  wer  fich  nur  bewuf&t  iß,  dafs 
er  nicht  aus  tadel  na  werther  Unwiffenheit  oder 
ftraf barem   LeiChtfinn  irrte,    darf  fich  gewifa 
nicht  fchämen,   fernen  Irrthum  zur  Warnung 
für  andere  öffentlich  zu  gefteheu.    l)afa  aber  die 
Heilmittel,  wenn  fie  oft  jmch  üoeh  fo  au#ge< 
fucht  und  gut  find,  doch  nicht  allemal  unfern 
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Wunfcben  und  Erwartunzen  ein  Genüge  leiden» 
noch  viel  weniger  allen  Krankbeilen  gewichten 
find ,  haben  ja  die  Aerzte  aller  Jahrhunderte  ge- 
wufai,  und  erfahren  wir  noch  täglich.  Warum 
will  man  lieh  denn  alfo  dae  Anfehen  geben»  als 
wenn  man  me  einen  Fehltritt  getban,  nie  ohne 
Nutzen  dae  empfohlene  Mittel,  gegeben  habe? 
Beffer  ift  ee  freylich  immer  und  angenehmer  für 
den  Arzt,  welcher  Verfuche  mit  Heilmitteln  an- 
neilt ,  wenn  ihre  Wirkung  allemal  nach  Wunfch 
auafällt,  aber  eben  fo  wichtig  ift  es  für  ihn,  wie 
für  jeden  andern  Arzt,  mit  möglichßer  Beßimmt- 
heit  angeben  zu  können,  wae  ein  Mittel  über- 
haupt zu  leiden  vermag,  und  wie  Ach  die  An* 
zahl  der  Fälle,  in  welchen  es  gebraucht  wurde» 
su  der  Anzahl  von  glücklichen  oder  unglückli- 
eben Erfolgen  verhält*  Nur  wenn  wir  diefea 
Verhältnlfö  gpnan  kennen  und  die  dahin  führen- 
den Verfuche  mit  praktifcher  Umherlicht,  mit 
Genie',  /  Fleifa  und  Aufmerkfamkeit  angellellt 
find,  können  wir  erft  die  nöthige  Auskunft  und 
Gewifaheit  über  den  Werth  oder  Unwerth  eines 
ArzJbeymitteU  erhalten.  Wahrheit  ift  doch  im- 
mer beffer  als  Täufchung,  und  die  befli romta 
Gewifdheit  einer  fchwankenden  Ungewifaheit 
vorzuziehen:  und  fo  verdient  auch  derjenige 
Arzt  unfern  wärmflen  Dank»  der  una  und  der 
Wiffenfcbatt  diefe  Gewifaheit  zu  verfebaffen 
facht,  da  auf  der  andern  Seite  älle  Windfchnitte, 
Erdichtungen  und  Betrügereien  der  fchrifdlel* 
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Jerifcben  Aerzto,  wenn  fie  uns  auch  Bexbach* 
iungen  au  taufen  den  auftifchen,  fo^ald  fie  als 
Jfolcbe  erkannt  werden ,  billig  mit  der  gröfßten 
Verachtung  beftraft  werden  und  nichts  heileres 
aU  die  ewige  VergeÜenheit  verdienen» 


Waa  ich  bisher  über  einen  febf  wichtigen 
Gegen  (Und  gefagt  habe,  mag  für  den  Zweck» 
Welchen  ich  mir  dabey  vorgefezt  hatte,  und  für 
die  Beßimmung  diefes  Journals  genügen«  Ich 
glaube»  die  vorzüglichfien  Funkte,  worauf  es 
bey  der  hritifchen  Anwendung  undBeurtheilung 
eines  Arzneymittels  ankömmt,  bemerkt7  zu  ha- 
ben, und  fchmeichle  mir,  damit  manchem  Arzt 
nützlich  werden  zu  können.  ,  Vielleicht  hätte 
ich  meinem  Vortrag  mehr  Annehmlichkeit  gege- 
ben und  die  Wahrheit  felbft  überzeugender  dar- 
gelegt, wenn  ich  die  vorgetragenen  Sätze  durch 
Beyfpiele,  befonders  aus  der  neuern  Zeit,  erläu«. 
tert  hltte ;  allein  aus  leicht  au  errathenden  Grün- 
den habe  ich  die  fs  nicht  *  getban.  Ueberdiefs 
halte  ich  mich  auch  überzeugt,  dafs,  wenn  je- 
mand es  nur  der  'Mühe  werth  findet,  meinen 
Auflatz  zu  lefen  und  die  In  demfclben  rorgeleg- 
ten  Bemerkungen  zu  prüfen ,  er  bey  feiner 
Leetüre  auch  bald  die  Iktege  zu  dem  Gefagten 
finden  wird.  Möchte  nur  Jeder  Arat,  wenn  er 
den  Vorfatz  hat,  dem  Publikum  Beobachtungen 
mitzutheilen  und  durch  fie  die  WiHenfcbaft  zu 
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bereichern»  die  Momente ,  worauf  es  dabey  in* 
kömmt,  nie  aus  den  An  gen  verlieren,  um  durch 
feine  Mittheilang  nicht  mehr  Unheil  alt  Huteen 
za  fiiften  !  Dlefcr  Wunfeh  fchelnt  mir  für  un- 
före  Zelten  um  fo  mehr  Intereffe  zu  haben,  als 
man,  bey  allem  Beßreben  unfere  Wiffenfchaft  zu 
vervollkommnen,  dennoch  nicht  feiten  den  Weg 
der  reinen  Erfahrung  vertatet ,  und  nur  darauf 
bedacht  su  feyn  fchelnt,  das  Publikum  mitHy- 
pothefen  und  Syfteraen  zu. beluftigen,  die  nicht 
allemal  aus  der  reinen  Quelle  der  Erfahrung 
fliefsen. 


» 
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Krankengefchiclite  eines  angeblich  von 
einem  rafenden  Hunde  gebifsenen 

Mädchens* 


Verwichenen  Winter  hatte  ich  Gelegenheit,  oin 
angeblich  mit  der  Hundewuth  behaftetes  Mäd- 
chen tou  fehen*  Da  übör  diefe  Krankheit  und 
ihre  Symptome  felbft  unter  Aerzten  noch  ver- 
fchiedne  Sagen  herrfchen:  fo  mag  vielleicht  die 
getreue  Erzählung  deflen,  was  ich  gefeben,  man- 
chem praktifchen  Arzt  nicht  unwillkommen 
feyn.  Da  die  Patientin  |  Meilen  yon  hier  wohn- 
te, ich  nicht  als  Arst  bu  ihr  gerufen,  fondern 
durch  Neugierde »  welche  bey  mir  das  allgemei- 
ne Gerücht  erregte  ,  hingetrieben  wurde';  da  der 
Verlauf  der  Krankheit  kurz,  mithin  die  Zeit  au 
betchränkt  war,  um  die  Patientin  Öfterer  zxx  fe- 
iten :  fo  kann  meine  Ertähl»ng  des  Verlaufs  der 
Krankheit  unmöglich  fo  volliändig  feyn,  ale 
wenn  ich  ihn  geeauer  hätte  beobachten  kön- 
nen. Don  ganzen  Vorfall ,  wie  dae  Mädchen  ge- 
bifsen  wurde,  habe  ich  ron  den  Eltern,  Nach- 
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bim  und  Freunden  derfelben  erfahren,  und  das 
Uebereinft  Immen  ihrer  Au« tage  mag  ein  Be- 
greift der  Gla ub Würdigkeit  derfelben  fern.  Dafs 
der  H4  od  wiiklich  ratend  gewefen,  davon  habe 
ich  mich  auch  nicht  felbft  dnreh  den  Augen  fcheiu 
überzeugen  können;  inäeffen  machen  es  doch 
die  Um£ln«Je  wahr  fcheiu  lieh,  wie  «t  d$r  £r~ 
zählang  hervorgehen  wird.  ' 

Dor  Haushund  eines  Tagelöhnere  an  Kep- 
peln, einer  0otffchtft  i  Mellen  von  hier,  lief 
am  27ften  Octgb.  vergangnen  Jahrs ,  anf  eii  e 
ungewöhnliche  Art  in  der  Nachbarfchaft  hemm 
*nd  bifa  verfchiedene  Hunde,  weshalb  die 
Tocüter  Delagteu  Mannes,  ein  Mädchen  von  13  . 
Jähren,  den  Hund  an  die  Kette  legen  wolltet 
Sie  that  diefcs  auch  wirklich,  allein  er  bifs  fie, 
während  fie  ihn  befeftigte,  in  den  Ballen  der 
rechten  Hand.  Pie  Wände  war  von  keiner  Be^ 
deutung,  das  Mädchen  dachte  an  nichts  Böfes 
und  legte  Brantewein  drauf,  Die  Eltern  hörten 
am  Abend  des  nemüchen  Tagea ,  däfs  der  Hund 
mehrere  Hunde  gebifsen  und  viele  verfolgt  hät- 
te, und  wollten  ihn  tqdt  fchlagen;  allein  da* 
Mädchen,  deffen  Liebling  er  war,  liefe  ihn,  um 
ihm  das  Leben  su  retten,  von  der  Kette  iofe. 
I4uq  Uef  er  gleich,  eine  halbe  Meile  von  feines 
Herren  Wohnarg  nach  einer  Dorffchaft,  fta- 
meps  Schneppenbaum,  und  bife  dafelbft  eine 
weidende  Kuh.     Man  verfolgte  ihn,  konnte 

Eck  feto«?  *tw  nickt  beoiichtigei».  Am  andern 
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Morgen  kam  er  »ach  Haufe  un4  wurde  gleich 
erfchofaen.    Daa  geblfeenc  Mldchen  klagte  übet 
nicbte,  befand  lieh  wohl,  verrichtete  ihre  Ge- 
fchäfte,  und  die  Wunde  heilte  bald.     Die  £1« 
tem  gingen  nach  W—  und  holten  ein  fogenann- 
tes  Arcanum  gegen  den  Htmdabife.    Das  Mäd- 
chen nahm  daa  Avcanum ,  allein  mit  diefem  Mit- 
tel  wurde  gleich  der  fürchterliche  Gedanke  leb* 
h\ft  bey  ihr,  dafa  der  Hund  toll  gewefen.  Wea- 
halb  fie  oh  ihre  Eltern  frug;  waa  fie  von  dem 
Hunde  glaubten?   Ihre  Nachbarn  und  Freunde 
Kamen  auch  jeat  öfter,  als  fonft,  üe  zu  befn- 
chen,  und  wurden  ebenfalls  um  ihre  Meinung 
befragt;  indeffon  da  keiner  vollkommen  von  der 
Wuth  de*  Hundes  überzeugt  war:  fo  fielen  die 
Antworten  noch  ziemlich  tiÖflUqh  füf  daa  Mid« 
chen  auf.  . 

Am  i6ten  liovemb.  1797  fing  au  Schnep* 
penbaum  die  gebifaene  Kuh  an  mit  den  Hörnern 
in  der  JLrde  au  wühlen,  anhaltend  zu  lärmen 
Und  ad  geifern.  Niemand  wollte  fich  an  üe  wa- 
gen ,  als  ein  Knecht  des  Bauern,  welcher  fie 
tödtete.  Am  andern  Tage  iß  diefer  Knecht  bey 
unferm  Chirurgus  M*  gewefen  um  fich  aur  Ader 
zu  lallen,  weil  ihm  die  Kuh  begeifert,  wo  er 
demfelbeu  nmftändlich  dfcfei*  Vorfall  feibft  er- 
«*hlth*t. 

Pergleichen  Begebenheiten  werden  gewöhn- 
lich bald  rnchitbar.    Daa  gebiftene  Mädchen 
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hörte  davon  und  wurde  aufmerkfamer  und 
banger.  ' 

Am  i7ten  Pecemb.  Morgend,  da  fie  ohnge» 
fehr  I  Meilen  weit  gegangen  wir,  klagte  Äe  ih* 
ren  Eltern:  data  fie  in  dem  vernarbten  Hunds« 
biffle  eine  fchmerzhafte  ktiebetnde  Empfindung 
hätte,  welche  (ich  den  Arm  hinauf  erftreckte. 
Am  Mittage  afs  fie  mit  gutem  Appetit  und  »ging 
noch  atie  dem  Haufe.  Des  Nacht«  um  ein  Uhr 
fing  fie, an  beSngftigt  zu  werden.  Sie  weckte 
ihre  Eitern  und  klagte  über  Zufamniendruckung 
der  Bruft,  Piefe  kam  Anfalls  waife  und  nahm 
an  Heftigkeit  zu.  Man  gab  ihr  Mittel,  die  der 
Aberglaube  erfunden  hat,  allein  fie  halfen  nichts. 
Am  Abend  ditfee  Tascs  worden  ihr  grofae  Pul« 
ver  gereicht,  welche  ein  Förfter  ala  probat  ge- 
gen den  Huridabifs  diepenfirt,  und  au  denen 
ich  Kupferfeile  und  fchwar.igebrenntc  Knochen' 
deutlich  erkennen  kann;  allein  auch  diefes  half 
nichts,  die  Angft  nahm  immer  mehr  zu. 

Am  zweyten  Abend  kamen  drey  mit  Prügeln 
bewaffnete  Männer  zur  Wache,  denn  nun  er- 
wachte mit  einemmalein  den  Köpfen  der  Bauern 
jene  graufende  Gedanken  vomBeifsen,  und  man 
fürchtete  fich  für  das  arme  Mädchen,  welches 
paroxyeman weife  die  fchrecklichile  AngR  aus« 
fland,  fd,  dafs  ihr  nach  Ausfage  der  Ztifchauer 
öftere  der  Athem  ausblieb. 

Den 
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Den  ganzen  dritten  Tagjiel  nichts  Merk- 
würdiges vot,  auffer  dafe  die  Mehrheit  der 
Stimmen  davor  war:  die  Eltern  mühten  das 
Haus  räumen  ,  Thür  und  Fenßer  verfchliefsen, 
und  das  Mädchen  ihrem  Schichfal  überlaiFen. " 

Am  4tcnTago  fand  lieh  in  der^Jachbarfchaft 
ein  holläadifcher  Jäger,  welcher  vernünftig  ge- 
nug war,  lieh  über  alle  iene  Schreckbilder  weg- 
zufetzea;  diefer  ging  bejr  ihr,  gab  ihr  oben« 
gemeldete  Pulver  ein  und  wartete  ihr  auf. 

Am  5ten  Tage  Morgens  kam  unfer  Chirur- 
gus  M.  au  mir  und  erzählte  mir  etwas  von  der 
Gefchichte,  von  welcher  ich  bis  dahin  noch 
tuchts  gehört  hatte;  da  es  gerade  Markttag  war, 
fo  erfüllten  die  Bauern  mit  dULm  Gerücht  die 
ganze  Stadt,  un,d  wir  befchlofcdn  am  Nachmit- 
tage hinangehen  um  die  Patientin  zu  fehen. 

Wir  fanden  fie  in  einer  elenden  Hütte,  Hier 
lUefsen  zwej  kleine  Zimmer  aneinander.  Im 
erften  war  die  Verfammlung  der  Eltern  und 
Freunde,  im  andern  lag  die  Patientin.  Diefea 
glich  eher  einem  Gefängnifr,  als  einem  Zimmer. 
Es  war  ohngefehr  8Fufs  lang  und  eben  fö  breit. 
Das  Fenfter  war  mit  einer  hölzernen  Fenfterlade 
verfchlofsen ,  und  es  fiel  kein  Licht  in  diefea 

Behältnifs,  als  was  Geh  neben  der  alten  Fen- 

-  ■  > 

fterlade  durchfchleichen  konnte.  Maa  zeigte 
uns  die  Kranke  nur  ungern,  warum?  da*  weifs 
ich  nicht.  Die  Mienen  der  Anwefenden  waren 
geheimnifsvpll ,  aU  eb  man  im  Betriff  wäre, 
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Geißer  zu  befchwören.  Der  yorbingenannte 
Jager  ging  mit  uns  ins  Zimmer.  Hier  lag  da« 
Mädchen  auf  einem  Bette  gans  ruhig  und  fehlen 
zu  fehl ammern.  Da  ich  die  Thür  offen  gelaffen 
und  das  Bett  nahe  an  der  Thür  Hand,  fo  könnt« 
ich  ße  deutlich  fehen.  Der  Jäger  weckte  fie,  fie 
erwachte  mit  einem  Schreck»  und  fah  wild  um 
lieh  herum;  nicht  anders,  als  ob  man  etwa  je-* 
xnand,  dem  über  dem  Nachteilen  die  Augen  au> 
fallen,  und  in  deHen  Kopfe  fich  taufend  Bilder» 
verworren  und  immer  verworrener,  febon  durch- 
einander drängen»  laut  anruft.  Ihre  erßen  Wor« 
te  waren:  o!  lafst  mich  in  Ruhe,  ich  liege  hier 
fo  ruhig.  Ihr  Geficht  war  weder  fehr  blafs 
noch  fehr  roth,  ihre  Haut  natürlich  warm  und 
etwas  feucht.  Ihre  Augen  nicht  entzündet,  ihr 
Blick  war  unftät.  In  allen  ihren  Bewegungen 
Jierrfchte  etwas  Zitterndes  9  welches  ich  nicht 
deutlicher  befchreiben  kann,  aU  wenn  ich  fage: 
es  war  grade  fo  wie  man  es  bey  Nerven  hebern 
jiehet •  und  welches  uns  diefe  ni^ht  feiten  unter 
ihrem  Schleime  trügerifcher  Zeichen  allein  ver* 
räth.  Die  Anfälle  der  Beängftigung  nelhen  üch 
bald  ein,  Ihre  Bruft  fing  an  zu  arbeiten,  als  ob 
eine  Zentnerlaft  fie  aufammendruckte.  Alle 
Muskeln  des  Hälfe«  t  der  Bruft  und  des  Bauchs 
waren  angeftrengt.  Ich  fühlte  ihr  den  Puls» 
und  fand  ihn,  ihrem  Körperbaue  nach  au  nr- 
theilen,  ziemlich  natürlich,  nur  etwas  ge- 
fchvriud,  er  mogte  ohngefehr  zwifchen  Qo  und 
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Schlage  io  einer  Minute  naschen«  Da  ich 
aber  das  Mädchen  vorher  nicht  gekannt,  fo 
konnte  ich  nicht  beßimmen,  in  wiefern  der  Pule* 
fchlag  von  ihrem  gewöhnlichen  abwich.  Ich 
frug  ße:  ob  fie  irgendwo  Schmeraeu  empfände? 
fie  antwortete :  nein ;  aber  fie  klagte  doch  übet 
den  Hals.  Die  eigentliche  Empfindung  die  fi* 
darin  vcrfpürte,  konnte  Tie  nicht  befchreiben. 
Soviel  Erinnere  ich  mich,  dafa  fie  von  Schleim 
redete,  Wovon  ihr  der  Hai«  voll  wäre»  Dafa  Tie 
darüber  Tchon  mehrmals  geklagt.  Tagte  der  Jä<« 
ger,  der  ihr  beyüand.  Ich  fchlofa  daraus,  dafa 
fie  die  Empfindung  eines  fremden  Körpers  int 
Schlünde  habe,  welche  Empfindung  aber  mei- 
fleos  eine  krampfhafte  Zafammenzichung  diefea 
Theils  voraus feat*  <  . 

Was  aber  den  ZuDand  ihres  Geiftes  betraf  i 
fo  kann  paan  nicht  Tagen,  dafs  fie  im  eigentli- 
chen Verßande  delirine,  aber  auch  nicht,  dafa 
iie  den  vollen  Gebrauch  d£r  Vernunft  gehabt 
hätte* ,  Diefen  Zußand  finden  wir  zuweilen  bey 
Nerven  fiebern.  Die  Kranken  find  hier  gleich« 
fam  halb  in  ihrer  Ideenwelt»  und  halb  in  der 
wirklichen.  Spricht  man  fie  an,  fo  antworten 
Iie  zwar  auf  das,  was  man  fragt,  aber  die  Bilder 
ihrer  kranken  Phantafia  duTchkreutzen  unauf* 
horlich  ihren  Kopf  und  verdrängen  bald  jene 
Vorftcllangen ,  welche  äufeere  Gegen  (lande  in 
ihnen  erweckten.  Man  biete  im  Schaufpielhau- 
fe  bey  der  lührendftcn  Scene  des  Stücks  jemarv 
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den  eine  Priefe  Tabak  an*  und  frage  ihn :  ob  er 
die  Zeitung  gelefen,  To  iut  man  da*  ähnlichfie 
Bild  eine©  folcheu  Kranken. 

Ich  bat  jtat  das  Mädchen,  fie  möchte  fich 
im  Bette  aufrichten,  allein  fie  Äräubte  Uch  ge- 
waltig  dagegen;  fiö  rief  i  ich  weif*  es  j»,  wenn 
ich  mich  aufrichte,  fo  lauft  ihr  weg,  ihr  feyd 
-bange  vor  mir.  Endlich  liefs  fie  fich  dazu  bewe- 
get] und  feste  fich  aufrecht  irti  Bette.  Ich  bat 
fie  jeat  etwas  ia  trinken*  fie  wollte  es  aber 
nicht.  Der  JSger  ging  und  holte  einen  Theo- 
topf  vollThee,  fcbattat*  eine  Unter  taüa  in  ih- 
rer Gegenwärt  voll  und  reichte  fie  ihn  Ich  fa- 
he  nicht,  dafa  fie  einen  Anfall  von  Rafcrey  be* 
kana.  noch  dafs  ibte  Beängftigung  fich  eben  Ter* 
tnehrte.  Sie  wollte  aber  nicht  -trinken  >  als  un- 
ter der  Bedingung«  wenn  wir  bejde  aus  dem 

*  - 

Zimmer  gingen.  Der  Chirurgus  St.  ßand  am 
Kopfende  des  Bettes^  und  fie  bemerkte  ihuwucht* 
loh,  weil  ich  mehr  vor  ihr  ftand*  mufste  her- 
aus* Ich  that  diefes  um  fo  williger,  weil  ich  fie 
durch  die  offne  Thür  eben  fo  gut  toben  zu  kön- 
nen glaubte,  als  in  dem  Gemache  fei b IL  Allein 
die  Thüte  mufste  augefchoben  werden,  und 
ehe  ich  fie  wieder  ieife  geöffnet,  kam  der  Jäger 
mif  mit  der  leeren  Talle  entgegen  ünd  fagte:  fie 
hätte  getrunken*  Eben  diefes  behauptet  der 
CbimrgüS  Mi  gefehen  zu  haben.  Audi  hat  fie, 
Wie  die  Leute  Tagten ,  vom  Anfang  ihrer  Krank- 
heit an  zwar  nicht  au  trinken  begehrt,  aber 

doch 
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doch  getrunken ,  wenn'fttfn  fie  ßark  nötbigte. 
Sei  Hl  fc*be  ich  es  nicht  gefeben,  denn  fie  noch 
einmal  dmvt  au  bewegen,  war  unthtinlich.  Ich 
frng  die  Anwefepden  :  waruto  man  das  Zimmef 
fo  fehr  vcrfin&erte,  und  man  antwortete  mir  : 
die  Patientin  könne  das  Licht  nicht  vertragen. 
Alle  natürliche  Exemtionen  gingen,  nach  Außfa- 
ge  der  Eltern,  ordentlich  von  Satten.  Mau  hat 
uns  je#t  dringend  die  Kranke  nicht  länger  ztj, 
beunruhigen,  und  wir  gingen  mit  dem  feßen. 
V  orfatz  von  dannen  f  morgen  wieder  *u7kom- 
meo,  Allein  am  andern  Morgen,  als  am  6ten 
Tage,  Harb  fie,  nachdem  fie  noch  ein  gehei- 
mes Mittel,  welches  ihr  Vater  am  vorigen  Tage 
geholt,  eingenommen*  Von  der  Art  ihres  To«* 
des  habe  ich  keine  fiebere  Nachricht  erhalten 
können;  fo-viel  weifs  ich,  die  Zufälle  find  die 
nemlichen  geblieben*  De*  Leichnam  würde 
gleich  begrabet 

s  * 

Da  nüif  aber  bey  der  K rankfaeit ,  defeö  tnti 
serielle  Urfache  das  Gift  eittes  raienden  Hundep 
ift„  gewöhnlich  Wafferfcheu  und  wirkliche  Ka- 
ferey  vorbanden  feyn  foll;  beydes  aber  bey  de*. 
Pattentin  nicht  zn  bemerken  war:  To  xnuf*  fich 
billig  ein  Zweifel  bey  nns  regen,  ob  der  Hund 
wirklieb  rafend  gewofen,  und  ob  die  Krankheit 
befagten  Mädchens  dem  .Gifte  des  vorgeblich 
Tafenden  Hundes  zuaufchreiben  fey.  Ich  weiff 
zwar  wähl,  dafs  man  bey  den  Schriftftellern 
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Beobachtungen  diefer  Krankheit  antrifft 9  wo 
beyde  ebecgenannte  Symptome  fehlen»  allein 
«liefe«  fcheint  Ausnahme  von  der  Regel  an  feyn, 
die  roeißet^  Beobachter  ftimmen  vor  daa  Gegen- 
theil.  Dafa  der  Hnnd  rafend  gewefen ,  machen 
folgende  Uro  Bände  wahrfcheinllcb. 

Er  lief  wider  feine  Gewohnheit  herum« 
verfolgte  in  der  Nachbai  fchaft  verfchfedne  Hän- 
de and  bifs  einige.  Da  diefe  gleich  getödtet 
find ,  fo  kann  man  hieraas  weiter  keine  Gewifs- 
hcit  sieben,  fondern  nnr  geringe  Wahrschein- 
lichkeit. 

Er  bifa  daa  Mädchen,  deffen  Liebling  et 
waf  »  da  fie  ihn  an  die  Kette  legen  wollte.  Auch 
hieran* '  folgt  keine  Gewifsheit,  foudem  nur 
gröfaere  ^ahrfcheinlichheik  Zwar  foll  ea  eine 
audete  Krankheit  unter  den  Hunden  geben« - 
bey  der  fie  mürrifch  find  und  felbft  ihre  eignen 
Herren  beifscn,  allein  man  liehet  diefea  doch 
wohl  eben  fo  häufig  nicht. 

Der  Hund  hif«  am  neitolichen  Tage  eine 
Ktth,  und  Jiefe  wurde  am  siften  Tage  nach 
dem  fafend*  fo*  dafa  fie  der  Bauer  tödten  mufa- 
16.  Diefea  giebt  die  gröfste  Wahrfcheinlichkeit* 
denn  man  kann  vo'rauefetzen ,  dafs  diefea  Thier 
gar  wunderbare  und  un gewöhnliche  Zufalle 
bekommen  habe,  fonft  wurde  fich  ein  Bauer 
gewife  nicht  entfchliefsen  #  feine.  Kuh  todt  s$ 
fchlagen, 
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;  .  n«r  Hund  fclha  wurde  gleich  erfcbohen. 
Der  bette  BeweiU  ift  alfo  verlohnen  gegangen, 
und  alles,  wae  i#an  übrigene  anfdhren  kann# 
macht  ea  blofa  toahrfcheinlich,  data  der  Hund 
rafend  gewefe«.  Es  wäre  freyligh  wohl  am  be- 
Jtten,  dafe  mau-  jedesmal  den  Hund»  der  einen 
JVIenfcheu  gebifeen  ,  und  von  derp  man  verrau- 
chet, er  fey  rafend,  fo  lange  einfehlöfse,  bia 
«der  Verlauf  feiner  Krankheit  aeigte,  nb  die  Vetf- 
nauth,ung  gegründet  fey.  Allein  diefea  ift  un- 
ausführbar, da  niebt  jeder  in  feinem  Haufe  ei« 
jjen,  Ichicklichen  Ort  bat.  So  lauge  diefea  aber 
,  nicht  gefebehen  kann,  werden  wir  immer  Uo- 
bertlufs  an  probaten  Piafeivativen  and  Arianen 
4haben,  und  die  Obrigkeiten  weiden  glaubwür- 
dige Zeugnif*e  darüber  auaßellen. 

In  der  Kiankengefchiehte  dea  Mädchens 
fclbft  kommen,  außer  dem  Mangel  der  Waffer- 
fcheu  und  Wuth,  noch  verfebiedno  Umflände 
vor,  welche  una  zweifeln  taflau,  ob  die  Krank- 
heit, wirklich  die  rabies  canina  gewofen  fey« 

Ina  Anfange  wjf  das  Mädchen  gebifaon  wur- 
de»,  war  ea  deshalb  ohne  Sorge,  Allein  da  der 
Vater  ihr  eiu  Arzuey mittel  eingab,  um  fie  ge- 
gen die  Übeln  Folgen  dea  ßllTea  au  verwahren; 
fo  erwachte  in  ihr  der  Gedanke,  dafe  der  Hund 
rafend  gewefen  fey.  Ea  ift  loichtrjsu  denken, 
da  Ts»;  ehe  man  dazu  überging,  ihr  daa  bewährte 
Büttel  einzugeben,  man  vorher  viel  über  die 
Oef^hTlichkeit  eines  folchen  Bifaea  redete,  und 
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in  wahren  und  erdichteten  Erzählungen'  wird 
es  gewifs  nicht  gefehlt  haben.  Alles  diefes 
muhte  rtäätt  bey tragen,  jAfo  Einbildungskraft 
des  Mädchens  auf  diefeti  «egenftand  zu  fixiren. 
Die  Furcht  des  möglich  bevorftehenden  Ufebel« 
mnfste  noth  wendig  alle  Schreckbitder  der  Zu- 
kunft mit  den  grellSen  Farben  ausmahlen.  Man 
denke  fich  hinau,  dafs  Nachbarn  und  Freunde 
jeat  voratrglich  auf  fie  fahen »  als  ob  fie  barreteil 
der  Dinge  die  da  kommen  follten:  und  man 
wird  leicht  zugeben ,  dafs  etiles,  die f es  das  Ner- 
venfyftem  dea  Mädchens  gewaltig  afficirt  habe. 
Nun  wurde  drfs  von  dem  neinlichen  Hunde  ge- 
bifaene  Vieh  ratend;  Nachbarn  und  Freunde  re- 
deten davon:  kein  Wunder,  dafs  das  Mldcheh 
Sngttlicher  wurde.  Ihr  Za&and  war  dem  eine! 
Verbrechers  ähnlich,  der  im  engen  Vcrhaft  feine 
Mitfchuldigen  zur  GerichteöSUte  fähren  Hebet. 

Das  Mädchen  wurde  krank,  hier  mufate  der 
f  ehr  eck  liehe  Gedanke  an  ihr  bevor  flöhendes 
Schickfal  lebhafter  denn  je  werden,  Ihre  Eltern, 
ihre  Freunde  furchten  fich  vörlhr;drey  Männer, 
mit  Prügeln  bewaffnet,  halten  Nachtwache  bty 
ihr.  In  der  That!  das  offne  Grab  voir  uns  au 
leben,  hinter  uns  unfre  Freunde,  die  ups  als  ein 
Scheufal  aus  ihrer  Min»  florsen,  von  allen 
Menfchen  verl allen  zu  fejrn;  wer  kaun  ohne 
Grauen  den  Gedanken  denken?  —  Hier  bedarf 
•s  nicht  des  zarten  Nervenfyflems  eines  Mäd- 
chens r  um  es  zu  zerrütten,  das  harmönifch  ger 

^  üimufie 
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angaben. 

Bty  Erwägung  aller  diefer  Umßinde  wird 
die  Beantwortung  der  Frage:  ob  das  Gilt  eine« 
wüthenden  Hundes  die  materielle  Urfache  der 
Krankheit  gewefen,  immer  (chwieriger.  Die 
Erfahrung  bat  ans  gelehrt,  dafe  die  Einbildungen 
kraft  gewaltigen  Eibflufg  auf  Jen  Körper  habe. 
Sie  kann  Krankheiten  erzeugen  Und  Krankheiten 
heilen.  Ob  He  die  n*chße  Urfache  der  Krank« 
heit  dea  Mädchens  war,  ift  fchwer  au  entfehei- 
den.  Ein  Umfiand  kommt  hier  noch  in  Betracht. 

*  r 

Sie  klagte i  ehe  ihre  Krankheit  begann,  über  ei« 
~Jie  fchmerahafte  Empfindung  in  dem  Ort  der 
Wunde,  welche  Empfindung  fleh  den  Arm  hin« 
auf  ttrßreckte.  Diefes  Symptom  pflegt,  nach  dem 
Zengnifs  der  Beobachter,  der  Hunde  wuth  vorher« 
»ttgebtn.  Von  dir  Art  ihres  Tede*  habe  ich* 
wie  gefagt,  keine  gewlfse  Nachricht  erhalte« 
können ,  um  daraus  entfebeidende  Grtindp  über 
die  Natur  der  Krankheit  au  nehmen.  Kurs  daa 
Kerntet  meiner  ünterfuchung  find  Zweifel 
blieben. 

i  -  D.  Bademachet. 


Beobachtung  einer  Lähmung  der  Ge- 
lichtsraus kein» 

*  'Im 
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Einige  Wochen»  nachdem  ich  die  irrterefftnte 
ibhindlong  de*  Hrn.  Prof.  Friedrich  über  die 
xbeumatifche  Lahraacg  der  Geficbttima*keln  im 
$5Öen  Stack  de«  Journals  der  Theorien»  Erfin- 
dangen  und  Widerfprüche  gelefen»  erhielt  ich 
fot  W—zt,  einem  nabgelegnen  Flecken,  folgen« 
4ea  Schreiben:  ,  .     ^  ... 

„Ich  bin  vor  8  Tagen  unter,  dem  Haucfeeq 
0elner  Pfeife  Tabak  gewahr  geworden»  dafa  ich 
„jaichi  fpeje*  >o?nte.  We*o  fch  glwhl0.4jM| 
„Speichel  von  mir  abzufpeycn ,  fo  lief  fr  Wf 
flfiber  die  Kleid«;  Worauf  mein  Mund  i&  fcbief 
„geworden»  und. auch  das  Auge  derfelben  Seite 
„ift  nicht  wie  es  feyn  mufa.  Nun  f^gen  ver- 
„Cchiedoe  Leute»  es  wären  hlofs  Flüfee,  aber 
»»meine  Frau  und  Kinder  1  Äffen  nicht  nach»  mir 
„znzufetzen  t  Sie  darüber  au  befragen :  ob  ei 
»»auch  wohl  fchlimmer  könnte  werden  und  maa 
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;fGdn  defchaTb  S&rge  au  machen  hat.  *  Wegefe 
Ritter  «cftoahiit  könnt*  ich  Wohl  felbft  Ith 
„Ihnen  kommen,  ab«  wir  denken,  dale  der 
Scharfe  'Wind  nicht  gut  fejrn-nrtlchte.  Wehrt 
;;SW  Mittel  dagegen  geben  können :  fo  erwarte 
>ich  Jelblge»  Inders  müfsen  Sie  zu  mir  koni* 
Smenf  Wir  denken  auch  wohl,  ob  Aderlaffen 
%}gxtt  fhy*i  möchte,  aber  ohne  Ihr  Gutfindeh 
'^blttfc  Wir«  mchttfnternehmen.„    *  * 
Ich  befuchte  Mb)  dfeä  andern  4rage*  und  ft- 
dafe'  die  liikÄ  Seite  dea  Öeßfchts  gelähmt 
War.    Der  MaAd  war  ganz  fchief  gesogen*  dft 
(Atigenlied  derfelben  Seite  öand  halb  offen,  üti& 
AtfAu^e  tfetiM**.    Ädino  SBu*gd  -#ar  aber  riWh\ 
gelähmt,  danq  er  könnte  girf  red e^,'  blofö^iHt) 
rite»,  welch«  durch  die  Lippfai  gebildet* 
ft*1a,  waren  verändert.    Uebrigene  befand  ficTi 
ga*iä^wohif  ear  könnte  gut  *ffen ,  trinken  dnH 
fcbttfen.    Im  Oefttkte  empfand  kr' gar  keStt* 
Scnitieraen ,  das  6efühl  der  gelihmten  äeit$ 
ftJ&ierl  wenig  glitten  *u  haben*' auth  **t  diefö 
ScSÄ? dicht  befob**ri  rotfr.  ■  Iii'  ä*1  Gegend  8<*e 
ßräMihis  Hü^kaßötiki  fand  ieh-  heiue<?efchwiilir, 
MiiWiRöthe,  keinen  Schmer».    Auf  Befragen  * 
ob  er  wohl  fonß  mit  Flüfaen  geplagt  gew^fen, 
ti&mikit  &r-Wi  er  iimr&r; #ltoud  g***fca 
ley.    Er  erinnere  £ch  freylich  wohl,  zuweilen 
leichte  Schmerzen  in  den  Gliedern  gehabt  au 
Jhftbfia*  iadeffiep  Jüfte^r  nie  darauf  geachtet, 
weU  fie  au  unbedeutend  gewefea  wären. Eine 
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wahrscheinliche  Gelegen  heitearfache  wnfsYp  ct 

-nicht  aaxngebeo.  Ich  lief  §  ihm  ein  fpanifchee 
Füegenpfltßer  hinter  dem  Ohre  d*t  gellhmitn 
Seite  legen.  Anf  die  Wange  legte  ich  folgendea 
JPilaOer:  Ree,  Empt.  de  Gaibtno  crocati  gß.  Gwr 
phurae  PitroUi.  AkqLi  volatilis  wyßQllifatrMa»$ffa> 
JH.  *)  m%  ,dlefcm  PttaBer  liefe  ick  4^ 
die  Wange  von  unterm  Rande  der  Kinnlpd*  Wf 
»um  obern  dea  Jochbeine  bedecken.  Innerliche 
^iuei  gab  ich  ihm  gar  nicht.  i 

ich  härfp  \t*t  von  fyu*;  ftuk**«*  nicb&p 
tbie  am  loten  Tage,  de  ichu«pdrer  Kranken  lie- 
ber in  den  Ele*kgQ  kam  undihfc  Äff  achte«  c  Ich 
.fand  ihn  i*l,mi&  Wied**  hcrgeßeUt.  Dj^Swi- 
Je  hinter  dem  0h*e,  wo  da*rZ*gpftafler  gefege^, 
„war  Ceit  einige«  Tagen,  AtUffage  . 

jrfrder  h^t  Da*  reiaend*  JPflaft#r  fo  ich  ihm 
ßnt  die  W4»S°  t&M  bfeftt  e^#m 

m*  T«ge,Jiidte  ^hr  v$f*.©ei*&  aufgefegt* 
fyreil  fem  Vfbei  faft  gans  Vei^wuade^tf?** 
^^Jey  genauer  ^^etxechtuing  fexueo  CxcÄchte>  -fand 
j$h  auch^fp  lange  er  ordentlich  tedttft  Agg 
Zeichen  ein#*  I^fencmg  mehr,  Mofa  Wffta  «r 
^      >i     ^  /•     .7:  /       t  v    .  lachen 

.  Heraus stber  diefes  Journals,  herkommt ,  hat  mir 
immer  bey  lheumaiifcheii  Sch merzen  undGerchwul- 
flen ,  wo  es  auf  aufsein  Rera  ankam ,  die  heften 
Dieuße geleitet,  und  ich  aieh«  #i  allen  endeifcHeij* 
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l%p|i^n  . wollte  f  .fabo  m*nf  dafs  der  MunA  noch 
f tviris  nach  einer  Seite  geaogen  wurde.  Ich 
rieth  ihm,  das  reisende iPfiafter  fo  lange  noch 
aufwiegen,  bis  *ucb  alle  Spur  der  Lähmung 
verfchwuntlrn  wäre,  welches  er  auch  au  thun 
^riprach.  Nach  einiger  Zeit  habe  ieji  ihn  be- 
(r^ety  und  ihn  völlig  wieder  hergeßelit  angetrof- 
fen. 6b  nun  diefe  Lähmung  eine  rheurnati 
(che   Lkhmung   war,   bleibt,  au  unteifuchen 

^  i.  Der  Kranke  wurste  gar  keine  Gelegen- 
hvitsurfache  anzugeben,  welche  iheumatifcbe 
Zi^ftUe  hätte  erzeigen  können,  .  In deiien  waren 
tu  der  iemiiehen  Z#U  die  Rheuinatif  men  fehr 
gewöhnlich  in  bießger  Gegend.  Sie  erfchienca 
pnier  jslJerley  Giftallen  und  verfchonten  keinen 
Th^ü  dpa  g*n«W  Körpers.  Kopf  -  un^  GeücbtB- 
Jchriier»,  Augenept^uüdiingen,  HaUfchnaefzen? 
Ity^MWt  Durchfall^,  ^rinverhaltungen  ,  felbft 
j$*n'  Tripper  mi*  beträchtlicher  £odenge- 
(chwulft  rheurnaiifcljen  Ursprunges  habe  ich  zu 
der  Zeit  zw  behandeln  gehabt.  Diefe  Conftitu- 
jipn  ift aifo  der  erßeQrand  ron  der  Wahrfchein- 
Uchkeit  eines  ähnlichen  yrfprtwgader  Lähmung 
fcej  unferm  Kranken.  .  .  . 

c.  Die  der  Lähmung  vorhergegangene  Symp* 
tjpme  konnteu  wicht  auf  rheuroatifche  Urfachf 
4eu|en,  wie  bey  den  drey  Fällen,  welche  Hr. 
rrof.  Friedrich  beobachtet;  denn  es  hatten  fich 
Tcr  der  Lähmung  gar  keine  Symptome  geäußert, 
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zum  wemgften  hatte  Oer  Patient  gat  kehm  b#- 
merkt.  Iudeffen  däacbi  mir  es  iß  aach  eben 
nicht  nfitblg,  <1afa  gewtfae  "Symptome*  einet 
theumatifchen  Lähmung  vo ? hergehen •  als  Ge? 
fchwnlfl,  Schmerz  und  dergleichen.  Vergange- 
nen Winter,  ohn*eUhr  um  Mo  wämliche  Zei£ 
halte  ich  4.  Wafferfüchtige  tu  behandeln.  Httt 
war  die  A^foiulerung  dee  Urin»  in  den  Nieren, 
bey  den  übrigem  gefunden  Leuten  durch  eine 
Ethälrung^plötflich  unterbrochen  t  woraus  dann 
allgemeine  Haut-  und  Bauen waÜerfucht  ent- 
ßand.  Einet  von  ditfen  bekam,  nachdem*  ei 
genefen,  ein  Residiv,  weil  er  fich  2 u  früh  der 
halten  Luft  aufcfeate.  Bey  allen  oieferi  abdr  war 
gar  nicht  'dtfTmindefte  Schmer a  In  den  Nieten 
vorhanden.  Ohne  mich  darauf  cinaoJaffen  9  ob 
hier  die  rbeumatifche  Krankheitsurfacbc*  die  tö* 
bulos  Bellihi  Krampfhaft  verfltilofsen ,  lodet  oll 
fie  auf  ein«1  Uns  unbokarinle  Art  die  Säaßbilität 
der  Nerven  diefer  Kanäle  Vermindert,  und  auf 
die  Weife  eine  Atome  in  dem  Ausfonderui^sör- 
gane  vermocht  habe  :  fo  fchUefae  ich  doch, aus 
diefen  Fällen»  dafs  die  rhearoatifche  Materie  ini 
Stande  fey,  die  reizbare  Fafor  in  den'  2Iußand 
der  Unthaiigheit  zu  verfetten,  ohne  fie  bis  annl 
Schmerz  ftt  reiaen.  Und  kann  nicht  eben  die- 
fee  der  Fall  bey  der  Lähmung  der  Gefichtsmuä- 
kein  foyn?  oder  ift  dei  Schlufa  uach  Aöh'nlich- 
hexten  hier  zu  gewagt?  Fi ej lieh  wenn  die*  V'et- 
muihung  <1«»  Hrn.  Tröf.  Biüfminghciiifcny  dafi 
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die  LahftWg  vbri  eixiÄÄr  ÜVnck  de*  vWdicktett 
Nervenfcfceide  In  dem  fordtolneßiioiwßoi&dhhV* 
führt,  in  aÜ^tiTSUen  gegründet  wäre,  welche« 
aber  nicht  Behauptet  wttrd :  fo  könnte  man  viel* 
leicht  Schmer* ,  GefchwuiA  mnd  Rptbe  alt-vötf- 
hergehendä  aothwendige  Zeichen  einer  fheutoa<- 
tifchen  Lähmung  anfehen. "  Allein  da  Wir  A» 
mögliche  Wirkung  de*  irheumatifchen  Materie, 
welche  fie  unmittelbar  auf -die  Nerven  Sahen* 
kaiiti,  ohne  das  unferoi  Auge  fichtbare- Mecha- 
nifche  ihirer  Struktur  zu  Hören  ,  fo  geäatf  toötil 
noch  nicht  kämen:  fo  kaufe  tun  die  Ä4>wef*a~ 
heit  obengenannter'  Vöth^rgehender  Syknptome, 
Weh  nicht  berechtigen  üen f  ThdumadWhtfn  Vii* 
Tprüng  der  Lähmung  geradezu- ün  leugnen.  Hey 
obferna  Kranken  gingen  Aci  Lihmnng  Wdb  f6 
wenig  fceixttten  vorher,  welche  auf  etwas  Aj*o- 
plectifchea  bitten  deuten  können,    *E>r  fptirtb 
weder  KoJ>ffchmer*en ,  noch  Schwlndd , 1  nöeh 
irgend  fcine1  Abweichung'  defr  ihnern  und  äafaern 
-Sinne.   Voriusgefean  alfo,  Mk  "fcir  KärtblWh 
ole  rheiimatifche  und'  acpo^ldctifche  "Eähmitag 
der  Gefichtsmuekeln  su  unterfcheiden  haben  :  ifb 
fchelntdlAVftWcheiri^^ 
äu  feyn.  *      '.*<:    c  v 

r      3.  Was  aber  die  begleitenden  Symptome  be- 
! trifft ,  fo  war  £  war  das  Geficht  weder  röth,  noch 
•heife,  noth  fchmerahait.  'Allein  die  fanden  He- 
ftern Zeichen  fehlen  nfeht  feiten  bfejr  Rhedaii- 
t Urnen,  und  was  dien  Schnitt*  betrifft*  fo  habe 
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i**,faflr  ^oi^ebtDdtn  ^j^n  wahr- 
(cbebüich  »a  ittAcfeqp  gefacht .  dtU  mm*  *k*u- 
roatüxhe  LAhmaog.ohae  Schiner*  fpfg  könne. 
Fetset  fehii<m  alle  Symptome,  w dicke  eine  apo- 
pieettfehe  Lähmung  begleiten,  unendlich  war 
4iÄ  Z^mge  nicht  .ufi.ni^dete^l|i^  Wor- 
aa*  uoter  d*r  rojher  angefahrten  VoreasfetztiBg 
»a  folgen  fcheint,  d»£§  die  Lihmmg  xhtam*? 
jjfcfcex Art  g^we^a. 

4v  Die  Lihmuug  ,bofchranKte  fich  blofs  auf 
die  «ine  Hälfte  de»  Gefichu.  und  »Kh^  1>gea 
Ach  nftchj^a^rer.ZpfaJIr  fjraeigt,  «Ja 
J&fMgM  und  alleiley  Febjer  <ex  in£er»  nud  ao£- 
£j;n  Sinne,  oder  Fehler  dar  JBewegung  anderer 
MneHeln.  .Kux«,- der  Mangel  aller  bie  ject  er- 
JcaofttfP  materiellen  ÜrUchen  f  .  die  jCetalenderr 
.Zeichen  apoplectifcbet.  Litt  mang,  jd£»  rfceamati- 
d^M»  « t^pnitalion  vd«  Jahr» ,  %  g.e,t«hwinde 
Heilung  durch.  äuCse^e  Reizmittel  »lachen  e» 
-itthiifihÄinlich,  daf»  die  Llhmpuj;  rh^eumati- 
Dotter  ,Atf  gewffe»*.  .ich  tage  ^rfcbexniich, 
■dem»  «et  mag-hier  ;£tf*-  Geif,if«he{t,.**4»  be- 

wenden,  wäre  etwa«  weitläuitig  gewefen,  zum 
wonigtten  glaubte,  ich,  ein  Vcpfpch,  ob  durch 
4bl9fe  Meere  Rei«mittel  die  Lähmung  «u  hebe» 
yyare,  t»y  bald  nnd  ohne  Zeltrerluft  gemeebt. 
.J>^  karae  Pauer  de*  JüabeU  (denn  ee  hatte  nur 
S^Hfi  Äfwihtt)  jjei»;  mich  einen  glücbüchen 
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£rfo1g  rennuthen.    Ich  fein  aber  vollkommen 
übcrscugt,  dafs  bey  lang  danjrnden  Llhmungen 
die  Electricitftt  das  TOrzüglichße,  wo  nicht  das 
einaigfte  Mittel  fey.    Das  Queckfilber,  womit 
Hr.  Prof.  Friedrich  nach  der  dritten  Beobachtung 
«ine  Llhmong  der  Gefichtamurfkeln  htilte,  ift 
gewifs  anter  den  mnern  Mitteln  daa  kräftigte« 
wenn  man  smdera  vom  rbearaatifchem  Geßchts- 
und  Kopffchmer*  auf  rh4nmatifche  Llhmong 
fchliefeen  darf.   Erftere  Uebel  habe  leb,  wenn 
ü*  fchon  eine  geraume  Zeit  gewährt  hatten, 
blofa  durch  Qaeckfilber  bis  zara  anfangenden 
SpeieheUhtfa  gegeben,  heibnjtönnen,  OnrfYiT- 
fere  Lektins  Auafage  voUkfeauKte*  beftätigtjge- 
fnnden  ,  wtnft  *r  fpücht  i  *  Man  verderbt  Zeit, 
^▼erfchw^dat  $Qßen ,  und  iniMwucht  d& 
„dpit  dee  Kranken,  wenn  mw  ficb  lang*  ibey 
„andern  >IUtela  jufhill.  „ 
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k^Ute.MirfiriUMM  Beobachtung«» 
▼pn' Gefch  wären  in  dar  Leber,  welche  eWtwW- 
.derWon  fclWfl,  oder  durch  die  Kaaffr'äafterlict 
geöffnet  wurden.    Allein  wer  nch  deshalb  bey 
Xlen  Schriftftellern  umßehet,  wird  "Vielleicht  bil- 
den, dafs  der  gröfser*  Theil  fotfehet  geöffneten 
Lebergefchwüre  ^yien  Übeln  Ausgang  gehabt. 
Diefes  ift  auch  wohl  nicht  an  bewundern,  wenn 
wir  bedenken,  dafs  es  bey  folchen  Uebeln  nicht 
blofs  auf  die  Gefchicklichkeit  dea  Arates  an« 
kommt,  fondern  auf  ausdauernde  eifenfefto  Le- 
benskräfte Acb  Kränken,  und -atrf  den  Ort.  wa 
fich  das  Gefchwür  ersengte.    Denn  bildet  fich 
felbiges  tiefer  in  der  Subftanz  der  Leber,  fo  dafs 
die  Gallengänge  mehr  oder  minder  leiden:  fo  ift 
wohl  kein  guter  Ausgang  zu  hoffen.    Bey  der 
Oeffnung  eines  folchen  Gefch würa  wird  man  als« 
denn  auf  kein  gutes  Eiter  rechnen  können ,  und  . 
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der  Kranke  am  bektifchen  Fieber  Barben.  Weg« 
halb  auch  wohl  Bovhave  in  feinen  Aphorismeft 
prognoßicirt :  Si  autem  flavusi  fuscus  >  Hindus*  * 
niger  .  foetidus,  fpecillum  dolore  iridis  inficünr,  fa* 
v  niojus.  amutcofus  ichoy  prodit,  ftnfim  eredetur  jt* 
Our*  confuntetur  aeger.  Bey  fo  benannten  Um- 
Händen  dürfte  wohl  die  Erzählung  meiner >Beo«r 
bachtung  den  praktifchen  Arzt  mehr  ergötzen 
aU  belehren»  Den  iften  Junius  diefe*  Jahrs  kam 
ein  Bauer»  Namens  Dekkersf  feiner  ProfefKon 
«in  Schneider,  aus  der  nabgelegnen  Doiffchaft 
Iiiilm*  zu  mir,  und  bat  fich  meinen  Rath  wegen 
deuGefundheirsumfiänden  feiner  Frau  aus,  wel- 
che, feiner  Auefege  nach,  feit  geraumer  Zeil 
kränklich  gewefen ,  und  bey  der  man  fchon  feit 
Oftern  diefe*  Jahra  eine  harte  Gcfchwulß  deut- 
lieh  im  Leibe  f üblen  könnte..  Er  eröffnete  mix 
zugleich ,  dafs  er  fchon  bey  «wey  Aerzten  ge- 
wefen. Ein  Quackfalber  zu  P.  hätte  der  Kran« 
Ken  draÖifche  Purgirmittel  gegeben,  wonach  üe 
£ch  uber  »Ofrh  übler  befunden..  Ein  anderer 
legitime  promotnß  zu  B.  bitte  aus  dem  Urin  gen 
leben,  dafs  Patientin  au  der  Gelhfucht  krank 
£ey.  Seine  Arzpey  hätte  aber  das  Uebel  gana 
unverändert  gelaffep. 

fc!  ,  Am  $wbmittage  befuchte  ich  die  Krank» 
und  fend  fie  am  Heerde  fitzen.  Ihr  Altor  war 
56  Jahre.  Sie  war  ihrer  Ausfege  nach  nie  hrfnk 
gewefen  •  fondqrn  hattet  immer  einer  feßen  und 
dauerhaften  Gefandheit  genofeen.    Jhr  jetziger 
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Znßind  wir  aber  fchr  traurig.  Sia  war  Sufaerft 
mager,  die  Augen  lagen  tief  im  Kopfe«  das  Ge- 
ficht  war  erdfarbig,  und  am  untern  Angenliede 
labe  man  einen  dankelvioletten  Bogen.  Sie 
War  bettlSgrig  und  kroch  nur  an  weilen  zum 
Feufcr.  Dee  NachU  konnte  fie  nickt  fchlafe*. 
Die  Efelnft  war  ganz  verfcbwundeo,  denn  fie 
afa  blofa  das»  was  ihr  Mann  und  Kinder  ihr  in 
der  guten  Abficht  aufdrangen,  dafa  fie  nicht  ver* 
hungern  möchte.  Ihr  Pols  war  gefchwind  und 
klein ,  gerade  wie  er  bey  Sehwindfuchtigen  zu 
feyri -pflegt.  Sie  hatte  oft  Dürft,  ihre  Zunge 
war  aber  ganz  roth  und  feucht.  Ueberdera  war« 
de  fie  von  einem  kurzen  trocknen  Hüften  ge* 
quiit^  der  ihr  alle  Ruhe  raubte,  fie  hatte  aber 
keine  Schmerzen  in  der  Bruft,  noch  kurzen 
Athem.  Ihre  Kräfte  waren  fehr  gering.  Ihre 
Leibeaöffnung  wie  gewöhnlich,  der  Koth  gelb, 
dar  Urin,  ihrer  Aiufage  nach,  veränderlich ;  wie 
ich  ihn  fahe,  war  er  rothu  Die  Kranke  fchwia« 
te  überdem  befUudig  To  bald  fie  nnf  Im  Bette 
lag,  vorzüglich  des  Nachta. 

Ich  au t er f uchte  jezt  die  Gefch  wallt,  vePn  det 
man  mir  gefagt  hatte,  und  fand,  dafc  es  die  Le> 
ber  fey.  Sie  war  in  ihrem  ganzen  Umfange  ver- 
hörtet und  auagedebnt,  ragte  weit  unter  den 
kurzen  Hippen  hervor,  uud  an  den  linken  Lap»r 
pen'  konnte  ich  deutlich  den  fcharfen  Hand  fah- 
len ,  als  ob  es  ein  teuer,  nicht  nachgebender 
Körper  fey.    Uebrigena  konnte  Patientin  das 
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Betaßen  gir  wohl  vertfagirr,  Klagte  Mkft  ÄieW 
öber  diu  Empfindung  einer  Schwere  alt  de* 
SchmerzeH6  im  Hypocböndrio.    Den  Zeitpunkt 
rfer  erben  Efctüebung  diefer  Gefchwulfl  wdfet* 
fie  nicht  anzugeben ;  um  Oftirn  herurn  W$r  fit 
zuerft  »üfcbethfam  darauf  geworden.    Ich  th*t 
ftir  alMhrfey 1  Fragen  ,   um  eine  wahrfcheinlkhö 
Urfache  diefer  Verhärtung  zu  entdecken;  alleilt 
mein  Verhör  war  frucbtlof*.    Unter  diefen  Pm- 
ftände»  hielt  Ith  ea  alfo  für'a  BeBe,  meine  Heil*, 
art  der  xtüch&en  Urfacbe  gemäfe  qinzurlchttiu 
Diefe  näshße   Urfache  fernen  mir  aber  eine 
krampfhafte  Zufanumenaiehung  in  den  Gefäfseu 
der  Leber  zu  feyn.    Mein  Endzweck  war  alfo» 
diefen  Krampf  zn  heben.    Zu  dem  Ende  gab 
ich  ihr  einen  Kräntertrank  aus  fchleimigten,  nar> 
cotifcheri  und  bittern  Mitteln,  %U:  Malva,  Che* 
lidonium  und  etwas  Trifolium  fibrinum.  Aeüfser* 
Heb  bekam  üe  das  Ungutntum  neapolitahumi 
welche*  ihr  viermal  dea  Tagea  in  die  verhärte- 
te Seite  eingerieben  wurde«    Ueberdem  Uefa  ich 
die  ganze  Siite  mit  einfach  warmen  Umfchlägen 
tui  Kleyen  und  Walter  bedecken,  und  Tag  und 
Nacht  urjaWgefeat  damit  fortfahren.    Was  die 
Öiit  betrifft:  fo  war  wegen  des  Effena  nicht  vidi 
au  beßimmen,  weil  die  Krau ke  gar  keine  Ef*- 
loftt  hatte.    h:h  Verbot  ihr  aber  warmen  Thee  *d 

tfinken  t  welchem  lie  bisher  häufig  gethan  t  und 

*  »  •* 

wodurch  ofcne  Zweifel  dfle  abmattende  Schweife 
Vermehrt  ktüdeti,  und  tfiüth  ihr  ftatt  defira-däii- 

*  nea 
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ues  Bier,  oder  Waffe*,  oder  wenn  fr  The* 
feyn  ipüfato,  ihn  Wt  *u  trinken-  Ferner  lieb 
ich  ihr  das  /ederne  Deckbett  wegnehmen ,  und 
eine  haumwolhie  Decke  tu flegen>  denn  £•  )ut* 
io,  um  eu  gentefen*  npcb  viel  Kräfte  nöthig, 
deshalb  mutete  ich  Sorga  tragen,  dafa  Mbige 
aiicht  durch  unnöthigea  Schwitsqn  verlohren 
gingen.  ,  < 
.  Ich  muh  aber  bekennen,  dafa  icfc  nur  fch wa« 
che  '  Hoffuang.  hatte  die  Kranke   zu  retten, 

geflürt, 


yvelches .man  aus  dem  gelben  Kolbe  und  der  Ab4 
wefenheit  der  gelben  Farbe  auf  der  r^aut  fcfalier- 
fen  kanntet  mithin  war  au  vermutben,  dafa  die 
Verhärtung  fich  blofa  auf  den  erhabnen  Theil 
der  Leber  erftrecke  und  nicht  sru  tief  in  derfel- 
hen  Subftan*  eindringe :  allein  wenn,  ich  die 
Dauer  des  üebeli  erwog;  wenn  ich  bedachte, 
dafa,  obgleich.  Znfammenaiehung  der  Gefäfse 
die  nichße  ürfache  der  Verhärtung  Xeyn  möchte, 
^Qch  diefe  lang  währende  Zpfaipn^pziahung^ 
leicht  wirklich*  Verwachfungen  in  diefem  Ein- 
geweide hervorgebracht  haben  jkBjpMft;  weua 
|ch  fetner  die  hiufüjl igen  Kräfte  der.  Kranken 
gegen  die  künftige  Zeiüriß  verglich,  in  welcher 
allen  falle  diele«  Uebel kannte  gehoben  werden; 
Co.  mufete  ich  laimer  wegen  dee  Ausganges  ü* 
Zweifel  Aehen.         ,  _ 

Dw  roien  ddTeiben  Monata  kam  der  Ehe-, 
mann,  der  Patientin  und  benotete,  jnir :  daf* 

fich 
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lieh,  die  Umßlnde  feiner  Frau  in  etwas  verSn« 
de«. hätten,  und  Wollte,  da  die  Arzney  amEndc 
war,  andere  holen.  Am.nemlichen  Tage  bo< 
fachte  ich  die  Patientin.  Ihr  iufeerea.  Anfehn. 
war  aber  nicht  im  mindeöen  verändert,  anch 
war  der  Pul8  nqch  eben  fo  gefefamnd.  .Die 
Schweifee  aber  Latten"  gm»  nachgdajfeB. 
der  Hußeu  war  völlig  veiichwunden.  Lezteres 
war  der  l'atientin  befonder.  angenehm-,  weil  Co 

,?.V-.dJ?.-Nachla:  beffer?         JutMj.  .Jodtfleo, 

ihrer  fiefchreibung  nach,  war.dea  Schlaf  wenig, 
unruhig  und  unier biochen.  Ihr  ganze«  Wefen 
fefaien  auch  nicht  jm  p^.deßen  kräftiger,  und 
ihre  Efsluft  war  fehr  gering.  Ich  unterfuchte 
jeat  das  rfypochoudrium  und  fand"  zu  meinem 
Vergnügen  den  ganzen  linken  Lappen  der  Le- 
ber  wieder  weich.  Nach  hinten  aB  aber  war 
noch  allM'hart  und  gefpannt  und  die  Leber  ra.g. 
te  weit  unter  den  kippen  hervor.  Diefe  Härte 
aber  hatte,  wenn  man  von  dem  rechten  verhär, 
teten  Lappen  der  Leber  nach  der  Gegend  de» 
linken  heruberglitte.  keine  beftimmte  Grenze.  Im 
rechten  angefchwollnen  Lappen  hatte  Patientin- 
jezt  etwas  Schmerzen,  qud  es  war  ihr  empfind- 
lieh,  wenn  man  darauf  „drückte.  Ich  glaubte 
jezt  die  ganze  Verhärtung  würde  fich  zertheilen 
lairen,  und  veränderte  in  den  Mitteln  gar  nichts; 
aliein  es  gefchah  nicht,  wie  ich  geglaubt  hatte. 
Denn  am  i8ten  kam  der  Mann  zu  mir  und  fag- 
to:  feine  Frau  hätte  jeat  ftarke  Schmerzen  unter 
•• s,ack'    -  .  >  -  K     .  -den 


den  kurzen  Rippen  nach  dem  Rück  grade  hin, 
auch  fähe  man  dafelbft  deutlich  eine  Erhaben» 
heit.   Ich  befuchte  fie  alfobald  ,  und  fand  diefe 
Auafage  gegründet.    Ohngefehr  in  der  vordem 
Gegend  des  fechten  Leberlappens  fahe  man  die« 
fe  Gefchwulft,  fie  war  vbn  der  Gröfse  eines  Gän« 
feeyes.    Man  fühlte  deutlich  darin  Flactuation, 
rundherum  in  der  Tiefe,  aber  vorzüglich  nach 
dem  Aückgrade  hin»  war  noch  alles  hart.  Das 
Befinden  der  Patientin  war,  wie  leicht  zu  den- 
ken ift,  fcben  nicjit  zum  Bellen.    Sie  hatte  Har- 
ke Schmerzen  in  der  Gefchwulft,  welche  ihr  al- 
len Schlaf  benahmen.    Ueberdem  muhte  fie  al- „ 
lezeit  auf  der  linken  Seite  liegen.  Zuweilen 
kroch  fie  »war,  diefer  Lage  müde,  zum  Bette 
hinaus ;  allein  das  Sitzen  konnte  fie  Schwiche 
halber  auch  nicht  aushalten ,  zumal  da  fie  kei- 
nen Lehnftuhl  hatte»    Der  Pnls  war  etwas  ge- 
feit winder,  ala  vorhin, .   Ich  liefe  jezt  die  Salbe 
nicht  weiter  einreiben ,  fondern  blofs  den  war- 
men Brey  auflegen;   innerlich  gab  ich  einen 
Trank  aus  blöfaem  Fieberklee 9  und  befahl  dem 
Manne:  mir  bey  der  geringßen  Veränderung^ 
Nachricht  zu  geben.    Was  aber  die  Quantität 
der  Mercurialfalbe  betrifft ,  welche  während  die- 
fer ganzen  Zeit  eingerieben  ward:  fo  hatte  Pa 
tieutin  bis  zum  loten  jiß.  davon  verbraucht. 
An  diefemTage  bekam  fie  die  Hälfte  3vj.  Ob  aber 
diefe  gerade  alle  verbraucht  find«  Jtann  ich  nicht 
gewifs  fagen9  denn  ich  habe,  wie  ich  mit  dem 

Ein- 


Einreiben  aufzuhören  befahl»  vergeflen  nachzu- 
fehen,  wieviel  von  der  Salbe  vielleicht  noch 
vorhanden  feyn  mögte,  .?  \ 

Am  elften  kam  der  Manmund  Tagte  :  die 
Gofchwalf*  fey  gröfser  geworden»  übrigens  aber  * 
wäre  noch  allea  wie  vorhin.  Ich  verordnete 
das  EmpL  dyachil.icompofit.  und  de  Meliloto  zu 
gleichen  Theilen  vermifcht,  auf  die  ganze  Ge- 
fchwulft  zu  legen, 

,  Am  sten  July  ging  ich  zu  der  Patientin  und 
fand  die  Gelchwulft  äufserlich  fo  grofs  als  eine 
geballte  Fauft  hervorragen.  In  der  Mitte  war 
fie  erhaben«  und  die  Decke,  befonders  an  der 
erhabnen  Stelle  Co  dünne,  dafs  ein  einsiger  Lau« 
zettenQich  die  Frau  von  ihrem  Uebel  befieyet 
hätte;  allein  fie  war  zurOeffnung  nicht  zu  bere- 
den. Härte  fühlte  ich  nirgenda  mehr.  Di« 
Schmerzen^  waren  fehr  grofa  9  und  die  Frau  in 
einem  äufserft  elenden  Zußande.  Ich  Uefa  dae 
Pttaßer  wieder  auflegen,  und  überlief«  das  Ocff- 
nen  der  Natur. 

Drey  Tage  hernach  kam  der  Mann  zu  mir 
und  berichtete:  dafs  dae  Gefchwür  am  vorigen 
Abend ,  wie  er  der  Kranken  aus  dem  Bette  gehol- 
fen, fich  von  felbß  geöffnet  hätte.  Der  Eiter 
^äre  weifs  von  Farbe  und  ohne  fonderUcben  « 
Geruch  gewefen.  Die  Menge  febäzte  er  wohl 
auf  eine  hießge  Kanne.  Zugleich  fagte  er:  die 
Frau  hätte  die  Nacht  herrlich  gefchlafen,  ohne 
einmal  zu  erwachen. 

Ks  Ich 
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Ich  begab  »ich,  gleich  sur  Patientin  und 
fand  fie  aufler  dem  Helte.  Die  Veränderung,  die 
ich  an  ihr  bemerkte,  war  auffallend.  IhreSpra* 
che,  ihr  ganzes  Wefen  neigte  von  mehr  Energie ; 
weichet  wohl  meid  der  Befreiung  von  Schmer- 
zen, zum  Theil  aber  auch  der  erßen  ruhig 
durchfchlafenen  Nacht,  und  der  gewifaen  Hoif* 
nwrjg  einer  baldigen  vollkommnen  Genefung  zu- 
aufchreiben  war.  Innleiten  fand  ich  das  Ichlei- 
chcmie  Fieber  noch  unverändert.  Die  Gegend 
der  Gefchwulft  war  jezt  fchlapp  wie  ein  leerer 
Sack,  und  nirgends  mehr  Spannung  noch  Ver- 
härtung zu  fühlen.  Die  Oeffnung  war  nicht 
givtfser,  ale  da  Ca  man  obngefähr  den  Kiel  einer' 
Hühnerfeder  gemächlich  hätte  hilleinbringen 
köftnea.  Die  Gegend  der  Oeffnung  habe  ich  fo 
genau  nicht  ausgemefTen,  indeflen  mochte  fie 
obngefähr  einen  guten  ZoH  unter  der  erften  Rip- 
pe feyn.  In  die  Oeffnung  fl  aus  welche^  ein 
fehr  guter  Eiter  auellofe,  Deckte  ich  ein  wenig 
Charoie,  und  rieth  dem  Manne:  diefea  kleine1 
.Loch  fo  Jange  damit  offen  zu  erhalten  r  ale  Ei 
ter  anaflöfie.  lfm  den  Leib  mufete  er  der 
tientin  einen  breiten  leinenen  Gürtel  legen  und 
felbigen  fo  feft  anziehen ,  alo  es  die  Kranke  ohne 
Unbequemlichkeit  ertragen  könnte.  Den  Fie- 
berkleetraak  mufete  fie  aber  noch  iriVitaer  fleifsi^ 
trinken.  Seitdem  kain  der  Mann  einigemal  *u 
mir  und  meldete:  dafa  der  AueHnfe  des  Eiters* 
von  Zeit  zu  Zeit  abnähme»  auch  vermehre  tfich' 
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Efaluft  und  Kräfte.  Ich  nahm  mir  jest  immer 
vor,  dio  Kranke  noch  einmal  zu  fehen;  weil 
ich  aber  andre  Kranke  halte»  denen  meine  Ge- 
genwart nöthiger  war»  To  unterblieb  es  lange. 
Endlich,  es  mochten  ohngefehr  3  Wochen  nach 
OefFnung  der  Gefchwürs  feyn,  ging  ich  hin» 
Eey  meinem  Eintritt  ins  Haas  fand  ich  die  ge- 
vfäfene  Patientin  vor  dem  Biodfchranke  Rehen» 
im  Begriff,  ein  dicke*  Bntterbrod  eu  effen.  Dio« 
fea  ift  immer  ein  gatee  Zeichen  und  trügte  auch 
diefesmal  nicht;  denn  wie  ich  der  Frau  den  Vula 
.fühlte,  fand  ich  nicht  das  mindeße  Hectifche 
mehr.  Sie  warum  vieles  fetter  geworden»  afa 
und  fchlief  gut»  und  verrichtete  wieder  ihre 
häufslicben  Geschäfte.  Auf  Befragen:  wie  die 
Kräfte  befcbaiien  wären,  antwortete  fie :  fie  kön- 
ne gaT  wohl  noch  merken,  dafa  £e  krank  gewe« 
fen ,  indelTen  würde  fie  doch  von  Tage  &u  Tag 
merklich  ftärker.  jch  bofah  den  Ort  der  Verhär- 
tung,  und  fand  dafelbft  alles  wie  bey  jedem  ge* 
funden  Menfchen.  Das  Charpieaapfchen  fteckto 
noch  in  der  Oeffnung;  ich  zog  es  heraus,  aber 
es/folgte  kein  Eiter,  fondern  ein  paar  Tropfen 
klarer  Feuchtigkeit«  Ueberhaupt  war  der  ganae 
Sack  fchon  wieder  verwachfen,  denn  ich  mögt* 
drücken  in  welcher  Richtung  ich  wollte,  fo  kam 
doch  kein  Eiter  aur  OefFnung  heraus.  Man  hät« 
te  ohne  Zweifel  die  Oeffnung  fchon  längft  zu- 
heilen laUen  können ,  indelTen  dafs  die  fea  nicht 
gef chchon,  war  auch  eben  kein  grobe»  Veifäum- 
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.ntfe.  Ict  rieth  der  Frau,  ein  Baurablatt  darauf 
zu  legen,  damit  alle  Reibung  vermieden  würde» 
und  keine  Charpie  mehr  hinein  auflecken ;  auf 
welche  Art  dann  die  kleine  Oeffnang  üch  von 
felbft  gefchlofaen. 

Mancher,  der  diefe  Gefchichta  liefet ,  mag 
vielleicht  denken ,  die  Heilnng  diefea  Uebela  fey 
mehr  dem  Glück  als  meiner  Heilart  znzufchrei» 
ben;  worin  ich  ihn  denn  auf  keine  Weite  (wider* 
fprechen  will.  Denn  ea  war  ein  Glück,  dafa 
daa  Gefchwür  nicht  tiefer,  in  der  SubAans  dar 
Leber  Verwüstungen  anrichtete  und  die  Oeko- 
nomie  derfelben  gänslich  ftörte;  aa  war  auch 
ein  Glück,  dafa  die  Kräfte  fo  lange  Zeit  dem  vie- 
len Ungemach  widerftanden..  Ich  bin  aber  auch 
überzeugt,  dafa  in  dem  Falle,  wo  diefea  Glück 
fehlt,  die.Medicin  und  Chirurgie  umtauft  ihre 
Künlle  anwenden  werden. 

D.  Rademacher. 
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Kann  man  Krankheiten,  die  locale  Fehler 
in  den  verfchiedenen  Cavis  des  menfch- 
liehen  Körpers  zur  Urfache  haben,  im- 
mer diagnoßifch  genau  beurtheilen  und 

ficher  heilen  ? 
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D.  Peter  Gottfr.  Gördens, 

Landphyßciis  und  ausübender  Atzt  in  Hof. 


*  ■ 


Der  grofae  Werth  richtig  abßrahirter  und  durch 
wiederholte  Erfahrungen  zur  großen  Gewifeheit 
gebrachter  femiotifcher  Lehrfätze  ift  von  allen 
acht  hippoeratifohen  Aerzten  fo  fehr  anerkannt« 
data  fie  von  ihnen  mit  allem  Recht  als  die  erftent 
Ccherßen  und  unentbehrlichßen  Weg  weifer  in 
der  ausübenden  ArsneywifTenfchaft  gefchlat 
werden.  Sie  können  uns  von  fo  vielen  Irrthü* 
mern  abhalten,  fo  viele  Erleichterung  in  der 
Behandlung  der  Krankheiteu,  ja  fo  viele  Ab* 
kursueg  der  Kurmethoden  verfchaffen,  und  alfo 
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eine  Menge  Krankheiten  gefchjjffinSer  und  mge- 
m  offerier  heilen  lehren»   dafe  man  zum  Wohl 
der  ganzen  Menfchheit  und  aar  Erleich terung 
deT  Aerzte  f)elbft  wünfcben  follte»  dafs  jene  un- 
trügliche Zeichen  überall  auf  dem  ganzen,  fafet 
möchte  ich  fagen,    un  über  rehbaren  medicini» 
Ichen  Felde  richtig  und  in  hinreichender  Menge 
anfgefteckt  wären-.  Allein  eben  diele  grofee  Aua- 
dehnung jenes  Raums  fowohl  ale  das  Schwere 
der  gründlichen  Beobachtungen ,  bey  vielen  die 
wenige  günflige  Gelegenheit,  fo  wie  bey  andern, 
die  fparfam  zugeroeffene  Zeit ,  oder  auch  die  in 
nicht  nähern  Maaf«  verliehenen  Kräfte  dazu» 
find  zweifelsohne  bia  jetzo  eben  fo  viele  wich- 
tige  Urfachen,  dafe  wir,  im  Allgemeinen  genom- 
men, in  der  Zeicheulehre  bey  weitem  nicht  die 
gröföten  Fortfchritte  gemacht  haben.    Unter  fo. 
vielen  andern  will  ich  nur  die  noch  nicht-ganz 
amfe  Reine  gebrachte  Grenzlinie  zwifchen  wah- 
ren Faul-uud  puren  Nerven  fiebern  als  Beweifs 
anführen,  da  öftere  in  der  That  fowohl  gegen 
.die  eine  ale  gegen  die  andere  femiotifche  Unter« 
fnheidungaart  gegründete  Gegen  beweifse  vorge- 
bracht werden  können.  Zu  mehrerer  Üeberzeu- 
gung  hievoa  wünfehte  ich  doch  von  jemand 
die  ganz  gewifeen  —  überall  anwendbaren  und 
genau  unttrfcheidenden  Kennzeichen  aufgeführt 
zu  fehen,  die  uns  ganz  untrüglich  auf  Apoplexia** 
fangu'meam  oder  ferofam  fchlicfsen  liefsen.  Wer 
lagt  pna  ferner  mit  apodictifcher  Gewifaheit,  ob 
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bey  einem,  in  hohem  Grad  toit  der  Luevcntrea 
befallen  gewefenen  Metifchen  diefe*  Gift  gänz- 
lich cxßinguirt ,  oder  ob  es  nur  anf  eine  kurze 
Zeit  zur  Ruhe,  zum  Schweigen  gebracht  worden 
fey,  befoäder*  da  unumßöfeliche  Beweibe  vor- 
handen find,  woraue  erhellt,  dafs  ea  Jahre  lang 
ohne  dazwifchen  eingetretene  neue  Anße- 
ckungsurfachen  im  Körper,  welches  uns  jedoch« 
kein  Symptom  zä  fchliefen  berechtigt,  verbor- 
gen —  gleich f am  fchlafend  liegend  liegen  kann? 

Welche  untrügliche  Zeichen  berechtigen  uns 
endlich  vorherzufagen ,  dafs  der  von  einem  wu- 
thenden  Thier  verleate  Menfch  von  einem  §hü- 
lichen  entfetzenden  Zuftancl  ganz  gewifs  befreyt 
bleiben  werde,  da  man  aus  mehreren,  und  be- 
f 011  der a  aus  dem  neuerlichen  Graufen  erwecken« 
den  Beyfpiel  des  wackern  D.  Hennig  fiehty  wie 
wenig  Sicherheit,  feibft  bey  dem  befteü  Verhal- 
ten in  folchen  Fällen,  zu  verfprechen  iß?  Ja 
wie  viele  Exempel  lehren  una,  dafs  die  Ein- 
fichtsvolleßen ,  durch  langjährige  Erfahrung  ge- 
übteßen  Practiker  mit  Erßaunen  bey  nachfoN 
genden.Sectionen  ,  entweder  nur  eine  von  meh* 
reren  vorhandene  — -  oder  fogar  eine  ganz  von 
der  wahren  verfchiedene  Urfache  der  Krankheit 
und  des  Todes  eines  Patienten  vorfanden,  als 
die  war,  die  fie  zur  Bildung  ihrer  Iudicttion 
fich  dachten? 

Diefe  unleugbaren  PrimiHen  vorausgefezt 
und  angenommen,  dafs  bey  allen»  oder  den 
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meiden  obigen  mögltchft  entfernten  Hindernif- 
ren,<f*der  'Är  die  wiffenfchaftliche  Kunft,  wc- 
nigftens  etwas  leidenfchafllich  wirkende  Arat 
auch  ehrlich  und  patriotifch  genug  dachte«  und 
feine  gebildeten  Atizeigen  in  der  Behandlung 
mit  dem  Erfolg»  und,  wo  es  zuläfsig,  mit  dem 
durch  die  Section  lieh  ergebenden  Befund  ver- 
gleichend, öffentlich  bekannt  machte,  auch  an- 
derer Urtheil  darüber  vera^ilafste;  To  wäre, 
dächte  ich,  diefa  ein  gewifaes  Auskunftsmtttel, 
nach  und  nach  mit  vereinigten  Kräften  fchnello* 
re  Fortfehritte  in  der  Semiotik,  diefer  Grund- 
lehre der  practifchen  ArzneywilTenfchaft,  zu  ma- 
chen. Sowohl  ala  Beleg  zu  jenen,  als  auch  Bey- 
tragzu  diefem  mag  alfo  diefe  Kraakengef  chichte 
betrachtet  werden. 

* 

v  w 

Ein  Mann  gegen  40  J*br  tlt9  fanguinifch« 
phlegmatifchen  Temperamente  und  atrabilari- 
f eher  Oefichtefarbe ,  der  in  feinen  frühern  Jahren 
▼erfchiedene  Unannehmlichkeiten  des  Schick« 
fala  erfahren,  mehrere  weite  Reifen  mitgemacht, 
u?d  dabey  theils  im  Genufs  der  Liebe  thetla  dee 
Weines  auegefchweift  hatte,  kam  endlich  durch 
einen  Poften,  der  ihn  anfangs  fparfam  nährte  und 
ihm  nicht  wenig  Verdrnfs  bisweilen  verurfachte, 
zu  einiger  Ruhe.  Wie  es  die  Folgen  ergeben 
haben,  fo  mag  er  auch  dabey  wieder,  wie  es 
ihm  nur  feine  einigermafsen  verbelTerten  Glückt« 
umttände  etwas  verftatteten ,  mehr  in  der  Liebe 


und  dazwifchen  im  Genufa  des  Weins  die  Grln- 
zen  überfchritten  haben. 

Er  fachte  endlich  A»no  1796,  nachdem 
ich  ihn  lange 'vorher  fiech  und  fehl  eichend  her- 
umgehen fah,  bey  mir  Hülfe.  Bey  hohlen  Au* 
gen,  eingefallenen  gelbbräunlichen  Wangen  und 
Händen,  klagte  er  befonders  grofse  Mattigkeit, 
Mangel  der  Efslnft  und  Huden  mit  zähem 
Schleim-  aber  nicht  Eiterauawurf,  Brußbeklem- 
mung,  Stockungen,  befondera  beym  Bergftei- 

*  *  " 

gen,  Nachtfeh weifse,  nebft  irregulairen ,  nicht 
taglich  fich  einfindenden  Fieberbewegungen. 
Weder  bedeutende  vorausgegangene  Krankhei- 
ten noch  andere  Urfachen,  als  wiederholte  Alte* 
rationen,  konnte  oder  wollte  er  mir  nicht  ange- 
ben, verfchwieg  auch  forgfältig,  allee  Fragens 
ohngeachtet,  feine  fehlerhafte  Lebensart  ga.ni. 
Da  mir  diefe  aber  fchon  aus  andern  Umßänden 

■ 

bekannt  war ;  fo  muffte  ich  natürlich  mehr  dar- 
auf Rücklicht  nehmen,  und  felbft  die  erhöhte 
Stimmung  zur  Ae  rgernifs  mehr  als  Folge  von 
jenen  anfehen,  welches  feine  Nervenkräfte  ver- 
mindert, die  fetten  Theile,  alfö  auch  die  Lungen 
erfchlafft,  und  dadurch  erft  die  Verdauung  und  < 
dann  die  ganze  Actiön  der  Mafchine  verflimmt 
hatte.  Hiernach  rieth  ich  alfo ,  von  entferntet 
Veranlaffung  zn  feiner  Ueberzeugung  hergenom- 
men, Veränderung  feiner  Lebensart,  befondera 
aller  A  üb  fch  weif  an  gen  in  der  Liebe,  Vermei- 
dung des  Weins  vor  jeuo,  Genufs  der  freyen 
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Luft,  dorch  öftere,  aber  nie  bis  zur  Andren* 

»  •  » 

guugfortgefezte  Spaziergänge,  fcbleimicht-  nahr- 
haite,  leichtverdauliche  Speifen,  und  dabey 
ein  ans  Crcmor  7\rrtari,  Nitrum  und  etwas  wenig 
Tartarus  emeticus  beftehendee  Refalvens,  nebfi  her- 
nach anzuwerbenden  faturirten  Decocte  de«  Lt- 
chenis  islandici  mit  Beymifchnng  des  Sacjuiri 
*nyrrhae  Hofmanni,  von  welchen ,  befanden)  cx+ 
nerm  Mittel  ich  nicht  fowohl  als  Antike  et  icuw9 
foudern  als  wahres  Nut>iensr  und  folches  ^be- 
trachtet,  das  ohne  Reiz   den  zähen  fcharfen 

Schleinv  aullölen  und  leicht  reforbirt  werden 

»  >  •  *  rf  "• 

hang,  und  bey  geftärkter  Verdauung  auch  das 
GliUen  animale  vermehrt,  folglich  felbft  die  Mus« 
kular kraft  erhöht,  die  baße  Wirkung  erfahren 
hatte.  Diefe  hücbft  eiufache  Behandlungsart 
rieth  ich  theils  aus  Ueberzeugung,  dafe  ein  ähn- 
liches Verfahren  beynahe  in  den  meißen  Krank* 
heiten  am  zweckmäiigfteu  fey ,  theiie  auch  des- 
wegen, weil  der  Patient  einen  Widerwillen  ge- 
jgqn  viele  Arznejen  zeigte,  und  ich  dadurch 
viel  bey  feiner  feinern  Behandlung  au  vei Heh- 
ren glaubte,  wenn  ich  ihn  fogleich  damit  bellt 
ftigte  und  zurückfchrecht,e. 

So  fehr  ich  ihm  auch  das  Wichtige  feines 
Zuftandes  vorteilte  f  und  fo  begierig  ich  im  Vor- 
aus fchon  auf  den  dadurch  bewirkten  Erfolg  war, 
der  wichtig  feyn  mufete  r  wenn  er  nur  fogleich 
dem  Liebesgenuts  entfagte:  fo  wenig  konnte 
ich  ihn  beuriheileii ,  weil  der  taüent,  vielleicht 
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atfs  Unglauben  an  die  wichtigen  Folgen,  oder 
durch  Unternommene  Reifen  verhindert,  imVetf*' 
laaf  dee  ganzen  Jahres  weiter  nichts  von  fleh 
hftren  Hefa.    Nur  erft  zn  Ende  des  i797ften  Jah- 
res  fragte  er  mich  bejr  erneuertem,  öder  vielmehr 
verfchlimmerten  Hufton.  nochmals  um  Rath« 
fieym  orften  Befuch  fand  ich  fein  ganzes  Aeufse-1 
res  viel  erfchlaffter,  nnd  befunders  Geficht  und 
Hände  mehr  eingefallen  und  blafrgelb.  Der 
Hüften  kam  jezt  häufiger,  nicht  bloe  Morgen» 
und  Abende,  und  war  anhaltender,  der  dabey 
befindliche  Schleimauswurf  unbedeutend ,  mehr 
weifsgrau,  dick  und  zäh,   von  fatzigtem  Ge- 
fchmack,  Tank  aber  in  einem  G!aa  hellen  Brun« 
xienwafiers  nicht  zu  Boden.    Sein  Athem  war 
kurz;  mit  mehr  Reiz  zum  Hatten,  ja  mit  Stö- 
cken begleitet;  wenn  er  fchnelf  eine  Treppe  frei«  * 
gen  wollte  und  ftatk  in  der  Stube  auf  und  ab' 
ging.    Der  Schmerz  auf  der  rechten  Seite  des 
/rhoracis,  in  der  Gegend  der  5ten  bis  7ten  Rip«i 
pe',  deffen  entfernte  veranlaffende  Ui fache  ich' 
itf  einem  in  der  Jngend  erlittenen  ßarken  Fall 
lochen  mufate,  weil  keine  nähere  aufzufinden' 
war  ,  war  oft  durchdringend  ftark.    Der  Puls 
g4ng  klein,  8er  ?te  bis  Q\e  Schlag  war  oft  nur 
febwaeher,  oft  gar  ausfetzend,  und  das  durch- 
Tchieichende  Blut  verrieth   mir  nicht  fowohl 
iltrigel,   als  Stockung  deflelben,  in  welcher 
Meynüng  ich  noch  durch  das  öfters  wiederkom- 
mende Herzklopfen  beftärkt  worden  mufste. 
•  ;  Ge- 
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Gegen  Abend  fand  (ich,  fo  wie  gegen  Morgen, 
etwas  vermehrte  Hitze,  Dürft,  und  bcj  lezter 
Periode  etwas  ermattender  Schweift  ein.  pie 
Efoluft  war  ganz  verlohren ,  nnd  der  Magen  wer* 
rieth  durch  jenes,  fo  wie  durch  die  häufigen 
Ructns  und  fehr  dickgelb  belegte  Zunge  ga- 
ftrifch  -  gallichten  Stoff,  der  Stuhlgang  fand  fich 
ünregejmäfsig  ein,  aber  unverändert  natürlich 
der  Urinabgang.  Durch  diefe  Symptome  be- 
nimmt» gab  ich  ihm,  nach  vorauegefc  nickten 
gelinden  Refolventibus,  einEmeticum,  welches 
eine  Menge  dicke  Galle  und  aähen  Schleim  mit 
To  gTofaer  Erleichterung  wegfchaffte,  dafa  fich 
bald  darnach  Verminderung  des  HuQens  und 
des  Fiebera  ,  natürliche  Efsluft ,  und  nach  dem 
Gebrauch  von  Extracto  martubii  albif  polygalae 
amarae,  floribus  Salis  ammoniaci,  mit  der  Aqua 
Valerianae  folvirt,  und  vielen  verdünnendem  Ge- 
ttänk,  aua  tneiftene  kalten  Wafler,  wo  rinnen 
dazwifchan  in  tfcj— Ißiß.  zwey  bia  drey  Drachi 
men  Cremor  Tartari  aufgelöfst  wurde»  folche 
Erleichterung  zeigte,  dafs  er  wieder  ausgehen 
nnd  einen  Theil  feiner  Gefchäfte  beforgen  konn- 
te. Dafa  diefer  gute  Erfolg  fo  bald  kam,  war 
auch  dadurch  mit  veranlagt  worden«  data  ich 
gleich  zuerft,  eben  wegen  der  aua  dem  anhal- 
tend fortdauernden  Schmers  ücher  gefcblofse- 
nen  Stockung  in  der  rechten  Brufthöle,  die 
wohl  eine  chronifche  Entzündung  zum  Grund 
hatte,  ala  ableitende  Mittel  mit  Senf  und  Salz 
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reitzend  gemachte  häufige  Fufebäder,  ein  grofaee, 
immer  offen  erhaltende  Veficatorium  am  rechten 
Arm,  ein  noch  gröfeeree  Pechpflafter  zwifchen 
die  Schultern,  wovon  ich  bey  allen  eigentlichen 
Bruft-  auch  fonftigen  rheumatifchen  Befchwer- 
den  der  obern  Theile  vielfachen  Nutzen  geta- 
nen, und  au  die  ad fi eine  Stelle  da«  Einreiben, 
dea  Linimenti  volcUilis  gerathen  hatte« 

Allein  die  Freude  über  die  guten  Fonfchrit« 
te  datiertem  nicht  lange,  denn  nach  einer  dazvri« 
fchen  gehabten  heftigen  Gemüth6bewegung  ver- 
fchlimmerten  fich  alle  fchon  genannte  Zufalle, 
befonder»  jener  dee  Huttens,  und  die  nun  perio« 
difch  dea  Nachte  rückkehrenden  Stöcktangen, 
und  des  grüfeern  Schmerzen*  fafat  bey  jedem 
Athemzug  auf  der  rechten  Seite  der  Bruft.  Er 
fchlief  zwar  dazwifchen,  aber  mehr  aufrecht 
Atzend,  wobey  demobogeachtet  die  Kuraath« 
migkeit  lieh  heftig  dazwifchen  einfand.  Da  ich 
uiin  nach  allen  Um  (landen  immer  mehr  von  der 
beträchtlichen  Stockung,  ja  Verwachfung  der 
Lunge  mit  der  Pleura  überzeugt  wurde,  und 
auverläfbig  glauben  mutete,  dafa  dort  felbft  auch 
eine  auegetretene  Feuchtigkeit  abgefezt  worden 
wäre;  fo  liefe  ich,  nach  vorauegefchicktemEva- 
cuante,  obigea  ganze  Reis  -  und  ableitende 
Verfahren  nicht  nur  fortfetzen,  fondern  auch 
dabey  noch  füfae  Molken  und  dae  £j£r.  Jiyosc. 
mamid.  alb.  Polygal.  amarae,  mit  dem  Spir.  Sal. 
ommoniaci  anifati  und  der  Aqua  Valeriana*  f  nebft 
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Efsig  und  Maflixdärripfen  etnathnpen,  befondere 

aber  die  l'eficxitörin  erneuern  iueh  daawifcherx 

'  «  *  ■  ■ 

einige  Dofes  von  Klkuw  und  Crtynor  Tay tan f 

Abends  mit  etwas  Liquors  nuodvio  tn-  Hoffm.  nch* 

jnen.    Die  Stockungen  kamen  nach  einigen  Ta* 

gen  feltener,  waren  weniger  lang  anhaltend,  «der 

Huden  Verminderte  fich,  eben  fo  einigermafsen 

der  Schraera  in  der  Brufihöle,  der  Stuhl-  und 

i 

Urinabgang  s&eigten  fich,  vermöge  der  nach  und 
nach  mit  Zurnitchung  von  etwas  Cremar  Tarta* 
ri  bereiteten.  Molden  verüärkL  Bey  nur  etwas' 
vermehrter  Mattigkeit  wurden  die  Molken  eud- 
lieh  mit  Rheinwein  bereitet  und  Decoct  von 
Cascarillrinde  mit  Lichene  islandico  daawifchen, 
kalt  verordnet.  Befonders  kam  es  mir  vor,  daf* 
fich  keine  Fufs-  oder  Handgefchwulft  dahey  ein- 
fand. Nur  einigo'Tage  bemerkte  der  Patient  ' 
auch  zugleich  einen  ftechenden  Schmerz  auf  der 
linken  Bruftfeite,  den  ich,  weil  er  nicht  anhielt, 
»ur  aus  der  Sympathie  herleitete.  * 

Bald  darnach  aber,  nachdem  die  EfslurVge- 
rinper,  Fieber  und  Hüften,  jedoch  mit  wenigem 
Schleimaueflurs,  verftSrkt  worden  war,  und 
wieder  eine  unangenehme  Germithsbewegung 
vorausgegangen  war;  vermehrte  lieh  das  Stö- 
cken, fo  wie  die  Mattigkeit,  der  Magen  und 
Unterleib  fchwoll  an,  der  Urin  ging  bey  ver- 
mehrter Hitze  und  kleiner m ,  aber  fchnellern 
Pnls  fparfamer.  Dadurch  in  meinen  Indicatio- 
nen  beßäikt,  befondere  weil  durch  das  fchncllere« 
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wenig  tief  mögliche  Athroen  fcbon  auf  efn  ve** 
mehues  Impediment  in  der  Brufthöle  fch  liehen 
liefe,  rieth  ich  mehr  Ui  in  treiben  de,  To  wo  hl  diä- 
tetifche,  als  Armney  mittel,  liefe  den  gansen  ge- 
kannten Unterleib,  täglich  mehrinafo  wieder-! 
holt,  mit  warmen  Leinöl  einreiben  uitd  mit  aro* 
roatifcben  Ueberf ohligen  bedecken,  dabey  obi« 
ge«  Verfahren  infoferne  abändern,  da  Ca  ioh  dae 
Extract.  digitalis  puvpureae  mit  dem  Oxymelle 
ßsilitico  mit  dem  Spiritu  nitri  dulci  anwenden, 
nnd  dem  Sockenden  Stuhlgang  durch  Klyßird, 
fo  wie  ich  der  immer  Jiäner  werdenden  Ge* 
fchwuift  des  Magens  und  der  Lebergegend  durch 
feifenartige  camphorirte  Einreibungen  und  re* 
folvirende  ileberfchläge  zu  begegnen  fachte. 

Allein  alles  war  fruchtlofe,  denn  es  gefeilte 
fleh,  auffcr  einiger,  aber  fafat  unmerklicher  Go% 
fchwulß  der  rechten  Hand,  auch  noch,  obfchon 
nur  wenig  Oedeme  der  Füfae  daati ,  die  Fieber« 
hiue.  Dürft,  Aeogftllchkeit,  Stöcktingen,  die 
jetzo  auch  de*  Taget  über  öftere  surückkebrten» 
und  ETÄicken  drohten  ,  vermehrten  fich  fo  fehrf 
data  er  endlich  nach  einer  quaal vollen  Nacht 
vorfchled.  Merkwürdig  war  mir  auch  dea* 
wegen  fein  Tod,  weil  er  mir  kaum  ein  und  ei* 
ne  halbe  Minute  vorhero  noch  beftimmf  geanti 
w ortet,  einen  TheelöfEel  Saft  genommen  hatte, 
und  gleich  darauf  mit  einer  tiefen  Inlpiration, 
einigen  Zuckungen  und  dem  gewöhnlichen  Deh- 
nen dae  Leben  aufhörte«   Daa  Gehör ,  von  wein 
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eben  Ifta*  gemeiniglich  glaubt,  dafa  et  im  eh  e- 
(len  bey  Sterbenden  jich  verliere,  das  Bewnft- 
fejrn  und  die  Deglutitiou  dauerten  alfo  hier  am 
läijgftfuir<  Nach  Endignng  jener  Periode  der 
durch  die  Seele  beßimtnten  Wirkungen,  fah 
ich  noch  einige  Minuten  ein  Fibriren  an  des 
Oberlippe  und  in  dem  puncto  lacrimali  de*  lin- 
ken Änges  fortdauern  9  weichet  doch  ala  blofee* 
niechanifche  Action  au  betrachten  ift. 

Die  Wichtigkeit  der  Krankheit'  veranlagt* 
mich,  die  Section  au  bewerkÄeiiigen ,  welej 
fich  zu  unferer  Verwunderung,  denn  ab  Achtlich 
hatte  ich  einen  meiner  Collegen  und  mehrere 
Chirurgen  bey gezogen,  nachfolgendes  ergab, 
i)  Der  ganze  Körper  war  blaftgelb,  mehr  ine 
Bräunliche  fallend»  abgezehrt,  die  Spina 
dorfi  von  der  lezten  VtrteVra  coUt9  bie  auf 
5tea  Verttbr*  dorfi  von  der  linken  zur  rech- 
ten Seite  fchwach  gekrümmt, 
a)  Den  untern  Theil  des  Thoracic  fand  man 
aufgetrieben«  mehr  hoeh  die  regio  hypo» 
chondriaca  dextra,  und  das  ganze  Abdomen 
gerpannt.  :.i  ..  * 

3)  Daa  phymatifch  znfammengezogene  Prae-  . 
putfuffi  Sowohl .  ale  die  Glans  ptnis  waten 
gangraenoee,  und  aus  der  Harnröhre  flofe 
ein  tripperartiger  t  röthjicher  Schleim ,  wo- 
von der  Kranke  bey  fo  häutig  an  ihn  ge- 
fchehenen  Fragen  ,  fowohl  auf  eine  indire- 
cte,  alz  directe  Art,  nicht  die  geringfte  Ver- 

rnu- 
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muthung  geQatton  wollte»  dagegen  aber  doch 
lindere  Hülfe  aus  Schaan*  angewandt  haben 

*  foU  ,  ' 

4)  Bey  der  Eröffnung  felbft,  die  ich  aHfichtlich 
bey  der  Bruftböhle  anfing,  war  die  Clavicuta 
und  Cofia  prima  auf  bey  den,  Seiten  mit  dem. 

*  Sterno  ganz  verkuöchert;  fo  dafe  ich  £e  ent- 
awey  fagen  mufgie. 

5)  Die  rechte  Lunge  war  fafet  gans  mit  äerPleu- 
\.  ra  verwachfen ,  uikI  hatte  noch  außerdem  vie- 
le häutige  Filamente,  mehrere  dergleichen 
Fortfätze  von  allen  Seiten«  befonders  gegen 
daa  Rückgrad  zu,  und  noch  uberdiefe  oben 
feit  wärt«  und  rechte  der  Clavicula,  awifchea 
der  iften  und  ßten  Rippe  ejnen  ovalen«  aua 
einem  Convolcit  von  mehreren  kleinen  Blüsgen 
beSehcnden  drey  viertel  Zoll  in  der  Peripherie 

*  betragenden  Aus  wache,  der  mehr  Luft  als 
waferige  Theile  enthielt«  Selbft  unter  /ich 
hauptfächlich  in  den  gewöhnlichen  Abthei- 
lungen 4er  Lunge  hatten  lieb  fennenartlge  F&- 
fern  weifalkhter  Farbe  gebildet» 

6)  Daa  Antoben  der  Lunge  war  fchwarablau, 
oben  mit  einigen  weiralichten  Zwifc hoc  räu- 
men, die  immer  häutiger  und  fläiker  wurden, 
jemehr  ee  gegen  die  untern  Theile  und  dae 
Diaphragma  zukam ,  wo  Üe  fall  die  Befchaffen« 
heit  annahmen»  4te  min  Geht»  wenn  die 
Lungen  einige  Zeit  in  Maceratiou  gelegen  ha- 
ben.   Ihre  Subftan»  war  compact,  mit  vielen 

I*  &  weife 


weifslichknöchornen  ja  Aeinartig  -  erbfenßr« 
migen  Mafien  hiufig  durchweht« 

7)  Au«  diefer  rechten  BraQhöle  wurde  über  ein 
.  Seidel,  oder  mehr  als, ein  Pfand  gelbferöfe* 

Gaffer,  welche«  dick  and  klebrig  war,  gei 
fchöpft.  t 

8)  Die  linke  Lunge  war,  im  Ganzen  genommen, 

• 

Tön  eben  der  Farbe  und  Dichtigkeit,  hatte  oben 
swifchen  der  3ten  und  4ten  Rippe  aber  nur 

.  einige  jenen  vorhero  befchrieberien  ähnliche 
Filamente,  der  untere  Theil  derfelben  hingen 
gen  war  fo  vollkommen  und  feft  mit  dem  Dia« 
phragma  verwachfen,  dafs  fie  mit  diefem  ganz 

*  deutlich  ein  Ganzes  ausmachte,  auch  nicht 
getrennt  werden  konnte,  wenn  man  nicht  daa 
Diaphragma  felbft  mit  durebfehueiden  wolltet 
Ihre  Subftanz  war  weniger  dicht,  und  nur 
hier  und  da  mit  einer  foichen  kleinen  Verhfr* 
tnng,  wie  obeu  erwähnt,  befett. 

9)  Aua  diefer  Hölung  wurde  nur  ein  Eßlöffel, 
alfo  kaum  6  Drachmen  eben  folcher  gelben, 
f eröfen ,  nur  etwas  dichtem  Feuchtigkeit  her-s 
ausgebracht.  * 

10)  Das  aufTer ordentlich  grofse,  fefte,  ja  ^der^ 
artige  Pericardium  enthielt  den  8ten  Theil  ei- 
nee  Maafes,  oder  3  Unzen  eben  folebes  Waf- 
fers nach  der  Farbe,  nach  der  Cönfifienz  aber 

^  dünner. 

n)  Dss  Hers  felbft  war  ungewöhnlich  grofs, 
und  feine  Fiebern  in  derinnern  Subflan»  be- 

fonders 


fonders  fofr,  worüber  fich  alle  Anwefcnde,  die 
fchon  mehrern  Sectionen  beigewohnt  hatten, 
*  fehr  verwunderten;  welches  noch  mehr  er- 
höht wurde,  als  nach  vorfichtiger  Zerfchnei« 
düng  des  Herzens  ih  dem  Ventviculo  flexiva 
«wey,  beynahe  lf  Zoll  lange»  und  J  Zoll  in 
der  ^Peripherie  betragende,  lote  daliegende 
Polypen,  ein  dergleichen  im  ventviculo  finißro* 
der  ander  fibröfen  Subftan*  adhaerirtc,  und 
ein  ähnlicher  in  dem  Area  arteriae  ßortae  vor« 
'fanden,  fiie  waren  mehr  fetter,  weniger  fehlet« 
m  igt  er  Subßanz,  mit  einem  dünnen  Häutgea 
überzogen,  und  außen,  wie  natürlich,  röth« 
lieji  gefärbt".  Nachdem  fie  aber  gehörig  meb.4 
rere  Tage  in  kalten  Waffer  abgefpült  waren, 
'  fand  ich  fie  mehr  gelblich,  nicht  anflöTabar, 
'  »und  gut  bis  jetso  noch  in  Spbritu  vini  confern 
Tirt.  Ihr  Gewicht  betrug,  bald  nach  der  Her- 
auf nähme  gewogen,  fecha  Drachmen  und 
dreyiigGran. 

12)  In  den  Ctvia  dea  Hersena  seigte  fich  aufler* 
%  dem  wenig,  aber  fehr  dickea  Blut,  mehr 

fch war«  und  dick  wir  eein  dem  Arcu  ärteriac 
aortae  und  deren  Continuation« 

13)  Daa  Diaphragma  fanden  wir  nach  Eröffnung 
dea  Abdominis  tief  in  Unterleib ,  befanden  auf 

m  » 

der  rechten  Seite  herabgedrückt  und  daa  Omm* 
tum  fafat  verfchwanden ,  unten  gegen  die  Ve- 

ficCtm  urinariam  gefenkt. 

■    *  - 
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14)  Der  Magen  war  heftig  aufgetrieben,  anffer 

einigen  Schleim,  ganz  leer,  mit  Sinkender 
Luit  überfüllt,  und  an  der  rechten  Seite  der 
«  Leber  am  Pyloro  etwat  entzündet. 
i£)  Die  Leber  war  befondera  grofa ,  fo,  dafa  ße 
betet  he  den  ganzen  Magen  bedeckte,  in  der 
Subßanz  hart,  und  dem  eindringenden  Mefler 
widerßehend,  welchen  auch  hier  und  da 
knorpelartige  kleine  Mafien  begegneten.  Die 
Gallen blafe  war  ftark  mit  dicker,  mehr  gra- 
uer Galle  angefüllt,  wovon  eine  Menge  aas 
getreten  Ach  zeigte.  Der  gröfete  Theil  dee 
Dnodeni  hatte  lieh  davon  gelb^rün  gefärbt, 
und  hier  und  da  brandige  Stellen  bekommen. 

16)  Alle  Inte  In  na  tarn  tenuia  quam  crajja  waren 
sneißentheilajeeri  weil  er  viele  Tage  vor  fei- 
nem Tode  nichts  gegeflen  hatte,  rothblau, 
brandartig,  mit  (linkender  Luft  überfallt. 

17)  Die  Milz  und  Mieren  fand  man  gefund.  ,. 

iß)  Die  Urinblafe  and  den  Maftdarm  ganz  leer. 

•  >  1 

•  >  •  r      i»  r  •••  •  • 

I  a  *  • 

Diefe  feltene,  aber  hinreichende  Ur fachen 

• 

des  nicht  abzuwenden  Todea  werden  wohl  jedem 
genügen,  um  in  das  Unheil  der  Unheilbarkcit 
folcher  Krankheiten  bey  folchen  Hinderaifsen 
einzustimmen;  felbft  wenn  nach  einem  belfern 
Kurplan  der  Patient  behandelt  worden  wäre; 
welcher  aber  nach  den  vorausgegangenen  Symp- 
tomen wohl  fchwerlich  mißlich  gewefen  feyn 
würde.    Und  felbft  dann,  wenn  ea  Symptome 

gäbe, 
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gäbe;  äfo  nngerwekfehe.  Xndicatiönen'anf  PoijÄ 
peu  4te-Ü0hMn«-4att'il«T  grofeenGefaf«  machen 
Keüon,  welche  Mittel  Wurden  dagegen  mit  Er. 
folg  angewandt  werden  kündend  Geradeso  ge« 
traue  ich  mir  mxv  behaapten/gar  keine.  Den* 
die  -  allgemeinen  refolventia,  düutniia  "etc.  was 
viriaögon  Wohl  fte  fcfctbev  t  Und  fpocieUo  Mittel 
i*i -Art'»  wer  möchte  immer  die  oobßana  der 
Polypen,  wer  diu' Vehikel  ihrer  AufloTaog,  wer 
«1eT  Art  fi*  ohne  gVftttem  Schaden  -Ittr  die  ganae 
Malchin«  bcyeubtin'geu  f  Wer  no«h  *nd#ro  auf- 
ferliche  Mittel  daeil  'Utf  beftimmen  n<5b  'getrauen  t 
Sollten  aber  dockv-aue  dem  vorliegenden  Fall 
Jach  triebt  einige  -Raftoltate  ale  wahtfcbeinllcho 
Symptome  von  Wmhtigeo  Hinderinlfton  in  dem 
Örcute  Sanguinis  i  Ja  Vielleicht  von  pbrVpen  arti- 
gen ^CftncretioneU-  ^Äer*  Tunern  Theiley  uee  Her» 
aens  etc.  siehen  lauen?'  Mir  dünkt,  data  jener 

4  r 

Kleine,  mit  Interitoiflionen  verbundene  Pule  — 
jenes  periodifch  wiederkehrende  Stöcken  ,  be- 
londers  des  Nackte,  und  endlich  jenes  im  An- 
fing fterker  fortdauernde  Heraklopfen  einiger- 
n>  äffen  Kennzeichen  davon  abgeben  würden. 

Bey  meinem,  oft  noch  Jetao  wiederholten 
Kachdenken  über  diefen  gewifs  feltenen  Fall, 
flieg  mir  der  Gedanke,  und  vielleicht  manchem 
meiner  Lefer  felbfi .  jetao,  nachdem  uns  die 
Section  fo  dickes  fchwarzee  Blut  zeigte  —  auf, 
ob  hiÄ  nicht  eine  Aderiafs  indiciit  gewefen  wä- 
re? Welche  Jndication  hierzu  gab  aber  der  gan*e 

L  4  Ha 
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HtMtfta  des  Pfeile»  ten,  *bf  Beschaffenheit  des 
Palfee.  die  mehr  als  wahrfchelnUche  wl&rije 
Anfammlan*  in  der  rechten  Broft  höhle?  Hatte 
diere  dadurch  nicht  offenbar  örtlich- <rermehrt 
werden ;  and  aaf  den  gan»en  Körper  T<eibrei« 
tend  übergehen  mähen  l  „,1, 
Ueber.eugt  bin  ich,  dar»  bey  früherer  Hül' 
fefachnng,  bey  Fortfeuucg  der  Mittel  nach  den 
cothwendigften  Anno  1796  voranigef duckten} 
hejr  beflerer  Lebensart  r-  and  ordentlicher  Bo- 
folgnng  4«r  dtt tätlichen  Verhaltangaregelii  vieU 
leicht  viel  »nr  Reuung  hftue  geleitet  werden 
können.  Allein  eben  (o  iehhtft  Tergewtffftttbin 
ich,  dal*  hi*r  *acb  d^r»  abwertet«:  Befund, 
felbft  die  noch  mehr  aafWeofi- nrie  treibenden, 
und  auf  mancher ley  andere  Art  analeerende«  Mit* 
fei  jrax  Rettang  nicfc te  g^rttchtn  Juben>  würden. 
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Morbus  ner  vof 6  -  epiiepticus^ 
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Eine  Dame  ron  Jft  Jahren,  die  feit  xß  lehren 
verheyrathei.ift,  war  als  Midgcn  lehr  gsfnnd 
nnid  maater,  hatte  »war  *in  lehr  leb haftee Tem- 
per  amen  t*  war.  aber  dopb  nicht  fo  reiabar  und 
fchwäcWich  ala  dio  jungen  Damen  im  8ten  De- 
cennio  diefe*  Jahrhunderte  »au  feyn  pflegten, 
oder  auch  nur  fchcinen  wollten;  fie  Junta  ihre 
Reinigung  fehonjn  ihrem  letcn  labre  bekomm 
men,  aber  die  Packen,  noch;  nicht  überftanden, 
und  auffer  den  Matern  nnd  einer  Kratae,  die 
durch  einen  gefchickten  Amt  methodisch,  geheilt 
feyn  follte,  keine  Krankheit  gehabt;  fie  beyra-« 
thete  in  ihrem  soften  Jahre  einen  Mann,  der 
awar  mehr  alt  noch  einmal  fo  alt  war,  den  fio 
aber  vre  gen  feiner  außerordentlichen  Zärtlich« 
fcoit  fehr  gerne  leiden  mochte,  und  in  der  FoU 
ge  auch  wirklich  liebte. 

x  Sie  wur<e  bald  nach  ihrer  Yerheyrathung 
fchwanger,  und  befand  fich  bia  «tun  &ten  Moi 

Lg  nato  r 


nate  ihrer  Schwan  gor  fchaft  fehr  Wohl;  um  diefe 
Zeit  erlebte  üe  »bor  daa  Unglück*  dafe  nahe  bey 
ihrem  Haufe  ein  fchrecklicbee  Feuer  auebrach, 
das  auch  mehrere  Häuf  er  in  die  Afche  legte,  je- 
doch dae  ihrige  verfchonte.    Darüber  erfchrack 
Ao  fo  heftig ,  dafa  fie  doch  in  der  daranf  folgen« 
den  Nacht  aborürte  und  dabey  viel  litte;  das 
Kind  kam  »war  lebendig  »ur  Welt',' tfbfefc  *a  war 
f&hr  fchwach,   bekam  den  Kinnbackenkrampf 
und  fiarb  3  Stunden  nach  der  Geburt.    So  fehr 
Patientin  darüber  jammerte«  fo  wurde  fie  doch 
hold  darauf  wieder  beruhigt,  wefl  ße  tfracri  we* 
ri igen  Monaten  merkte,  dafa  iie  wieder  fchwan 
ger  war,   und  nun  hoffte ,   eine  glücklicher* 
Niederkunft  za  haben 4  aber  im-^ton  Monate 
ihrer  Schwangerfchaft   aborürte  fü»  ebenfalls, 
und  To  folgten  binnen  den  erften  6  Jahren  ihrer 
Eh«  3  Sch wa nger fch« fccn  nnd  eben  fo  **e* Mife^ 
fälle,  Jedoch  nicttr  alle  *m  4t#n  Mo^U^,  fon- 
dern die  leatern  4  ifii  yien  und  cfen  Monat  ih- 
rer Sch wanger fchaffw    '  n^  1   I>  -  - 
—    Durchliefe  häufigen 'und  fo  kurz  anfeinan* 
der  erfolgten  Mifefälle  hatte  ihfre  Geffrndheit  fo 
fiark  gelitten  t  data  fie  nicht  allein  fehrfehwäch- 
lich  and  kränklich  reis  bar  wurde,  fondern  auch 
eine  betoudere  Art  von  Krarnpfaufällen  bekam, 
welche  nach  und  nach  völlig  das  Anfehon  epi* 
leptifcher  Anfälle  erhielten;  fie  kamen  zuweilen 
einer  Woche  »wejmal,  gewöhnlich  aber  nur 
14  Ta^je,  auweilen  auch  nach  3  und  4  Wo* 

chon, 


eben«  und  lifo  nie  regelmSfaig;  alles  wie  ihr 
Verdrufs  oder  «ach  nur  unangenehme  Empfin- 
dangen  veranlafete ,  war  auch  gewöhnlich  Ver* 
au  Ii  (laug  bu  ihren  Paroxyemus,  und  key  ihren 
hüchft  empfindlich  gewordenen  Nerren  konnte 
jede  Kleinigkeit  ihr  Äerger  oder  Verdreh  Ter- 
urfachen.  , ,  11 

Wenn  Patientin  anfing  hänllg  Speichel  im 
Monde  au  Cammer)  zustehen  und  alle  Augenblicke 
aussufpucken,  dabey,  aber  eine  trockne  Hefe 
hatte»  fo  wilde  man  im  Hanfe  auch  fchon» 
dafa  bald  ein  neuer  Anfall  kommen  würde;  die 

« 

Anfälle  kamen  fall  immer  des  Nacht*  im  Schlafe» 
höchft  feiten  am  Tage,  lind  doch  auch  aladenn 
erB,  wenn  fie  Äch  vor  Müdigkeit  aufs  Bette  am 
legen  für  nöthig  fand,  und  ein  Tc  hin  m  m erte $  ge*» 
wöbnlich  hatte  Be  auch  mehrere  Stunden  Tör- 
her  einen  befoudern  Harren  Blick,  und  fprach 
viel  nnd  heftig;  feibft  der  Schlaf  war  gewöhn- 
lich einige  Nichte  rorher  fchon  fahr  unruhig 
Und  der  Appetit  fehlecht. 

Als  ich  um  diefe  Zeit  At&t  des  Haufes  wur> 
de,  nnd  diefe  ganze  Krankengefchichte  gekört 
kette,  bat  ich ,  dafa  man  mich  doch  ja  fogleich 
rufen  mögte,  wenn  man  merkte»  dafa  ein  neuer 
Unfall  kommen  würde. 

Nach  einigen  Tagen  wurde  daher  auch  ich 
des  Nachts  nach  is  Uhr  gerufen,  und  fand  Pa- 
tientin sum  erfrenmale  im  Paroxysmus,  Sie  lag 
ohne  BewuACeyn,    hatte   heftige  Zuckungen 

durch 


durch  den  ganzen  Körper,  befonders  aber  im 
Gefichte  9  wo  üch  alle  Muskeln  unwillkührück 
bewegten;  die  Augen  verdrehten  fielt,  es  kam 
roa  Zeit  au  Zeit  Schauin  vor  den  Mund,  die 
Zähne  waren  fo  feft  sufammengefchlofaen  ,  dafe 
man  durch  keine  Gewalt  fie  im  mindeften  von- 
einander  bringen  konnte«  die  Extremitäten  wa? 
Ten  ei f 8 kalt,  und  daa  Üeücht  gluhete  von  unna- 
türlicher Röthe  \  diefer  ZuSand  dauerte  dieen^al 
beynahe  3  Stunden ,  denn  fonft  pflegte  er  höch« 
ftehe  nur  2  Stunden  anauhalton ,  dabey  war  det 
Vx^b  fo  krampfhaft  aafammengeaogeu,  dafs  man 
ihn  kaum  au  fühlen  im  Sunde  war;  au  weilen 
gitterte  er ,  und  nur  feiten  ging  er  voll  und  hart ; 
Patientin  hatte  fleh  diesmal  vorzüglich  fiark  in 
die  Zunge  gebifaen,  weichet  heym  Paroxyemus 
jedeemalder  Fall  war,  fo,-dafafle>ftark  blutete; 
endlich  kam  einigemal  ein  ftarfce»  Aufftoften,  daa, 
di»  ganze  Bru&  und  den  Unterleib  heftig  er« 
fchütterte,  hierauf  Neigung  zum  Brechen,  und 
endlich  fand  üch  auch  ein  Würgen  ein,  und 
damit  kam  efcigee  Vermögen  zum  Schlacken 
wieder;  fogleich  wurde  ihr  eine  Tafle  lauwar« 
wer  Chamillenthee  mit  einem  Theelöffel  nach 
und  nach  eingeflößt,  den  ße  bald  darauf  mit 
vielem  Schleim  und  dem  hinuntergefohluckten 
Blute  wieder  *u*brach.  Das  Würgen  und  Bre« 
eben  dauerte  Wföhl  noch  eine  Stunde,  wodurch 
denn  fehr  viel  aäher  weifaer  Schleim  auageworf* 
f en  wurde ,  und  dann  kam  daa  volle  UcwnfUeyo 

wie- 


wieder»  einige  Scheiben  Citronen  mit  Zocker 
erquickten  fie  etwas,  und  dann  fing  fie  an  in  ew 
nen  tiefen  Schlaf  zu  verfallen,  der  gewöhnlich 
6  bie  8  Stunden  dauerte,  wie  ea  auch  diesmal 
der  Fall  war;  beym  Erwachen  lag  ße  im  Barken 
Schweifte  und  fand  lieh  nur  wenig  gefUrkt; 
aber  daa  Ansiehen  frifcher  Wäfche  und  anderer 
Kleidung  erquickte  fie  mehr,  und  gewöhnlich 
forderte  fie  denn  auch  etwas  au  eiTon,  und  trahk> 
ein  GL«  alten  Franswein ,  welche«  ihr  fehr  wohl 
bekam.  •  , 

Am  folgenden  Tage  fand  ich  Patientin  wie«* 
der  munter  und  vergnügt,  und  glaubte,  dafft 
e&  Piticht  fey,  da  fie  von  mir  Hülfe  und  Rath 
forderte,  ihren  körperlichen  ZuQand  vorher 
noch  genauer  zu  fiudieren ,  ehe  ich  Mittel  ver* 
ordnete. 

Unter  den  vielen  Fragen,  die  ich  that, 
war  auch  die  wegen  4er  Würmer,  und  da  hörto 
ich,  dafs  fie  öiiera  Jacken  im  M^ßdarm,  und 

m 

ein  darauf  folgendea  Drängen  zum  Stuhle  au 
klagen  Urfach  habe,  welches  mir  um  fo  mehr 
eine  Anzeige  von  Maden  zu  feyn  feinen,  weil 
ich  auch  ihre  beyden  Augenfterne  ungewöhnlich 
erweitert  fand. 

.    Ferner  frug  ich  umfilndlich  wegen  der  Kriv 
tze,  die  fie  vor  mehreren  Jahren  gehabt  hatte» 
und  erfuhr  wenigftene  foviel,  dafa  fie  durch  ei- 
ne Salbe  aus  Schwefel  und  Queckfilber  mit  da? 
zwifchea  gegebenen  mehreren  Abführungen» N 
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und  einem  HoUrrank  binnen  3  Wochen  völlig 
weggefchafft  worden  tew.    Dia  Pocken  hat  Pa- 
tientin noch  nicht  gehabt ;  auch  leidet  Patientin 
fchr  am  weiften  FlaUe,  der  aber  nicht  frohen d  , 
iß,  die  monatliche  Reinigung  ift  immer  reich«  ' 
lieh  nnd  regeimlfsig  gewefan,  a aller  daft  fie  feit 
3  Jahren  Heb  alle  3  Wochen  eioftellt;  ihr  Blut 
fahe  fehr  fchön  roth  aus ;  der  Appetit  and  Schlaf 
waren»  aoüer  den  lezten  2  oder  3  Tagen  vor  den 
Paroxjramen,  fohr  gat;  auch  die  Zange  war  fo 
lange  rein  nnd  fchön  roth ,  bis  einige  Tage  vor 
dem  Anfalle,  He  pflegte  fich  außer  dem  Hanfe 
nur  wenig  Bewegung  zn  machen,   and  hatte 
tnßer  Nahen,  Sticken  und  Lefen  eben  keine 
Befchaftigung;  Verdacht  au  venerifchem  Zan- 
der hatte  ich  nicht  Uffach  sa  fchöpfen,  ob 
fie  gleich  zuweilen  am  Hälfe  oder  an  den  Armen 
kleine  Flechten  bekam ,   die  mich  wohl  eine 
Schat fe  in  den  Säften  vermachen  Heften,  aber 
doch  kein  ßphjllitifchea  Gift;  fie  hatte  ein  fo 
leicht  empfindliches  Temperament»  dafa  fie  bejr 
jedem  kleinen  angenehmen  oder  unangenehmen 
Vorfall  Ach  mit  gleicher  Schnelligkeit  and  Heftig- 
heit freuen  and  betrüben«  oder  ärgern  konnte. 

Auf  die  Frage:  was  fie  zeither  für  Mittel 
gebraucht  habe,  and  wofür  ihre  seitherigen 
Aerzte  ihr  Uebel  angefallen  haben  möchten  y  be» 
kam  ich  einen  groben  Pack  Recepte  »ur  Durch- 
ficht« und  fand  zu  meinem  grölten  Leidwefen» 
a  die  ganze  Schale  von  krampilindernden 
u  nnd 
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und  antifpaflifchen  Mitteln  fcbon  darch gegan- 
gen war,  und  dafa  demohngeachtet  da«  Uebel 
Tcit  dem  mehr  zu   ala  abgenommen  bau*. 

Am  ailerrpebrßen  jammerte  Patientin  dar« 
überf  dafa  Ge  nnn  gar  Keine  Hoffnung  habe,  ja 
«in  lebendige«,  uud  zum  Leben  taugliche*  Kindt 
zur  Welt  zu  bringen,  und  gleichwohl  hatte  tie 
doch  eine  grofae  Neigung  upd  einen  Harken 
Trieb  zu  den  eheligen  Umarmungen,  befondere 
einige  Tage  vor  dem  Auabruche  dee  Anfalle» 
Ane  allen  dielen  Umfländen  zog  ich  folgende 
Schlüfee :  f 

■ 

1)  Patientin  bat  offenbar  folche  krampfhafte 
Zulallet  die,  wo  nichteine  wahre Epilepd^ 
doch  wenigftena  epileptifcher  Art  find. 

s)  Sie  ift  durch  die  häufigen  und  fo  fchnell 
aufeinander  gefolgten  A bortue  febr  ge- 
fchwächt  worden,  und  bef anders  haben 
ihre  Nerven  und  Muakeln  einen  unnaturli- 
chen hohen  Grad  von  Empfindlichkeit  und 
Reizbarkeit  eibalten;  die  Folgen  davon 
Und 

3)  die  befchleunigte  Menftruation ,  der  weifa* 
Flufa,  und  die  öftern  Schl©imanb*ufungen 
in  den  erüen  Wegen. 

4)  Ea  f che  int  irgend  eine  feine  Schärfe  in  den 
Säften  zu  feyn,  welche  die  Nerven  von 
Zeit  zu  Zeit  unnatürlich  reizt,  ob  ea  aber 
Rrätzfch&rfe.   oder  Flechtenfchärfe.  oder 
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t*as  fonß  für  eine  Art  von  Schärfe  iß,  das 
wage  ich  nicht  au  befiimmen.  * 
4)  Höchft  wahrfcheinlich  find  Würmer,  und 
befonders  Maden  mit  im  Spiele»  ^ 

Ehe  ich  Indicationen  aur  eigentlich  voran-  % 
nehmenden  nouen  Kur  machte,  glaubte  ich  erft 
Ueberzeugung  mir  verfchaffeu  an  müfsen  we- 
gen der  Wärmer ,  und  daher  bat  ich  Patientin, 
folgende  Mittel  dagegen  au  verfuchen:  . 

Sie  mögt e  alle  Morgen  und  Abende  ein  Stück« 
chen  dünnes  Tale  blicht  oder  rundgefchnittenea 
Speck  in  den  Maftdarm  (lecken ,  und  dann  bejm 
Heraus  ziehen  dtHelben  jedesmal  genau  nachfe-» 
fcen»  ob  etwa  kleine  Maden  daran  fäfsen;  fer- 
ner möchte  fie  frifche  Citronenkern  mit  Milch 
kochen,  und  diefe  Taffenköpfgenweia  trinken; 
auch  liefs  ich  Klyftire  von  rothem  Franaweia 
mit  Küchenfala  geben,  Rhabarberpulver  mit 
PoJychreftfala  nehmen;  ferner  verfuchte  ich  ea 
mit  Jalapponpulver,  Zucker  und  Zimmt,  auch  * 
mit  kalten  Kly füren  aus  Woinefsig,  Salmiak 
und  Salpeter,  lieh  Farrenkrautthee,  nachher  ei- 
nen Abfud  von  Korallenrnoos  trinken,  und  zu« 
leat  levandifchen  Wurmfaamen  mit  Honig  in 
Menge  genieföcn,  aber  durch  nichts  erreichte 
ich  meinen  Zweck,'  und  ich  mutete  nun  glau- 
ben» dafs  die  oben  angegebenen  Anaeigen  au 
den  einen  andern  Grund  haben  könnten  und 
ten* 
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i  So  unangenehm  es  mir  wir,  Hie  gute  Pa-* 
tientin  auf  folche  Art  4  Wochen  ohne  weitem 
1  fichtbaren,  Nutzen  mit  allerley  Mitteln  gequält 
zu  haben ,  fo  fehr  freute  ich  mich  doch ,  von 
.ihr  den  Wunfeh  au  hören,  dafo  üe  nnn  wohl 
zur  Hauptkur  au  febrehen  wünfehte,  wenn  ich 
nur  diefe  Idee  mit  den  Warmem  aufgeben 
wollte  ,  v   t  •  * 

Daher  war  nun  meine  erße  Sorge  darauf  au 
denken,  wie  ich  der  armen  P«tientin  thetls  prae- 
fervative,  tbeiU  carative  am  ficherfleh  und 
leichteren  au  Hülfe  kommen  könnte« 

•  Ich  gab  ihr  i*a  dieXeoot  Zweck  folgende  Vor« 
f  chrif  Ute : 

1)  .  Vor  allem  alle  ehelige  Umarmungen  zu 
-   v    vermeiden«  •  - 

fl)  So  viel  möglich  Geh  vor  Aerger,  Schrecke« 
i-      und  andern  heftigen  Affecten  aa  hüten. 
f    3)  Leichte  DHt,  ale  Obft.  rtlanzenkoa,  ge« 
htattnea  Fleifch  9  kleine  Fifche*  und  eiu^a 
j       leichten  Haustrunk  vorzüglich  au  (geniefeeq. 

4)  Sich  täglich  gelinde  Bewegung  in  freyer 
Luft  zu  machon  zu  Fufae  und  im  Wagen, 

}       oft  in  angenehmen  Gefell fc haften  au  gen 
hen ,  auf  und  unter  einer  Matraze  zu  fchU* 
1       fen.         4  .    ^  , 

5)  So  bald  Ge  Anzeigen  merkte,  da f#  der  Apw 
petit  nicht  ganz  natürlich,  dafa  fie  vorzüg- 
lich empfindlich  und  ärgerlich  fey,  und  dafa 
fie  viel  zti  fpucken  anfange,  fogleich  ein 

1.  Stück.  M  ge- 


gclindea  Brechmittel  au  nehmen  von  15  Gran 

■ 

1  lechwurtel  mit  10  Gran  Zucker 
Patientin  brach  febr  leicht  und  faft  ohne  grofeo 
Auftrengung. 
Gewöhnlich  wurde  durch  das  Brechmittel, 
wenn  ea  nür  früh  gering  gegeben  wurde,  der 
*Paroxi*moe  ▼ferhütet,  oder  wenn  er  doch  kam, 
auf  einige  Tage  weiter  hinaue  verfchoben  ;  wur- 
de aber  da«  Brechen  verfäomt,  fö  war  der  Anfall 
nach  obigen  Anaeigen  binnen  04  Stunden  go- 

wiffl. 

Im  Anfall  felbft  haue  ich  dafür  geforgty  daf* 
der  Patientin  gleich  Anfange  «in  krampflindern- 
dei  Liniment  am  ganzen  Hälfe  vorn  und  hinten 
^eingerieben  wurde,  um  da*  Schlucken,  fo bald 
a)«  möglich  wieder  herzuQelleh  y  daf*  Warine  Bä- 
ihangen  *ttf  dfn Unterleib  gemacht  wurden»  und 
-  fobald  fie  rMir  etWaa  fchUuken  konnte,  gab  ich 
Cbamillenthee  mit  kleinen  Dofen  Brechwein, 
Und  wMb  fie  erft  einigemal  Schleim  auagewor- 
•fen  hatte,  bekam  tic  einigemal ü6  Tropfen  mit 
Tbee  von  folgender  Mifchung,  ▼ertöteten  SaJpe- 
tergeift  ünd  Thebaißhe  Tinctur  aa»,  um  di*  Ab- 
fpannung  de»  au  grofaen  Reizes  an  erleichtern 
und  zu  befchleünigen ;  erfolgte  nach  dem  Schla- 
fe keine  OefFnung,  To  Uefa  ich  ihr  jedesmal  ein 
Klyftir  aua  Chamiilen-  und  Hafergrützendeco  et 
geben»  welches  die  ihr  fo  wohlthätige  Wirkung 
der  Natur  jedesmal  hervorbrachte. 

In 
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Iii  Büchficht  der  Kar  glatifcte  icÄ  vor  altek 
Hingt*  itteift  *en  Verdauung«  wegen  za  Hülfe 
kommen  zu  mtifaen,  theile  uitt  die  »u  häufige 
Erzeugung  de«  Schleims  au  verhüten,  theila 


fichetern  Gefritncfct  anderer  Mittel  vofauber$* 
teft  *  iuf  all**  FÜ1  hftffte  Ich  vtö  diefen  weni£- 
Äene  die  befo^Ef Wicht eTusg  für 
inePda  ich  in  den  teir  vorge»lgten  Receptin 
*»fttö9  aridfcr*  liefen  verfolgt  fa he;  aber  diefenoch 
*iWht.   Ich  Heß  affö  Patientin  Kk*ni/cA<?i  tlixir 
ii£r  etwa*  galA*#Brter  Weinfteinerde  täglich 
«Vier  tba!  »in6h  m  Ifaigen  fefelüffef  Voll  nehmen» 
TfincTÄlto  Morgen        Abende  ii»  Vliceralklyftir 
gebföt  das  ana  einem  Abfud*Jvblk  vetfehiede- 
«Bfc  bilfamtfchto  Kräutern  mtd  iWem  Taflen* 
köpfgen  voll  Franswein  beßiod.     ttiy  liefen 
Mitteln  befand  fie  fich  febr  leidlich ;  und  der 
AnfaU  kam  wÄnfgfttee  nicht  hliih%:    2ur  Ab- 
wechfelung  liefe  ich  auch*  einen  fehr  kiäftigeü 
kalten  Aufguß  voü  auagefnehter  Chinarinde 
nnd  Baldrian  mit  $6  Tropfen  Brechwein  Taffen- 
köpfgenweie  nehmen  ,  ünd  auch  unter  die  Rly- 
ftire  Baldrian  nehmen. 

DieKlyOire  blieben  oft  3  b  Ja  4  Stunden,  äu- 
weilen  ganz  bejr  ijir,  auch  gingen  oft  ßarke 
Portionen  Schleim  irön  unten  ab*  aber  der  epi> 
leptifche  Anfall  kam  doch  von  Zeit  au  Zeit, 
obgleich  immer  feiten  er;  dagegen  merkte  ich 
einigemal,  dafa  et  deftö  heftiger  wurde.  Um 
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4ta  Abging  4f.f  Schleiine.  qacji  unten  *p  ve*. 
jaehren,  verf achte  ich  auch  einmal  einen  grün- 
den MannatJwnfc,  aber  ich  wagte  ee  nifcht  Ihr 
f  folchen  «um  mjyeytenmal  »o,  ^geban,  weil  et  fio 
fXehr  fchwSch»  und  4hr  nr^rhan^  fcWechj  J«- 
kam.    Als  P^üe^tin  auch  diefen -kalten  Aufguf* 
nicht  gern  mehr  nehmen  wollte»  gab  ich  ihr  fal- 
len aua  gacmjfQiner  und  höchft  gereinigter  Stah\- 
feile  mit  QhamiUenextract  und  Baldrianextrakt, 
rpnd  Hera  ihr  täglich  viermal  6  Stück  nekfpe?, 
auch  in  Rückficht  der  Klyftire  Räderte  ich*  pd 
lieh,  ftatt  obiger  balUmiTchtn  Kräuter,  bloaSpe- 
ci$s  eynottiente*  tnit  Waffer  Jochen  und  £|Wa* 
Weinefaig  »vhan  f  dief*  Äßttel,  brauchte  ßö  aa- 
haltend  6  Wochen*  aber  ebenfalls  ohne  f ehr  acht- 
baren Nauen,,  denn  ihre  Anfälle  blieben  noch 
immer  ni^ht  an«. 


I.« 


Indeffen  war  ee  Sommer  geworden,  und 

ich  trag  aifo  darauf  anfe  dafa  Patientin  in  ein 
Bad  reifen  möchte,  befondere  nach  Brückenau  od$r 
Mcinbevg ,  aber  dazu  war  Patientin  nicht  an  be- 
wegen;  ich  mufate  alfo  verfachen,  ob  fie  im 
Haufe  Bäder  vertragen  könnte.  Ich  fing  daher 
mit  lauwarmen  Seifenbädern  an»  die  ihr  recht 
wohl  bähagten,  Hefa  alsdeon  grofae  Stücke  glü- 
hendea  Eifen  vorher  dringen  abkühlen«  qrnt 
auch  diea  bekam  ihr  gut;  daj>ey  wüufcbte  ich, 
dafs  fie  weoigßena  kleine  Portionen  Pjrraoutcr- 
b rannen  trinken  möchte»,  aber  den  konnte  &p 
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fö 'wenig  als  UritMtgwr  vertragen,  Und  daher 
'  ttutftte  ick  davon  *bftehfen.  -   '  1 

Bey  den  fchönen  Sommertagen  bat  ich,  dift 
fie  doch  verfacbeölmbchte,  in  frifäfctfn  Flnfewaf- 
Ter  Ach,  an  baden  ,  und  auch  dleffcf  .Verf uch  beW 
kam  ihr  fehr  g*t, tedaf*  fie  vbn  nun  an  tiglicfc 
fich  in  FlnfswaiTer  badete ,  und  dabey  immer  Ifa^ 
xe  Piiiin  fortbrancht*.  x 

Zu  meiner  grofeen  Fredde  hörte  ich ,  dafa 
der  Anfall  lange  nicht  da  gewfcfen  fcy,  und 
fchöpfte  rchon  Hoffnung,  dafa  mein  cingefchla- 
gener  Weg  vielleicht  der  richtig&e  und  ficherflc 
fey,  aber  bUd  darauf  et  fahr  ich,»  dafa  das  Auf- 
fen bleiben  dea  Anfalls  eine  andere  Urfach  habe, 
tiehmlich  eine  nene  Schwangerfchaft. 

Freylich  fchineichelte  ich  mir  und  der  Pa- 
tientin,  die  nun  Math  und  Atffiaöuhtertmg 
brauchte,  mit  der  angenehmen  Hoffnung»  dafa 
die  seither  gebrauchten  Mittel»  befondere  aueli 
f dr  Ihre  nun  erfolgte  Schwangerfchaft  eine  fehr 
heilfame  Vorbereitung  gemacht  haben  mühen, 
aber  im  Stillen  fürchtete  ick  doch ,  dafs  der  Ana-' 
gang  eben  noch  nicht  fehr  erfreulich'  fejrn  möch- 
te.   Daa  fchlimmfte  alber 'war,  dafa  Patientin, 
weil  fie  fchon  aus  Erfahrung  wufcte,  dafa  fie 
während  ihrer  Schwangerfchaft  gans  gewifa  ihre 
Anfälle  nicht  bekommen  wurde»  nun  durchaus 
darauf  beftand»  nicht«  weiteren  brauchen;  kaum 
dafa  ich  fie  bereden  konnte»  tl glich  ein  paarmal 
KUinifches  Elixir  mit  geklitterter  Weinfteinerde 
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%u  nehmen  f  und  den  Unterleib,  To  wie  an  ob 

su  laffeu.  / 

Zugleich  btt  ich  dringend«  ihren  in  der  Schwan- 
gerfchaft  Immer  (ehr  ftarken  Appetit,  je  nicht,  «a 
ubermACelg  *q  befriedigen  and  bey  eintretender 
Htril*lhigkeii  fogleich  ein  erweichende*  Klyfti* 
zu  nehmen;  Übrigens  die  tägliche  Bewegung  iu 
freyer  Laft  nicht  ea  Terfiumen ,  and  auf  allen 
Fall  wahrend  der  Scbwang«rfch*ft  die  eheligen 
Umarmungen  f  eU  jeet  ihren  Irgtten  Foind*  *u 
fliehe u  u^4  eu  vermeiden* 

,  Uehe?  «Uet  Erwarten  ging  euch  aU*a  na<& 
Wunfeh  bit  weit  In  'den  fiten  Monat  hin«  wo 
ich  auf  ein  mit  Ate  Lichta  gerufen  wnrde  nnd 
f«nd9  dafo  Patientin  wirkliche  Wehen  hatte«  To, 
dafe  fich  die  filafe  fchon  ordentlich  getteilt  hat, 
te  i  und  tUa  «in  fartus  praemotums  uarermeid* 
lieb  f chien ;  detpobogeachtet  U«U  ich  fögWch 
warme  WeinumfchUge  auf  den  ynterieih  und 
4*o  RftcKen  machen»  und  gab  alle  halbe  Stan- 
den; ein  Peker  »nfca  Qm»  arechwnmel»  |  ßtan 
Opium i  nnd  io  9ran  Statfcer»  litt*  Wai|e*-**i* 
^Veinefeig  finden  •  nnd  empftW  ein  ruhige 
ger  auf  dem  RAcken  im  ßetle* 

Abei  die  Wehen  minderten  fich  nichts  viel* 
weniger  fyrung  die  fllafe*  nnd  daa  Kind  ging  au 
ihrem  nnd  meinen  grofaen  Leidwefen  fort;  da« 
]&ind  fah  •  gtne  blau  auo,  und  die  Nabeif chnur 
war  mehrmaleu  »m  des  Hala  und  den  lechttn 
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Arm  gefchlungeo  ich  machte  et  daher  fogleich 
lofa  und  fachte  es  durch  ein  tanftea  Bluten  aue 
der  Nabeifcbnur,  gelinde*  Reiben  9  BürOen  und 
Streich»  ine  Leben  »u  bringen»  welches  mit 
auch  nach  einer  halben  Stunde  zu  unferer  groft 
fen  Freude  gelang»  denn  das  kleine  Kind  fing 
tn  einigemal  fchwa^h  aufaufchrejen  und  fleh 
zu  bewegen ;  aber  diefa  Freude  dauerte  nicht 
lange9  denn  nach  wenigen  Stunden  Harb  das 
Kind  doch  an  Zuckungen  und  einem  darauf  eqt* 
fiandenen  Kinjibackenkrampfe. 

Die  Wöchnerin  war  darüber  untröQücb* 
das  Blut  kam  firom  weife  gefönt,  und  ich  war 
kaum  im  Stande  durch  kalte  Umfcblige  von 
Waller  und  £f*ig9  durch  flarke  Gaben  von 
Blenckifcher  Zimmitinctur  und  lUMafigee  Trinken 
von  Waffer,  und  Hallerifchen  Sauer-  und  T/i*- 
baifclier  Tinktur  dem  nahen  Tode  vorzubeugen. 

Mach  &4  Stunden  minderte  fich  der  Blut- 
fluEs ,  mnd  Patientin  erholte  (Ich  bey  fleifaigem 
Gebrauche  der  Chinarinde  in  kaltem  Aufgufae, 
obgleich  langfam ,  fo,  data  fie  hv  der  6ften  Wo« 
che  wieder  ziemlich  munter  umhergehen  konnte» 

Aber  in  der  9ten  Woche  bekam  fie  auch  ih> 
to  monatliche  Reinigung  wieder,  und  14  Tage 
darauf  faad  fich  leider  ihr  alter  Anfall  auch  wie; 
der  ein.  Nun  waren  wir  wieder  da,  wo  wir 
vör  ß  Jahren  gewefen  waren,  und  ich  glaubte 
ist  fo  dringend  wie  möglich  fie  bitten  au  rauf* 
fen,  dafa  fie  fich  ja  niphf  wieder»?  neuen  eho- 
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Ügen  Umarmtin  gen  Terlelten  laßen  möchte,  weil 
fonft  ihr  Zufiand  nothwendig  immer  trauriger 
werden  muffte;  dagegen  ermahnte  ich  tk  hen- 
licb ,  üch  doch  zur  Fortfetzung  der  ehemaligen 
Kar  iu  entfchliefeen  ,  befondere  aber  die  kalten 
Bäder  wieder  »anfangen. 

Aach  trug  Ich  darauf  an,  dafa  fie  wieder 
ßlrkende  Mittel  brauchen  follte,  aber  nur  mit 
Tieler  Mähe  konnte  ich  Ae  Mos  noch  zu  dem 
Gebrauche  der  obigen  Pillen  bereden. 

Ala  ich  iu  der  Folge  über  die  nächfte  Urfach 
ihrea  Uebela  nachdachte,  und  mich  überzeugte, 
dafe  doch  wohl  die  ehomala  au  früh  vertriebene 
Kx&tze  an  dem  unnatürlichen  HervenTeize 
Schuld  haben  k&nnte,  to  trug  ich  darauf  an, 
tÜafe  fie  Ach  die  KrStze  inowtiiren  laffen  follte, 
aber  davon  wollte  Be  durchaus  nichts  hören  ; 
'kaum  dafe  ich  im  Stande  war,  fie  zu  überreden, 
dafa  fie  üch  an  der  Wade  eine  Fontanelle  ma- 
then  Uefa,  die  auch  bald  in  rechten  guten  Zug 
gebracht  wwde.  Zu  gleicher  Abficht  wollte  ich 
ein  künßTichee  Schwefelbad  verhieben,  da  fie 
'  laicht  nach  Nenndorff  reifen  wollte,  aber  auch 
diefee  gefchahe  nicht. 

Wlhrend  dafa  ich  nun  auf  andere  Mittel 
dachte,  fügte  ea  lieh,  dafa  ich  in  eine  ganz  an- 
dere Gegend  verfemt  wurde;  und  dafa  Tie  alfo 
wieder  einen  andern  Arzt  annehmen  mufate. 
Bey  diefem  hat  fie,  wie  ich  gehört  habe,  wiedfcr 
jfterhand  Mittel  verfocht,  aber  ebenfalls  ohne 

völlig 

ä  -  <  ' 

'  '  Digitized  by  Google 


—    '83  — 

völlig  geheilt  za  werden;  indeffen  ift  fie  docl* 
toicht  wieder  fchwanger  geworden,  bekömmt 
aber  ibre  epileplifcheii  Anfllle  noch  immer  von 
Zeit  zu  Zeit;  auch  höre  ich,  data  ihr  unter  ai« 
len  Mitteln,  die  ße  auch  nachher  verfocht  hatt 
die  ßärkenden  noch  die  bellen  Dienfte  geleiftet 
haben* 

Diefe  Krankengefchichte  fchien  mir  von 
lolcher  Erheblichkeit  m  fern ,  data  ich  fie  der 
Bekanntmachung  werth  hielt,  theils  wegen  der 
hefondern  Complicatio* ,  theils  am  andern  er* 
fabrnern  Aerzten  Gelegenheit  an  geben,  über 
einige  Fragen,  die  ich  zum  Schlufse  noch  auf- 
werfen  werde,  ihr  auf  Erfahrung  und  fiebern 
Grunde  gebauetes  Urtheil  den  jöogern  Aerzten 
zur  Belehrung  mitzutheilen.   Ich  frage  alfo: 

1.  welches  war  wohl  die  wahre  Urfache  diefet 
epileptifchen  Anfcile?  '  '  , 

2.  Woher  kam  es,  dafs  Patientin  während  der 
Schwangexfchaft  jedesmal  von  ihren  Anfll« 
len  frey  blieb  ? 

3.  Wodurch  wurde  diefer  Patientin  Zuftand 
unheilbar?  Vi 

4«  Durch  welche  Mittel  hätte  ihr  vielleicht 
noch  geholfen  werden  können? 

Nicht  als  wenn  ich  mich  fähig  hielt,  diefe 
Fragen  befriedigend  beantworten  zu  können» 
fondera  nm  wenig  ßens  meine  Gedanken  als  ein* 
seine  Materialien  »u  diefen  Antworten  andern 
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zur  weitern  Prüf öng  vorzulegen,  will  ich  we 
nigftena  einig*«  über  diefe  Fragen  noch  fagen. 
Ad  t.   Blofee  Schwäche  und  su  grofae  Reiz- 
barkeit konnte  nicht  die  nächfte  Urfache 
feyn ,  fonft  hätten  meine  Mittel  mehr  gehol- 
fen; auch  in  den  erBen  Wegen  konnte  der 
Grand  nicht  liegen ,  fonft  hitte  ich  eben faUs 
mehr  ausgerichtet,  fondern Schwlche  über- 
baupt  und  Schwäche  in  den  erßen  Wegen 
waren  nur  Folgen;   vielmehr  fcheiut  mir 
wirklich  (entweder  eine  feine  Krätzfchärfe, 
oder  Flechtengift,  oder  fo  etwas  die  nächfte 
wahre  Urlach  gewefen  su  fejn* 
Ad  a>  Ohnftreitig  aas  derfelben  Urfache,  war- 
um Schwangere  von  andern  Ueheln,  als 
Schwindfucht,  Gicht,  rheumatifchen  f  fay- 
fterifchen  und  andern  Nervenaufillen  wäh- 
read  ihrer  Schwangerfchaft  grofse  Erleich- 
terung fühlen.  Die  Schwangerfchaft  macht, 
dafö  die  Natar  ihre  ganze  Hraft  aof  die  zur 
s  Zeugung  uöthigen  Theile  verwendet;  es  er- 
-  folgen  nothweudig^  anhaltende  Congeftionen 
nach  den  Genitalibus  internis,    und  daher 
geht  auch  aller.  Reiz  vorzüglich  nach  der 
GebShrrautter  hin,  weil  da  ixt  daa  Haupt- 
gefchäft  der  Natur  ift,  und  folglich  können 
'  alle  jene  Urfachen  die  fonft  auf  die  Nerven 
oder  andere  Theile  des  Körpers  vorzüglich 
whkten,  nicht  mehr  fo  ftark  ihre  zeitheri* 
"^Wirkungen  äufsern,  denn  actio  fortwr  hebt 
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die  actiones  minores  auf,    T)lc  verborgene*  auf 
die  Nerven  fonft  wirkende  Schärfe,  fie  fey 
auch  welcher  Art  fie  wolle ,  fcbeint  alfo  wäh- 
rend der  Schwangerfchaft  glcichfam  geruht 
su  haben*    v  >j 
Ad  5.  Vielleicht  hätte  Patientin  t  weta  ße  die 
leate  Schwangerfchaft  vermieden  hätte,  and 
die  ihr  vorgefchlagene  Inoculation  der  Krätze 
oder  die  Keife  in  das  Nenndorfer  Bad  verrucht 
worden  wäre ,  gründliche  Hülfe  gefunden. 
Ad  4.  Sollte  hier  wohl  der  Gebrauch  dea  Calci* 
antiwionii  fulphurati  von  Nutzen  gewefen  feyn? 
Sollte  man  wohl  hier  nach  dea  um  unfere 
KunftTo  fehr  verdienten  HaÄnmawwRathef  fol- 
che  Mittel  haben  verfncben  dürfen,  welche 
Jhnliche  Wirkungen  hervorzubringen  pflegen, 
2.  B.  Belladonna  etc.?   Oder  würde  vielleicht 
falzfaure  Schwererde  mit  Chamülenextract 
hier  Dienße  leiftenV   Wenigftens  dächte  ich, 
hätte  die  Inoculation  der  Krätze  auf  allen  Fall 
verrucht  werden  müfaen. 
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Crufta  impetiginofa ,  Impetigo  rubra 


Eine  Dime  von  50  Jahren  die  ß  Kinder  geboh-  * 
Ten  und  felbft  gefragt  hat»  übrigens  ganz  ge- 
fond  ift,  anffer  dafs  fie  ehedem  häufiger,  feit  ei- 
nigen Jahren  aber  feltener  an  einem  ganz  befon- 
dem  und  äufserft  heftigen  Magenkrämpfe  leidet, 
und  einen  flechtenartigen  Ausfchlag  an  den  Hän-> 
den  hat  *).  1 


Diefe  Dame  hat  das  befondere  Unglnck ge- 
habt, dafa  alle  ihre  Kinder,  theila  während; 
t heile  nach  dem  Sängen  einen  ähnlichen  Aue- 
fchlag  bekamen;  bey  allen  ihren  Kindern  ift 
diefer  Auafchlag  nach  einigen  Jahren  von  felbft 
vergangen,  nur  bey  einer  Tochtdr,  die  jezt  \i 

Jahr 

*}  Von  beyden  werde  ich  nachftens  auch  einiges  in 
dieCcm  Journale  fageu,   weil   ei  wieder 
Art  iit. 
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jJEduultift,  Ät.»;fo  febreciK^  übethafnd  ^ 
Bommen  und  fich  bejahe  übet  den  ganacfn 
Körper  Verbreitet»  dafö  ich  eg  der  Mähe  werth 
halten  davon;  einige*  in  diefom  f o  allgemein  feto 
liebten  Journal  sau  lagen.  >■ 

U  *    Auch  diefe  Tochter  bekam  alfo  Ichon  wäh- 
jrend  dem  Säogcn  einen  Auafchlag,    der»  wie 
-bey  den  vorigen?  Kindern,  enfanga  dem  Jtfilck« 
Jchorile  ähnlich  fahe  und  bloa  im  Geächtet  Heb 
i*$igte,  aber  nach  and  nach  lieh  fo  ausbreitet*, 
4afa  auch  die  Atme,  der  Rücken,  die  Beine, 
;ttnd  logei  der  iLeib  damit  lieynahe  gan»  ub*f- 
aogen  worden;  der  Anschlag  pflegte  belomleja 
«Anfang»  J&arfc. «an  jbu  jucken,  das  Kind  mutete 
J5ch  alsdenn  viel  fcheuren*  hleratiMickei |e  noina 
«fcharfe  Jauche  .durch  f  die  üchin;einen  gelblich^ 
ten  platten* ;ß«hotf  verwandelte,  der  nach  und 
nach  abjr^fihrtete,  oft  blute»  .euch  der  Aq* 
fchlag,  besonders  des  Nachte,  nach  altauhcfö* 
gern  Scheuern.  ^  u^Ji.\^\     - "t-jjw'r$1 

Der  damalige  Arzt  diefer  Familie  verordnen 
te  ein  warme*  Seifenbad  und  abführende  Mta 
tel ;  die»  hatte  wider  allea  Erwarten  die  fchreck- 
licbe  Folge,  dafs  der  Auafchlag  zurück  trat, 
und  die*  Kind  in  die  fürchterlfchften  Buchun- 
gen verfiel  vswelcbe  13  Tage  beynahe  ununter* 
brochen  anhielten ,  bi§  endlich  durch  anhaltest 
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dea  Frottireo,  Wtfcsntcftia,  Kampfer,  Bibm  und 
dergleichen  Mittel  der  Aua  fehl  ag  wieder  kam ; 
nach  nnd  nach  erholte  fich  das  Kind  wieder 
-*bet  der  Autfchlag  wurde  nun  immer  ftärker 
und  am  fich  greifender  «  ohne  dafe  man  ea  wag« 
te,  dielem  Uebel  im  mindeften  Mittel  entgegen 
fetzen ;  die  eint  ige  Hoffnung  feste  man  auf 
txilm  Backen,  welche  auch  im &ten  Jahre  <lee 
Kindes  wirklich  erfchienen,   indem  4  Kinder 
4m  Hä*l0  ungleich  die  Pocke*  bekamen.  Diefe 
«kleine  Patientin  bekam  erftaunend  viele  und 
.grofiC  i  abdr  am  Ende  doch  zolammenfliefsende 
-Pocken,  und  konnte  nur  mit  Muhe  gerettet 
werden;  he  bekam  nach  dem  Pocken  wieder* 
*oiw  Mercaiialebfäh^iuigen,  mid  «tan  hoffte 
i«mn  gen«  ficher,   der  böfe  kmafrhlag  würde 
-*regnUiben ,  aber  ea  dauerte  nicht*  vnÜe  5  Mq« 
*näte  £ach  den  Po^en ,  (0  kam  der  alte  Aus- 
-fehlag  auch  wieder  ,  und  stwar  fo  arg»  ala  vor 
den  Pocken,  nebmUch  bald  ftfitfatty  bald  etwae 
fch wacher,  nachdem  eben  mehr  ttfti  weniger 
Stoff  dazu  im  Körper  war. 

Endlich  überzeugten  fich  die  Eltern,  dafa 
es  doch  wohl  nothwendig  fey,  gegen  diefea  Ue- 
vbel  »weckmäföige  Mittel  zu  gebrauchen  t  und 
daher  veifuckte  ich  auerft  die  gelindern ,  nehm- 
lieh  frilcbe  Kräuterfäfte  von  Löwenzahn,  Löf« 
feikraut,  Bachbungen  und  Reinfarn,  mit  etwae 

Spiea- 
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-SpiesgUsvrein  reifest,  da«n  lieTa  ich  Molke* 
trinken  awt  Weinßeiwahm  bereitet;  und 
die  Schärfe  vom  Geliebt  wegzuleiten, 
auf  den  Arm  legen.  Aber  ich  richtete  mit  allen 
diefen  Mitteln  nicht6  aus.  vielmehr  wurde  das 
Uebel  fchünuner,  und  nahm  nun  befonders  die 


Arme  flrark  ein  ,  ohne  daTs  das  Gefleht  fre/  war* 
de»  atich  waren  weder  Merkurialabführungen 
noch  Milchdiät  im  6 Und«  eher  Linderung  »u. 
verfchaffen,  als  bis  endlich  die  Natur  felbft  ei« 
neu  Meinen  Stillßand  machte,  der  alle  5  bis  6 
Woche*  erfolgte.  Im  folgenden  Jahre  verruch- 
te ich  den  Trank  von  der  Ulmrinde ,  liefe  ihn. 
täglich  zu  1  Maafs  trinken,  und  fand  davon 
merkliche  BelTerung;  hierauf  verfachte  ich  die 
Terra  potiderafa  falita  äaf serlich  und  innerlich« 
erft  allein  und  dann  mir  bittern  Extrakten  ia 
Verbindung,  aber  das  Uebel  wurde  auch  da- 
durch  nicht  gemildert»  vielweniger  gehoben» 

Das  darauf  folgende  Jahr  liefe  ich  künftli- 
che  Schwefelbäder  mähen  aus  Schwefelleber, 
Seife  und  asphaltifchen  Oel,  und  folche  4  Wo- 
chen täglich  lauwarm  gebrauchen,  aber  eben- 
falls ohne  grofee  Jieflerung. 

Endlich  habe  ich  auch  verfchiedene  Anti* 
monialmittel,  Sublimatpillen,  gjacobijche  Pillen 
-  anhaltend  verflicht,  und  ebenfalls  das  Uebel 
damit  nicht  heben  können.     Sollte  wohl  der 
Calx  antimonialis  Julphurata  hier  Dienfte  tbun? 

Oder 
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Oder  dürfte  ich  e»  -wohl  hier  wagen ,  nach 
lürtr*  Beyfptel  den  weiften  Praecipitat  in  Salbo 


D.  Fahner» 

•)  Ich  Labe  in  ähnlichen  Falle*  mit  greisem  Nutzen 
innerlich  den  JetJJops  täglich  J  Drachrna 

nehmen  >  und  aufsei  lieh  folgende  Salbe  alle  Abend 
einer  Erb. re  grofs  onter  dem  Kinn  einreiben  laden: 

Ree*  Ungt.  -pomat.  jß.  Mercur.praec. 
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urze  Nachrichten   und  mediziniCphe 


Ilöclnl  merkwürdiges  Beyfpiel  einer  noch  jezt  foruUn« 


merkfamkeit  aller  Aerate  und  Netarforfcher  ver« 
dient,  and,  wenn  aa  fich  Wviiig  beft*tigtf  »u 
bewerfen  fcheint,  data  auch  der  M*nfch  durch 
Krankheit  iri  eine  Art  von  Ptlansansiröami  'Vek- 
-ttott  and  ohna  Verdauung  und  inner*  AffimHt* 
tion  durch  aina»  Vegerationaproaef*  durch  Vlic 
Haut  ernährt  werden  kann.,  nehme  ich  aar  den 
Weflphdlijchen  Beytvaqtn  zum  Nutzen  und  Vergnü- 
gen, wo  Hr.  D.  Schilviv  »a Osnabrükk  im  l^ab 
und  26ften  Stück  diafaa  Jahr*  folgendea  «rrihtt: 
Dia  Tochter  des  Landmavtna  Kir*k*¥.  in 
dam  Rirchf piel  Rorgloh*  ift .fechg**hen  Jahre  alt« 
Im  eilften  Jahre  litt  fie  an  dar  fallenden  Sticht» 
«welche  man  Eingeweidewürmern  aufchrieb,  un4 
nachher  an  mancherley  an darri  Nervenübeln. 
Schon  eine  lauge  Zeit  vor  dem  gaganwirtigen 


Neuigkeiten. 
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Zaöandes  fcKT^n  Ue,  nach  dem  Ausdrucke  der 
Eltern,  in  einem  beftlndigen  Schlafe  aa  liegen, 
der  aber  vielmehr  mit  einer  anhaltenden  Ohn» 
macht  zu  vergleichen  iß;  gegenwärtig  iA  fio 
den  Tag  über  großenteils  wachend.  Der  Zu- 
ßand ,  worum  ich  fie  feit  acht  Wochen  dreymaJ 
beobachtet  habe,  ift  folgender: 

Sie  i(t  beynahe  gar  nicht  abgemagert»  an 
ihr  änfseret  Anfeilen  iß  im  ganzen  nichts  weoi 
ger  als  kränklich;  cfas  Auge  iß  fehr  lebhaft,  ih- 
re Wei.^n  lind  hochrot h  gefärbt.  Der  ganze 
Körper  iß  warm  ;  die  Haut  von  natürlicher  Far- 
be,  iß  weich,  und  aeigt  mehrere  Spuren  einer 
mäßigen  Ausdunßung.  Der  filntamlanf  iß  fie- 
berhaft; der  PuUfchUg  iß  an  der  Hnulwnrzcl 
kaum  fühlbar,  deutlicher  an  den  Halsfchlag- 
a^ern ;  er  ift  fchwach,  klein  und  fo  fchnell,  dafa 
man  ihn  115.  bis  i25mal  in  der  Minute 
zählt.  Das  Hera  fc.hlägt  mit  dem  Pulfe  gleich- 
zeitig. Das  Athemholen  iß  mäfs>^;  wird  aber 
duYcii  einen  gelingen  "LuftQofa  gegen  den  Mund 
unterbrochen ,  worauf  alsdann  eine  Ohnmacht 
erfolgt.  Znr  Nachtzeit  frheint  fie, zu  fchUfen. 
Dia  untere  Kinnlade  iß  krampfhaft  in  die  obere 
gefchloUen,  und  unbeweglich  (Mundhlemme) ; 
lie  kann  deshalb  auch  nur  leife  und  fehr  wenig 
Sprechen.  Auf  den  Lippen  und  Zahnen  klebt 
ein  zufammeii£eronnenes  Blut  von  fchwärzlicher 
Farbe;  diefes  kommt  wahrfcbeinlich  aus  dem 
fcorbutifeben  Zahnlleifche,  welches  fchwarn- 
migt,  bleich  iß,  und  kaum  noch  die  Wurzeln 
der  Zihne  bedeckt:  daher  auch  wohl  der  tau- 
lichiriechende  Atbem.  Die  Zunge  und  den  Gau- 
icon  kann  man  wehren  der  Mundklemme  nicht 
•unterfuchen.  Bey  einem  Verfuche,  ihr  üufsige 
ahrung  durch  die  kaum  voneinanderßehencie 
ahne  einzubringen,  bekam  fie  eine  -heftigo 
bnmacht  und  Hutten.    Der  Unterleib  ilt  ein 
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wenig  gefpannr.  Die  natürlichen  Ausleeningen 
hat  ße  nach  Auefage  der  Eltern  nocji  während 
den  eTÖen  4  Wochen  diefee  Zuftandes,  in  denen 
ße  doch  keine  Nahrung  zu  üch  nahm»  gehabt  1 
—  nachher  aber  nicht  mehr.  Der  ganae  Körper 
iß  felbft  gegen  heftiges  Drücken  und  Kneifen 
unempfindlich;  Gehör  und  Genchiünd  noch  da. 
Zuweilen  liebt  man  fie  weinen.  AüiTer  «ier  Be- 
wegung des  Kopfes  au  den  Seiten  ift  auch  die 
Muskelkraft  des  übrigen  Körpers  verfchwunden,  t 
tie  liegt  daher  beftändig  auf  dem  Bette. 

Man  braucht  nur  die  Kranke  felbft  zu  fe- 
hen ;  die  von  langem  Kummer  gebeugten  El- 
tern ein  wenig  211  beobachten,  deren  grobe  kin« 
ialt  der  Arglitf ,  welche  ein  fo Icher  Betrug  er^ 
lodern  würde»  zu  fehr  widerfpricht,  ,und  man 
wird  fchon  von  der  Unmöglichkeit  das  entfern- 
teren Betrugs  überzeugt  feyni    Die  Kranke  bat« 
te  fchon  ein  Jahr  lang  nach  dem  Zeugnifpe  glau« 
benawürdiger  Leute  in  diefem  Zufande  gelegen, 
und  nun  erft  wurde  er  durch  einen  Zufall  allge- 
meiner bekannt;  die  Eltern  und  die  .Tochter 
felbft  baten  aufs  dringendße  uro  eine  genauere 
Unterfuchung ,  damit  der  Verdacht  det>  Betrü- 
gers von  ihnen  entfernt  werden  möchte! 

fis  vereinigten  üch  deshalb  einige  Freunde 
der  WilTenfcbaftea,  welche  lieh  fpjpan  biednreh 
und  durch  die  allgemein  anerkannte  Redlich« 
keit  der  Eltern  von  der  Wahrheit  überzeugt  hat« 
ten,  eine  genaue  Unterfuchung  aufteilen  zu 
lallen.  -    %  , 

Es  wurden  folgende  fechs  treue  *  fiebere 
und  nüchterne  Männer  aus  verfchiedenen  Orten, . 
zur  Bewachung  befltellt :  Friedrich  Reden  und  go- 
kann  llartmann  aus  Osnabrück,  ^ob/i  W.ifchmeiev 
und  Kafpar  Semmdmunn  aus  Melle,  Johann 
Schäfer  und  Pranz  Bovgholt  aus  Iburg.  .  Diefe 
wurden  am  11  ten  May  «m  Amte  Iburg  über  foi- 
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gende  Punkte  beeider.  Sie  follten  die  Krank«, 
14  Tage  hindurch  unverruckt  beobachten  und 
binnen  24  Standen  elfo  unter  fich  wechfeln»  dafs 
Reden  und  Schäfer»  Hartmann  und  Semmel« 
mann »  Wifchmeier  und  Borgholt  g  Stunden  Ho 
bewachten.  .  Sollten  fie  dahin  fchen,  ob  der 
Kranken  Sptffe  oder  Getrink,  von  welcher  Axt 
€9  fey,  gereicht  werde.  Dafa  weder  die  Mutter 
noch  fooft  Jemand  bey  der  Kranken  fchiafe» 
•  oder  fich  iu  nahe  ana  Bette  fets?«  Sollten  Ca 
auf  alles»  wts  mit  der  Kranken  vorging,  die 
genauefte  Anflicht  führen»  nnd  nach  geendigten 
14  Tagen  auf  ihren  Eid  ad  Pyoiocollum  angeben» 
was  fte  in  Beaug  auf  ihre  Instruction  wahrge- 
nommen bitten.  Dabey  wurde  dem  KauUr  ann 
Heitmann  in  Borgluh»  dem  wegen  fonft  nöthiger 
Anordnungen  die  Oberaufficht  ertheilt,  aufge- 
tragen: dahin  an  fehen,  dafa  diefe  Inftrnction 
*  aufa  genauefte  erfüllet  werde. 

Arn  c5ften  May  erfchienen  die  fecha  Männer 
-wieder  vor  dem  Amte  Iburg,  und  bezeugten  etiU 
lieh:  dafa  fie  die  Wache  der  Inftructiou  gemlfa 
«-genau  und  pünktlich  gehalten.     Die  Kranke 
bitte  binnen  diefer  Zeit  weder  Spelle  noch  Ge<* 
tränke  au  fich  genommen,  fie  hätten  fie  mehr* 
'malen  bey  ihrem  Mitiagamale  daisu  gereiat»  fie 
hatte  aber'  »eine  Neigung  dastu  f puren  iaHen» 
und  wlre*Atfcii  nicht  vermögend  geweiVn.  Die 
Kranke  habet  während  der  Zeit  ihre  natürliche 
Ausleerungen  nicht  gehabt.    v£s  fey  ihr  mehr- 
xnaU  eine  blutartige  Materie  aus  dem  Munde 
gekommen»  und  da  bey  habe  fie  oinen  Auflofa 
von  Hüften  bekommen.    Ihr  Schlaf  fey  rou  urn 
-  belli  mm  ter  Dauer»  und  habe  de«  Nachts  höch- 
ftena  awey  Stunden  gewährt.    Wenn  fie  fich  gut 
befunden»  habe  fie  viel  gesprochen,  jedoch  lei- 
fe;  lie  höre  und  fehe  fehr  gut»  und  antworte  je- 
desmal auf  vorgelegte  Fragen.   Sie  hätten  mehr»» 
\*  "  male 
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male  Zuckungen  wahrgenommen  f  mit  einer  je*  . 
deimalif  en  Verlnderung  der  Gefichtefarbe.  ßejm 
Wohlbefinden  fey  itur  Athembplen  natürlich,  , 
Die  mehrfte  Zeit  btbe  fie  auf  dem  Rücken  gele- 
gen».    Sie  könne  fich  felbd  nicht  bewegen  ,  auf« 
fer  den  Kopf  von  einer  Seite  aar  andern.  Sie 
klage  nie  über  8chroer»en.     Ihrj  Geifteakräfte 
wären  angefcbwScht,  fie  wlre  auf  tllea  um  fie 
her  aufraerkfaru,  und  bitte  ein  ftarkea  Gedächt- 
nifa.     Die  geringfte  Entstehung  der  Luft  und 
du  Vertchlieraen  der  Fcnfler  habe  fie  nicht  leii  • 
den  können  *). 


Alaun  in  der  Bleykolifei 

C.  B.9  ein  hagerer*  krinklicher  4ojlhrfger 
Töpfer  9  der  vor  einigen  Jahren  fchon  eine  he£ 
tige  Colik  erlitten»  wurde  nach  einer  geringen. 
Erkältung  auf*  neue  #n  ihr  befallen »  Reifaen 
.  und  Schmerz  war  äufaerß  heftig«  die  VerSopfung 
unbeswinglich.  Ich  hatte  ihn  ChamillenextTact 
und  Mittelfals  in  Cb  am  illen  waffer  aufgelöfet, 
und  4.  Gran  Opium  in  Stunden  ohne  Linde* 
rung  njhmen  lallen ;  den  andern  Tag  wiederholt 
blieb  ea  ebenfalla  ohne  Nutzen.  Auch  am  dritten 
Tage  verfchafften  fi  Unsen  Bitterfals  in  6  Unsen 
liraufemünawafler  aufgelöö  und  mit  2  Unsen 
frifchen  Leinöl  und  2  Gran  Opium  reifest,  alle 

N  3  >  halbe 


*)  Diefer  Umßand  fcheint  mir  befonders  wichtig  nnd 
bewerfend  ,  dafs  der  Nahrungspiözefs  bey  ihr  ledi- 
glich durch  Zerfetz ung  der  Luft  und  A/lmaUtion 
ihrer  Stoffe  durch  Haut  und  Lungen  tmd  dae  abfor- 
birende  Syftem  gefchehe. 
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halbe  Stünden  zu  einer  halben  Talle  genom- 
men, keine  Oeffnnng,  obfchon  die  ganze  Zeit 
her  t heile  reisende  Kljftire  aus  WalTer  and  Er#igf 
theila  erweichende  ans  Charaülen  and  Oel  wa- 
ren angewendet  worden.  Den  4tenTag  liefe  ich 
•He  ßahnngen,  Einreibungen  and  RlyBire  we?v 
Aatt  defltn  ich  alle  4  Standen  einen  Scrapel  Ali  an 
mit  l  Gran  Opiam  verordnete.  Schon  bey  dem 
fünften  Palver  verlor  fich  der  Schmerz  airis  dem 
Leibe,  es  fand  fich  ein  paarmal  ßarke  Oeffnnng. 
und  durch  ein  paar  Tage  Reihen  in  das  rechte 
Knie;  da»  i6te  Polmer  war  die  lezte  Arzney  des 
Kranken,  er  ift  feit  6  Vierteljahren  gefand.  So 
hat  mir  der  Alann  einmal  boy  einer  Frau,  die  fo 
heftig  an  Colik  litte,  dafa  ße  lieh  auf  deT  Erde 
herum  wälzte  und  mehr  brüllte  ala  fchrie,  eben 
fo  abgezeichnete  Dienfte  geleiftet;  fchon  bey 
der  sten  Gabe  wurde  der  Schmerz  gelinder,  und 
bey  der  Werten  war  er  völlig  verfchwnnden. 
(von  Hrn.  D.  Gebel  zu  Frankenftein  in  Schie- 
nen.) 
1 


5. 

Opium  beym  Ausbruch  d«r  Blattern. 

•       •  •  • 

• 

Die  Comteffe  von  D.,  8  Jahr  alt,  hatte  fich 
bey  ihrem  blätternden  Brnder  angeleckt /blieb 
den  erften  Tag  der  Krankheit  ziemlich  wohl, 
bekam  aber  fchon  am  zweyten  Blatterflechen, 
die  doch  bald  wieder  vergingen.  Nun  änderte 
lieh  die  ganze  Geftalt  der  Sache;  die  Kranke 
ward  äufeerft  unruhig,  verlohr  Bewaßfeyn  and 
Sprache,  ihr  Pule  war  äufaerft  klein  and  fchneH, 
in  der  Minute  130—  140  Schläge.  Znckungen, 
die  Nacht  über  epilepüiche  Anfälle  t  bey  grofser 
Hitze  gar  kein  Dürft;  gegen  Abend  hatte  fich 

auf 


Google 


auf  der  linken  Seile  des  Hälfe*  ein  grober  pur- 
p urro t her  Fleck  eingefunden«  war  aber  bald 
wieder  verleb  wunden ,  und  ein  heftig  (Haken« 
der  Stuhlgang  ohne  Bewuftfeyn  abgegaoge». 
Ich  verordnete  Fufsbäder  und  Senfurofchlägo, 
Klyftirö  ane  Hafergritze,  Chamillen  un*d  Sauer* 
.  fconig»  und  innerlich  1  Gran  Brach  wein  Hein 
mit  1  Quentchen  Vitriolgeift  und  5  Unsen  Pom 
neranzenfaft  v^rroifcht,  alle  a  Stuaden  zu  l 
Kaffeelöffel  *).  Da  ich  die,  Tage  vorher  fchon 
durch  Brechwein,  Rhabarber  und  Queckfilber 
Ausleerungen  nach  oben  und  unten  verurfacht 


An  dem  Morgen  des  dritten  Tages  befand 
Ach  die  Kranke  fiä  eben  fo9  die  Augen  ftandeu. 
tief  im  Kopfe,  waren  mit  blauen  Ringen  umge- 
ben und  höchß  matt,  der  Pule  fchlug  etwas 
mäTsiger,  aber  die  Zunge  war  äufserft  trocken- 
und  in  der  Mitte  aufgerifsen«  Sie  hatte  wieder 
einen  fchwarsen  flickenden  Sthublgang  gehabt; 
gegen  Mittag  fand  fich  etwas  mehr  Dürft  ein; 
ich  liefe  fie  Thee  aus  Huflattig,  Flieder  Cha- 
millen-und  Wolverleybluroen ,  nebft  Süfehola 
und  Päonienwurzel  trinken ,  ein  Lavement  ge- 
ben ,  und  rieth  mit  der  Medizin  fortzufahren. 


N  4  Nach- 


■ 

*)  Dies  Mittel  ward  mir  von  einem  Praktiker  em- 
pfohlen ,  der  «s  bor  den  Blattern  unausgefezt  mit 

•  dem  bellen  Erfolg  angewendet;  dies  gab  ihm  im 
etilen  halben  Jahre  meiner  Praxis  freylich  ein  grof- 
fes  Gewicht ;  jezt  wurde  ich  es  eben  nicht  empfeh- 
len,  fondern  in  ähnlichen  Umftanden  zweckmäfsi- 
ger  Zinkblumen  auwenden.  Für  chyntifche  Aerzte 
bedarf  es  wohl  erft  keiner  Eiinnomug»  dafs  die 
Wirksamkeit  des  obigen  Mittels  Mos  im  Vitriolgeift 
beruht,  indem  durch  ihn  der  Brechweinflein  zei- 
fezt  wird.  7 


r 
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Nachtmittxg  mm  4  Üht.  Die  Kruke  ift  er-* 
Bannend  nnruhig,  wtrft  fich  befUndig  mit  dem. 
K<»pfe,  lieht*  da«  rechte  Boin  Bete  aus  dem  Bet- 
te h error  und  bringt  et  in  die  Höbe,  die  linke 
Auge  itk  gans  krampfhaft  au  farnrx>  engesogen. 
Tiol  Hitsie  and  kein  Dürft,  ohne  Bewußfeyn, 
die  Blatterflecken  »eigen  fich  etwas.  Ein  La  To- 
men t,  laue*  Fufabad  und  daraaf  etwas  Aube. 

A b*n<4$  um  7  Uir.  Die  Auhe  war  nicht  von 
hmger  Da  aar,  die  Kranke  warf  fich  heftiger«  Ii* 
'chelre.  holte  bald  fchwereu  feaf »enden ,  bald 
Kursen  Atbem ,  unterhangendee  Kinn  »  Geficht 
um!  Extremitäten  kalt,  Stirn  und  Unterleib 
brennend  hetfat  die  An  gen  gebrochen,  daa  Weif- 
fe  r  abgekehrt,  Unvermögen  zu  fchiingen,  oder 
d*o*y  ein  Ton,  ala  weun  etwas  in  einen  Bronn1 
fällt,  der  Pole  nicht  fühlbar,  hippokratifches 
Geficht. 

In  diefera  fürchterlichen  Todeafcampfe  liefe 
ich  die  arme  Kranke  immerfort  mit  warmen  Cha- 
miiion  rekbtm  ,  ein  La? einen t  aoa  Chamillen,  und 
6  Tropfen  Latidanum  geben,  nnd  5 Tropfen  in* 
nerltch  einrlöfaen.  Auf  daa  La  dement  folgte  ein 
ftarker,  fchwaraer,  ftinkeuder  Stuhlgang  mit 
vielen  kleinen  Maden  und  breiten  Zolllangen 
Würmern.  Mit  dem  Aeiben  Uefa  ich  fortfahren* 
ungeachtet  der  Cbirurgna  die  Kranke  ein  paar« 
mal  für  todt  hinlegen  «rollte,  zugleich  Uefa  ich 
die  untern  Extremitäten  in  ein  laues,  von  Gha- 
millenaufgnfe  feuchtes  Flanelltuch  einhüllen. 
Nach  eineT  halben  Stunde  fing  fie  endlich  an  fä- 
hig au  werden,  es  brach  ein  ßarker  Schweifs 
und  mit  ihm  viele  Pocken  ane,  daa  Reiben  ward 
ihr  an  wider,  fie  ftränbte  &ch  mit  den  Armen,  und 
nach  36  Stunden  war  ihr  erßea  Wort:  „Rahe,, 
der,ich  fie  denn  auch  gerne  überliefs.  Den  an- 
dern JMorgen  war  fie  munter  und  verlangte  au 
eilen;  fie  bekam  viele  Blättert),  hat  fie  aber  recht 
glücklich  überftanden.  (von  Ebendemfelbcn.) 

4- 
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Opium  itn  hitzigen  Nervenfieber, 

Die  Frau  you  N.f  einige  30  Jahr  alt,  litt 
voriges  Frühjahr  an  einem  fahr  heftigen  gaftrifch«* 
nervöfen  Fieber  (  Tyhus  der  Engländer)  ♦  das  gleich 
nach  einigen  Tagen  In  den  gefcbwät'rigfteu,  mit- 
unter lu&iglten  Wahnfinn  uberging;  dabey  war 
eine  folche  Reialofigkeit  in  ihrem  Körper  9  data 
Klyftire  von  einer  Talle  Kaken  .Wafler  und  eben 
Co  viel  Weinefeig»  alle  Standen  gegeben,  ihr  täg- 
lich kaum  einmal  OefFnung,  und    Gran  ßrech- 
weinft^in,  durch  19  Stunden  genommen,  Ihr 
Kaum  Einige  üebelheit  «reegten.    Die  Aärkften 
•  Cantharidecpflafter  sogen»   täglich  wiederholt» 
crft  am  fünften  Tage.    Brechmittel  waren  gleich 
anfing*  angewendet  worden ;  durch  laue  MUch- 
bäder  des  Morgens  und  die  Theboifche  Tinktur 
*ü  einem  Qnctatchen  (2  Drittel  auf  einmal  und 
das  übrige  in  einer  Stande  nach)  3  Abejpde  hin- 
tereinander gegeben  brachte  ich  £c  »nm  Bewnft- 
feyn  und  Reftaffthigkeit,  und  dnrch  Königachina 
an  ihren  Kräften  «urück;  in  4  Wochen  war  fio„ 
völlig  gcfund.  Noch  ehe  mir  Catnpbtlt's  Rath  be- 
kannt war9  heilte  ich  den  nomlichen  Znftand 
darch  Laudanum  and  Ntphtha  vürioli  an  gleichen 
Theilen  vermtfcht,  alle  a  Standen  su  10 — 15 
Tropfen  gegeben  f  am  fyicn  Tage  mit  eben  fo 
glücklichem  Erfolge.    Ich  felbft  aog  mir  vor  3 
Jahren  diefe  Krankheit  dnrch  überm*  Uiges  Nacht- 
wachen and  Studieren  su»  fiel  aber  in  den  ent« 
gm    festen  Zufttnd  von  Betäubung,  Schlaf- 
facht  und  Unempfindücbkeit,   durch  Mofchue 
und  Camphor  rettete  mich  Hr.  Afleflbr  Krocker, 
(hier  noch  mein  heitter  Dank !)  doch  konnte  ach 
die  anbefchrelbilche  Schwache  in  meinen  Denk« 
Organen  lange  nicht  verwinden 9  vieles  cu  niste 
ich  gans  von  neuem  lernen,  (von  Ebendemfc Iben) 
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Mafcrn'durch  Blattern  unterdrück  f. 

Die  Mafern  herrichten  bey  tina  allgemein» 
als  ich  vorige»  Frühjahr  211  dem  rfnsigen  Sohne 
des  Landraths  von  G.,  einen  Knaben  von  4  Jah- 
ren, gern feu  ward;  ich  fand  bey  ihm  alle  cha- 
rakterifttfche  Zufalle  der  Matern,  nahm  darnach 
meine  Maafsregeln,  nnd  fagte  ße  mit  vieler  Be- 
Aimmthelt  den  bekümmerten  Eltern  vorher.  Wie 
grofa  war  mein  Erftannen ,  als  ich  am  Morgen 
des  vierten  Tages  ßatt  Mafern,  Blattern  erblick» 
te,  wovon  in  der  ganaen  Gegend  keine  Spar 
war*);  ich  war  zweifelhaft,  ob  ich  mich  jest 
oder  vorher  geirrt  bitte.  Die  katarrhalifchen 
Zufalle  liefsen  etwas  nach,  als  aber  die  Blattern 
ziemlich  abgetrocknet,  wurden  fie  Qärker,  und 
aef  einmal  waren  des  Morgens1  die  Matena  über 
npd  über  *u  fehen  (mich  dankt  es  war  der  14*0 
Oder  i5te  Tag  der  Krankheit).    Anch  fie  fielen 

und  der  arme  Leidende  überftand  beyde 
Krankheiten  zwar  etwas  fchwer,  doch  ' recht 
glücklich,  (von  Ebendemfelben.) 

*)  Der  kleine  Kranke  hatte  ßch  die  Anfteckung  auf 
einer  kurz  voihergefclieuenea  Reife  geholt« 
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retten,  <  ( 

Schaf. 
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Schäfltr,  Entwurf  über  Unpafitkhkeit  und 
Krankheit  skeime ,  mit  Gedanken  über  dis 
Würdigung  giner  Jluorie  von  Nofi. 
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Ankündigungen. 


Hannover  bcy  den  Gebrüdern  Hahn ;  Vgrfuch  über  J*A 
Melajtaftn,  von  J.       Brandis.  8.  gr. 

Je  weniger  die  fo  wichtigen  und  fo  häuGg  vorkom- 
menden pathologifchen  Erfcheinmigen ,  die  der  Gegen- 
ftand  diefev  Schrift  find ,  unter  beftimmte  und  für  dm 
denkenden  Geiß  befriedigende  Gcfetze  gebracht  find* 
defto  erfreuender  mufs  es  für  Jeden. mit  den  BedArfnif* 
fen  feiner  Wiflenfchaft  bekannten  Atzt  feyn,  daft  ein 
Mann  ,  der  fclion  in  frühem  Schriften  fo  viel  zur  rich- 
tigein Ei u ficht  der  Aetifserungen  des  thierifchon  Lebens 
in  /einem  verfchiedenartigen  Zurtande  beytrug,  auch 
diefe  verwickelte  Materie  zum  GegenlUnd  feiner,  mUiera, 
Unterfucbung  macht. 


Hanßhuch  dar  Jfpothekerkunß,  Sechfte  Abtheil nng. 
von  J.  Fr.  Weftrumh ,  mit  ehem.  Tabellen,  gr«  & 
Hannover  bey  den  Gebrüdern  Hahn« 

Diefes  nunmehr  vollßändige  pharmaceutifche  Hand- 
buch eines  unforer  herühniieften  prAtifcben  Gelehrten 
in  diefem  Tach  ift  die  Frucht  gereifter  Erfahrung '  und 

eines 


•  I 


eines  vieljährigen  angeftrengten  Fleifses ,  den  der  wfh  eH- 
ge  Verfafler  auf  Abfaflung  derfelben  wendete.  Mit  gänz- 
licher Umgehung  aller  unfruchtbaren  Hypothefen,  be- 
fcfcrftnkt  fie  fich  lediglich  auf  thatfächlicfie  Lehrfätze, 
auf  das  praküfeh  Brauchbare,  und  da  der  Verfafler  ernft- 
lich'  bemilh t  gewefen.  ift  ,  alles  hicher  gehörige  vollitan- 
dig  in  einer  leicht  zu  fahrenden  üebei ficht  zu  Hellen ,  fo 
durfte  dies  Werk  nicht  nur  einen  fchicklichen  Leitfa- 
den beym  Unterricht,  Condern  auch  für  den  angehenden 
Apotheker  ein  Repettorium  des  Wiflen  9  weit  heften  fel- 
nes  Fachs,  fo  wie  endlich  auch  feibft  dem  Arzte  eine 
Ueber licht  diefes  wichtigen  Theils  medicinifcher  Kennt« 
nifse  gewähren« 


• 


Hannover, bey  den  Gebrüdern  Hahn :  Die  Kunfi  das 
fchwach*  Leben  zu  verlängern  und  in  unheilbaren 
Krankkeiten  zu  frifien,  von  D.  Chrißian  uiugufi 
Struve.  Elfter  Theil  346  S.  Zweyter  Theil  260  S# 
gi.  8*  1799.  I  Rtbl.  8  gv. 

Gewifs  ift  bey  den  meiften  Lefern  des  Hufelandfchen 
-  bekannten  Meißerwerk«  der  Wunfeh  rege  go  worden, 
ein  ähnliches  Buch,  als  Vorfchrift  für  Kranke,  die  def- 
fen  eben  fo  fehr  wo  nicht  mehr  bedürfen,  und  noch 
fehnlichor  darnach  verlangen,  als  Gefnnde,  zu  befttzen. 
Vorliegendes  Werk  eines  unferer  beliebteften  Volks fchrift- 
fieller  ift  ganz  dazu  geeignet,  diefen  Wunfeh  zu  erfül- 
len Es  enthält,  nach  vorangelchickker  theoretifcher  Be- 
trauung des  afthenifchen  Zuftandea,  vortreffliche  Vor- 
fchriften  für  die  grofse  Klaffe  der  Schwachen  und  an 
langwierigen  Krankheiten  Leidenden.  •  Wer  daher  den 
ganzen  rnedicinifchen  Apparat  zur  I.ebensverlängeruiig 
für  Gefunde  uud  Kranke  beyfammen  zu  haben  wünfeht, 

wird 
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wird  nicht  umhin  können»  lieh  die  fei  To  fehr  wichtig« 

Bucjb  anzufchafPen ,  und  ihm,  als  einem  würdigen  Pen- 
dant zu  Huielatida  Makrobiotik ,  neben  diefer  den.  PlaU 

0  4 

•in  feiner  Bibliothek  an  weifen  • 

r     *     .    •  ..  . 


£  IViirzhur*  in  der  academifchen  Buchhandlung  von 
Stahela  Tel.  Vvittwe  und  Sohn  ift  ei  fchienen :  SJchold 
der  -  (Ada/n  El?a*),£in  paar' Worte  an  meine  Herrn  Zuhörer 
über  einige  Gegen  ftände  der  Gebuushülfe,  II  Bogen  in 
8.  Pr.  36  Kr.  In;  diefer  Schrift  fchildeit  der  Verf.  in 
kurzen  Grundzugen  den  Zu  ff  and  der  ehemaligen  Ge- 
burtahülfe,  und  zeigt  die  wichtigen  Vorzüge,  welche 
die  neuere  GeburtshflLfe  vor  der  altern  hat.  Aber  vor- 
zü°lich  enthält  diefelbo  intcreJTacte  Beobachtungen  un'd 
Bemerkungen  übe*  die  Wendung,   Entfcirnung,  Kaifer- 

fchnitt  und  Schaambeinkuorpeirchnitt. 
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In  der  akademifchen  Buchhandlung  in  Jena  Und  fol» 

geude  Bücher  eifchienen : 
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Alderfon,  J. ,  Verfuch  über  das  Rhus  Toxicodendrong 
haarichte  Gifteiche  oder  Giftfuinach,  nebft  Kran« 
kengefchichten,  weiche  di«  Wirkfamkeit  diefes  Mit- 
tels in  paialytifchen  Krankheiten  |>eweifen  ,  aus  dem 
Engl,  überfezt  von  D.  Ludw.  Triedr.  Froriejj.  8. 

L'art  de  prolonger  la  vie  humaine,  traduit  fur  la  fe- 
conde  edition  de  l'Allemand  de  Chr.  Guil.  Hufeland 
II  Vol.  8. 

Blitzard,  W.%  Vorfchläge  zur  Verkcflerung  der  Hofpi- 
täler  und  anderer  mildthätigen  Anwälten,  aus  dem 
Engl,  mit  Zu  falzen  von  D.  J.  A.  Albers.  gr,  g. 
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CSttling,  D.  C^r.  W . ,    Handb'irli    irr  theoretifche n 
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lluftlund,  D.  C/ir.  JJ7. ,  Bemerkungen  Ober  das  Neiv 

venfieber  und  feine  C<>mplicaiionen  in  den  Jahrer 

1796.  1797.  und  479g.  g. 
^    Einrichtung  und  Gefecze  der  Herzog!.  medizini( 

chirur£ifchen  Kiankenanftalt  zu  Jena.  g. 
^    Journal  der  praktifchen  Heilkunde«  VII.  1—4*  n3»vJ 

VIII.  iflts  Stück.  8.  a 
...    Neues  Journal  der  praktifcbeu  Heilkunde.    I  Bc 

iftei  6t.  S. 

in#   Bibliothek  der  praktifchen  Heilkunde.  I  Bd.  ifles 

Stack  8.  *  - 

—    Patholcgi*.  I  Bd.  gr.  8. 

SchmitTs,   C.  Ch.  E.  $   rHryfiologic,  philo fophifcn  bear- 
beitet. II  Tbl.  g.  -  v 
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fiitung,    Sjlzburger   medizinifch  -  chirurgifche,  von 
1799«  gr.  8«  in  CommÜHon. 
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Ueber  die  hcilfame  Beförderung  der  Be- 
wegung im  Innern ,  durch  Hochathmen, 
Luftanhalten  und  Recken 


von 


Philipp  Gabriel  fansUr* 
Königl.  diu,  Archiater  und  Profeffor  der  Medisia 

in  Kiel. 


'  1  «  ■  ■» 


Di«  Natur  erweiß  die  ihr  eigenthöroHche  Vi- 
talkraft nicht  feiten  in  inuiektmifeigen  Vor- 
kehrnngen,  die  wir  gemeiniglich  nur  obenhin 
bemerken;  aber  dann  bewundern  mühen,  wenn 
Wir  £e  er»  aar  richtigen  Wahrnehmnng  und 
dann  aur  beamßftndeten  genaoeu  Beobachtung 
gebracht  haben.  AU  ein  auffallendes  Beyfpiel 
darf  ich  nur  an  daa  Sangen  der  Kinder  erinnern» 
an  eine  fo  fehr  aufammengefeate  Naiuranftalt, 
daf»  es  der  gefpanntenen  Aufmerksamkeit  der 
fchirfffen  Beobachter  bedurfte,  um  nur  an  elni- 
gor  Aufklärung  daran  an  gelange^ 
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Eine  ähnliche  Naruranßalt  ift  die,  welche 
wir  an  Menfchen  und  derselben  Kinderp  alle 
Tage  bemerken:  aber,  wie  mich  dünkt,  noch 
nie  recht  eur  Reflexion  gebracht  haben. 

Jeder  gefundo  Man  Ich  t  woun  er  ans  dem 
Schlafe  erwacht,  wird  inftinktmäfaig  recht  hochr 
fall  wie  b«ym  Gähnen»  Odern  holen,  ddn  Odem 
etwas  anhutttn,  augleich  auch  feine  Gliedvtcifscn 
recken  nnd  örecken ;  und  dann  erft  re£ht  wach 
und  wacker  fich  fühlen»  So  wird  man  auch 
bey  einem  Kinde,  bey  dem  ailea,  was  inftinkt 
ift,  noch  deutlicher  fich  zeigt»  wenn  es  gefund 
ift,  oder  wieder  gefund  wird«  eine  gleiche  Vor- 
kehrung der  Natur  bemerken.  Wenn  daa  Kind 
nicht  recht  wohl  gewefen  iß,  erfolgt  die*  Hoch- 
atbmen  und  Strecken  fo  gewifa,  dafs  Mütter 
nnd  Wärterinnen  es  als  ein  günßlges  Zeichen 
anfehen  und  fagen:  O!  ea  hat  (ich  recht  brar 
gedehnt  und  gereckt.  Aber  auch  bey  Thicren 
und  derfelben  Jungen  iü  ce  gana  eben  fo.  Im 
freyen  Zuftande  der  wilden  ;uncl  im  eingezähm* 
ten  unterer  HaastUiere  bemerkt  man  ce  eben  fo 
allgemein ,  dafs  fie  nach  dem  Schläfe  fich  dehneu 
und  recken,  dann  hurtig  auffpiingen  und  ihre 
Nahrung  au  fliehen  anheben. 

Daa  fehen  wir  alltäglich,  ohne  darüber  in 
denken,  ob  in  diefern  Allen  nicht  etwa  ein  Na« 
tprwink  untcrwalte,  der  genuzt  zu  werden  ver«. 
diente.    Ich  erinnere  mich  nicht,  darüber  etwas 

gelefen  zu  haben.    Auch  habe  ich  lange  feibft 
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(Saruber  nicht  nachgedacht,  was  bey  diefem  Ue- 
bergan*«  ans  dem  Schlafe  anm  Wachen  im  Na- 
turh  aushalle  ßch  ereigne,  bis  der  Zufall  an  mir 
ftlbft  mich  darauf  aufmerkfam  machte. 

Es  war  im  Frühjahre,  ich  meine  1790,  in 
Äet  Zeil  der  Genefung'  vom  Podagra,  ata  ich, 
um  der  Perf^rationim  Bette  zu  warten,'  mehr- 
mals einen  befondem  AnwillkühriicUcn  Trieb 
»üm  HochathmenV  'Dehrien  der  Bruft  und  Re* 
cken  der  Glieder  mlt^einem  wahren  Wohlgefüh« 
le  bemerkte.  Ich  fing  alfo  auch  wülkührMch  an, 
nock  höher  zu  athmen  und  den  Athem  noch 
langer  anzuhalten,  wobey  dat  Recken  in 
Gliedmaljen  und  Gelenken  zwar- erft  auch  un« 
wHlkuhriich  ficlr  einfand;  aber  auch  willkükr- 
lich  fortgefezt  und  das  allgemeine  Wohlgefühl 
im  ganzen  Körper  noch  merklicher  vermehrt 
ward.  Meine  firuS  ward  freyer,  moin  Kopf 
fcbller,  und  auch  im  Unterleibs  empfand  ich  ein 
Gefühl  von  Behaglichkeit.  Ee  erfolgte  eine  ver- 
mehrte Perforation  an  den  Fuften  nicht  nun 
fbridern  auch  über' den  ganzen  Körper;  der  Harn 
jflofs  freyer;  die  Leibesöffnung  war  bälder  und 
leichter  da; 1  meine  Füfee  Waren  weniger  fteit* 
alle  Gelenke  gefchmeidiger  und  mein  ganzes 
befinden  munterer. 

Da  erft  fiel  es  mir  bey  ,  dafa  bejr  Menfchcn 
und  Thieren,  dfrfelben  Kindern  und  Jungen 
hier  ein  Natur  in  Hinkt  uuteiwalle ,  der  nach  dem 
Schlafe,  nach  diefem  Stillleben  der  Natur,  im 

- 
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ganzen  Naturhauehalte  des  erwachten  und  In 

vemeuete  fThaiigkeit  eintretenden  Menfchen  die 
Wied«  antretende  Btltbung,  Stärkung  nud  Er- 
munterung eher  and  kräftiger  ia  befördern  be- 

Aimmt  tey.  . 

Iii  da«  aber  der  Fall,  dafs  an  jedem  Morgen 
unfre  rou  Allem  uu  belehne  Natur  *.vt«« 
**i*""TW  U't>po.r.)  uns  .um  Hochathmen ,  leiten 
Anhalten  der  Luft  and  Kecken  »a  deno  früherer 
Stärkung  und  Ermunterung  einladet;  fo  liegt 
hier  vielleicht  ein  Wink  für  die  Knnft,  der  DU« 
tur  dergleichen  Vorkehrung  abzulernen  and  za 
gleichen  Zwecken  *u  benutzen. 

Um  dtefen  Natarwiuk  abor  richtig  zu  wür« 
dig<m.  wollen  Wir  allea  das,  was  wohl  befon- 
der»  in  nn lerem  Innern  dab«7  vorgehen  möchte, 
una  zur  VurfteUuog  bringen  ?J.  .  n 

"Wahrend  dea  Schlaf wfhmdts  find  unfre  den 
Tag  uh#r  tfl  regen,  und  vai-laaten  Gefcbdfte  der 
Socio  in  einem  ZuSande  derSnlpenßop ;  die  &ar 
Lobeuecrhaltang  boftimmten  Functionen  *bei 
bleiben  in  .ihrem  mehr  beordneteo,  obwohl  iei- 
forem  Gange.  Der  SdiUjpuls  ift  Wiener  xxnA 
lapgfamer  (rariov  et  tardior)  eis  im  Trieben  Zu- 
Aaudo;  da*  Aihcm holen  eben  fo  leifer  and  feit- 


Da  ioh  auch  filr  Laren  Tclu-eibe :  fo  ift  diefe  phy. 

iiologiftlif  Daiflellung.  Tielleicht  von  Nutzen.  Mit 

unfrei-  Kau*  bekannte  Aerzte  bedürfen  derfeiben 
nicht. 
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ner;  gleichmtffig  kifer  und  feltener  ift  euch  die 
donqf  Atemholen  Co  gans  fyncbronifchef  hpchtt 
merkwürdige  Bewegung  unlere  giritee.  Es  fin- 
det $cfe  qüt  alle*  verminderten  Bewegungen  im 
Innern  auch  §1*  Grad  der  Leben« wärme  ver-  , 
mindert;  und  die  nie  ruhenden  Secrctionege- 
fchfifte  gehen  cßillef  ,  aber  eben  well  ftiüer, 
auch  defto  ficherer  t»pd  beordneter  von  Statten. 

Nach  die  fern  Abfpanxiung6ftu9ande  Toll  nun 
xqjit  flem  Erwachen  ein  verneoter  Zuftand  der 
Anfpanuung,  der  Thltigkeit  und  des  Wirkens 
eintreten.  •  Er  tritt  gewöhnlich  auch  allmäJilig 
*in>  *ber  derüebergang  ron  einem  «am  andern 
Zu&ande  wird  durch  den  Naturinftinkt  des  Hoch«» 
athipen*  (infpivßtip  alt*)  des  Anhaheos  dej  Lufo 
icphibitio  fpiritps\,  fftes  Oehnas  und  Recken  a 
(pandiculatio)  e^eicht^  und  fchneljer  au  Stande 
gebracht.  r 

(  W*e  gehtit\Ve?  W  dlefem  Usbergange  mehx 
mt  jhf!  ia  unffw  Innern  vor  Äch,  als  wem* 
ger  früh  und  inniger  jmarklich  j^ch  allmählig 

..:  ,E*  ieuen  fiel*  beym  Ho chathmen  nicht  nur 
die  äst  Refpirattyn  eignen,  fon^erp  auch  die 
Hülfsrnuskein  deiftiben  allefammt  in  Acliou. 
und  toben  das  ßn^gfmölbe,  w?bey  denn  durch 
den  natürlich  niederwärts  fieb  fangenden 
Queermuskel  ein  weiterer  Raum  in  der  ßruft- 
höleentfteht.  ✓ 

*  "    .  • » 
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Die  in  der  geräumigen  BrufHrtJle  fiAloaehr 
ausdehnenden  Lungen  erhaben  alfo  ms  dem 
Hohladerfjfteme  durchs  Hers  ein  grö  fs  er  e*  Blut- 
quantum; auch  wird  in  den  feinfleh  Haarge- 
fSflen  der  Lungen  einem  freyern  Blutumlaufe 
Fiat*  gemacht»  fo»  dafa  durch' vermehrte  Blut-* 
wellen  Hers  und  Arterien fy Rem  in  fUikere  Actio n 
treten  und  im  'Jagepulfe  iü  einem  häufigeren 
und  ftärheren,  aber  doch  dabey  freyen  Ader* 
Schlage  und  in  vermehrter  Lebenswärme  fpür- 
bar  werden»  ; .  /  rt    >■ »;     v  ? 

Indem  der  Quermushel  aber  iftit  allen -Tel- 
(  nen  muacuiöfen  Fortfetanngen-  in  Actlön  Geh 
feat,  fo  fetaen  auch  die  gegeirwirfcenden  Bauch- 
muskeln fich  in  Bewegung.  Beym  etwas  ange- 
haltenen Odern  entfteht  'dann'  die  natürliche 
Banciipreffe ,  durch  die  irf  der  obern  Abdominal« 
#gegend  den  sonflchA  liegenden  Theilen  und  Ge* 
weiden  ein  vermehrter  Druck  mitgetheilt  wird* 
fo,  dafa  fie  aHofaiÜrat  eine  mehrere  Aufregung 
eu  tonifCher  Kraft  tib^kommfeift 

Befondera  aber  wird  zugleich  der  träge  Blnt* 
Umlauf  im  Pfortiaderfyftcme  merklich  befördert 
und  da*  venöfe  Blut  durch  die  Hohlader  häu- 
figer und  fchneller  ane  Hers  wieder  abgeliefert» 

Wie  alle  eignen  und  Hdlfamuskeln  der  Re*' 
fplratinn  in  den  Znftand  der  Coutraction  treten, 
fo  tritt  auch»  befondera  beym  mäfsigen  An/ich* 
halten  des  Odsms,  dae  ganze  unter  lieh  aufam- 
men hängende  Muekelfyßem   gleichmäfsig  iu 

(  Aktion, 
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Actlon,  und  fo  nach  allmäblig,  auch  felbft  alle 
Muskeln  and  Flechren  der  Gliedtnarsen  and  Go ' 
lenke,  wöraue  dehn  'ein  allgemeines  Dehnen 
und  Recken  derftlben  erfolgt.  Dadurch  wird 
nun  '\   x  *    •  '   >  '  ;  —  4  v 

Eines  Theile  die  fonirche  oder  Spannkraft 
der  Muskeln,  befonders  der  Streckmuskeln ^ndt 
die  elaftifche  der  Flechfen ,  yne  fie  ungemein 
angeftrengt  wird,  alfo  auch  ungemein  geßärht. 

Antlern  Thells  aber  wird  auch  das  Muscu* 
larblut,  ein  fehr  grofeea  Bltttquantum ,  felbft 
aus  den  entfernteren  und  feinften  Venen  in 
fchnelleren  Umlauf  gebracht»  •  "f 

Durch  alle  diefe  Beförderungsmittel  der  Be- 
wegung  und  des  Blutumlaufs  feheint  aber  auch 
felbft  das  fontt  träge  SaagadeTfyftem  mehr  acti> 
Virt  zu  werden.  Es  Ul  bereits  bemerkt,  dafs 
Morgens  die  Reforption  aus  Zellen  und  Caritas 
ten  ohnehin  fchon  fchncller  als  fonft  von  Stät« 
ten  gehn.  Bey  fo  aligemeiner  Aufregung  aller 
veften  und  flüfeigeu  Theile  kann  alfo  auefh  diei 
Natürgefchäft  wohl  nicht  andere,  als  Theil  datfr 
an  nehmen*  *  '  ~  > 

Gewiis  aber  werden  bey  fo  allgemeiner 
Aufregung  des  Aderfyftems  die  arteriöfeh  Secrö* 
tionen  vermehrt,  vorzüglich  fowohl  der  Harn«« 
abgang,  als  bey  des  die  Haut*  und  Lungenaus« 
dünftung;  auch  dadurch  manches  Nachteilige 
häufiger  und  eher,  als  es  fonß  gefchehen  dürfte, 
befeitigu   Auch  fcheinen  die  Auswürfe  au»  den 
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Sehl  ei  m  we^en  und  üirm wczzn  merklich  befor« 

dert  SU  Wftldfll« 

£r  ift  ailo  fcbon  von  grober  Wichtigkeit, 
wenn  hindurch  der  gelammt*,  dar  kleine  und 
grobe  Blelumlaaf  mehr  und  eher  in  Gang  ge- 
brecht; wenn  die  Spannkraft  dea  ganzen  Mna- 
kelfjßema  and  die  elafttfcne  der  paüiren  Theilei 
in  mehr  Erregbarkeit  and  V^irkbukeit  gelernt; 
wenn  eile  Secreüonen  mehr  gehohen  and  actL- 
▼in  werden. '  Ks  ift  fchon  viel  and  wicliig.  Es  . 
Icbciat  mir  aber  anch  folbft  eof  dif  Ubenswame 
und  Vi.alkraft  d$a  Ulm*  und  Keffenfjfiema  ei^ 
nigan  Etnfiufs  zu  haben. 

r  De  wir  beym  Hochathmen  wenigßene  vier- 
mal foviel  Luitquantum  9  reichlich  40  ftublk- 
*uÜ  jeueamai  ciuathjnen  können :  io  wir*  wihrT 
fcbeinlich  die  Aufnehme  des  WirmeÄoäa  euch 
pm  vieles  vermehrt.  Man  kann  irejiich  lagen, 
bcjm  Hochathmen  und  Oriemanhaiten  ift  aber 
*uxh  die  Zahl  4er  Odemsije  feltner.  Daa  ift 
nein  der  Thal  indeßen  doch  wohl  in  demfelben 
Vcrhältnifae  nicht,  dafa  In  der  TotaUamme  die 
mehr  Wärmeftoff  zuleitende  mehrere  LnftmalTe 
nicht  auch  mehr  freyen  Ifärmefloff  erzeugen  foll- 
te.  Oewife  beweift  anfer  Pola  and  unlre  En*. 
findnng  eine  Zunahme  von  Wirme. 

ßey  der  allgemein,  vermehrten  Blatverthei« 
lang  bekommt  dttüirnmajfe  durch  Hochathmen 
mehr  und  eher  ihaeu  verhiltnlfsmäfsig  grofeeru 
Aßt  heil  von  Blut  und  von  Lebenakraft,  wie  fie  _ 

.      '  def- 

s*  - 

1 

'  Digitized  by  Google 


—  »V 

deüelben  nun  ffit  den  wachen  Zu  Band  ,  in  den 
fie  eintritt,  auch  nun  mtbr  bedarf.  DalUilb« 
ift  auch  bey  den  Sinnnerrcu  der  Fall,  die  aue 
der  Himncuüle  entliehen  und  früher  belebt  mnd 
wacker  werden. 

Es  wird  mit  dem  vermehrten  BlMeinfinhe 
abar  auch  das  dam  Hirne  eigentümliche  Wo\ 
gen,  die  Hebung  nnd  Senkung .  und  alfo  die 
ganae  Energie  deffelben  eben  durch  Hociiath- 
men  und  Anhalten  merklich  f/er mehrt  un<t  be- 
fördert. Je  nachdem  im  wachen  und  noch  rieh* 
hier  im  erweckten  Zpftaude  die  Laugen  naeht 
fich  heben  und  renken,  je  nachdem  erfolgt  oben 

daa  auch  im  Hirnfjfteme  Celbft  *). 

i  .  -  •  * 

Er 


•)  Den  Einfluls  des  Hirnwogens  auf  unfern  gefunden 
und  kranken  ZiifUnd  febeiat  man  wob'  zu  Y/enig 
su  beachten.    Wichtig  mufs  er  doch  feyn ,  da  man 
an  diefem  beyde*  Seelen-  und  Lebeasorgane  docfi  int 
Wachen  "nnd  Schlafe  ein  ander*  modiliciries^VV  o&en 
wahrgenommen  hat;  da  fcrichftueriing'  des  llirni 
und  Druck  aufs  Hirn  fo  erofae  Yeränderu nt^tt  in 
der  Tbätigkeit  aller  um  frei  Organe  veranlaQVu;  da 
auch  der  Schwindel  felbft  wohl  nur  eine  entwe- 
der idiopaihilche  oder  fympatifclie  Veränderung  in 
dem  leiien  wogenden  Vermögen  diefet  edclftcn  Theils 
feyn  dürfte    Zur  Feftftelluug  einer  Senrtolo^ie  die» 
fea  verfchiedenen,  aber  den  Sinnen  verborgne  a  Hirn« 
wogen  $  dürfte  idiopathifch  das  fynchronifche  Wogen 
der  Idingen  fchon  einige  Anzeige  geben:  fymua« 
thifch  aber  der  Zuftand  der  aarten  Primordial nerven 

'  r 
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£e  beweift  es  auch  die  Erfahrung»  Ein» 
beytn  Erwachen  oder  aufe  Erwecken  belebteres 
Und  freyeres,  wenn  gleich  nicht  überreiztes 
Nerven  wögen  kann  für  Ach  fchon  Wöhlgefühl 
und  Starhgefdhl  bqfchaffen.  Da  auch  Perfplra« 
tioo  die  wahre  Ner<enkriOe  ift:r  fo  kann  Be- 
freiung von  nachtheiligen  Stoffen  dWe  Wohl* 
£efuhle  vermehren.  Wenigftene  empfanden  wir 
fle  bey  einem  milden  Sc&weifse  merklicher. 
Dem  fey  aber»  Wie  ihm  wolle ,: -ein  IVohlgefühl 
Und  Starkgefühl  ISt  Jedem,  der  nur  ein  wenig 
auf  üch  achtet**  <b*y  diefer  Naturvorkahrang 
wohl  ijnrocrdar  fchon  .  fp  urbar  genng  gowelen 
und  wird  bey,  diefer  wiMktibriJoh  vermarkte* 
Hebung  der  Naturkräfte  Jedem  9  der  fich  felbft 
recht  dabey  wahrnimmt,  noch  vernehmlicher 
werden. 

Taft  unvermerkt  habe  ich  eine  kurze  Ge* 


Jchichte  aller  fifzwgungei»  im  Innern  überhaupt 
entworfen,  wodurch  aber  ja»  als  lange  wir  le- 
ben, der  gante  Natnrhaaahalt  der  Lebenskraft 

Sn  uns  betrieben  wird,  der  ßills  leife  Naturltaus* 

• 

ftalt^  welcher  unfrer  mit  fich  fo  ftets  and  fo  ans« 
fchliefelich  beschäftigten  Seele  im  gefunden  nnd 

/      '     .  \  wachen 

mit  ihren  Gellechten  und  Knoten,  <Jie  in  ihrer  Rei 


barkeit  längü  fchon  als  ein  untergeordnetes,  Hirn 
\cerebrum  jecuruiarium)  und   vielleicht   nicht  mit 
Unrecht  augefchen  lind.     M«n»es  Erachten*  war« 
dies  für  eine  Preisfrage  fehl  geeignet» 
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wachen  Zuflande  fehler  gar  siebt  snm>B$wji0p 
,feyn  gelangt.  Als  lange  wir  gefumd  find,  koramf 
.▼on  allen  dem  ßeten  Hillen  Betriebe  unfrer  Lo* 
^benskraft  unfrer  Seele  keine  Vorftellung,  keine 
JEmpfindung  aar  Kunde.  Erft  d*nn,  wann  dies 
leife  Treiben  und  Hille  Wirken  im  kranken  Zu* 
Hände  umgewandelt,  verßärkt  oder  gehindert* 
jWird,  erft  dann  kommen  von  dem  grofsen  Le* 
Jbenshaushalte  in  uns  Vorßellawgen  nnfrer  Seele 
und  dunkle  Gefühle  u ufere  gefunden  Zivi 

'  7  j 

itandes  werden  im  kranken  fyürbare  Empfing 
dangen«  .      . ,  % 

Wenn  wir  indelTen  diefen  Hillen  Naturhauei 

*  .  *  *     »  *       •         i,  * 

pilt  der  Lebenskraft  und  deHelben  Bewegungen  , 
mit  mehrerer  Aufmerhfamkeit,  als  wir  pflegen, 
belaufchen  und  auf fpüren :  fo  können  wir  diu 
bey  auch  c|er  Natur  manches  ablernen,  das  uns 
in  gefunden  und  wohl  felbft  in  kranken  Tagen 
erfpriefslich  werden  möchte.  Es  leitet  mich  dies 
auf  einige  allgemeine  Anmerkungin,  die,  wie 
mich  dünkt,  auch  hier  nicht  ganz  am  unrecht 
ten  Orte  flehen  dürften. 

Unfre  äufsere,  Bewegung  im  Räume  (vis  toco- 
motiva)  wird  mit  Recht  für  denäufsern  finnlichen 
Charakter  der  animalifchen  Natur  geachtet» 
Bewegung  im  Innern  aber  iß  noch  mehr ;  fie  ift 
beydes  Charakter  und  Prineip  alles  Lebens  über- 
haupt und  ¥or?ugsweife  des  animalifchen.  Als 
bald  jedes  junge  Gebilde^  feiner  Hülle  entledigt, 
fein  eignes  Leben  su  führen  anhebt,  alsbald  ift 
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Je  ÄUt  Unterhaltung  dfeffelben  Atheinholen  und 
tuftcinflufi  das  ftctigfte  Sedurfnife,  itt  f*  die 
abf  olute  Bedingaug  de«  Lebeos.  Ks  iß  unfer 
Ke/piyfltumjapparat,  der  mit  Hersbewegung  Jfo 
tuo  mittelbar  verknüpft  ifl9  anch  »ugleich  tieive«. 
gungsapparat  für  die  allgemeine  innere  Bewe» 
goug  dea  gwwn  Gefifafyfteins  fowohl,  ala  aller 
organifchen  Ge weide  der  drey  Civitäten.  Eben 
die  (er  Apparat  tft  alfo  auch  vorzüglich  felbft 
das  Triebwerk  für  die  allgemeine  Bewegung  aller 
FliiCaigkeiten,  ßerweile  daa  Brußgewölbe  hej 
der  [nfpiration  Ach  hebt,  nehmen  die  Lungen 
ein  gröfeeree  Blutquantum  in  fich  anfe  wann 
Ii  ruft  und  Langen  aber  lieh  feuken  ,  dann  wird 
dea  Bluta  etwas  mehr  an  die  Gef&fee  der  obera 
und  untern  Gavität  abgegeben;  und  dadurch 
Wird  gliichfam  eine  regelmäßige  fchwftchero 
oder  fi&rkere  Ebbe  und  Flnth  der  BlutmaJQTe  or- 
g an  ißrt  und  unterhalten* 

Per  bitfteinflufs  von  auffen  her  alfo  ift  ea» 
und  ift  ea  blea ,  wodurch  dlea  innere  Triebwerk 
ua  l  durch  daffelbe  daa  allgemeine  innere  leife 
Fovtwallen  im  Zuftaride  dea  ftillen  Natnrhaue« 
halte  üeta  befchafft  werden  mufa.  Bedarf  die 
Natur  aber  in  ihrem  Haua halte,  für  irgend  ein 
BediirfaiCa  au  unfrer  Lebenaerhaltung,  einer 
aug t ßrengteren  Bewegung  im  Innern ;  bedarf  fie 
daatk  cinea  mehreren  Nerrenwogeua  und  mehre* 
reu  Blutwallona :  fo  darf  fie  dea  Endes  dem  Be«  - 
wegungeappatate  der  foliden  Theile  und  dem 

Trieb- v 

-         /  V 
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triebwerie  deir  Flühigkeiten  nur  mehr  Stlrk# 
imd  Geich  windigkeit  bloa  durch  w*ftr  Luftein* 
Jtufs  und  alfo  blos  fchon  durch  Hochathriien 
tti&heUeft.  JuJuton  da&a  durch  die  Spannkraft 
alter  Bruft-  bevorab  der  Interkoftalmuekein«  die 
-mit  Zweigen  dee  fd  wichtigen  fjmpalhlfchen 
Herren  dazu  auegerüftet  find,  jedee  erhöhte 
«efchttft  unfdr*  Lebene  Bärker  und  volikpmm- 
uer  befcbafft  werden.  4  ' 

•  -    Höhere*  Odemholen  mit  einigem  Anhalten 
de*  Athemr  fcheint  mir  eine  überhaupt  picht  ge* 
*ug  beachtet^  Naturanflalt  auch  fcbon  dann  au 
feyti,  waun  wir  im  gemeinen  Leben  unfre  tag« 
täglichen  bcydei  wiUkührllc^en  und  unwiliköhr» 
liehen  Gtfchäfte  mit  eitriger  Aüftrengung  befchaf« 
len  wpilen  <un<l  toltfn.   Bey  jederftufeetn ■;  auch 
ttfcr  mäfiigen  Bewegung  müfaen  wir  höher  ath«v 
man.     Düfeh  nicht  völlige*  Aufathrnen  und 
Anhalten  einet  TbeiU  rön  Ödem  machen  wir 
unfern  Gang  und  nnfre  Bewegungen  haupifäch- 
lieh  erft  recht  leicht  und  ?»fdhf  -for  Übtet 
leichte  oder  ?  fchwere   Gang;  dafa  alle  unfre 
Gewandtheit  in  Bewegungen,  im  Laufen*  Tan« 
zen  nnd  Spriugdn  davon  mit  abhängt,    Eban  fo 
ift  ea  bey  athletifcher  Krafun  Wendung,  und  bey 
jt*der  gyumaftifcben  Ucbung,  beyra  Ringen, 
Werfen;  IJallf chlagen ,  Schwimmen,  und  was 
juan  dgl.  wiiL  4  JLbep  durch  ihre  »Mitwirkung 
können  wir  die  Befchwerdep  dea  Berganßeigens 
erleichtern  und  fo  euch  durch  fie  die  gröfoie 
a  Stack.  B  Kraft 
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Kraftäutaerung  >>#ßeben  t  d^  wir  fähig  And, 
wenn  wir  Liften  heben,  Laßen  tiefen  und  La« 
ßen  tragen,  Aucfr  *ur  Befchaffang  »lltlglicber 
NatarbcdürfniiAe  •  aar  Aa&lfier an  lt  von  Harn 
Hud.Unrath,  und  noch  mehr,  belauf  grofeen  Na- 
t  ur  f  c  ^tflf ^^ier  ^3^^^^^jrt^  l^edarf  ee  ti^jr->.^^üf^i6n^ 
gujog  durch  Hocbathmen  und  Anhaken.  tdei 
Qtlema.  Za  Allem ,  ea  tcj  mit  OrfUjr .  ohne  Willi 
Kühr  der  Seele,  wom  ea  äufterer  £r*ftauw*nr 
dang  bedarf,  bedarf,  ea  gleicbjEaUa  der  innren» 
die  aber  immer,  auch  ohne  geh  bewnfaieo  fcnt* 

17:  hin  1a  der  Serie,  daau  ßetä  durch  die  Na  tu  ran« 

Aalt  der  Qdemanttrengung   befchaiFt  werden 

> 

So  iö  ea  feibft  in  ganz  willkürlicher*  FW- 
ien.    Wir  aihmen  fogar  hoch  und  halten  unfern 

Athem  an  nai.  «renn  wir  et vc^a; Sinnlich  p^iiiit 

beforfchen,  wenn  wir  mit  Aufmuetfatttken  auf 
etwas  horchen  oder  UofchenV  etwas  betauen 
oder  beüchtieeu  wollen.      Was  hier  die  Stiele 

wiükührlich  bcabüchtigt,  dafcu  macht,  ofcn* 
derfelben  Mitwiflen.  dio  Natur  die  nothitzen  Vor- 
hehr  un  gen» 

i      Selbft  zu  allen  Nebenfanctionen  der  Luft- 

mm  mm-  m  m&        .  m^^mm    .  ^üJ v  m mwm^       m*  ▼  ^  mw  w9 mm  mf^mm^^^m  m^^^^^^+mmwm  ^p*V  w mwm^mw^ 

weffe  und  der  Lungen  •  die  durch  ExfoiMtion 
Vollbracht  werden  mühen,  es  fey  nnn  entwe- 
der Ben»  f  der  Stimme ,  als  Reden« Siegen.  Ria» 
fon,  Blafen,  Flöten  u.  f.  w.£  oder  es  fey  eine 
Naturhülfe,  als  Gahna«  §■ ,  Seuf aen ,  S  tö  h  n  cu, 
Nieren,  Hauen;  oder  was  ea  ift  «—  will  der 

-  •  Jjßtnfch 
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Menfch  oder  will  feine  Naturkraft  irgend  einem 
willkührlichen  oder  unwillkürlichen  Bedürf« 
niUe  durch  verftärhte  Kxfpiration  ein  Genüge 
leiften;  fo  muf*  es  unter  Betrieb  der  Luft  durch 
ein  vorgängig  verftärhtee  Hochathmen  und  Luft- 
anhalten  zu  Stande  gebracht  werden. 

Durch  Hochathmen  und  Oderndruck  ver* 
leiht  unfer  Inftinkt  uns  Milderung  in  Weh  und 
Schmerz,   verleiht  durch  Anhalten  des  Ödeme 
uns  die  Kraft  fie  zu  ertragen  und  fie  su  verheil* 
led^.Eben  a rieh  nach  Anfheogung  nnfrer  Kraft 
uodL  Ermüdung  davon  ift  freyee  Hochathmen 
Naturtrieb  und  gewährt  ans  Stärkung.  Die  mü- 
dea  Bewohner  der  Südfeeiufeln  wunderten  ficbf 
da  Um  die  müden   Britten  dies  Stärkungsmittel 
flicht*  kannten/    Ei  bleibt  alfo  für  jede  innre 
heiljame  Bewegung  Hochathmen  das  Triebwerk 
und  bey  jeder  äußern  ift  es  Mitwirket  mm  Na4 
|«fc»vwecie.  .MabtetMiti      -'tet&G  l  - 
.!>wv  »Zus  äujsetn  Bewegung,  dem  auszeichnen« 
den  Charakter  animalifcber  VVefen,  haben  wir 
nun   freylich  nicht  nur  vollfländige  Anlagen, 
fondern  obenein  auch  einen   wahren  inftinkt. 
Der  Wecbfel  von  Hohe  und  Bewegung  ift  mehr 
oder  minder  ein  unwiderleglicher  Trieb,  eia 
wahrer  Drang  im  >lenfchcn.     Immer  mag  der 
Morgenländdr  libev  >»ns  Abendländer  lächeln, 

dafe  wir  To  unflet  und  unruhig  find  ,  dafs  unfer 
Kopf  oder  unfre  Glied maUen  fteu  befchäftigt 
l#yn  wollen.    Wir  iLuro^äer  üud  darum  nicht 
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ausfchliefslicb#    iber    wirklich   Vorzugs  weife 
Mcufcbcu,  weil  wir  fo  beweg  (am,  mehr  belebt 
uud  mehr  wirkfam  lind.     Aeafaere  Bewegung 
ift  anr  Stärkung  der  Constitution,  befondere 
der  Muskelkraft ;  iß  zur  RaCchheit  im  Gang  und 
Haltung ;  ift  zur  Gewandtheit  für  unfern  zwey- 
kündigen  Ban  frcjlich  uns  Sufserft  noth wendig, 
Sie  ißt  alfo  ein  Hauptüuck  unfrer  pbyhfchen  Er« 
Eichung :  aber  auch  »ur  Lrlialtung  milrer  Ge- 
sundheit ein  notwendiges  düretifchee  and  felbft 
in  einigen  chronischen  Krankheiten  ein  wichti- 
ges Gcncsmjttcl.    ks  ift  fonacli  höbe  Pflicht  dea 
Arztes,   jedwede  Art  der  .äufaern  Bewegungen 
a na up reifen  und  diefclben  fowohl  allgemein, 
ali  auch  befiiinmter  die  befondern  Bewegungen 
entweder  die  pailtven,  all  Fabren«  oder  die  ak* 
liven  als  Geben ,  oder  die  gemifchten ,  ala  Rei- 
ten ,  nach  dem  Untetfchiede  dea  Fokus  oder  dea 
Maafses,  der  Schwäche  anzuordnen.    Um  allea 
in  der  Welt  möchte  ich  nicht  die  innre  Bewe* 
gung  auf  Köllen  der  äufaern  empfehlen;  auch 
gegen  dieCp  et  nicht  gehend]  machen,  dafs  ein 
Tbeil  des,  Nauens  der  Softem  Bewegung  mit 
auf  Hechnnng  der  innern  aa  fetsen  fejr.    Ich  fa* 
gonur,  wirAerzte,  wenigöenö  wir  neuern  Aerz- 
te  follien  die  ä ufere  Bewegung  nicht  fo  aus* 
fchüeelich  rühmen  und  der  innern  fall  gar  nicht 
oder  gar  nicht  mehr  erwähnen»       ■,  ..»•'  i*-- 

Wir  folltcn,  dünkt  mich,  «ach  dem  Vor« 
|ge  der  Natur  und  des  Alterthums,  die  btivß- 

:  il  ,  g**g?n9 
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dl+  inA  tmJnnem  *eran!*tV  vtolfob 
können ,  nicht  überfehen,  Ae  nlber  *u  KernifcrV 

und  ä\i  ■  feenutzon  ftichcn»  Sic  Jünd.  ml  Ionen?; 
worauf  es  ja  bej  der  Gefundheit  ban|>tftchlicir 
ankommt »  vonrcinem  ganz  unmittelbaren  Eitorf 

''S  *  ' 

imiöc  aai  cion  ucDentiiansnaii,  nna  Rönnen  — — 

nachher  ein  Vtonjaa*b*:da*öta  i^cato-sliefi  Äit* 
tear*  ifielbA  im  Itoheßandei>bne>*efonü%toi  «raft> 
*c*w§od  u»4f>hne  Etnrildung  rolWrecbt  WerQ 

•  f  ^  *  fit wraa  nQel^r^  ^^is  ^&/ttx  neuent  ^1  erliste  68 
«r&ffen  <Jie  Aar»**  dafc  Alter  thurna  tfttf  den  Nutzet« 
ditfer Bewegungen  imJnueni  wirklich  aufrnerkw 
htUi  Sie  waren  tbemltoh  übarhanptauf  diefinÄtf 

Heben  Natarerei^iiife*  ihi  gofmideii  *»d  auf  dfi? 


deutfamkeit  weit  achtfainer,  als  wir  ei  au  fey» 
pflogen.  Sie  waren  daher  reicher  an  Wahrnek* 
raun gen  der  fleh  felbft  gelaffenen  Natar ;  wir 
And  reicheren 'Ver f eichen  ,  bey  denen?/  TornerÜM 
lieh  im  lobenden  Zu  (lande,  die  Natur  *aber  nicht 
mehr'n^öfcht  fivh-ftlbft  gtlafferi  Mfc'  Sie  waren 
reicher1  In  der  Beobachtung,  und !^tr  find  ea  in 
der  Aufklärung.  Wh  haben  mehr  und  mehr 
AWnay niittel ;  fiÄ  sandten  aus dem  gemöinen 
tönen  mehr  eigentliche  Naturhutfea  an.  Sie 
kannten  das  Kefuirationagefchift  gar  nicht  To 
genau,,  wie  wir  j  aber  fie  wandten  ea  mebn  bey- 
dee,  alt  diltettfche*  Mittel  für  l^ebenaw&rme 
und  Stärkung,  u*d  ala  Geneeznittel  bey  JRrfchwä- 

*  I*  5  chung 
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chang  der  Lebenskraft  an.  Lefen  unä  Jt#* 
den  ,  Rech  iren  und  Declam! ren  ,  Aubalte*  de* 
Odems,  SA.  gern,  Rtfen^dMfreyen,  Mb*.  &•* 
dien  und  Weinen  gehör ten  mit  in  ihren  Vorm* 
von  Hnlf#roiricln  «ur  Erhilmög  nnd  WJe*aW 
her  Teilung  der  Ocfundbeit,  defcei  Äe  einen  »fttf 
fachen  androhen  Werttr  ÖhnefTheori©  bloMtii 
der  Erfahrnng  beilegten darf  iatir  dfü 
fchätzbiro  Werk  dea  M*rc*iälit*tn*<*  +ym* 
naftlk  nachrehen  f  oder  wai  in  der  Kürze  Govam 
in  Teinen  Definitionen  tut  zbtntrQ*e*mHkceT- 
pift  hat  *).<.  WHl  man^t**ria»-dt>u^r«Hen 
Wba  l^fen :  To  findet  man  von  der  diätetircben 
Wbft  tfion  der  therapevtifche«  Anwendung 
Manches  im  Galeims  in  deffelben  Hyglene\r*ocIer 
kürzer  im  Aetimi  und  PatUta  *OÄ  Aigin*  *fty&*S 

uvV  ito  n     !  {  .erlab  rifruv*  vlii    ,u*A©r*  • 
t!  /  itinM  uen&uot  L'Jial'afol  rsb  fidgari'H 

HStrv  JVbrtnrMis  d* aru  Gymnäfticm  £*Sffjjft 
?  .      ,#2.  £^f4^6.  Goretti  deßnit.   m*4i><i:V rrter 

r£o*  muff  mau a>er  die  lezte  Ausgabe  in  dcil'ea  £$-v 

fammleten  Werken  nachfeilen 

,  ••)  Galenus  d$t  fantiate  tuend*  L.  II  «.  Ii«  ^ 

2n"nä-  ÄtSH,lßhvern  S*«*!«11»  die  Goruus  anführt« 
.^etiici  Tetrabtyi.  L  Serm.  3.  c.  5.  6.  Faulus'Jrgi- 
nita  oper.  L/f.  c.  19.    Mercurialis  hat  diefe'Stelten 
-     tUerfeken     dVr  filtere  Hebenfireh  aber  <xur<irr  ein 
kleines  ,  aber  -vorzüglich  gutes  Programm  ÄV*. 

^^tnoq'de  dtcUunation*  erläutert. 

<  *  » 
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*:  E*  WrÄfentrVfrfetkh  heherxigt  *u  werden,! 
#il  die  Alt  ei*  Von  der  groben  Kraftan  wen  düng? 
d^»*Rerflriftot!tttpptttU  «Ii  Belebung  und  au* 
Stärkung  ^ef'tWlfchen  Kreit,  «r,  Verrf 

rtebhidfe  dtt  'Wlfa»  »tchi .'Beobachtung  be- 
hitiptoten VrwÄ  i*ffe#<4et*4ben: befagten 
Aef»tenHforrrcfel»ctt  'fcot*  /Watt*  ^d  CäfcW  ifct» 

yfiifiTif^v  na*  Anucnniiicn  imiwor  iLinainixiniifccLi* 

fo  tngemeffen  4***tfeten  Kfeatakhelten  benütatem 
£iT  Vvärtte '  da* :         Akftin  *ft  f iw  Heilkunde, 
♦iel  ficbt«We^*Wd»  Iii  der  Pra*tf»ehw«tulhare* 
Wjrfa ,  weimi  ^ir^fttötijßta  bleibenden  Hypo*r 
thteTerf  Vreb^  ^iÄRte^iDgen  **4:?dagog*tt 
*ü  ftuvefttfeige'Wiid  bewährte  Erfahrung  Alte* 
urnf* Neues  lehren,  durch  <lie  wichtigen  Auf  kl*  N 
rungen  —  der  Erklärungen  möchten  wir  une 
pft^Mh^njth^en  ^  aus  verwanden  phyfikhen 
Kennu*ifsezfrn?vl&ut*rten,  lichtvoller  und  ajlge- 
meiorer  <  anwendbar  machten.    Daa  nur  verdiene* 
befand  Urne  Theori*  genannt  ma  werden»  , 

'{  Ms  ift  währ ,  f ehr  wahr,  was  Galenus  vom 
Aißchhait^u  Jes  4  Odems,  und  Aetms  von  der 
Detlamation  bebMbpten.  ;  St«  lind ,  tagen  ß«. 
fejbft  «ine  gyvuußUcho  Uobung  *).    Dtr  An- 

Gatenus  Jte  fäntt.  lumda  iL  cVlU  Avnj  17  xfcTwA^ 

tov  xv»ü//«to^  yvpvaaio*  t$iv ,  $w  jjttov  twv.  xar 
*Tiya^/cv  »j  twv  m«t«Sw^«k«  /xülwv.      DaS  Anhalten 

des  Odem»  felbft  ift  eine  gytfhaWfclie  Uebuirtg  für 
die  Muskejn,  ttfchi  wtmger  des  €J*t*ritibet  efls  dsi; 
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Laitan  de«  Odem«  gehörte  felbfl  zm -  gymnafU- 
fchenDiäteük  der  Kampfer.  £a 
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Kraft,  Leichtigkeit «nd  Behendigkeit  auferjftfr* 
be».  Mach,  dead  Gokuwj  d« ,  beirnr  ^«««jb, 
Rom.  ging.«  -Alt»«  iji  der  Kimpfei(ckul%f  heya* 
Tempel  de« .  Aetkulaps  to  Pf rgapio«  wat,  ..j^ 
«b  aber  auch  e.he-tf  achktu  («♦«s^,««) «pc^dem, 
Kampfe,  am  »dn> 4er  -Ermatinng  dfT^b^jiobeei 
Anfathmen  tojt,  Friktionen  ficb  au  erhole*  nn^ 
sa  1+bem  Uefeerhappt  achtetbukbfcnnrj  ;{w^tu<i 
bey\adlen  tormalflrfo  gefchacten  «Vifitioqen  daaj 
Hoohatbmea  .ulMl  Anhalten, de*  Odem«  4ük  /«feft 
wichtig  i :  fondern  e*  führt  aush  7&rrci*K>#i 

*  » 

~ 'Br  uft.    Jfctf  toi       rab.  X  Serm.  til.  t. 1  Vq***» 
Ciov       $wg<xfxög  nett  -  irnv  (ßwvijtfMubt*'  o^yavatw  >»  ava$>wv^< 

J ' '  ° * V?«« ' Hi  sutttfe'V«*  »ota*«**  Kterinfiifitra^ö«r^  :  Die  De- 
'      ehmation  ift  ein*  ^ranaftitebe  Uebunfc  CiU:  di* 
.   i  eBruß  und  Wr  Ai^Stiin^iojgaiA,  ^  ebeu  wie  ly>t; 
x  die  natftrlkbc  Wainie .  ,  SU  reinigt  und  vertjtilniifi 
die  Flöfsigkeiten ;  fit  flaikt  die  foliden  Tlieile  des 
Körpers,  vedeikt  denfelben  Entonie  und  wendet 
Krankheiten  ab.    Ich  lefe  hier  mit.  dem  Aldipi- 
feben  Texte,  und  mit  der  Ueberfetiung  des  J.  Cor- 

ttarii«M  h<rr*B*.      JtebmfirwU   Palaeolog.  Therap. 

ff.  S«*t  («he  ich.  Heft  &wnr«rf>s  fihta  diffitilim. 

Dann  müTse  aber  ^  Heben.  , 
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im  SHutavcfhX* t rftU  die  mmffct. ; wen*  ßo 
n« ch  überft«odQ»em  Kampia  0 J*ft.  r  b  a  den  unds 

dann  ß$b  r<^b»p  ¥nd  T4hafcJtf«i^wpt»«»>  TP». 

den  Salbbadern  (oiipfw)  tngleich  mn  Höcht th^ 
man  und  Anhalten  de«  Odems  angeleitet  Tvur- 
ajjti .  um  j«a  ein£efalbtan  and  frotlirten  Thcilea 
«ehr  KUQicität  nnd  neae  Kräftig^qg^^rlfi* 
hen.  Daffclbe  eefchieht  aach  noch  ilct«  imMur- 
genlamle  bey  den  Frictione«*  biiCQpa^;^!?^^ 
ter leibe«,  difcftfl*  fä$  #*men£&M  fal&th?yj& 
eben  fo  pUegM^fr  ^ai^it,  4a#  :ufl^  Re- 

c ke n  Aer  Glicdmaffien  vc r b u riefen, 4 tfm  wer  d<?» , 
B«f  dem  Morgenländer,  dor-äuTaro  Bw^ojafl, 
nicht  liebt,  auch  in  warnen  Clinton  >Ati#£& 
f<l^*ch|  g*bf 9i ^Ätfe ^rfpi|^i>G4ie^  Bä wfcgung 

heit  und  Stärke  an  der  aufrem  Bewegung  ihm 

Bewegung  im  Innern,   woau  die  %^ 
fflfcft  hey  jedem  £nvichen  uu^  einen  Wink 
gieb*.  votdwit  bellen  Yflstl^*  :Aßr  äuk^r* 
^  nicht  tw  dei  AcM  geUtfiia^H-WÄrdeiv^ 

<*ie  iftia  Jtf  ^Matgtpfttffid»  jfc  Mittel^ 

früheren  Ermunterung  und  mehrerer  ErAärkung 
^Uer  untre*  Geilles-  und  Kurperkraft,  welches 
bef anders  die  benutzen  können,  die  fchwach« 
nervig  und  hypochondrifch  in  einer  grämlichen 
Ufifhktigkeit  w4  Verdroffcnheit  ihre  erfte  Mor- 
cenftunde  verbringen. 

-n  .  j  ;  >\v*u  . .  \j 
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Zu  jeder  Stande  dea  Taget  Unsen  wir  fte 
aber  mach  an»  gebe«  v  and  jede*  Schlaffbeittge- 
fohl  oder  jede  Geiftetäherftrengnog  dadurch 

lllfleiii  mii  adutona  <<V«  u»S 

Jede  iufeere  Bewegung  erhettcht  ata  an  tea 
trtchtlichen  Theil  anfrer  Zeit ,  kann  nickt  rn  f+- 
der  Tageeseit  und  2a  Jeder  Stande,  nicht  bey 
jeder  Witterung  Statt  haben:  kann  nicht  obne 
Voran Halten  ,  kann  nicht  obne  A  oft  rengung  und 
einigen  Aufwand  von  Kraft  befchafft  werden.  -f 
"'-'-Die  innre  kann- eo*  jeder  ätrod+ftaft  baten 
und  dabey  die  Unterbrechung  unterer  6eifle§- 
anftrengaag  zugleich  aar  Erneuerang  der  Gei- 
ßeekrlfte  benaet  werden ;  fie  kann 

an  jeder  Tageszeit,  bdj  jeder  Witterung 
Oatt  haben ,  wenn  wir  äufsere  uns  nicht  an  geben 
vermögen*      '  *-      -  -«        j~*  11*..  *  . 

ohne  Vorbereitung  and  Voranftalten  daau 
#1  machen ;  «od  '    -«>  t*   l  „ 

4  ohne  dafe*<wir  durch  au  weit  getriebenen^ 
Kraftaufwand  eine  £rmndang«tie<>ftaaieken. '  »: 

Wir  finden  vj\ a  vielmehr  nach  di+fer  inneraf 
Bewegung  gelabt  und  erfrif cht ,  und  wenn  Deh- 
nen und  Recken  damit  verb  im  den  ift,  aur  gera- 
den und  ferten  Haitang  des  Körper*  geCchickter^ 
tu  jeder  Samern  Bewegung  gefebmeidiger  Und1 
behender,  s       rty :  :  -  •  ;  •  :  »J^L 

Alle  dfefo  Vorzüge  werden  f reylich  in  lie- 
^ ender  goftrecktcr  Lage  am  rollkommenden  er« 
«iebt,  iü  der  alle  innere  Gewcide  in  gleich* 

förmi- 
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f (S  i  i  d  1  g *  r\  Ö^titt  g 

fceln  HrY  gfn*  freyes  SpItfP  "Haben"  ^tön^eI^;■TMfö, 

muekeln,  zugleich  mehr  und  befler&fcltrtlfiBfete 
Die  Strechrrmslteln  bedürfen* aber'  mehr  derKrSf- 


Bewegnn  g  pertujg:  ih'Ärf&tfeMg&iig  geSfcWt  4tet^ 

P         ff    S  1    ^1   *       •    A   *W  V  -*  *t  B 


in  jener  aieiiriYig  ues  r\ozpor#  icnof 
H&<ht&rafeif  *%n<!  Etiiftirttia*M«f: '  *tti«fttge» 

S*tfliüng*raitteT  für  jeffeffO^Ü  Im  Itfnfffn'bfc* 

ge firnmftfrf  >  Hfc  f  e 5 g keiteä I  5 Wh*  n*n Cfcto flr cjMrte^ 


fVjn  die  jftlM$ri  d^jfc  l* anlief cÄ*  tfVi d'd iö*  1 
ftvhocte  <Nf5fJrtjet*a  11k  dl&'Itfttt*  Dottwflteein« 
rfcr  HtHfsnSitttf  iurr*  Attv>ertf*fa  der  Ll*rtr  Äut 
ßttederrj^rii*^hohe«  Scfcbi*tt,  ?  npji^tn^ 
r  *'  Ärüh't*^  Oer  infofrrtf  BfeWegurt^  kttnfleii 

^*       J-.-.rf.l-     TtT  Alrkmn  Pi  r  V-. -rn  dVi      *4jLA     AnK«  2 

WitXliug  detfttbeii  veriäetireiU'Ju*ftttf  Ga«g*r- 
leichtern  und  ihn  weniger  ermüdend 

Nicht  gering  ift  d«bey  fftr  die  W^tfhihJgrf 
leeit  jeder,  und  lifo  anch  dter  'Innern  Bewegung 
die  Befcxiaffenheit  der  Lnfr,  deren  fiiAÜnfa  die 
Innern  BeWegungaapparate  in  Gang  feet  Eine 
freje,  xeine  nnd  fcühle  Lnft,  ein  CMeröriig/  der* 
an  lauterer  Lebeneluft  und  an  Wärnaeftöff  reich 
ift ,  die  ift  t$t  deren  aban  'in -einem  luftige»! 

kühlen 
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liübltfn  Schilfa!  rnrner  eigentlich  und  Torxüelich 
b#4#rf;  und  öl«  Joan  Ikon  bfy«,Ap(£^h«n  and; 
gyn  Xi^O/boy  geöffoeterx^  Fcnfter  4rn mer  jfn  fj.tnlfo 

nebrnta  feilte.       «-  r,       -  tiM-as  ,      r   .  -r 
<    Bejr  atn*r4Äfc#lf«n  dee  Athem*  ^«dJen tet» 

£ch  die  Alton,  der  liinwicKelnnif /rfnt^üif/c^  der. 
Braß  and  des  Unterleibes,  um  deü«lben  Drir^ 
*nd  ^CUar^pD^  *tt£  dio  icMV^r^iKcW 
verftSrken.  Bey  einer  rahendon  Lage/  befajS  e% 
iüdeffen;  nnr  ein?*  ,fcbwcrea  K^jnffajfatch 
deffeA  Druck  die  Thitickcit  des  äafsern  Mtukel- 

maeheVn  *ara  Entgegenftreben  mefcr^  anfgweg« 

werde.  Eä  ifl  merklich«  wiö  fehx  >dsdarch  dia 
Ea«£«  der  Bewegung  inr  Innern  ;epji<)ben  wird, 
IVXin  wandte  dflftu  Tonil  stich  wohl  ei«?nc  dem» 

VjBMtkibo  ■»g»pjCttfl)  ^rpea^iqß«ine  a/a,„-«li«! 
man  Tyo**tgHcb  bflj  Bttfcung»koli]^Jd}«B  4J% 
Nabelgegend  sn  legen;  tpfle^t*.,  rAbcfirfajt  Nu» 
teen  werden  dgM'bwcfff.^r^  a^ah^bfle  dio 

Rmft  und  befonders  .unter  den  SvchinCßclbeiueii^ 

der  Pjuakt  da»  Bfobeit  fo* Kta«*  fi^lpfrago^pp&f 
*e«  *•*  Ünd«. :  .Mir  ift  dwa  wicjtfa.Jp  ,«mgamef - 
I«n  gefcbienen  ,  alfc^e  »iereclig«,,,  mit  Sand  o 
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FUtieüe  beaiehcj»  laft.  upie£evBinA,  an 
allen  Punkten .  wo ,  hinptfäonlich  Bewegung 
nötbig  ift,  appücirt  werden;  unter  den  Schlaf- 
felbeiueo,  in  der  Herngrn.be.,  in  der,,N*belga. 
.    :•  r"  »  gead 
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.gcnd  und  foäerah  th  fcn#  'iy&pfkd£ÄM$fa 
gend.  In  jedem  Funfete  jdfea7D*uckee  wftrd  feine 
a|^^iiab»^di%iiu^mrd  all« wegen r  Wohl* 
jthatigrf^ReaaiOö  und  Kraffcheirorjg  der  nach! 
aipterütgendea  ^twfchiednen  Theile  vemnhrfat. 

6*  *fcel  dxn^  Allgemeinen.  Von  der  An  wert- 
-duog  in  rfpecinlew  pallön  *ty  hab*  ich  der  Erfahr 
4ungßwt4**Hiti**  alle  Theorien  am  Knde  alKia 
^dtfcheiden^müfcfeu  f  noch  nicht  genug  #o*vauA 
^Aber  ebet»  detwegeu,  damit  einiges»  wai  ich 
fchon  weife ,  naher  erörtert  mnd  beftimrnterau* 
gewandt  werde»  will  fcÜ  noch  etwas  hinan«! 
«feueni  '  •* 

Er  *ft  diel*  Art  der  Innern  Bewegung .  g*t 
Urtfa  ein  wahre*  Stärkungsmittel  füre  höhere  *AU 
ter,  woritm  der  Blutomlatif  langbmer,  und  die 
-Secretioiftn  und  Exemtionen  träger  und  be* 
(fchwerlicher  von  Statten  gekeift.  Die  etaftifcb- 
tonifche  Kraft  der  Geläfae  und  der  Geweide> 
und  (onach  derfelben  Functionen  werden  da* 
durch  erhalten  und  verüfcrkt.  Da  dabey -auch 
nnfre  FJüfefgktiteu  in  dfe'feitiOen  Gefaf**  ra- 
Ccher  eindringen  and  diefalben  erweitern ; 
W$  wahrscheinlich  #  data  eine  Haupturfache  dt* 
Alterna,  -das  fcafainiucnf allen  der  fcinlien  Ge* 


Von  fpecialen  Anwendungen  findet  lieh  vielea 
fchon  iu  d«n^  citirten  älteren  Aerzten.  Mcrcuriali* 
1     bat  davon  nicht  Wenig  gefaromlet ;  aber  docbfceint. 
gelinge  Nachlefe  nachgeladen,         *         -  -    *^  ^ 

4        «     '  ► 
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wenig,fteoa.,Te?l!p*tet  WCi 

.u  j  7*Jfti»ttgl>»r  iA  wohl. 

detisfieWeiyaeeae.  dwbif ch  UneWhey  gleichem 
erhalten;»  und-»  wie.  die  Secretionen  überhaupt, 
Ufo«4«w  die  Perjuration,  alfo  a»ch  die  Re- 
Jkwptioa  »eimehrt  werde.  Durch  de*  mit  Höch- 
st hm  en  vetbuudae  Dehnen  und  Recke»  erheb* 
*n  Greife  faem.m^jte**  muck  feine  Bo- 
wegUmkeit  und  ihrem  ganzen  Körper  Haltung 

U*  allen  AUwn»  ifki%»  ahrficher  Abficbt  diele 
innre  Bewegung  GeTchäffUntiännern  und  Gelehr- 
ten.  wie  ttberheaptÄttewnettlUlle«»  die  *U  einet 
^ism«»>»  i^Mi*.a«de«  ei»e*  fotobe»  rhewfen 
et  ad,  die  eine  gehe  agt*$teUnmg".*ibeif cht,  und 
die  an*  vieler  *»(*#* »JEfcwegung  «ndrWiederaar 
ipannnng  der  Sire.ckmo*kel»  ufteitiötfMt  WeU» 
haben.  '  ■;'  :  n~ 
idiph  Ganefaidi**  welche .  *»r  ejtfeetn  Be- 
weruttg  noch  die  &f «fr  nicht  beutaettv  hau»  die 
inuie  *ol  eine  be4peiW8  Art  Wreieh  weiden; 
tö  außb  denen ,  dteinach  tmwhigen  rr»»mvoile* 
Wichten  kruftlofs  »ad  dufter  .»MMPeaken  fish 
tuhlen.  Nach  hö?|»»i*icher  »«AcengÄng  *»«W«t» 
Jie  nicht  minder  da«  Gefühl  dar  Ermattung  and 
wird  ein  Reftauratitr  durch  Abkühlung  «ad  KrJifc 

Selbft  natürlich  Jchlafftn  Confomjäonen^def 
die  durch  Eraiehuag'  und  Gewohnheit^  er- 

fchwächt 
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fchwächt  find-  denen  alfo  äuf^cie  Bewegung* 

{^fll^Lf***.  ■»  'JÄ^^P  i         WH*.  t^^^^p^hmen  und 

^ufr^qbjrivpkftfb  %u.  üb#ja  nnd#».AiHke*i,;a4K$l 
da»  Debnen  ond  Recken ,  4tf,4i«Wb«  W4»k»pg 
gew.äbjen»  „dwtft  (jh»;  verbinden»  Dorn*  die 
/Tbatigbeii*  JWWW»*  die  foHden  Tbtüe  fataen* 
.worden  u>  »ich.  Jje Stockungen  in  den  ttttUlge» 

Voraüglich  aber  halte  ich  ««  für  ein  wichti- 
ge« ,tflom<^d*r-pktjfif<lt<*  &Ktvln*ng ,  befanden 
b«y  jungen  beuten ,  die  eine  platte  eingedrückte 
Bruii  baben^   Durch  Hocbathmen  and  Loftan* 

ejBaV^Vf  w^^a^J  l  ^^^^^  ^^^^  \  ^«n^  ^aa»  ^n*  ^^'^■y  v  ^^a/^^naaF  ^^p^aaa  _   ^^n^^pa*  ^^^^^^^^  • 

halten,  befonderb  Morgens  bevm  A  ltitehen  und 

p»cl%tei  feJhft  dem 

Brultbauo  cie r  ^ iiitior  u ocii  tTcyere  Hcbixcj^j  und 
[pfyfk  ^htW  \# ölhnug  V*lch*Scfi ,  aia  k*gt 
Jfcnftrpel  ugpd  Jippchci^yltem  »och  biegfara  Und 

und  auf  dailclbe  die  Thätizkeit  der  Muskeln. 
Flechfen  und  Bänder  noftte  ron  fein  Wirkung 

5 .  Zi#o)fefc  *ift  mittelbar  HÄfeat  Hochatlwneil 
und  Lufff^haiteiihiUen .  4*»  eine  Schwache  Bruß 
vmd  febwache  iHwaome  habQnl  (^sttt^^  £agten 
die  Altes),  ÜßMU  Äärhett.  /.  I 
.  Sehr  wichtig  Äod  Üc  nieder  En^athmigkeiU 
jnan  mag  die  Uafache  davuii  ia  Schwäche  und 
Krampf  entweder  der  Lungen  oder  der  Bruft- 
mu^köla  fe^aÄa.  Bios  da*  Treben  darnach,  dae 
anfängliche  Streben  and  nachmalt*  die  Fertig* 

keit 

b  ■  ■ 

V 
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and  wenn  ie  da  find.  £e,  wo  nicht  b«b«n, 
doch  erleichtern.   In  dkfei:  Fallen  nthe  ich  die 

#ien  Schldfaeibeinen. 

Sind  Schlmmanhämfungen  in  den  Luftwegen 
«Ue  Ursache :  fo  Torleiht  Hochathmen  Kraft  and 
Bei«  aar  Zertfceitang  de«  Schleime  und  felbft 
zum  Hullen»  der  je  felbß  durch  Hochathmen 
-wirkfaiii  werden  mab.  -      •  ^  r 

Jeder  ßyMföfcYayjipf  und  jode  ^4itg^  y  eieren 

flT»f»rhc  Fflhflm alter  Rl ntn m 1  a  i»  f  ift'      mrifrfl  w**« 

«der  Natur  (elbft  fchon  durch  das  verwandte  G&h>- 
toett,  oder  durch  feufaea  und  Weisen  gemfüt 
dert .  alfc>  durch  Hochathroeir  umtLuftanhaKfrrJ, 
Unfra  Willkübr  ahme  Wer*  Neturinft*n*<i 
tieehe  Und  Gegen  iheila  wird  krankhafte»  <ftfe> 
neu  und  Sthluchzsn  (fingultus)  nach  febon  «mH 
ter  Erfahrung  durch  (Urkee  Luftanhalten  ge* 
mindert  oder  gehoben*'  ■       •       -  - 

Uej  Schmerzen ,  befoudera  denen  von  BIS* 
htiogen  im  Unterleibe,  iE  d«i  Lvtftinhtlten  und 
alfo  auch  der  innre  Druck  dea  QueermuekeJjl 
fchon  Natutinftinkt*    Man  vermehre  durch 
fern  Diuck  die  Wohlthat  des  innen« 

- 

Ucberhaupt  aber  kann  in  jedem  erfchlafften 
Zuftande  der  Verdmungswege  und  derSecrttione« 
organe  doa  Unterleibes  die  innre  Bewegung  der« 
f ei  ben  nicht  andere  all  beilfarn  feyn.  da  ttc  df* 
elaiHichtunirche  Kraft  derfelban  aufrafft  und  er« 

>  hfcbt, 
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iiabt  #  und  lifo  eine  der  betten  Visceralmittel 
abgieht-  Mittelbar  wirkt  fie  auf  die  Theile  auch 
der  untern  Abdominalregion.  Mehr  uumittel- 
bar  wirkt  fie*  wenn  in  der  öbern  Region  Er* 
Ichlaffung  oder  Stockungen  in  den  Gcweidea 
und  Trägheit  im  Blutumlaufe  uäd  in  den  Se* 
creüonen  fleh  finden»  In  jedem  hypochondri« 
fehen.  aber  auch  in  jedem  In  faretoeaußande  em- 
pfehle ich  alfo  diefe  innre  Bewegung  gans  vor-, 
z.üglich« 

im  unmnerl  Loftan  de  der  Verdäuungaorga- 
ne  pflegt  die  änfsre  körperliche  Bewegung  leicht 
»ächlheüig,  leicht  incitirende  Ürfache  von 
Krankheiten  m  werden.  Nicht  fo  die  innre  die« 
fer  Organe  fßlbfi,  als  welche  die  Ausfcheidung 
der-Äetettoffe  «rarmehrt  und  die  feinften  Schär« 
fen  durch  ehae  ruhige  milde  Auedünftung  allgdi 
mach  bereitigt.  Dia  wiffen  auch  unfre  SchweU 
ger  fehr  gut  aus  Erfahrung,  und  püegen  dah$* 
des  Morgenfchweiftei  fo  lange  find  To  fo/gfiUtig 

m  warten. 

Da  die  inntt  Bewegung  jeif*  Secretion  ein« 
Wärt*,  auswärt*  tbef  die  Perspiration  befördert** 
fo  itt  fie  in  allen  Fällen  au  rathen ,  wo  Pevfpira- 
'  tion  nütalich  ift,  alfo  in  katarrhalifchen  >  rher« 
mattfehen,  erthfUifchen  und  aridem  Zufällen. 

Eben  fo  ift  ße  towohf  in  Jede*  ftervöfin 
$cUwäch$i  aU  in  jedem  Krampf 'zußande  der  Ner- 
iren anwendbar.   In  jener  ift  fie  e*  durch  Luft- 
tinttuf*  arid  Krafthebung.     In  diefey  iß  fie  es 
$  stüoi  C  durch 
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<}urch  eine  Art  von  Reactlon  und  durch  die 
nachfolgende  Perfpiration »  welche  die  eigentli- 
che NerveakTiüe  eiuce  jeden  Krampf au flande« 

Iß.    Selbft  in  fchleichcndon  nervöfen ,  To,  wie 

» 

hektifchen  Fiebern  kann  ich  fie  anrathen,  da 
ich  fonft  in  keinen  Fiebern  fie  aurathe« 

F*ft  in  allen  chronifchen  Krankheiten  aber« 
in  fü  weit  daa  elaftifchtonifche  Vermögen  aller 
Theile  des  Körpers  durch  innre  Bewegung  ge- 
Aärkt  wird ;  in  To  weit  unfre  Nerven  kraft  da« 
durch  aufgeregt  wir^l ,  durfte  fie  wohl  wenig« 
Oena  von  einigen  Nutzen  fejrn*  und  felbft  in  den 
crftcn  Graden  bydropifcher  Krankheiten  die  An- 
wendung davon  erfpric.f$Ucb  werden  können« 
Pas  Nähere  und  JBeftimmtere  aber  raüfaen  Er- 
fahrungen lehren ,  woau  ich  v  als  Emeritus  in 
dflr  Praxis*  nur  leiten  Veranlagung  habe. 

Dafs  übrigens  die  Anwendung  davon  wohl 
picht  unbedingt  und  allgemein  feyn  könne»  wie 
ia  felbft  daa  Nütalichfte  nicht  abfolut  nützlich 
geachtet  werden  darf»  brauche  ich  kaum  au  er« 
inn*rn,   Ein  pjfer  Worte  auch  indeileu  darüber. 

Jedem  gefunden  und  dabey  tüfligen  und  leb- 
haften Subjccte,  befonderd  den  jüugern,  Und 
Stärkungen  upd  Ermunterungen  der  Art  weaig- 
flena  ganz  unnöthig;  und  es  gilt  davon»  Wae 
fchon  Celfus  tagt  :  Cavtndum  eß »  ne  in  fecund* 
valetudine  adverfae  praefidia  confumuntur* 

Jeden*:  blutreichen  Subject  kann  befondera 
Hochathmea  und;  Anhalten  des  Odems  felbft 

nach- 

.  *  : 
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»achtteilig  werden,  eben  weil  innre  Bewegaug« 
wie  ttnfser?,  meihiich  Üarke  Blutbewegungea 
(plcthuram  commotam)  veranlagen  kann. 

Bey  Fitbern,  ab  Fiebern,  die  ihrer  Natur 
nach  fchon  mit  Blotbewegungen  begleitet  find, 
kann  fie  im  Allgemeinen  alfo  nicht  dienlich  feyn* 
man  möchte  denn  die  Energie  des  Fiebere  nnd 
der  Natu|kraft  im  Fieber  zu  vermehren  UrCache 
Ii  ä  b  ö  xx  # 

<  Am  wenigtteu  dürfte  fie  wohl  im  Entzün* 
dungszuflawlc  anwendbar  feyn;  nnd  wäre  üo 
auch  zu  bewirken,  fo  würde  fie  befondere  ia 
ihrem  Föcue,  in  den  Langen  diefen  Zufltand  ex« 
acerbiren-  .  „  » 

Wo  aach  irgend  ein  mechanifche*  Hindernif* 
In  der  Bruft,  etwa  Verknöcherungen,  Tophi, 
Verhärtungen  der  Saugadcrdnifen  f  Erweiterung 
gen  4ea  Geädera  nnd  des  Herzene  fich  finden, 
mtrfa  ich  dagegen  fehr  warnen. 

Eben  fo  Ük  bey  Nafenbluten  ,  BlutränFpern 
aoa  der  hintern  Mundhöle  9  Blutfpeyen  ana  de* 
Lungen  jede  innre  Biutbewegung  höchft  nach- 
theilig.  Bey  allen  Hiwiorrhagitn  kann  man  fie 
nachtheilig  achten«  .  •  - . 

Befondere  möchte  ich  vor  einem  fehr  langen 
und  flarkm  Anhalten  dea  Odema  warnen,  da  ea 
ein  weilig  den  Blutumlauf ,  befondere  im  Venen- 
fyfteme  aufhält  und  leicht  varicea  veranlagt« 
Man  lieht  es  Einem  im  Gefichte  an,  wie  die  A  ern 
dabey  anfeh wellen  (venas,  figten  die  Alten,  co- 

*  hibitio 


Libido  Jpiriius  implet).  Man  weif*  es,  wie  viel 
fchldlich*  Folgen  daa  nberfpannte  Anhalten  dei 
Oücm$,  f.  E.  bey  Kreidenden,  oder  nnr  berm 
Ulafeen  von  lnftrumenten  haben  kann ;  und  eben 
lo  auch ,  daft  doTch  ftarko  Anfhengwiig  zur  Er- 
offnung  ein  Schlagriufa  befördert  weiden  könne. 

Iley  allen  Brucken,  von  welcher  Art  lie  fey i., 
oder  an  welchem  Orte  Tie  feyn/  eben  i  j  bey  l  o>- 
;x7«tt  der  Lircautter  ift  Ilarke«  O  de  rc  holen  na- 
türlich  fchr  contra  in  dicirt.  E*  &iobt  beiondera 
bey  Greifen  ♦  bey  denen  die  Bauchmuskeln  er- 
IchJafft  find»  felbß  Anlafa  za  Eruchfchädeo, 
denen  fie  indeffen  darch  Vorficht  und  gelinden 
Drock  auf  der  Stelle  der  Banchfpaite  beym 
Hochathmen  vorbeagen  können. 

Mehr  von  den  Voitheilen  und  Nachiheilen 
tlea  Hochathmena,  Anhaltena  und  Dehneiii 
werden  Zeit  und  Erfahrung  lehren.  Bey  mei- 
ner feit  zehn  Jahren  £aft  nux  auf  Rathpflegea 
befchrinkten  Praxis  habe  ich  wenig  Aula  Ca,  vie- 
le Erfahrungen  zumachen,  oder  genau  zu  ver- 
folgen: aber  doch  foviel,  um  auf  diee  diäteti- 
febe  Hülfamittel  meine  Zeitgenolcen  aufmerke 
fam  zu  machen« 
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Gefchiclite  einiger  Krankheiten  des  Le- 
ber-  und  Dauungsfyfteras, 

nebfi  heygefügten  Leichenöffnungen, 


von 


D.  JLH.  Winckel, 

praktifchem  Arzte  zu  Neuwied  am  Rhein*' 


Leichenöffnungen  find  in  allen  Fällen  dem 
priktlfchen  Arzte  wichtig  und  lehrreich ;  beton- 
dore  aber  dann«  wann  er  lange  vergeblich  gegen, 
chronifebe  Uebol  geftritten  und  ihr  lang^ines 
Eingreifen  in  die  innere  Organifation  endlich 
doch  alle  Hülfe  vereitelt  hat.  Es  giabt  fo  viele 
Befchwerdorj ,  die  anfangs  nur  wenig  geachtet 
werden,  vergehen  nad  wieder  kommen»  in  ih- 
rem  Entßehen  üchkaurn  von  den  gewöhnlicbftcnf 
leichteßen  Unpäßlichkeiten  nnterfcheiden ,  faft 
nichts  Auffallende!,  als.ihre  Hartnäckigkeit  an  lieh 
haben  9  und  dennoch  endlich  in  die  ftnrcbte?lich- 
.  x  .  -  C  3  ßcnf 
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fteo,  lang  anhaltenden  Leiden  tibprgehn,  mit 
dem  unvermeidlichen  Tode  endigen.  Man  er- 
ßaunt  oft  nach  demfelben*  wenn  felbft  den  Un« 
kundigen  die  Neugierde  reiat,  das  au  erfahren« 
was  wohl  von  To  langen,  unheilbaren  Leiden 
der  Grund  gewefen  feyn  möchte,  und  die  Lei* 
chenöffnung  geflutet  wird  —  über  die  Zerftö» 
rang,  die  ßch  in  den  Eingeweiden  findet, 

Diefa  gilt  vorzüglich  von  den  chronifchen 
Krankheitender  Eingeweide  des  Unterleibs.  Das 
langfame  Entlehen  und  Wachsthum  derfelben, 
die  Aehnlrchkeit  der  Zufälle  mit  leichten  Unver- 
daullcukelten,  ihro  Unbeträchtlichkeif,  wodurch 
fie  oft  ganz  üljerfehen  werden,  die  öftern,  ganz 
gefund  verlebten  ZwifchenrSume  machen  nicht 
allein  den  Leidenden,  londern  auch  öfters  deu 
Arzt  forglofe,  der  Geh  fo  lange  nait  den  Ideen 
von  Schwäche,  Reizbarkeit,  Krampf,  Nerveu- 
eoafena,  mit  «llgemeioen  Indikationen  *)  be 

gnägt, 

¥  ^  i 

I  * 

*)  ßo  viel  wahres ,  vortreffliches  und  wirklich  bisher 
von  den  Aerzten  noch  allzu  wen  ig  beherzigtes  der 
ungenannte  Veriaflfer  einiger  Ideen  über  Methodik 
in  der  praktifchen  Jrzneywiffenfchaft  im  l  St.  des 
VI  Bandet  diefes  Journals  fagt;  fo  kann  ich  doch  < 
nicht  umhin ,  einer  Bemerkung  deffalben  über  das 
Jndividualtfiren  nud  Generalißren  hier  Erwähnung 
zu  thun ,  da  fie  gerade  mit  dem  obeneefa^ten  und 
mit  dem  ganzen  Zwecke  diefes  AuFfaUcs  in  Berüh- 
rung kömmt.  Weit  entfernt,  mich  dadurch  «um 
Veitheidiger  eines  Wichmann  aufwerfen  zu  wollen, 

der 
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■ 
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g*#fit.  hU  endlich  die  W  chti^elt  und  G  fahr 
des  Uebeh  Geh  immer  mehr  enthfiflt,  nud  itie 
Krankheit  als  ganz  unheilbar  exfeheint. 

C  4.  Wa3 


der  meiner  Vanheidigung  nicht  bedarf  M,  gilt  mir 
ei  nur  um  Unterfuchung  der  Wahrheit.  Richters 
dort  angeführtes  Urtheü,  To  weit  es  den  allmächti- 
gen EiitJliifs  der  allgemeinen  Therapie  auf  eine  glück- 
liche Praxis  betrifft,  bedarf  keiner  Beftatigung;  ob 
05  aber  wirklich  bey  der  Ausübung  der  Arzneyicif- 
Jenfchaft  vielmehr  auf  die  Kunfi  zu  generalißren, 
als  die  zu  indioidualijiren  ankomme  ?  ö\  fich  keimt 
Grenzlinie  beßinimen  laffe,  wo  und  wie  weit  das  eine 
öder  das  andre  Jtatt  finde?  ob  bey  des  in  der  Metho- 
dik der  Arineyiviffenfchaft  getrennt  werden  dürfe?  — 
find  audio  Fragen.  Verlieht  man  unter  dem  Indi- 
vidnali  fiten  die  Kunß,  Grundfatze  der  allgemeinen 
Pathologie  und  Heilkunde  auf  das  jedesmal  vo*  fielt 
befindliche  Individuum  anzuwenden  ,  nach  der  Ei- 
genheit feiner  Conftitntion  zu  modificireu ;  fo  follt« 
man  denken,  dafs  über  die  Uncntbehrlichfceit  der- 
Felben  kein  Zweifel  mehr  übrig  bleiben  könne.  In 
der  angeführten  Steile  aber  ift  offenbar  unter  dem 
Indtvidua Hfiren  noch  etwas  andres  mitbesriiTen, 
nehm  »ich  die  Rücklicht  bey  vorhandenen  Störungen, 
in  der  thierifchen  Oeconomie  auf  die  gleichzeitigen, 
topifchen  Veränderungen  in  derfelbeu ,  und  ihr 
Caufalverhältnifs  zu  den  erftereu ;  die  Erklärung 
einzelner  Symptome  und  ihres  Zufammenhartgft 
untereinander  ans  jdem  foeoiftfehoo  Charakter  dfii 

.  «  '  •  toi  i* 
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•)  Man  (ehe  naah ,  was  er  felbft  davon  in  der  fr- 
iede zum  Ztea  Band  gag.  >\  Ot^r.v 
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Wii  kann  mia  hier  wichtiger  und  wün- 
fchentwuther  feyn  9  al#  ein«  rpcht  ^e»aoe  forg- 

fällig  9 

«s. 

topifchen  AfTcktion,  und  endlich  die  Anwendung 
der  Therapie,  auf  diefelbe.    Sonach  alfo  löft  fich  die 
obige  Frage  in  folgende  auf:  Soll  \>ey  vorhandenen 
Krankheiten  der  Arzt  mehr  auf  den  alicemeinen 
Krankheitscharakter ,  und  die  Anlagen,  anf  >Ue  all« 
gemeinen   Wirkungen   und    Gegenwirkungen  im 
ganzen  Syfteme  der  Mafchine  fein  Augenmerk  "lich- 
ten,  als  auf  das  b^^ondre  beiden  eines  einzelnen 
Theilea?    Und  fo,  glaube  ich,  hat  die  vorgelegte 
Frage  weniger  Schwierigkeit,  wenn  man  nicht  mit 
Brown  die  Klafle  der  topifchen  Krankheiten  auf  Ko- 
rten der  Wabihcif  zu  fehr  verkleinern  oder  verun- 
ßalten  will.    Wie  fchr  man  aber  dabey  Gefahr  lau* 
fe,  alle  Untersuchungen  üb*V  die  fhankJieitsur  fachen 
J>ey  Seite  zu  fetzen ,  und  ungeachtet  de«  Beßrebens 
nach  Einfachheit  und  Gewifshcit,  doch  nur  Symp. 
tome,  ftatt  der  Krankheit  fei  oft ,  zu  befreiten,  und 
am  Ende  für  die  wesentlich  yerfchiedenften  Krank- 
heiten  nur  Ein  Mittel  zu  haben  ,  zeigt  die  Erfahrung 
und  die  Gefchickte  des  Brown ifchen  Syflems. 

Befonders  in  der  Klaffe  chronifcher ,  fieberJofser 
Krankheiten ,  in  den  von  mir  angefahrten  chroni- 
fehen  Fehlern  der  Unterleibseingeweide  zeigt  fick 
des  Unzulängliche  de*  alleinigen  Verfahrene  nach 
allgemeinen  Indicationen»  Man  wird  fch wachen 
und  Aarken ,  Krampf  füllen  und  bcfäiiftigeu  — •  alles 
palliativ  und  ohne  Erfolg,  fo  lange  die  erregende 
Urfache,  das  örtliche  Leiden,  nicht  entfernt  ift, 
welches  indes  Zeit  gewinnt,  ilch  nur  immer  mehr 
su  üxiren,  Richters  vollkommen  wahre  ßemoikung, 
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dafs  man  nicht  feiten  eine  Krankheit  durch  das  all- 
gemeine  Verfahren  glück  lieh  hcht,  deren  Namen 
Und  Urfache  mau  nicht  kennt,  macht  hier  keinen 
Einwurf ,  beweift  nur,  dafs  der  philofophifche'Arzt 
auch  da,  wo  ihn  ftine  Erkenntnifcquellen  verladen, 
immer  noch  gering  dnreu  die  Grund falze  feiner  Wif- 
fenfehaft  vor  grobem    JEmpinsmus  gefiebert  ift. 
Vollkommene  Befriedigung  wird  er  aber  nie  in  die 
fem  Verfahren  finden.    Dafs  freylich  bey  allgemei- 
nen Anzeigen,  wie  im  Anfange  der  meiften  Fieber« 
krankheiten,  euch  nmr  folche  erfüllt  werden  können» 
braucht  eben  fo  wenig  einer  Erinnerung,  als  wie  es 
ßch  fchon  von  felbft  verficht ,  dafs  in  keinem  Falle 
der  allgemeine  Krankheitscharakter  hey  dem  Indi- 
vidüalifiren  aus  dem  Auge  verloliren  werden  dürfe. 
Ich  gehe  dabei*  »gerne  zu  ,  data  der  Arzt  öfters  in 
den  Fall,  kommen  könne,  aus  Mangel  tiefer  Einficht 
in  die  vorhandene  Krankheit  das  Individuelle  der« 
felben  als  zu  verborgen ,  um  ein  Heilverfahren  dar« 
auf  zu  gründen ,  ganz  fahren  latfen  zu  mtifsen,  und 
üch  nur  an  den  allgemeinen  Krankheitscharakter 
zuhalten,  wobey  es  ihm  dennoch  glücken  kann, 
lind  dafs  in  die  fem  Falle  das  Individualißren  dem 
Ceneraliüren  nachtieheh  müfse;  nie  aber  wird  ihn 
die fs  berechtigen  können  ,  die  Erforfchung  des  Indi- 
viduellen zn  vernaebläfsigen  r  und  höh  da  mit  allge- 
meinen Anzeigen  zu  begnügen ;  wo  er  mit  gehöri- 
ger Aufmerk famkeit  tiefer  eindringen  könnte. 

Wie  oft  gefchieht  es  nicht,  dafs  der  allgemeine. 
Charakter  einer  Krankheit  mit  dorn    Individuellen:  , 
einer  befand  ei  n  gleichzeitigen  tbpifchea  Affection 
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Ter  Krankheiten  ?  Alles  beruht  hier  auf  folgen- 
den Hauptpunkten : 
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in  offenbarem  Widerfpruch  lieht,  und  man  zu  Verla  Tstg 
dem  Kranken  fchaden  würde,  wenn  man  ganz  un- 
bedingt und  ausfchliefslich  nur  detfi  einen ,  oder 
dem  andern ,  in  Beltimmung  der  Anzeigen  folgen 
wollte?  Diofs  ift  es ,  was  in  unfern  Lehrbüchern 
Jndication  und  Co nuaindicaüon  genannt  wii*d ,  und 
was  Brown  und  Wnikard  als  TJnfina  verwerfen, 
weil  ile  über  der  Begierde  zu  generaüfiren  das  Indi« 
vidualifiren  ganz  vergeflen.  Ich  darf  hier  nur  z.  B. 
an  Vomicaa,  erinnern ,  die  mehrentheilt  bey  einem 
gefchwachien  Zuftande,  alsv  Folgen  vorausgegangen 
ncr,  wichtiger  Krankheiten,  flatt  haben«  Wie 
fchwer  ift  nicht  oft  ihre  Diagnofis?  und  wie  wich- 
tig doch  bey  der  Kur?  Wird  man  hier  auskommen 
mit  den  allgemeinen  Anzeigen  zu  fiärken ,  Krampf 
und  Reiz  zu  befanfiigon ,  zu  kahlen;  oder  nicht 
vielmehr  Gefahr  laufen,  der  vergefFenen  Vomica. 
auf  diefem  unfichern  VYcge  nochNahruQg  zu  geben, 
durch  Befolgung  des  allgemeinen,  das  einzelne  zu 
ruiniren,  ohne  welches  doch  Jas  elftere  nicht  be- 
gehen kann?  —  Und  diofs  ift  gerade,  worauf  ich 
durch  die  angeführten  Leichenöllnungeu  aufuicrk- 
hm  machen  wollte. 

Ich  will  damit  keineswegs  der  vqu  dem  ungenau n» 
ten  Verf.  fo  fchön  und  mit  allem  Recht  gerügten 
Verwirrung,  welche  unfre  pathologifchen  Handbü- 
cher durch  UmfchafFung  der  Symptome  zu  Krank« 
heilen  ,  Verwechslung  der  Urfache  nnd  Wirkung, 
fnihre  SyUeme  gebracht  haben p  das  Wort  reden; 

aber 
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1)  Worioti  belteht  die  Kranlibeh?  ift 
ihr  Wefen  ?  welche  Theil*  occapirl  fie  eunächft 
und  vor ztiglich  ?  *)  < 

s)  Wodurch  erkenne  ich  fie-3  wodurch  un« 
tcrfcheide  ich  fie  von  andern  ähnlichen  ? 


3) 


1 

aber  mich  Zeucht  doch,  diefer  Fehler  fey  g*nz  tu 
was  anders»   als  was  man  individualifiren  nennt« 
Etwas  andres  ifts,  wenn  von  Pathogenie,  Patholo- 
gie und  Nofologie  —  oder  weun  von  Symptoroato« 
logie ,  Semiotik  und  Diagnoßik  die  Rede  ift.    Iii  es 
bey  Bearbeitung  der  elfteren  Gegenwände  Witten« 
fcHaftl'icher  Gewinn,  das  Allgemeine  aus  der  Summe 
der  Erfahrungen  zu  abfirahiren ,  nnd  die  Grnndge* 
fetze  der  Natur  möglichst  rein  un<i  einfach  darzu« 
Hellen  ;  fo  ift  es  doppelter  Gewinn  im  andern  Falle- 
die  Aeiifleruii£en  und  Kennzeichen  eines  vorbände- 
nen  Krankheitszuftandes,  foferne  Tie  nur  immer  wahr 
und  richtig  beobachtet  find,  in  möglichfier  Voll- 
kommenheit rafarnmeuzuftellen ;  die  ModiHcationen, 
die  derfelbe  nach  feinem  Sitze  und  der  Individuali- 
tät, des  angegriffenen  Tbeiles  erhält,  darzulegen, 
und  die  unterfcheidenden  Merkmale  in  ihren  Aeuf- 
ferungen  ähnlicher,  aber  iu  ihren  Urfacben  verfchie- 
denor  Krankheiten  auszuheben.    Generalifiren  alfo 
im  erften  Falle,  und  iudividiialifiren  im  zweyten 
febeint  der  ücherfie  Weg  zur  Wahrheit  zu  feyu. 

Von  recht  grofsem  Nutzen  halte  ich  hierzu  das 
Bemühen  des  Arztes*  lieh  den  Zuftand  aller  Einge» 
weide  recht  lebhaft  vorzufallen ,  (ich  gleichfsra  iu 
den  leidenden  Körper  hineinzudenken. 
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3)  Wie  und  woher  entlieht  fie?  wie  kann 
ich  ihre  Anfinge  erkennen  und  ihnen  Vorbeu- 
gt ? 

Dmk  dem  nn ermüdeten  Eifer  nnd  For- 
fchung$geifte   unfrei  vortrefflichen  T+ichmann* 
der  um  die  Beantwortung  diefer   Fragen  Cch 
fehon  ein  wefendichea  Verdien  ft  durch  did  Her- 
auegabe feiner  Ideen  zur  Diagnoßik  erworben 
bat!    Dank  ihm  insbefondre  auch  von  mir  für 
die  Beleuchtung  nnd  daa  Vergnflgen»  daa  mir 
die  Leetüre  diefea  Werka,  nnd  namentlich  des 
darin  enthaltenen  Anffatzea:  über  die  verfehle- 
denen  Urfachen  des  chronifchen  Erbrechen«  — 
gewährt  hat!    Ferperca,  vereintes  Forfchen  der 
Aerzte  auf  diefem  Wege  verfpricht  nna  anch 
Licht  über  die  noch  febr  im  Dunklen  liegenden 
Vriacben  und  EntÄchungi/juellen  diefer  Krank* 
freiten,  die  frühe  erkannt  werden  rauhen,  um 
heilbar  äu  fejrn.    Wie  klein  find  oft  anch  hier 
fUe.Urfachen  in  der  Folge  fo  wichtig  werden- 
der  Zufalle1,    f?icht  foltcn  febeinen  fie  von  der 
Art  zu  feyn,  dafe  nur  tinp  genaue  Aufmerkfarn- 
keitamf  ßcb  felbft  eine  »weckiriäfaige  Diat  (im 
welteßen  ftinne  des  Wort*)  er  fordet  lieh  i(t9  ihre 
IFoIgen  ttx  vereiteln.     Mit  Vielem  Scharf&nne 
Jhat  fchon  Lentin  hin  und   wieder  in  feinen 
Schriften  darauf  aufmerhfam  gemacht»  befon- 
deie  in  der  vortrefillchcn  Abhandlung  überlibov- 
matiamna  und  Gicht,  die  er  auch  diefem  Jour- 
pale  (l  Bd.  o  St)  einverleibt  hat,  wo  er  unter 
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andern  bey  anhaltendem  rhe*taaftifchen  HiDter« 

hauptefchj^ra  ejißijert :  alle  Äufroerkfamkeit 
ffaoi  die  na  du  teil  ige  Wirkung  au  verwondeo; 

„welche  fo  uft  und  anhaltend  wiederholte  Hirn* 
„erfchütlemngen  in  dem  Leber*  undDauangfiCy« 
Herne  hervorjmbringpa  pliegen,  damit  'nicht» 
»»nach  gemindertem  Schmerae  9m  Kopfe ,  ein« 
»TaWs  abdominalis  nachfolge.,,*^ 

Bio*  atleine  Gefchichu'n .  glücklich  geheilte* 
Krankheijfcn  diefer  Art  reichen  hier  aber  bey 
wehem  nich*  hin  zu  ihrer  genaueren  Erfbf* 
fchung*  da  fie  oft  noch  gegründete  Zweifel  übe« 
die  Natur  der  Krankheit  tmd  den  Grad  ihre*  Zer« 
Aörung  übrig  laßen.  Auch  die  wirklich  ufchaUi 
baren  und  textlichen  Fälle  feilte*  man  furdi« 
WifTenfchaft  benuuen,  wo  ei  nur  möglich  ift> 
nie  vexfäumenu  durch  die  Sßction  gänaue  Ein-i 
ficht  in  da«  unheilbare  üebel  «u  erhalte*  und 
den  Vorrath  feiner  Kenntniiae  und  Begriffe  dar*  ~  ' 
über  mogÜchß  *u  berichtigen,  Luicüenüffnun^ 
gen  ronfreii  hi*r  ganz  befondewi  nützlich  fcyn, 
da  fie  roehrentheils  den  Sitz  und  die  fiefchaffeni 
heit  der  K*a*kheit  ,  in  ihnen  ORgaaifchen  Vertag 
derungen,  fichtlfch  darßellen,  aur  Erklärung 
und  Beleuchtung  der  Zufälle  ungemein  viel  bey* 
tragen ,  und  fomit  die  ganze  praktifche  Heil- 
kutadi  vertröllkorortmenr  Es  ift  oft  fehwer  zxt 
beÜimmta,  wa»  bloa  Folge  ktartipfhafter.  Bewe- 
gungen, odot  wirklich  organifcher,  materiellem 
Veränderungen  im  Körper  fejr*  da  lextcre  notb> 

Wendig 
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wendig  auf  die  ei  Sern,  wenn  ße  lange  anhalten, 
au  folgen  •  und  auch  an  üch  wieder  au  den  er- 
ßeren  Gelegenheit  an  geben  pflegen.  Hievon 
hingt  nicht  feiten  die  ganae  Prognofe  ah;  und 
Leichenöffnungen  alleine  können  hierfiber  toII* 
kommone  Anikjirung  verfchaffen.  '  Schade  nun 
dab  ea  öftere  fo  fchwer  ftllt,  au  diefer,  Beleh* 
rang  au  gelangen,  da  noch  immer  Vprurtheilo 
und  Aberglauben  Hinderuifee  genug  in  den  Weg 
au  legen  willen.  In  de  f  s  ein  jeder  gebe,  waa  er 
vermag»  und  lmffe  fich  nur  durch  Schwierigkeit 
ton  nicht  zu  leicht  fchrecken»  • 
In  diefer  Hinficht  lege  ich  auxh  hier  einige 
Kxankheitagefcbichten  und  Leichenöffnungen 
for,  die  mir  einer  öffentlichen  Bekanntmachung 
nicht  unwetth  fchieaen.  Sie  betreffen  fämmt- 
lieh  nur  Krankheiten  det  Leber*  und  Verdau« 
ungsCyßems,  die  unter  der  obigen  Klaffe  chto« 
nifcher  Krankheiten  der  Baucheingeweide  am 
haungfteu  vorankommen  pflegen,  und  oft  eben 
Co  fchwer  in  ihren  erften  Anfängen'  su  entde« 
cken ,  ala  in  ihrem  bemerkbar  werdenden  Fort« 
gange  au  hemmen  oder  au  heben  find« 

/  ! 

I- 

Der  erfto  hlcher  gehörige  Fall  betrifft  di* 
KrankheiugeCchicbte  einei  Mannes,  der,  alle 
andre  Kückßchten  ungerechnet ,  auch  in  diefer 
mir  um  fo  unrergefslicher  bleiben  wild,  da  ihm 

fein 

.  •    *  - 

Digitized  by  Google 


. .      .  ~  45  — 

I  *  * 

fein  äufaerce  A*fehen,  die  mSntdiche  Kraft  und 
blühende  Schönheit  feine«  Körpera  unveftilgba- 
re  Anfpruphe  auf  Gefundbeit  und  langes  Leben 
gegeben  J»u  haben  fchienen.    Von  lugend  taf  an 
Thätigkeit  gewöhnt,  eben  fo  gefuud  und  ßark 
von  Särper,  als  munter  und-  aufgeweckt  vq* 
Geift  ,  mit  den  beßen  rcoralifchen  Eigenfchaften 
r/erfehn,  betrat  er  febon  frühe  die  Laufhahn, 
die  nachher  den  größten  Theil  feinea  Leben* 
«usfüUte,  Schon  von  Kindheit  auf  wurde  er  zum 
Reiten  angeführt,  widmete  fich  nachher  gans 
diefer  Kund  und  dem  Soldatenftande,  woiinn 
ihm  feine  Talente  fownhl ,' alt  fein  äufeerea  An* 
lehn  bald  günßige  Ausfichten  eröffneten.  Bey* 
nahe  so  Jahre  in  Rriegadieiiften ,  haue  er  auf 
weiten  Land-  und  Seereifen,  in  Campagnen  und 
Garnifonen  rnancheiiey  Strapazen,  Ungemach« 
Jorgen  nnd Gefahr  zu  überwinden,  die  er,  tra» 
feiner  oft  iufaerft  verwickelten  Lagen,  doch 
glücklich  beilegte.   40  Jahre  mochte  er  ohnge« 
fehr  alt  gewefen  Cey»,  ala  er  qnittirte  und  in  den 
Scboofa  (einer  Familie  zurückkehrte,  wo  feine 
Thitigkoit  eine  andre  nicht  anintereffante  Rieh« 
tung  erhielt,  und  er  feine  Lteblitigaerhohlung, 
daa  Reiten,  mit  feinem  Gefcbäfte  abermala  ver«? 
band,  tlglich  fortübte«    16  Jahre  lebte  er  in  ei« 
»er  glücklichen  Ehe  nnd  ward  Vater  fünf  ge- 
funder Kinder,    JBia  hieher  genofa  er  mehren- 
theile  einet  dauerhaften  Gefnndheit,  deren  Bild 
aua  (einem  ganzen  Körperbau  hervorleuchtete. 
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ULin  heftiger  StUra  vom  Pferd?  ixi  feinen  lezten 
Dlenftjahren  haue  ihm  einen  Auawuche  de« 
Schwertförmigen  Knorpel*  üee  Broftbein* ,  der 
Ach  nach  auücn  in  die  Höhe  krümmte  und  auf- 
fchwoii*  »ägeTOgen;  die  Befchwerden  davon 
Warden  lange  nach  empfunden«,  Eine  einzige 
Bemerkung  indefa*  die  den  Seinigen  bejr  feinem 
gefunden  Auafehn  ven  vielen  Jahren  her  immer 
auffiel,  war  diele:  daf»  er  bey  einem  Acta  guten 
und  ftarken  Appetite  doch,  eine  laogfame  Ver» 
dauuug  an  haben  fchien,  und*  nach  feinem  ei- 
genen Ausdrucke,  fein  Verdauungaftundgen  auf 
dem  Kanapee  durch  Ruhe,  oder  ein  kleines  Mit» 
tagtfchläfgen  feyern  muhte,  Oftmala,  wenn  etf 
*on  einer  Baiken  Bewegung»  von  einem  meh* 
tere  Stunden  langen  Spaaie  nitre  amrückkam* 
konnte  er  doch  dea  Abeuda  nicht  fobald  wieder 
eilen  f  weil  ihm,  feiner  Verücherung  infolge; 
4ä0  1  Mittageeffea  noch  unverdaut  #  gleich  faul 
oben  im  Magext liege«  Er  war  dabey  ^immer  an 
eine  gute  nahrhafte  Fleifchkoft  und  tagUched 
Weifagenufa  gewöhnt  4  worin  er  jedoch  nicht 
leicht  daa  Maafg  überfchritt«  In  den  4oaiger' 
Jahren  hatte  er  einmal  eine  ArtGalldnfieSer»  mit 
etwa*  gelbfüchtigein ,  und  Ecchymomata  anGe- 
ficht  und  Haie  gehabt»  wovon  er  jedoch  baid 
Wieder  geheilt  wurden  Ein  paar  Jahre  darauf 
bekam  er  Rück  weh*  und  im  Frühjahr  1795  po« 
dagtifche  Anfeile,  die  indefa  nach  Kürlauf  etil- 
eher  Wochen  mit  Hülfe  dea  Ätztee  auch  t^eder 
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vcirgiengen.  ,  Diera  Herßellnng  dauerte  abe* 
'nrcbt  lange:  mit  dam  Monat  AugnB  fieng  ar  an, 
immer  mehr  und  mehr  zo  kränkeln. 

Mageudruck  mit  öfterer  Uebalkeit  und  Nei- 
gnng  £nrn  Erbrechen;  Appetitmangel,  fchwere 
Verdauung;    Spannring  der  Hypochondrieen ; 
Aufßufeen  von  Winden,   auweilen  mit  einem 
ganz  unnennbar  fremden  Gefchmacke;  Rück* 
fchmerzen  ,  die  —  bald  mehr,  bald  minder  — • 
befonders  nach  dem  MittagselTen  fich  nach  vor« 
nein  die  Bruft  und  Unterleib  verlogen;  unru» 
higo  Nächte;  träger,  im  Verhähnifa  dea  GenoC- 
fehen  aber  oft  reichlicher,  immer  vom  natürli-. 
xhen,   in   feiner   BefchafFenheit  abweichender  ; 
Stnhlgang,  wie  man  ihn  unter  dem  Namen  von 
Infamen  befchrieben  findet  —  charakteufiTten 
die  nach  und  nach  entßandenen  Leiden  dca 
Kranken,    Auf  der  linken  Seite  kannte  er  gar 
'nicht  ohne  Schmerz  Yiegen ,  auf  der  rechten  nur 
abwechfelnd,  mit  halben,  ganaen,  such  manch- 
mal 2  Stunden  fcblafen.    Im  linken  Arme  ein- 
pfand  er  einen  heftigen  Schmerz,  der  Geh  nach 
und  nach  verlohr .  und  eine  Schwäche  derTel- 
ben  Hand  zurück  liefe.    Die  Zunge  blieb  rein, 
der  Pule  fieberfrey ;  nur  die  FaTbe  dee  Gefichta 
und  der  Äugen  wurde  gelblich.  Ungtücklicber- 
weife  waren,  die  äufaern  UmOfinde  diefen  mehr/ 
und  mehr  zunehmenden  Uebeln  nur  immer 
günßiger.    Faft  ein  ganzea  Jahr  hatte  unfre  Stadt 
die  feindlichen  Heere  im  Angeflehte,  die  im 
a.  Stüdu  D  Herb- 
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Herbfle  1794«  nach  dem  unglücklichen  Rückzu* 
pe  iior  Kaiferlicben  ans  den  Niederlanden,  bis 
ans  linke  Rheinufer  vorgedrungen  waren  ;  lan- 
ge fch webte  fie  zwilchen  Furcht  und  Hoffnung, 
bis  im  September   1795.   die    Franzofen  aach 
diefer  Rhein  feite  Och  bemächtigten,  und  bie  an 
den  Mayn  vorrückten.    Wer  mir  einigermaßen 
in  der  Gefchichle   diefes  Krieges  bekannt  ifr, 
dem  brauche  ich  nicht  zu  wiederholen,  was 
hiebey   unfre   unglückliche  Stadt  auszugehen 
hatte.    Un Ter  Kranker,  «war  fchon  fehr  rnitgo« 
nornrpeu  durch  feine  immer  annehmende  Kränk- 
lichkeit, durch  die  oft  fahr  heftige^  Schmerzen 
und  unruhigen  Nichte ,  thcilte  doch  redlich  die 
allgemeine  Ntth,  und  lief«  ßch  durch  feine  eige- 
ne Leiden  nicht  abhalten ,  fürs  allgemeine  Befte, 
das  einer  Stütze  bedurfte,  thätig  zu  feyn.  An- 
haltende Sorgen ,  öfters  durch  diefe  Lagen  un- 
vermeidlich  gewordener  Verdrufs,  perfönliche 
Mißhandlung!   und  Tage  lange  Lebensgefahr, 
worinn  er  mit  den  Seinigen,  von  der  einen  Sei 
te  unter  dem  Donner  der  Kanonen ,  von  der  an* 
dern  durch  l'lündrer  verfolgt,   fch  webte  .— • 
konnten  wohl  nicht  anders,  als  das  Hebel  im- 
rxer  fefler,  unüberwindlicher  machen«  Man 
kann  ßch  leicht  vorftellen,  dafs  hiebey  die  doch 
immer  nöthiger  gewordenen  Medicamente  nicht 
viel  auszurichten  vermochten,  zumal  der  Kran« 
ho  und  Arzt  mehrmals  voneinander  getrennt  wa- 
ren»   Diefe  befunden  ha  in»  t fachlich  in  cavmina- 
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tivis*  refolventibus,  fogenannten  vitceralibus,  mit* 
unter  auch  antifpasmodids,  tonicis,  abführenden, 
und  auch  ein  paarmal  Brechmitteln ,  mit  Rei«  ' 
bung  des  Rückens  und  Veficatorien  auf  demfel« 
ben«  die  einige  Zeit  offen  erhalten  wurden ,  ver- 
bunden. Einmal  wurde  auch  Blut  gelaHen, 
wöbey  das  Serum  gelblicher,  als  gewöhnlich  er- 
fchien.      •  '* 

Zu  Anfang  Novembers,  da  es  in  unfern  Ge- 
genden ruhiger«  mit  unfrem  Kranken  aber  noch 
nicht  befler  wurde,  fuchte  man  den  Rath  und 
die  Bey  hülfe  eines  untrer  erften,  jeat  lebenden 
-deutlchen,  Aerate,  der  mit  Recht  diefe  Leiden 
Tön. Schwäche  der  Verdauung e werkaeuge,  lang- 
gefaramelten ,    fchwarsgalligenr  \erfellenheiteu 

- 

im  Unterleibe,  Stockungen  in  der  Leber  und 
Gtchtmaterie  ableitete,  sur  fernem  Kur  GuajaC, 
Extr.  Chelidonii,  Saponariai,  Liq.  C.  C.  SuccinaL 
und  Naphth.  VitfioU  —  OL  Kicini  und  Sal  amar* 
»um  Abführen,  Visceralfclyaire  und  Einreibun- 
gen mittel  ß  OL  üijosc**  Spirit.  C.  C.  Succin.  und 
haudanum  rieth.  Alles  diefs  wurde  in  Auaübung 
gebracht,  und  mitdem  Befinden  des  Kranken  ging 
£#dabey  abwechfelnd,  bald  beüer,  bald  ichlimmer. 
Die  Schmerzen  kamen  nun  faft  täglich  au  ver* 
fchiedenenmalen,  sogen  von  den  Rucken  wir- 
belbeinen  bis  vorne  in  die  Nabelgegend,  und 
oft  fo  heftig,  dafs  der  Kranke  in  keiner  Lage, 
im  Bette  im  allerwenigßen,  Habe  baden  konn- 
te.' Ein  blafßgolbc»  Anefeben  and  bfcabge*  Gab. 
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neu  kündigten  fie  an,  eine  Menge  nach  oben 
und  unten  *)  abgehender  Blähungen  begleiteten 
üe.  und  zuweilen  endigte  der  Paroxiana  mit  ei- 
ner Ausleerung  durch  den  Stuhl,  die  man  daher 
«Jurch  Kljftire  su  befördern  fachte.  Die  Mafia 
des  An-geleertcn  blieb  noch  immer  diefelbe,  öf- 
ter abwechfelnde,  wie  vorhin,  und  je  reichli- 
cher fie  su  vermuthea  war9  und  Geh  auch  seig- 
re,  defto  öfter  bedurfte  man  eines  kün&lichen 
•Heises»  fie  auszuleeren.  Der  Urin  war  mehren- 
theils  braun«  mit  einem  zigel&ein farbigen  Bo- 
denfatse;  vor  allen  Spellen  anhaltender  Eckel, 
nur  fteifsbrey,  Gerftenfchleim  f  ein  weichgefoH 
ton  es  Ey,  und  Kartoffeln  auagenommen,  die 
jeat  faß  alleine  in  kleinen  Quantitäten  genofaea 
wurden;  zuweilen  etwae  gutes  Bier,  oder  ein 
wenig  Malaga  Wein  trank  der  Kranke  noch  mit 
Appetit;  allen  andern  Wein  verabfeheute  er. 

So  ftund's  zu  Anfang  Dezembers.  Die  an« 
gefangene  Heilmethüde  wurde  nach  dem  aus- 
wärtigen Rathe  und  unter  der  Leitung  des  Haue* 
arztes  fortgefezt,  und  den  Schmerzen  durch 
JLaudanum  in  Klyftiren.  feltener  innerlich  — 
begegnet.  Indefs  kehrten  doch  die  Schmerzen 
immer  wieder,  und  Widerwille  vor  Spei  fco, 
Neigung  znm  Erbrechen,  Entkräftung  und  Ab* 
magerung  nahmen  immer  mehr  zu.    Um  die 

Mitte 
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Matte  Dezembers  gingen  die  Uebelkeiten  in  . 
wirkliches  Erbreeben  über,  und  es  verging  nun 
feiten  «in Tag,  wo  nicht  ein*  oder  mehrmaliges 
Wärgen  und  Erbrechen  folgte ;  feken  wurde  et-  > 
was  andres  dadtrrch  rasgeleert»  als  die  wenigem 
genofeenen  Speifen,  Araeney  und  manchmal  et- 
was Schleim.  Einige  Zeit  lang  wurde  nun  auch 
.<Ke  China  ver  facht,  *  bor  vergebene.  »  Iti  der 
Mitte  Januars  war  man  fchon  von  ao  bis  60 

i 

Tropfen  Laudahuro  im  Klyftire  gekommen»  um 
die  Schmerzen,  wenn  fie  heftig  au  werden  dröh- 
ten#  au  bändigen.  Innerlich  fchaffte  das  Lauda-  * 
Ii  um  wenig  Linderung  gegen  die  .Schmerzen.. 
Einreibung  des  Rückens,  feuchte  trod  trockne» 
warme  Bähungen  wurden  auch  immer  mit  au 
Hülfe  genommen.  -  ^  - 

,     Am  saften  Januar  reifte  ich  hieber  und  be- 
fachte  den  Patienten ,  den  ich  feit  8  Monaten 
nicht  mehr  gefehen  hatte.    Aber»  wie  erftauntefc 
ich  über  feine  Veränderung.    Aeufsetft  abgeraa^ 
gert  und  entkräftet»  mit  eingefallenem,  bleich* 
gewichen  A*g*fichte»  für  die'getingße  äufaere 
Erfchätterung  empfindlich»  feiner  vorigen  Mira* 
terkeit  und  Theilnahrae  —  die  endlScü  dem  tägi 
liehen »  grofsta  Leiden  weichen  mufsten  ■ 
gth&  beraubt,  fand ich  ihn  faß  unkenntlich  in 
der  Ge Aalt  eines  abgelebten  Greifes  wieder.  Vi» 
nun  an  verlief s  ich  ihn  nicht  mehr»  und  bin  dav 
her  im  Stande»  den  Verfolg  der  Krankheit  ge* 
sauer  und  ausführlicher  darzulegen» 
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Der  auswärtige,  noch  zu  Ratbe  gezogene 
Arzt,  ward«  oben  erwartet,  und  kam  am  soften 
deffeiben  Monat*.     Nach  forgfältiger  ond  wie- 
derholter Ueberlegung  glaabte  er  hier  auf  einen 
»O  Grande  Hegenden  Hauptfehler  in  den  Nie-- 
ttn,  vor.ügitch  der  linken,  entweder  Calculns 
oder  Anlage  zum  Abecef*,    durch  arthritifche 
Materie  erzeugt,    fchliefsen,   das  Würgen  und 
Erbrechen  fthr  eonfcnfuellf  die  lnfarcten  für  ac 
cefforifch  erklären  so  raüfaen.   Nach  genomme- 
ner Uebereinkanft  rieth  er  vorerft  Pillen  au* 
Gumm.  guajac.  nativ.  Sal.  alcal.  deparaf.  Extr.  Co* 
lumbo ,  Pulv.  Rad.  Rhei ,  Fell.  Taur.  inff*  acu  3j. 
Extr.  Hyosa  5&  Sal.  vol.  C.  C.  3j.  Jft  F.-  PiL 
ponit  gr.  ii^  JLL  8<    Morgens  nm  7 ,  and  11  Uhr, 
Nachmittags  um  5,  and  Abende  to  Uhr  jefteemml 
8 Stück  zu  nehmen  —  täglich  lauwarm  «u  baden, 
nach  dem  Bade  den  Rücken  mit  einer  Salbe  ans 
Limmcnt.  voL  $\>  TincL  Ganthatid.  etesnrei- 
ben         dichter'  Akoti  minerale  zu  verfnehen. 
Am  äfften  verliefe  er  ans  wieder,  and  mir  ward 
das  Glück  an  Thei! ,  die  f  oUwäbtende  GortcTpon- 
den 2  mit  ihn*  xn  nntöT halten*  71  s  urf 
:     Das  Bad  fehlen  anfangs  gute  Wirkung  zu 
▼erfprechen ,  wiewohl  immer  einige  Exm^ttnng. 
mehrentbeUs auch  Wütgen  darauf  erfolgte,  fo- 
hald  der  Kranke  wieder  ins  Bette  gebracht  won 
de*i  war.     Das  Anhaltende  diefes  änfserft  be- 
Xchwerlichtn  und  niederf chlagenden  Zufalls,  des 
Erbrechens,   hielt  noch  immer  ab  vom  Ge- 
brauche 


r  - 

brauche  des  Langen  falze*;  man  hoffte  tS  glich, 
ftttf  Erleichterung,  und  nahm,  ßc  an  befördern, 
auch  das  Riverifche  Tränkgon  zu  ITtttfe.  Die 
6chmer**n  wurden  nicht  leicht  mehr  heftig,  da 
wir  immer?  fcibald:  fie  drohten  ,  Klyflire  mit  70 
lVdpfen  Laudanum  in  Bereittchaft  bauen,  die 
euch  mehTentheüs  blld ,  und  oft  in  Wem*  Mi- 
nuten  ihre  Wirkung  thaten.  Appetit  und  Mun- 
terkeit hoben  Och  auch  fchneil  wieder,  fobald 
nur  das  lnftlge  JEttW  echen  etwas  Ruhe  Jief*. 
?v  '  Am  fiten  ^ebföir  Wörde  Alcali  minevale  in 
Aqua  OiichOflreatnfft  mit  frifseriMftch  vermifcht, 
gereicht,  vermehrte  absr  den  Reiz  «um  Erbte- 
eben  fo  fehr,  data  es  bald  wieder  bey  Seite  ge- 
fezt  werden  mühte,  weil  Bcfänftignng  diefe* 
Heises  nun  Hatoptindication  zur  Erhaltung  der 
Irrfifte  gewortfenwarr.  £s  seigre  fleh  apeh  zu- 
weifen  unter  T dein  ausgebrochenen  Schleime, 
dunkelbrauner,  IrtnrbilWf^r  Stoff;  die  Gerichts* 
fäTbo  wurde  Irafaaer  gelber,  blinde  Hämorihoi- 
£eri gefeilterjf  *IWri  dazu.  Der  4te  Februar  war 
ein  ffc'hr  unruWig^r  Tag:  auf  anhaltende  Uebel- 
halten  erfolgte  endlich  Nachmittags  ein  heftiges 
Einbrechen  einer  dunkelbraunen,  atrabiliöfen 
Materie,  die  wohf  ein  halb  Maafa  betragen 
mochte.  Die  Ge/icht6farb*  war  auffallend  gelb, 
und  der  Kranke  fehr  matt.  Bad  und  Pillen  war* 
deri  auegefezt,  eine  beruhigende  Emmlfioo  gese- 
hen, und  Blutigel  an  den  HlmorrhoidalkiJOven 
gelegt.  Unfer  würdiger  Correfpohdent  und  Rath* 
>  D  4  '  geber 

« 
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geher  verlief*  nun  auch  die  Idee  von  Nieren  ab* 
cefa  ber  fo  deutlichen  Urfachen  des  Erbrechen« 
im  Leberlytteme,  rieth  not  die  Fortfetauxg  der 
abgeführten  Mirtol,  mit  Ausfcblufs  der  ^z^a 
Caku  und  cee Mincralalcali,  besonders  eine  Mi*? 
tur  aus  Extr.  UitUdoiu  tnaj.  3j.  titjostian.  9ij[« 
Gramm.  5vj.  Aoii».  in  Jincturac  RJui  aquof.  §tv. 
Sph.  Sal.  daU.  5;).  M.  D.  9.  Alle 4  Stunden. »um 
Jtfilöffei  voll;  Abende  Motchüe  zu 4  hie  6  G*An. 
nud  äofserlich  Einreibung  des  Ungi.  DfgüaL 
purpur.  mit  frieapolitan.  vetmifcht,  in  die  Leber* 
g  gend.    Die  eifien  Tage  nach  diefem,  heftigen 
St/rnue  waren  noch  immer  etwas  unruhig,  dea 
Würgen  uoch  häufig.   Nachher  .um  die  Milte 
de«  Monaie  kellerten  Ach  die  Umßände  wieder» 
das  Erbrechen  legte  Ach  etwas ,  uifd  es  erfolgten 
nun  ziemlich  heitre  Tage,  die  nur  durch  die  ge- 
wöhnlichen Rückfchmeraon  w^hrochen^w^ 
den»  welche  Ach  mehren theila  von  10  au 
Stunden  wieder,  elfifanden ,  ;nnd  ^arch  Laada- 
jpum  in  Kl j Airen ,  beßritten  ^nrdcp*     So  w?e 
nun  das  Erbrechen  feltner  wurde  (fo,  dafa  ea  in 
$4  Stunden  nur  %  bis3mal  erfchien),  nahm  auch 
die  Efeluft  und  Munterkeit  dos  Vatienten  wieder 
etwas  zu;  das  Gehobene  blieb  eher;  die  allge- 
meine Freude  flieg  um  fo  m*hr,  da  unfer  Kran- 
ker an  fo  guten  Tagen  auch  wieder  Anthell  an 
dem ,  was  um  ihn  vorging«  nahm.    Die  Lcihea 
Öffnung  mufate  indefs  mchrentheils  durch  Kljr- 

ßire  befördert  werden ,  weil  t aft  aller  Rem  und 
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Kraft  zur  Ausleerung  fehlte;  dann  aber  erfolg* 
ten  öftere  häufige,  mehreqjheils  graue,  tonarii* 
go  Faecea,  keine  Infarctue  mehr.  Der.  üim 
ging  in  Menge»  .aber  £chr  mit  Galle  faturirt» 
ab.    .   .  , .  .  ^ . 

Am  25ften  Februar  war  Patient  fo  wobl  mid 
munter»  als  ich  ihn  noch  nie  während  (einer 
Krankheit  geliehen  hatte:  er  fprach  viel  und 
Vber  mancher ley  Gegcnftände,  verlangte  feine 
Kinder  zum  öftem  and  redete  mit  Vater  wärme 
au  ihnen.    Von  jeher  ein  Freund  der  Mufik» 

Hefa  er  fich  Abends  im  Nebenzimmer  bey  ver* 

*     • «  *  ' '  *  \-  , 

fchlofsener  Thtire  mehrere  lange  und  fchwere 
nanficalifche  Fiecen  von  ihnen  vorfpielen,  wp^ 
bey  er  mit  voller  Aufmexkfamkcit  und  inniger 
Zufriedenheit; »  mit  einem  wahren  Seelen vergniU 
gen  dre ij  Stunden  lang  zuhörte,  ohne  es  müde 
>  ^U  werden.  Auch  fein  Appetit  war  hefler  an 
diefem  Tag*,  ala  noch  je,;  er  forderte  fich  felbft, 
i^nd  genofe  Abends  mit  wahrem  Vergnügen  et-\ 
was  Butterbrod  mit  Sardellen »  und  ein  halbes 
(Jläagen  Malaga.  Bis  xx  Uhr  blieb  er  munter 
und  gefpr&chig Ä  und  wir  mußten  ihn  da  &ocl\ 
bitten,  auf  fo  vielerley  Zerftreuungen  fich  aua« 
?uruhn.  Er  fchlief  auch,  bald  ein ,  und  bis  Mit- 
ternacht recht  ruhig ;  hernach  ajber  wurde  (ein 
Schlaf  durch  TrSaice  und  Phantafieen  geÄört» 
ikren  er  fich  auch  nach  dem  Erwachen  des  Mar-» 
gen»  nicht  fo  bald  wieder  entfehiagen  konnte* 
Er  klagte  dabey  ein  Gefühl  von  pachtende*. 
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Mattigkeit,  rörzuglich  im  Kopfe  .  undBeingfti- 
gnngea.  Da  mm  ihm  dea  Morgen«  aoe  dem 
Bette  half ,  Wurde  feine  Gefichtefarbe  fehr  gelb; 
Doch  erholte  er  Beb  allmähiffr  gegen  Mittag  wie- 
der, und  die  geftrige  Man  torkelt  und  Gefprächfg- 
fccit  kehrten. wieder  zurück;  auch' blieb  der  Ap- 
petit gnt.  So  viel  nrid  ganz  vernftnftig  er  auch 
am  Tage  fpracb,  fovkönnte  er  fich  doch  zuwei- 
len —  wie  er  feibft  geftünde  —  gewifset  Ideen 
nicht  erwehren»  die  nur  in  feiner  Einbildarg 
Grund  hatten  z.  E.  als  ob  er  aus  dem  Haufe  ge* 
wefen  wäre.  Zugleich  war  ffeine  Munterkeit, 
auch  Heftern  fchon  auweilen  —  mit  einer  gewif- 
feo  ängftHchen  WeichherzigkeH  Ver  Iran  den  f  die 
Iei6ht  in  Thranen  überging.  BeängfirgUng; 
Phantaßeen  und  Leibfchmerzen ,  die  nunmehr 
£t06'£en»  andre  G6ftalt  angenommen  zu  Habea 
Schienen,  ßch  mit  fcHmeiz haftet  Spanonog  über 
den  ganzen  Leib,  dann  abwechfeidj  nach  Ter- 
febiedenen  Orten,  befonder*  über  daa  Colon 
transtärfum  hin  und  nach  den  TJifpöchondriis  ver- 
breiteten /  wechselten  jeat  öfters  ab,  die  grofee 
Schwäche  nahm  immer  mehr  zu»  und  damit 
vermehrte  fich  oft  fo  fehr  die  Bfcfcfa  werde  und 
Aengftlichkejt  des  Athemholena,  daa  heftige 
Verlangen  nach  Luft,  dafe  er -eilfgft  aas  dem 
Bette  mutete  gebracht  werden,  weiche*  bey  Tei- 
»*r  gänzlichen  Entkräftung  und  Ünbehülftich- 
keit  nicht  ohne  die  gr5flte  Mühe  gefchehen 
*oppt*.    Rückfcbmcrzen  klagte  er  wenig  mehr 
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und  das  Erbrechen  hatte  weh  feit  etlichen  Ta- 
gen gänellch  aufgehört.  Ueberhtnpl  fchieu  die 
Krankheit  feit  dem  2 5 flexi  fich  auffallend  geän- 
dert au  haben;  un<t  der  Kranke  felbft  forach 
anhaltend  vom  Gefühle  diefer  Veränderung.  Zar 
Bekämpfung  deT  Nerven fch wiche  und  der 
Krämpfe  im  Ünterleibe,  Erhaltung  der  Leibet« 
Öffnung  whrd«  Valeriana  mit  Rad.Rhti  Im' Inf uf. 
und  NaphtfiK Vitriol  gegeber/,  nachher»  da  diefa 

wicht  hinreichen  wollto,  Cottex  veruvianus,  Ser- 

- 

pentaria,  Contraytrva ,  Snt.  voK  Corn.Cerv9f  Mo- 
fchut  Abende  zu  6  Gran ,  AVcIn'und  arornatifche 
UmfchlSge  auf  den  Unterleib  etc.  Die  Kräfte 
(chienen  ßch  Herauf  wieder  etwa»  zrt  heben» 
aber  auch  diit&f  Schein  vorfchwand  bald  wieder; 
und  fie  fari*»n  fcun  um  <,clio'  lehn  eller;  womit 
auch  zugleich \\n$  Bewuftfeyn  fich  immer  racbi1 
verlohn  -Am  7ten  Mira  endlich  zeigte  fich  ditf 
tödliche  Sc^mSche  offenbar.  Schon  Tage  zu*o* 
hatte  Tn an  a\*  ginigen  Stelleu  dea  Arms  und  der 
Hand  Sngillatidnen  in  kleinen,  blauen,  aufein* 
ander  gehluften  Ptinktgeri  bffffi'eVkt :  heute  nabnr 
aber  die  Lebenskraft  immer  mehr  ab,  urid  mit 
Anbruch  der  Nacht,  um  halb  11  Uhr,  ver« 
fchied  der  («eidende  fanft  in  unfern  Armen, 
Aus  de? 
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Leichenöffnung, 

die  ich  felbft,  16  Standen  nachdem  Tode,  ver- 
lichtere,  ergab  lieh  folgende«: 

Am  ganzen  Körper,  befandet*  an  den  Ar- 
inen,  dem  Küchen  and  Unterleibe  fah  nun  die 
fchon  oben  bemerkten  btaaen  Pttnktgen ;  dem 
Körper  war  fahr  abgemagert,  die  Haut  gelb,  des 
'  J^eib  weich,  nirgende  Waffergcfchimift. 

Nach  Eröffnung  der  Bauebböle  zeigte  fich 
dae  dünne,  kurze,  and  mit  noch  wenigen  Fett- 

■ 

klüinpgen  verfehene  Rets;  der  Magen,  nebft 
4en  dicken  Gedirmen ,  dem  qaeerüberliegendea 
Grimmdarm ,  der  S  förmigen  ßeugnng  deffelben, 
und  dem  Anfange  dea  MaAdarma  von  Winden, 
ijebr  auegredehut :  testete  befondera  grata  and  ei^ 
»e  gi^te  Hand  breit  über  die  mit  Urin  ganz  an«* 
gefüllte  ßlate,  bia  «Iber  die  N^elgegenfl  erbo« 
feen;  der  auf  -  undabOeigendeGrir^mdarm,  nebft 
«}er.  Urioblafe  a»  dein  Bauchfelle  apd  ktnern 
Wand«»  der  Bauchh&ie  föttgewachfen.  Der 
lyiaftdarm,  aufge(chnia$n,  ergab  nach  eine  Men- 
ge den  leaten  Stuhlgängen  dea  Kranken  voll» 
kommen  ähnlic  hen  grauen  Koihee  m*d  Winde : 
(eine  innere  OberiUche  erfchien  unjreflwr.  Am 
gönnen  Fortgange  der  Gedärme  überhaupt  war 
rieht«  Widernatürliche»  au  bemerken.   Die  Far- 
be aller  Eingeweide  war  mehr  oder  weniger 
gelblich,  die  der  Gedärme  inebefondre  blofa  in 
...  *    .  ,  Rück 
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Rücfcßcht  auf  BJu tgefäfce ,  und  nirgends  entaxm« 
dete  oder  brandige  Stellen. 

Die  Leber  hatte  mehrere»  von  Farbe  weife- 
ticbgraue*  runde,  gröfsere  und  kleinere  fcirrho- 
io  Stellen,  von  der  Gröfee  eine*  kleinen  Thalers 
bis  zu  einem  Stüberfiücke;  besonders  war  det 
vordere  und  untere  Rand,  die  Öberfläche  diefea 
Eingeweides,  und  die  Spitae  dee  kleinen  8ptt- 
geUfchen  Flügel«  damit  befeat.  Diele  Scirrhofi- 
täten  durchschnitten  Geb  knorpelartig  und  kä« 
figt,  Die  übrige  Subftans  der  Leber  war  gefund 
*  und  die  Gallenabfonderungepunkte  Ürotacnd 
von  Galle,  daher  diätes  Eingeweide  überhaupt 
von  dunkler  Farbe«  Die  Gallen blafe  felbft  war 
von  einer  aufferotdentlichen  Gröfee  und  Auedetn 
nung,  von  einer  febr  groben  Menge  dunkler, 
fch war z brauner  und  ins  Grünliche  fpfelender^ 
von  Cot^fißÄn»  fyrupartiger  Galie  angefüllt; 
nabm  einen  anfebnlichen '  Raum  ein ,  und  ihr 
Grund  ragte  am  untern  Rande  der  Leber  hervor. 
Auch  die  Gallengänge  waren  ßrotaend.  Bey 
der  Infertion  de*  gemeinfchaftlichen  Gallengange 
in  den  Zwölffingerdarm  fand  ßch  eine  Verhär- 
tung von  der  Gröfee  einee  Hühnereyes,  die  die 
OeffnnngdeeGaUenganges  verfchlole.  und  nach 
deren  Durchfchneidung  die  faturirte  Galle  häu- 
fig hervorürömte,  GallenAeine  waren  nicht  vor« 
banden. 

Au  der  Doppelung  des  Bauchfells,  wo  daf- 
felbe,  hinten  auf  der  Säule  der  Lendenwirbel* 

Leina 


1  '« 


Digitized  by  Google 


keine  aufCtsend,  dss  Gekröfse  bildet,  waren 

mehrere  aufehaliche  Seirrbolitäten ,  die  Ach  Ter« 
fchiedentiich  von  hinten  nach  vornen,  befon- 
dere  gegen  die  dünnen  Darme,  ina  Gekröfee  ver* 
breiteten.  Die  Milz,  beyde  Nieren«  die  Harn«« 
blafe  zeigten  nichts  Widernatürliche«,  Leztere 
enthielt  eine  gTofae  Menge  eines  galligten  Urins 
von  derfelben Befchaffeuheit  und  Gefach,  als  er 
im  Leben  gewelen  war,  ohne  Steine,  ohne  die 
geriogfte  fichtbare  Verletzung  ihrer  Innern  Ober« 
fliehe,  üebrigena  war  keine  Spur  von  Entaün- 
düngen,  Vereiterungen  oder  brandig  geworde* 

Theilen  zu  entdecken« 

•  * 

- 

•         -  * 

■    ■  ■-V'  v  ;  H.  :  ' 

Am  7ten  Januar  diefes  Jahrs  wurde  ich  au 

deT  57jäbrigen  Wittwe  einea  hiefigen Fuhrmanns 
gerufen,  .und  hörte  folgendes  van  ihr:  Seit  ih- 
rem 55&en  Jahre  nicht  mehr  men&ruirt,  war  fie« 
vorzüglich  um  die  Her  bftzeit ,  öftern  Gichtbe* 
(ch werden  unterworfen*  Auch  in  der  verfloffe« 
neu  kränkelte  ßte  unaufhörlich,  fchlug  fich  je« 
doch  immer  —  um  die  Kotten  zu  erfparen  — i 
ohne  ärztlichen  Beyßand  durch,  und  verrichtete 
mehrentbeils  dabey  ihre  Gefchifte,  die,  uebft 
derBeforgung  ihres  kleinen  Hauchahe,  in  Nähen 
und  Wafchen  für  andre  Leute  beftunden«  Ihre 
mehrften  Klagen  waren  Lenden fch merz,  Reifeca 
im  linken  Beine,  Müdigkeit  in  allen  Gliedern. 

Unter 
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Unter  diefeiv  Umfländen  war  vor  6  Wochen  der 
Leib  bey  14  Tage  lang  verßopft,  und  ße  afs  im* 
mer  dabey  mit  gutem  Appetit.  Allein  nach  und 
nach  fand  ßch  öftere  Neigung  *um  Erbrechen 
ein,  heftiger  Schmers  in  der  Magengegend  mit 
merkbar«?  Hfcrte  dafelbft,  Stiche  von  da  hin- 
durch  bia  |n  den  Rücken»  fchmershafte  Span- 
nung der  IJypoehondrieen,  Lenden  weh,  das 
befördere  die  linke  Seite  betraf.  Geh  von  da  ia 
den  Schenkel  zu  verbreiten  pflegte«  Der  innere 
JVlund  und  Gaumen  waren  vorher  fchmershaft, 
gefcb  wollen.  Vergebene  fachte  fie  fich  durch 
abführende  Mittel  tsu  helfen ;  ea  kam  endlich 
Qeffnung ;  aber  die  übrigen  Zufälle  blieben,  und 
fie  muhte  gegen  Ende  Dezembers  einen  Arzt  zu  , 
Hülfe  rufen.    Diefer  machte  einige  Verordnun- 

- 

gen,  wovon  die  lezte  in  Pulvern  beftund,  aue 
Ryil.  BJm*  Nitr.  dep.+  5ai.  mir.  Glaub,  und  Sem,, 
jtnif.,  Morgen»  und  Abende  zu  nehmen.  Da 
aber  keine  Erleichterung  darauf  erfolgte,  ftio 
leztern  Pulver  vielmehr  jedeamal  heftige  Ma- 
genfehmerzen  verurfachten,    fo  verlangt  e  ße 
meinen  Rath.    Ich  fand  Ge  im  Bette,  ihre  Ge* 
fiebtafarbe  blafagelblicb  ♦  krank ;  ße  konnte  «1  hno 
Schmers  nicht  auf  der  Seit«  liegen  4  lag  auf  ücm  - 
Kücken  ;  hußete  zuweilen,  mit  wenig  Auswurf^ 
doch  lofe.    D#r  Urin  war  den kel ,  trüb,  mit  1 
einem  dicken,  mehligen  Bodenfatze.  die  Ex  cre- 
me me  gelblich^  dünne,  mit  unterraifchten  kiei« 
nen  Knollen,  übelriechend;  Zunge  und, Gen 
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fchmack  rein;  daa  Eplgaftrinm  beym  Gefühle 
tart  and  fchmer«haft#  die  Unterbaachagegcnd 
«weich.  Zuweilen,  befonders  in  den  fcbmer*- 
haften  Anftftoti  aufftofaende  Blähungen  hatten 
«inen  fluerüchen  Gefchmaclt ;  per  änvm  gingen 
Sufaerft  feilen  welche  ab.  Morgen«  befand  fie 
fich  immer  beffer,  al*  Abende.  Per  Phla  war 
(dea  Morgens)  natürlich  t  aber  fcbwachj  Aufle* 
Sappen'  afe  fie  wenig  mehr  f  weil  allea  die 
Schmerzen  vermehrte.  Verhärtungen  in  dm 
Magengegend  —  vielleicht  im  Omenta  ^-  warea 
unverkennbar;  ihre  veraniaflende Urfache  fchie* 
»co  mir  an  vollendete  Gichtau  tälle  gewefen  su 
feyn,  Oefterea  leeres  Drängen  auf  den  Stnbl, 
und  dae  Gefühl  eines  fremden  Drache  im  Intefli- 
noncto  mit  Rückfchmerzeo  verbanden»  lieben 
Hämorrhoidalßockangen  vermnthen.  Ich  rieth 
eile  2  Standen  einen  Ergläffel,  einer  Mirchaug 
aae  Extr.  Tarax.  Jj.  Extr.  Hgosciawü  3ß.  TarL 
tartarifat.  o*h  Tar.  tmtt  gt.  ij.  Tinct.  Rhei  Aquo* 
fae,  Aq.  Menth,  pip.  S.  V.  aa.  Jiij.  M.  0.  —  öf- 
teres Einreiben  einer  Salbe  in  die  Magengegend 
aae  Linimtnt,  voU  cum  OL  Uijosc  parat. ,  mit  Lau* 
dan.  vermifcht,  obendraaf  ein  Pttaßer  aae  dem 
EmpL  Cicutae  and  Hyosc.  täglich  2  Klydire  aae 
einem  Decoct.  fl.  ChamomUl.  mit  Hb.  Cicutae* 

Mit  dtefen  Mitteln  warde  am  £ten  lanaar 
der  Anfang  gemacht;  hier  den  Verfolg  im  meU 
nem  Diario ,  wie  ich  iha  Tag  VQf  Tag  aufMicha 
nete. 

Den 
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:  JBe*$tin  Gfanuat.  Sie 
Sacht  gut  gefchlafen ,  befand  Ach  heute  fehu 
leiblich,  4er  Schmers  Im  Epigaßrio  vermindert* 
Vermehrten  Dnrft 9  Trockenheit  des  Gaumen*, 
dumpEee  Gefühl  im  Kopfe  hielt  ich  für  Wirkun« 
gen  dee  hyosc,  Uefa  darum  die  Mixtur  nur  um 
die  gte  Stunde  nehmen,  firodwaHer  mit  Citro* 
nen  nebenher  trinken. 

Den  toten.  Weniger  Schlaf  in  diefer  Nacht* 
weil  der  Rücken  und  Lendenfchmers ,  das  Rei^ 
fen  im  linken  Beine  keine  Ruhe  liehen.  8ie 
war  des  Morgens  auüer  Bette,  konnte  anch  wohl 
langCam  in  der  Stube  beromgehn,  den  Oberleib 
iber  nicht  ohne  grofae  Befchwerden  und  Ruck* 
febmerz  vorwftrte  bengen.  Ich  Uefa  obige  Salbu 
auch  hn  Rücken  einreiben.  Zweimalige  Leibes- 
ttffaung  des  Morgens. 

«  Dm*  i ifm.  Güte  Macht,  auch  ziemlich ea 
Wohlbefinden  diefan  Tag  über  bis  gegen  Abend. 
Der  Pule  etwas  fchn eiler,  als  lezt.  Die  Medi- 
ttn  wurde  wiederholt  mit  Vermehrung  des  Tar« 
iarus<Mrtarifat.  auf  *j.  —  Abends  gegen  3  Uhr 
ungewöhnliche  Unruhe  im  ganzen  Körper,  die 
allmählig  bis  zur  Mitternacht  in  die  beftigften 
Schmerzen  überging,  weiche  fich  vom  Rande 
dea  linken  Hüftbeina  nach  der  Utitablafa  hin 
verbreiteten,  unddsbej  den  Unterleib  fo  heftig 
ein  Witte  sogen,  data  er  hart  und  platt  wie  ein 
Bret  fehlen*  Auch  die  Magengegend  litt  heftig 
mit,  und  das  Reifaen  zog  Och  Ina  linke  Dick- 
3  Stack,  fi  bein, 
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bein .  worauf  eine  krabbelnde  Einoflndun*  in 
demfelheu  folgte«  Urin  und  Stuhlgang  waren 
gehemmt,  und  die  Kranke  muffte  tot  Unruh« 
alle  lagen  blicke  ihre  Lege  wandern.  So  dauer- 
te et  wohl  swoy  gute  Stunden,  bie  mit  Hülfe 
tfockner»  warmer  Tucher,  auf  den  Leib  gelegt, 
der  Krampf  nachlief* ,  der  Leib  weicher  wurde 
und  hierauf  an  etlichen  malen  eine  grofae  Meng* 
Urin  abging  ,  die  die  Kranke  felbft  in  Erfteunen 
feste.  Mit  dem  Morgen  kam  auch  Oeffnung, 
Der  ganee  Verlauf  diefe«  fcknierahaften  Anfalle«, 
ifi  Verbindung  mit  dem  mehrentheila  trüben, 
dicken,  eiterartigen ,  oft  auch  findigen  Urin, 
der  auch  zuweilen  und  fchon  vor  längerer  Zeit 
mit  Befchwerde  gefallen  wurde;  die  Vexfiehe- 
rung,  daff  fchon  vor  Anfang  diefer  Krankheit 
ein  brennender  Schmer*  in  der  linken  Nieren- 
gtgend  augegen  gewefen  ,  der  nachher  immer, 
nur  minder  ßark,  auf  derfelben  Stelle  verblie- 
ben ,  die  jeat  noch  fehr  empfindlich  bejr  jeder 
Berührung  war,  and  woher  öftere  alle,  andre 
Schmeraen  auaaugehn  fchienen ;  diefa  allee  ,t  mit 
dem  obigen  nochmala  forgfrlüg  verglichen, 
brachte  mich  auf  die  Idee  eine«  idiopathischen 
Fahlere  in  der  linken  Miere,  vernuutblkh  Eile« 
ruug  von  vorhergegangener  Enteünduug,  Da* 
chronifche,  confeufuelle  Erbrechen  bey  ähnlU 
eben  Fehlern  hielt  ich  nicht  für  ein  un  um  gang- 
lieh  nötbigea  Erfordernifa  au  diefem  Schlufae, 
da  e*  öftere  mehrere  Tage  lang  nicht  wahrge- 

v  _  nommen 
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nommcn  wind  *)f  und  vorher  auch  hier  fchoh 
JSeigung  zum  Erbrechen  vorbanden  war.  Ich 
lifbu  nebe«  der  FprlCetnang  der  gewöhnlichen 
Mittel,  täglich  3  Dofcn  des  Ritvirifctun  Trink« 
gpas  nehmen ,  und  auf  die  Ünkq  Nierengegend 
teficatoriuHi  legen«  ♦ 

Den  X3^«.  Hierauf  befand  fie  fich  »iemUch 
wohl,  nnd  es  erfolgte  dielen  Margen  mit  grober 
Erleichterung  eine  üarke  Ausleerung  per  alvum. 
Per  gei allen e  Unn  wur  braunroth,  mit  einem 
fchweren,  weiften«  flockigen»  dein  Eiter  fehr 
ähnlichen  Bodenfa|ne»  der  Heb  fogieich  abfehied« 
nnd  niederUnk.  Der  Hauptfchmera  im  epiga» 
£rio  erfrechte  lieh  nach  dem  Nebel  an.  Nach« 
puttaga  Bellte  Ach  wieder  allgemeine  Unruhe 
ein,  und  gegen  Abend  ein  heftiger,  jkrempfhaf- 
fßr9  das  Athinen  erfchwerendfr  Schmerz  anter 
4em  Bruftbelne,  Druck  in  der  Harnbla(enge~ 
geud.  Ich  gab  einen  halben  Gfan  Extr.  Qpii 
aquo/,  mit  eben  fo  viel  Rad. J/wc.  in  Pulver,  nnd 
licfs  erweichende  UmfchlSge  auf  den  Unterleib 
inachen ,  worauf  der  Urin  auch  bald  mit  Erleich- 
terung Hole.  '  .:7 

Dm  14/*».  Sie  fchlief  in  der  vorigen  Nacht 
fehr  wenig«  fchwiate  gegen  Morgen,  und  zwar 
am  fchmer*fca£ten  Beine  kaltem  Schweifs.  Mor- 
gens war  fie  etwas  erleichtert*   Die  Mixtur  war 
1  £  ö        .  geflern 

Man  fthe  tVi  hmanni  Ideen  *»r  Diagnefiik«  I  Bd, 
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geftern  Abend  in  Ende;  heute  nahm  fie  nicht* 
al»  drejr  Dofen  Saf.  tartari  von  mit  einem 
Löffel  voll  Citronenfaft  nachher,  To  wie  auch 
geaern.  " 

Dffi  isfftr.  Das  Pflaßer  im  Rücken  hatte 
eine  Blafe  geiogen  9  und  verhinderte  durch  den 
erregte«  Schmers  daa  Liegen  auf  dem  Rüchen. 
Sie  lag  daher  nun  mehrentheila  auf  der  rechten 
Seite.  Dabey  bemerkte  fie  im  Herumdrehen 
nach  der  Felben  das  Gefühl  eines  Gewichtet,  daa 
dahin  xu  ßnken-  fehlen,  und  welches  ich  bey 
der  Unterfachung  für  den  Verhärteten  Leber« 
rand  erkannte.  Auch  glaubte  ich  jezt  deutlich 
swifchen  dem  Nabel  und  der  Herzgrube >grofse 
Verhärtungen  zu  bemerken ,  *  die'  befonders  an 
einer  Stelle  unter  dem  Druck  des  Fingers  Hark 
febmeraten.  Sie  hatte  in  der  Nacht  auf  den  i5ten 
bis  gegen  2  Uhr  ziemlich  gut  gafchlafen ,  wurde 
nachher  durch  Laxiren  geweckt«  das  fich  den 
Abend  vorher  fclftm  gezeigt  hatte. 

Den  i6ten/  Ich  rieth,  nffbft  der  Fortfetzung 
dea  Ri  verliehen  Trinkgens  die  Repetition  der 
obigen  Mixtur,  der  ich  noch  Extr.  chelidon.maj. 
jBttfcBte»  Die  Schmerzen  waren  leidlich,  der 
Leib  feit  24  Stunden  verftopft. 

Den  iften.  Ziemlich  gut  gefchlafen,  kein 
heftiger  Schmers  bisher;  noch  keine  Oeffnung, 
r  Den  iSten,  Guter  Schlaf;  Oeffoung;  im 
übrigen  wie  vorher.  Der  Urin  mit  einem  häuti- 
gen, dicken  Bodenfatz ,  wie  Elter.  Gegen  Abend 

wie 
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«Wieder  heftige  Schmerzen  im  Epigaflrio .  dritfi 
folgte  eine  erträgliche  Nacht.     Sie  febafft  firih 
zuweilen  einige  Erleichterung  im  Gefühle  der 
.Schmerzen»  wenn  £e  fich  mit  dem  Vorderleib 
•über  ein  zurammengerolltes  Küfsen  feft  autegt. 
;Auf.  der  Unken  Seite  kann  fie  gar  nicht  liegen. 
Ich  feibft  bemerkte  bey  Untertaching  dee  Un- 
terleibes» oh>3gefehr  3  oder  4  Finger  breit  über 
dem  Nabel  ein  deutliche«»  ttatkee  Ptii&en,  wor- 
über fie  fich  zwar  fchon  Öfter,  je«  aber  befoa- 
der*  beklagte:  fchon  rot  vielen  Jahren  will  fie 
.in  einer  heftigen  Krankheit  diefea  Pulfircn»  und 
2  war fahr  lehn  eil,  bemerkt  haben. 

Den  igten.   Erleichternde. Qeffnung.  Die 
Mixtur  wurde  repetirt»  täglich  6  Löffel  voll  sra 
nehmen.    Zum  Einreiben  »ft  die.  .Lebefgegend  ' 
gab  ich  Ungt*  Digital,  purp,  mit  Ncapoliton.  und 
Laudan.  vermilcht»  •  7  •  ♦ 

Den  2oßen.  Morgen*  erträglich,  Nachmit- 
tag» >ber  wieder, feb^r  heftige  Schmerzen,  die 
um  den  Nabel  her  entftanden  r  lieb  bU  «um  Ma- 
gen, den  Lenden,  in»  rechte  Hypochondrium 
und  den  linken  Schenkel  verbreiteten;  ich  liefe 
ein  Klyftir  mit  50  Tropfen  Landanum  geben, 
itfaeiüch  'Liniment,  volat*  tn%t:hmdan.xmd  Cam- 
pher  einreiben  f  Chamülenthee  trinken« 

Den  2*flin.  öeftern  Abend  erbrach  fie  fich 
etlichemal,  heute  Morgen  wieder»  nabm: daher 
keine  Arzney  mehr*  Diefen  Abend  wieder  hef- 
tige Schmerzen  im  Leib  und  Schenkel,  die  He 

■ 

1  Digitized  by 


Iis  sur  Ohnmacht  brachtenf  fof  da  ff  die  Umto- 
benden fit  dem  Tode  nahe  glaubten. 

-  _ 

Den  23ßen.  Abend»  and  die  gnm  Nacht 
auf  den  24/tm  hindarch  wieder  heftige  Schmer- 
len v  denen  oft  ein  ftarher  Angftfch  weife  vorauf 
«u»«hn  päegte.    Die  Araney  war  za  Ende  :  ich 

gab  Pillen  aas  Gum.  Afaefoet.,  Eztr.  CAeft4.fR»> 
aa.  3j.  Extr.  Hyosc.  5ß-  IW  Rad.  R/^i  5*& 
t/o/.  C.  C.  3j.  /.  Pi/.  gr.  Ij.    Täglich  viermal  8 
Strick,  "  ' 

Den  25ften.  Mit  grofaer  Fronde  enildte 
£e  mir,  oafa  Ae  viel  erleichternde  Oeffn  trog  ge- 
habt habe.  Doch  war  £e  Abend»  and  die  g»*- 
»e  folgende  Nacht  hindarch  wieder  fahr  unru- 
hig. >  o  -• 

Dm  2nflen.  Im  Racken  v  den  Lenden  and 
Schenkel  riel  Achmers.  Ich  rieth  zum  Getrfoie 
ein  Decoct  aa»  Rad.  Saponnr.,  Coric,  aren.f  Li- 
quir.9  Stipit.  Üulcamar. 

Den  ztflen*  Die  Pillen  wiederholt  mit  Z* 
fats  dea  Gum  gumjac,  Sal.  alceL  depurat.  —  da- 
bejr  Morgen»  nnd  Abeud»  30  Tropfen  LLj.  C  C. 
Juccinatus  in  dem  ▼eifcb  rieben  «n  Theo.  Räch- 
mittag»  wieder  grofee  Schmer aen  in  der  Kaken 
Seite  and  Schenkel:  kaam  kann  fie  ihn  aafbeben 
and  bewegen:  grofee  Schwäche  darinn. 

Den  2<)flen.  Ziemlich  gut,  rother.  trübet, 
Tiefen  dicken»  eitrigen  Bodenfats  gebender 
Ihin,  • 


-    «9  — 

Tien  Soften.  Unruh*  «nd  wenig  Schlaf  fn 
der  vergangenen  Nicht;  der  Urin  wie  grÄsm. 
und  mit  einem  fttegeMetaf arbigen  Boden^t». 
Die  vetfehriebenen  Tropfen  wtr*n  «u  Ende» 

'und  Ich  gib  Ritt  deien  nun  JNaphtk.  Vitrioli  mit 
CM.  Ttt&tbinth.  «d,  Morgan«  und  Abend*  au  12 
Tropfen  in  lata**  «ihranke* 

Don  si/fe*.  Abends  von  6  bis  11  Ubr  Wier- 
de* heftige  Sebmereen  im   Schenkel :  keine 

'Nachtruhe.    Die  Hillen  wtrtden  repetirt. 

Den  2ün  Feir.   Schon  feit  einiger  Zeit  hat  f 

-die  gelbe  Farbe  der  Haut  Immer  mehr  angenom- 
men t  fo  ,  dafs  Ae  fich  bis  in  da*  VVcifse  des  An« 
gas  erstreckt;  der  Urin  immer  fehr  dunkel,  roth- 
braun, gallig,  bald  mehr»  bald  weniger  Boden- 
fet*  gebend;  der  Puls,  nach  und  nach  fch wa- 
cher und  fcknellcr,  hatte  heute  Morgen  ohngo- 
fehr  100  Schiige  in  einer  Minute ,  Abends  noch 
mehr.    Dann  Anden  fich  leichte  Schauder ,  Hi- 

-tee,  8chweifs  ein,  wobey  jedoch  die  untern  Et« 
trejnUäten,  befOtoders  der  linke  Schenkel,  i*- 
mer  kklt  bleiben.  Gemeiniglich  kämmen  die 
Schmereen  gegen  Abend,  und  wenn  6e  denn 
euch  einmal  leidlich  find,  fe  ift  dock  Ünrtohe 

-  da.  Def  fchwerahafte  Schenkel  Hl  ench  geg«n 
die  geringfte  a elftere  Berührung  fehr  empfind- 
lich, wöbe?  jedoch  lufseiUch  keine  endie  Ver- 
ändern ug  an  demfelben  wahrzunehmen  iß,  als 
dafs  er  dünner,  wie  der  andre«  f che  int.  Gans 
ohne  fchmeiaUche  Empfindung  ift  er  nie.  Der 
.  -  '  -       .  £  4.  Schmerz 
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Schwar«  im  eptgaftrio  und  der  Nabelgegend, 
die  Verhärtungen  find  noch  immer  diafei bro. 
Ein  wenig  genofoene  Sappe  erregt  Tchon  ein 
Gefühl  von  Vollteyn  f  andre  Speife  wird  gar 
nicht  vertragen.    Wenn  die  Schmereen  im  Lei- 
te hefüg  werden»  fo  zeigt  fleh  euch  das  Pulftren 
im&pigaßrio,  anfange  langfam,  nachher  immer 
gefchwindqr,  nicht  ohnc^  fiefchwerdc.   .  Und 
5h  hat  Tie  Telt  Uathln  fich  nicht  mehr  erbro- 
chen.   Abend*  und  in  der  flacht  vermehrt  fich 
gemeiniglich  der  Derfe;  der  Mond  ift  fett  im- 
pper  trocken,  die  Zunge  rein,  eher  fahl»  Wlu* 
lieh,  der  Gefchmack  bitter.    Wenn  fte  haftet, 
to  glaubt  man  viel  lofen  »chleim  in  der  Bnxft  mn 
hören»  keiner  aber  ^rird  anageworfen:  die  Er- 
fchttt wrang  dee  Hullen  ö  vermehrt  den  Schmer» 

•  * 

im  epigaftrio. 

Alle  Mittel  werden  fortgefezt.  - 
Den  3t«.    Sie  klagt  Spannung  der  Hypo- 
chondrien, Beklemmung  derBruft,  hatte  meh- 


m 

Den  4<tnf    Abende  und .  die  ganze  Neckt 
t  hindurch  viel  Schmers  im  Schenkel,  Spannung 
der  Hypocbondricen.     Die  Ätankbeit  nimmt 
fichtbar  gg. ;  JDajbinlSngliche  Ocffnung  vorbin- 
den warr  (o^  lief*  ich  einmal  alle  - Medicamente 

. *naret«N|»  r    *  *    ■  > 

4       Dm  Jten  gab  ich  Scopo  a%aleptico  Naphtha 

VitrioL  in  aromaiifchcpi  Waffen 

.   \  Den 
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glatt  graue  Faecea.  . 

Den  <)Un.  Morgens  Uebefkeit  und  Neigung 
»um  Erbrechen.  • 

Iii  diefer  traurigen  I^sge  9  wo  ich  der  Lei- 
denden wenig  Linderung  ver  fchaffan ,  gefebwei- 

pe  denn  Httlhmuf  machen  konnte,  die  nicht  die  11 
tägliche  Erfahrung  widerlegt  hätte,  facht*  die 
Krank«  —  ohne  mein  WilTen  —  den  Beyftand 
eines  andern  Ar*tes  t  und  ich  fah  mich  dadurch 
sßuSLex  Tätigkeit  gefeat»  Si$  nahm  indefe  9  bey 
.dem  Gebrauche  auflöreii4ejf  abführender  Mit- 
tel —  wie  e*;  mach  nicht  andere  möglich  jwar  *y 
.mehr  und  mehr  ab,  die  Gelbfucht  flieg  immer 
mehr»  Waffcrrfucht  gefeilte  ficl^daau,  und  nach 
viel  ausgeftandnen  Leiden  ftarb  ite  endlich  den 
£often  Mira.  ^  .  „  . 

Die  Leichenöffnung  wurde  mir  auf  mein  Et* 
fachen  bewilligt 9  und  ich  verrichtete  fie  3  Stuu- 
den  nach  dem  Tode.  ..rf/. 
Hier  daa  Refnlut  derWben:   '         '    .  K 
Dia  Farbe  der  Hant  war  dunkelgelb;  Q* 
„ficht,  Brnft  und  obere  Extremitäten  fahr  abge- 
magert, an,  dar  linken  Hand  einige  Spur  von 
AfVa llergef ch^RrulÄ §  die  untern  J&xtrcmitätcn  nu ehr 
öderaatöa,  daa  linke  Bein  dünner»  als  daa  an- 
dre; der  Unterleib  dick»  und  die  Schwappung 
des  WaHere  fckon  bey  der  garfngften  Berührung 
dea  Körpers  fichtbar;  eine  grofee»  über  daa  gen« 
se  recht»  Hypochoudrinm  und  Epigailriam  aus- 
gebreitete Härte  aafs  deatlichfle  zu  fühlen« 

E5    -  Bey 
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Bej  Eröffnung  der  Bmchhöle  flafs  eise 
grolie  Menge  gelbliche» ,  dfinnea  Waffer  eui. 
Die  Integnmenten  waren  fo  dttnne,  dafa  min 
fammt  den  Abdomiii  almuakeln  mit  eine  diele 
Htot  *a  darchfeh neiden  glaubte*  (e*  keine  Spur 
mehr  von  Fett  awifehen  der  Haut  n«d  den  Mai- 
kein  bemerkbar.  Diegrofae,  harte  Leber»  nti 
der  fehr  ausgedehnte  Mageh  nahmen  faft  die 
ganee  Oberbauehagegend  ein,  hatten  da*  Colon 
tränsverfum  ganm  hernntergedrangt»  fo  dafa  w 
kaum  bemerkt  wurde;  tiefer  toten  lagen  die 
dünnen  Gedärme  bloa.  Das  Omentum  lag  Aber 
dem  Golo  auf  der  Leber  and  dem  Magen  feftge* 
vraebfen,  braunrot  h#  vereitert  nnd  brandig,  gei 

jrtde  In  der  Nabelgegend.  A  uff  er  der  beträchtli- 
ch™ Auedehnung  und  Gröto  seigte  der  Mege* 

Von  anffenher  sichte  Widernatürliche» :  die  an- 

'deren  Eingeweide  waren  mit  eitrigem  8düeimo 
bezogen 9  btfündere  die  Leber f  der  blind-  und 
an  »eigen  de  Gtfindann,  in  dee  —  TOtmÄgHch 
nach  dem  Rücken  und  der  rechten  Niere  aa 

'  dnnkelrothe  f  entsundete  Und  brandige  Perlte 
nieum  vorwachten.     Der  Öerntih  etre  diäten 

v  Stellen  war  abfcheollch.  Im  Grande  der  Baach« 
htile  wi*  noch  -riet  Matfgei  t  ehrTgte  Waffen 


So  fteliten  ficH  nach  aurflckgefchlagenen 
"  Bedeckungen4  die  Content«  de*  BanchhSIe  dar, 
lievor  fie  an*  ihrer  L3ge  gebracht  wurden. 
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Ich  tchnitt  nun  den  ganzen  tractus  inteflin*- 
rum  tenmmm  vom  niuno  an  bis  ans  co$cum  ?om 

Gekröfse  ab.  %   

Das  Gekrfltio  war  übereil  dick,  öfters  hart 
und  hnorpelartig ,  befonders  nach  den  Dlrmeii 
stf,  an  mehreren  Orten  etwas  entsendet. 

Die  dünnen  Gedärme  waren  durebaos  von 
gleicher  Ausdehnung  and  angefüllt,  aber  nir- 
gends mit  Luft,  fondern  mit  einer  dunkel« 
fch  warben,  klebrigen  Waffe,  von  hoDigartiger 
Confifhrna.   Ihre  Hßle  war,  in  Verfctltnifs  dea 
ganeen  Durchmäße™ ,  klein,  denn  die  Haut* 
waren  lehr  verdickt,  weich  und  gleichfam  anf- 
gefchwollen,     Diefe  Befchaffenheif  erstreckte 
Ach  über  den  gansen  Darmtenah  Aach  ünCoe- 
cum  fand  Ach  folche  fchwaiae  Materie,  und 
darunter  ein  faft  knochenhart  anzufühlende* 
Stückgen,  daa  —  nachdem  daa  fchwarze  davon 
abgewafchen  war  —  gans  weifa  auehh,  durch 
Macerfren  ii»  Waffer  aber  Cch  in  eine  käaertige 
Malle  auflöfte.    Daa  Colon  nud  Rectum  waren 
verhfiltnifatnftreig  fehr  dnnae,  im  Durchmeffer 
.von  den  dünnen  Dirrotn  nltht  verfehle  den. 
Oberflächlich*  Entzündungen  fanden  lieh  hi* 
und  wieder,  befandet*  auf  dar  rechten  Seite, 

Der  Magen  war  nnm  Theil  mit  einer  glei- 
chen, rchwaTxen ,  nur  mehr  ilüfaigen  Materie, 
als  in  den  Gedtrmeo,  angefüllt,  Umgeftülpr, 
und  von  der  fchaMreen  Fiufaigkeit  gereinigt, 
neigte  er  auf  (einer  Innern  Ober  Hiebe  pichte 

befon* 

— 
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befanden ,  als  einen  dünnen ,  bläSgten ,  feft  an- 
klebenden,  «reiben  Schleim,  4er.  not  mit  Mo* 
ho  davon  absabringon  war«  ' 
,  Auf  dem  Pförtner  und  dem  anftofoenden 
grofaen  LeberflügeJ  lag  dae  verdorbene  Omen- 
tum feft,  und  konnte  leicht  mit  den  Fingern 
loff getrennt  werden,  unter  einem  aifchenden 
Geräufche:  ea  enthielt  einen  beträchtlichen  £i* 
ter  fielt. 

Linke  ragt,  unter  dem  nx„em  Loberrande 
die  Gallenblafe  hervor,  die  ich  auf  den  erden 
Anblick  auch  für  einen  Eiterfack  hielt.  Sie  war 
von  auffen  gan»  mifafarbig,  ihre»  Häute  fehr 
verdickt,  ungleich,  hart,  knorpelartig:  auf  cm 
neu  kleinen  Elnfchnitt  in  den  Grund  derfelben 
flofa  eine  Menge  blutigea,  dickea  Eiter  heraus, 
(Siebll  18  kleinen  tetrandrifch  gebildeten  Gallen« 
jieinen,  von  der  Oröfee  einea  Kirfchkerna  bia  au 
eines  Erbfe,  von  grünlich  graner.  Farbe,  mit 
\  f*fr*ngeiben  Stippen  äufeerlich  fettig  ansufäh- 
len.  Dttrcbgefchuitten  seigten  fie  deutlich  eine 
blätterige  Struktur,  deren  änfaere  Lagen  feifen* 
.*nig,  die  innem  weicheren  fa/rangelb  waren, 
,tmd  eine  kleine  Höhle  bildeten ,  die;  mit  einem 
dunk«lgelben  und  braunen  grumigten  Wefenf 
Bas  iu  feiner  Form  mfad  ZuCammenfetsong  Sjva- 
tta  von  Cryftallifation  verrieth ,  umkleidet  war. 
Die  taner?  Oberohe  4er  Gallenblafe  war  der 
aufseTu  entfprechend ;  ungleich,  vereitert,  ver- 
dorben, nirgend»  $twae  einer  Gallenfeuchtigkeit 

ahn- 
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ähnliches  darinn  enthalten.  Der  Juchts  eyßicus 
war  offen,  nnr  eine  vorliegende  eitrige  Haut 
fehlen  ihn  an  verfchliefsen ,  (eine  innere  Fliehe 
glatt. 

Da*  Pancreas  war  durchaus  hart,  befonders 
aber  am  breiten  Ende  mit  dicken  Scirrhen  be- 
fezt  f  wodurch  der  Aufgang  des  Ductus  choledo- 
chus  ins  duodtnum  ganz  verfchlöfsen  wan  '"We-, 
gen  der  vielen  hier  zufammen  treffenden  ScirrhcH 
fi täten  war  es  £aft  unmöglich,  dia  Gallen geßfte 
fo  zu  entwickeln,  um  mit  Beßimratheit  über 
ihren  Verlaui  and  gänzliche  Befchaffenheit  zu 
tmhcilen:  fie  gingen  unter  den  Verhärtungen, 
fort.  Alle  Hinte  waren  verdickt«  verhärtet,  ver- 
eitert, nnr  die  innern  Wände  mehrentheils  noch 
glatt.  -    *  /  ^ 

Die  Leber  war  durch  auf  hart,  beton  der* 
nach  den  Bindern  hin,  von  grünlich  bräunet 
Farbe,  überhaupt  fohr  grofs,  um  die  Gallenbla« 
fe  hemm  am  tnehrflen  zerftört;  eingefchitittea 
flofs  aus  den  punetis  bitidriis  eine  dunkelbraune 
dicke  Feuchtigkeit,  auch  hie  und  da  weifrer  Ei« 
ter.  Auf  ihrer  ganzen  Oberfläche  war  üe  mit 
gelblichem  Eiter  bezogen. 

Die  Milz  war  klein,  audi  von  dunklem 
fchwarzen  Blute  angefüllt;  beyde  Niereo  nur 
auf  ihrer  Oberfläche  entzündet,  innerlich  ftxoz* 
ten  fie  von  fchwarzem,  dickem,  gelblichem 
Bl;ite.  UterliSt  ovaria  und  tubae  zeigten  von 
fcuüen  her  nichts  Widernatürliches« 

.  III, 
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Wem  ich  in  den  vorhergehenden  Krank« 
heitfgefchichten  zu  umftöndikh  gewefen  binf 
den  darf  Ich  hoffen  ,  durch  die  Kür »e  der  folgen- 
den wieder  su  verfuhnen,  die  ich  nur  wegen 
ihrer  Seltenheit  und  der  mir  erlaubte»  Leichen« 
Öffnung  beifüge.  Di  ich  die  Verdorbene  nichc 
Xelbft  »u  befolgen  hatte,  To  kann  ich  auch  von 
jbrem  Krankheit«  au  Hände  nicht«  erslhlen»  als 
>vae  ich  ana  mündlichen  Relationen  ihrer  Um^c- 
benen  weif«. 

Sabina  Agnes  Schettler^  geb.  Mojet.  aus  Neu» 
häufen  bej  Schafhamfen  in  der  Schweis  gebärtig 
den  iSten  October  17371  eine«  lebhaften»  th äu- 
gen Temperaments,  ▼erbeyratbete  fich  1776  hier 
an  einen  Schahmacher,  den  fie  3  Jahre  Lang, 
wlhrend  welcher  er  unaufhörlich  an  Giern  be« 
fch werden  kränkelte,  mit  der  äufaerften  SorgiaJl 
und  Treue  pflegte.    1784  wurde  lic  Witt we,  oh* 
ue  Kinder  gehabt  au  haben,  .  Zuverllfaigen 
Nachrichten  zufolge  hat  fie  nie  in  ihrem  Laben 
die  monatliche  Reinigung  gehabt.    Ale  VVittwe 
wurde  fie  Kindermagd,   in  welchem  Bernf  fie 
ifieb  durch  Treue  und  Sorgfalt  fall  unentbehr- 
lich su  machen  wufate.    Dabey  aber  kränkelte 
fie  öfter»   vorzüglich  mit  ßefch  werden  in  dt< 
rechten  Saite  und  um  den  Nabel,  fo,  dafa  fie 
einmal  gar  einen  Nabelbruch  befürchtete.  Aua 
allem  machte  fie  indefa  fo  wenig,  data  fie  fich 

da- 
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dadurch  nicht  von  ihrer  Arbeit  abhalte  Her* 
ohne  die  äulserfie  Noih  nicht  einmal  etwae  klag* 
te.    Kränklich  und  qait  dich  gefchwolienen  Beii 
neu  folgte  fie  im  Uerb&e  1795  der  Familie,  de* 
Ten  Kinder  ihr  anvertraut  waren ,  aal  der  Flacht 
vor  die  Fraoeofen.  Mit  Erleichterung  hatte  £e 
«war  gegen  eine  um  den  Nabel  fich  einfindende 
fchmerehafie  Harte  erweichende  UmXchlige  ge« 
braucht;   doch  war  daa  Uebel  nicht  dadurch 
gehoben.     Unirerrouthet  fielen  ihr  einfiinalen, 
da  fie,  mit  dkm  Ankleiden  der  Kinder  befehlt 
tigt,  fich  bückte,  einige  Steine  durch  den  Na» 
bei*  hex wr;  diefr  gab  Erleichterung.    Sie  ver* 
wahrte  fieforgölüg,  und  ea  gingen  deren  von 
Zeit  f u  Zf i*  immer  mehrere  ab»  deren  fehr  be- 
trächtliche Anzahl  ich  nicht  beßimmen  kann, 
weil  fie  überall  davon  verf checkte.    Zu  Anfangs 
dipfe*  Jähret,   da  fie  immer  fchwäch*r  und 
kränklicher  wurde,  nicht  mehr  auf  feyn  konnte» 
kam  fie  ina  Wiuwenhaue  der  Brüdergemeinde» 
»u  der  he  Ach  bekannte,  wo  fie  fch weilerliche 
Verpflegung  fand.     Ein  auswärtiger  Arzt,  auf 
den  fie  Vertrauen gefeat  haue,  befuchre  fie  1^ 
weilen  und  *ieth  den  dreywöchentlichen  Ge- 
brauch Jener  Seifenbäder»  und  innerlich  fixe 
Lttft  mUMia  Alkali  und  Viiriolfäure ,  welchea 
fie  auch  lange  fortfeftte;  über  dem  Nabel  trog 
fie -ein  Pßafter,  wornach  die  Eiterung  fich  fehr 
yetmehtte.    Im  Umfange  dea  ganaen  UnterleU 
bea  fühlte  man  mebrcie  ßeinaxtige  Concrexnente 

unter 


unter  den  Integümenten,  die  nach  and  nach  Im« 
mer  Achtbarer  wurden.  Ach  an  verfchiedenee 
Steilen  hin  und  her  fchieben  liehen ,  and  daher 
fad  allgemein  für  eben  folebe  Steine  gehalten 
werden,  wie  ans  dem  Nabel  hervorgekommen 
waren,  aumal  einige  derfelben  dicht  am  den 
vereiterten  Nabel  herum  lagen.  Die  Neugierde 
trieb  mich,  da  ich  andre  Kranke  in  demfelbcn 
Haufe  an  beforgen  hatte,  diefen  (eltenen  Fall, 
wovon  ich  mir  kaum  eine  Voräellung  machen 
konnte,  felbft  an  fehn.  Ich  fand  den  Unterleib 
wie  befchrieben,  lehr  febmerahtft  um  die  ent- 
zündeten Stellen  fah  die  abgegangenen  Steine, 
die  ich  auf  den  erften  Blick  für  GallenHeino 
hielt,  und  wäre  a ach  f ehr  geneigt  gewofen,  die 
andern  fehr  häufigen ,  unter  der  Haut  umher 
liegenden  Concremente  für  ähnliche  Steine  bu 
halten ,  wenn  ich  nur  einigermaßen  vermögend 
gewefen  wäre,  mir  einen  Weg  au  denken,  auf 
dem  ii  dahin  kommen  konnten.  Ich  fah  die 
Kranke  hernach  nicht  wieder,  bie  Iran  vor  ih- 
rem Tode,  der  am  7ten  Julius  erfolgtet  Keine 
Steine  waren  in  langer  Zeit  mehr  abgegangen: 
die  Concremente  unter  der  Haut  hatten  ihren 
Ort  nicht  verändert,  an  Gräfte  aber  «um  Theil 
beträchtlich  augenomnien.  In  den  legten  Mo* 
naten  ihre*  Leben*  konnte  Iis  nur  fehr  wo» 
12 ig  mehr  zu  üch  nehmen,  war  daher  bie  zum. 
Gerippe  abgemagert.  Etwa  14  Tage  vor  ihrem 
ode  bekam  fie  eine  ftarke  Gelblucht,  die  üch 
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in  Zell  von  9  bie  10  Tagen  wieder  To  verfahr, 
dafö  auch  keine  Spar  mehr  davon  zu  fehen  war* 
Ihr«  Stuhlgänge  waren  in  der  leeleren  Zeit  im- 
»er  afchgraa,  erfolgten  nicht  leicht  ohne  Kly« 
JÜre,  Mit  bewundernswürdiger  Geduld  ertrag 
lie  bia  auf  den  leaten  Augenblick  ihre  rnannich- 
fahigen  Leiden. 

Von  den  abgegangenen  Steinen  beÜrze  ich 
felbft  5  in  der  Gr5fce  eine«  beträchtlichen  Kirfch«  • 
kerne  ß  und  noch  eine  Menge  kleinerer  diefen 
ganz  ähnlicher ,  von  der  Grüfte  eine«  gef  chatten  1 
Oer  ften  korbe,  die  fämmtlich  keinen  Zweifel  dar* 
über  laffen,  dafs  es  wahre  Gallenfteine  feyen. 
Ihre  Geftalt  ift  polyedrifch ,  ihre  Farbe  weiblich- 
gelb,  mit  dankleren  gelb  bräunlichen  Flecken* 
Die 

t      m  • 
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-  Leichenöffnung 

verrichtete  ich  den  gten  July  früh  um  5  Uhr; 
£4  Standen  nach  dem  Tode,  in  Gegenwart  un^ 
lere  gefchickten  Chirnrgua  .  Herrn  Merkel9!. 

Die  Leiche  verbreitete  tchon  einen  aaahaften 
Gernch.  Der  ganze  obere  Körper  war  Cehr  ab- 
gemagert, die  Beine  ödematöi,  darrechte  mehr« 
da«  linke  weniger.  Die  Farbe  der  Haut  blafa, 
keine  Spur  von  Gelbfucht.  Die  Integumente 
de«  Unterleibee  waren  in  der  linken  Weiche 
fchwärzlich,  welk,  und  da«  Oberhämgen  konn- 
te leicht  abgelireift  werden«  Die  ganze  linke 
§  si&tk.  F  Seite 
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Seite  fühlte  fich  weich  arid  nachgebend,  die 
rechte  hingegeu  hirter  an;  auf  beyden  Seiten 
ftnnden  die  kurzen  Rippen  nnd  Hüftknochen 
fiatk  hervor.  Vom  Nabel  war  nicht»  mehr  zu 
(eben»  rund  um  die  Nabelgegend  herara  aber, 
in  einem  Umfange  von  mehr,  ala  swey  Zoll 
eine  vereiterte  Spcckgefchwulft,  die  in  ihrer 
Mitte  platt  und  roth  f  an  den  Eändern  erhaben, 
fpeckig  war.  Noch  eine  dergleichen  eiternde« 
<  kuf  der  rechten  Seite  von  der  Grüfte  eines  zwölf 
Kreuzer  ftücke :  eine  andre  in  der  rechten  Weiche 
gerade  auf  dem  tigamento  Poupartii ,  von  der 
Gröfte  einet  Taubeneyes,  hart  mit  darüber  her« 
gefpannten,  blaorethen  Integnmenten.  Noch 
eine  Menge,  weh!  50  bis  40  kleinere,  von  der 
Grüfte  einer  HaCeinnfa  bia  mn  einer  Er bfef  Kramt« 
lieh  hart,  fteinartig  anzufühlen,  fallen  sn  bey« 
<len  Seiten  in  .der  Schmerbauchagegend  bia  über 
die  regionem  pubis  hiuana  ,  mehren theila  mit  an« 
veränderter  Hautfarba.  Daa  waren  elfö  die 
fllf chlich  ffir  Steine  gehaltenen  Erhabenheiten  — 
blofee  Speckgefchwüifte.  Mitten  in  der  gröftten 
vereiterten  Stelle,  da  wo  der  Nabel  gewefco 
^ar;  entdeckte  die  Sonde  eine  kleine  Oeffnnng, 
wodurch  fie  tief  eindrang  und  ana  der  heym 
Streichen  dee  Unterleibs  von  der  linken  Seite 
her  viel  faule  Luft  hervordrang,  Entfetslich 
war  vollende  der  Geftank  bey  Eröffnung  der 
Bauchhöie.  1  * 
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tl,  ■  DI*  Leb<T  w«  -W»*  g»oh ,  eruT*ckt*  fich  mif 
(  y  ihrem  linken  Uppen  über  die  obere  Hilfte  dee 
„(4  M»g«n*  bin.  mit  dem  rechten  bis  umerden  Nat 
„dt  hei ;  an  der  ihr  unterer  und  vorderer  Theil ,  mit« 
lt  telft  der  tiefeiudringenden,  guten  Daumens  di« 
?  t  cken  Speckgefchwujft  de*  Nabel»,  dem  Pente- 
i  j  naeo  und  einem  kleinen  Ueberrefte  des  Omenti 
&  wwachfen  (welche  Verwachfung  leicht  mit  den 
tu*  Fi°gern  getrennt  werden  konnte)  und  dafelbft  in 
Jf.  ein  Fauftgrof.ee,  auagebreitete*.  Hinkende*  Ge, 
Vi*  fcavrur  verwandelt  war.  Diefea  enthielt  ein« 
0 1  W«nge  dunkelgrauer,  gnimiger,  klebriger,  mit 
jk  Roth  und  fpeckartigen  Maßen  verraifchter  M*. 
,;.  terie.  Nach  Hinwegräumung  derfelben  mittelft 
f .  de*  Schwämme*  lag  die  inner*  und  hintre  Wand 
fi  de«  -coli  transverfi  blof*  and  zu  bey.len  Seiten 
K  «r»»g  di«  So«d«  "i  die,  Hole  de*  Dwm*,  deflen 
,.  vordere  W*nd  wohl  swey  Zoll  lang  gana  «er-, 
£  a&rt  war.  Die  Leber  hatte  mehrere  weifte,  run, 
,  de,  fcirrhöfe  Stellen,  war  inleerft  mürbe  und 
t  ■erreifalich ,  fehr  blutarm,  mif  »farbig,  enthielt 
#.  viel  hellgelbe  Galle ,  hie  und  da  eitrige  Materie 
in  ihren  Poren. 

Die  Gallenblafe  felbft  war  nicht  awfiadig 
.  ■    zaT  machen ,   wiewohl  etwa*  unter  der  Leber 
hervorquellende,  hellgelbe  Galle  auf  die  Entde« 
.    cfcung  der  Gallengänge  führte.     Verna nthllch 
war  jhr  Fnudu*  mit  den  benachbarten  Theilen 
;     «etflöit  worden :  der  Auagang  der  Gallenfteine 
durch  die  Nabelöffnung  von  langen  Zeiten  her 

.  macht 


Digitized  by  Google 


macht  diefa  wenigßena  wahrfcheinlich.  Gallen* 
Heine  «raren  nicht  mehr  toi handen. 

Vom  Magen  fah  min  nur  den  untern  Tkeil, 
nebtt  dem  Pylorua  und  au fangenden  Duodenum, 
wodurch  ich  anfange  veranlaß  Wörde  au  glau- 
ben ,  der  Magen  fey  fehr  klein.  Mitten  anf  d£n- 
leiben  drückte  der  linke  Leberlappen»  wodurch 
et  an  diefer  Stelle  bia  auf  Handbreite  verengert 
war:  fein  oberer  Theil,  noch  voll  Sappe,  lag 
veraeckt  zwifchen  Leber  and  Müs.  Die  Sufae* 
re  und  innere  Oberfläche  dea  Magena  War  bfafa; 
lex  lere  mit  fielen  fchwiralichbratinen,  wolki* 
gen  Flecken  bedeckt* 

Daa  Pancreia  war  klein»  «um  Theil  htrt« 
lieh  und  verdorben. 

Bio  vordere  Wand  dea  Duodtni  war  stoi- 

M 

fchen  der  Infettion  dea  gemein  fchaftlic  heu  Gal- 
lengauga  und  dem  Pförtner,  da,  wo  Caan  die 
g  oleeLeberserftörang  grauste,  serfrefetn.  Der 
öallengiog  war  unverdorben  hi#rf  zeigte  aber 
sichte  von  Galle.  Daa  Duodenum  fowohl,  al* 
fach  daa  iejtinum  und  Ilenm  waten  durebaua 
Ton  fahr  engem  Durch  melier  f  blafler  Farbe, 
dicken,  weichen  Häuten,  enthielten  fehr  wenig 
graulichen  Chymua,  keine  Luft. 

Daa  Mefenteriura  war  fehr  dünne,  feint 
Blutgefitfee  von  Blut  ftrotzend,  Brufen-  und 
Lynapbgefäfae  kaum  bemerkbar  an  deinfelben. 

Auch 

> 
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Aach  die  dicht*  Gedärme  bauen  einen  fehr 
WeiiiCD  Durcbmetfer,  waren  nur  febr  wenig  nnd 
ungleich  von  Winden  aasgedehnt,  enthielten 
viel  archgrauen  Roth. 

Der  kleine  Ueb*rr?ft  <fe#  Net*p#  war  ftheiU 
fleatomatöi ,  da,  wo  es  an  den  Nabel  v  er  warb 
fen  war,  theiLn  anf  der  linken  Seite  dünne, 
weich  and  verdorben. 

Brandiges  war  nirgend«  an  bemerken ;  ab$r 
alle  Eingeweide  trogen  die  deutiiehflen  Merkma- 
le pro  Tier  Fäulnif«.  Im  Grnnde  der  Baucbhöie 
war  etwaa  Waller  mit  Jauche  vermengt  *). 

FS 

4  / 

*)  Die  drey  hier  angefahrten  Fäll«  haben  mit  einem 
andern,  von  Herrn  Rath  StölUr  im  3  St.  de*  I  Bandes 
diefes  Jotirnales  erzählten —  viele  Aehnlicbkeit,  und 
die  dort  beygeftigten  Bemerkungen  finden  auch 
hier  iura  Theile  ftatt.  Ueberhaupt  ilt  ein  aufmerk« 
famer  Blick  anf  dergleichen  chronifche  Leiden«  zu- 
faromengehalten  mit  den  auatomirchen  Zeugnifien 
der  Leichenöffnungen  für  den  denkenden  Am  fo 
fruchtbar  an  Bemerkungen,  dafs  man  über  die  Um« 
Handlichkeit  in  Aufzeichnung  der  Krankheiten 
wohl  nicht  ungehalten  feyn  wird.  Gegeneinander« 
kaltung  ähnlicher  Fälle  ift  hier  unftreitig  zur  Be- 
leuchtung des  Ganzen  von  grofsem  Nutzen.  Viel- 
leicht  Hude  ich  ein  andresnual  Gelegenheit,  noch 
«ine  Gefchichte  hinzuzufügen ,  wo  offenbar  Gicht, 
mit  topifcher  Affection  der  Leber  nnd  des  Magens 
Compilern  war,  oder  vielleicht  nur  eines  und  daf- 

felbe 
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Mb«  lUfmichte ,  und  di«  Tut  lieh  nrit  dem  Abgan- 
ge einet  beträchtlichen  Gtllenfteinet  glücllifh  endig- 
te.  So  viel  fchelnt  rndefc  gewiff  zu  feyn»  <IaGs 
Gichtroiz  und  Gemfi  thsaffecten  Hauptrollen  bey  Er- 
zeugung jener  chronifchen  Krtniheiton  des  Leber« 
Und  Dauungsfyftems  fpielen. 
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Ndcb;  einige  Bemerkungen  über  das  S<;a-> 
foir  faire  in  der  medicinifchen 

Praxis, 

* 

von  *  f 

D.  5.  [G.  Togal«  ■  i 

-  1  i 

■ 

Et  folhe  mir  fehr  angenehm  feyn  f  wenn  dl«  Be* 
grifft  und  GrnndUlae,  welche  ich  im  UB-S  S**' 
diefea  JtmrriaU  in  Abficht  des  mS$avoir  faire  in 
dir  mcdicinlTchea  Praxie  darg^BelU  habe,  durch, 
dio  folgenden  Erläuterungen  aller  weitem  Ge~ 
fihr  «iner  unrichtigen  oder  »weydeatigimAusle- 
g«»g  entzogen  w«rdeo  möchten.  ,  r 

,  ,  In  jenem  ganzen  Auffatte  Bebt;  roeyne  icbf} 
kein  Wort,  wotaut  abzunehmen  foy ,  dafs  da*. 
▼x>n  öiir  empfublne  und  geprief eue  Sqavoir  faire. 
irgend  et w«e  in  Ach  falle»  was  nicht  mit  der 
,R«chtfchaffenheU#  Würde  und  Ehre  de«  Atztet 
Würben  könne. 

.  Jndeffcn  hat  man  mich  hin  und  wiedeT  mUt- 
verftanden,  woau  ich  vitUetcht  dadurch  Gele- 

.  .    F4  8en 
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genheit  gegeben  Haben  mag,  dafa  Man  chea*  nicht 
ausdrücklich  genauer  von  mir  beftimmt  wor- 
den ift.  •  . 

Das  medicinifch  -  practifche  Sgavoir  faire 
fest  nach  den  Begriffen  f  die  ich  damit  verbinde, 
in  feiner  Anwendung  <tie  fchonften  Talente  und 
Tugenden  voran*  v  welche  mit  keiner  unedlen, 
niedrigen,  verwerflichen  Geßnnung  and  Hand- 
lung verträglich  nnd, 

J£a  kann  nach  feinem  ganzen  Umfange  oh- 
ne wahrhaften  Edelmuth,  ohne  uneigennützige, 
Aetev  zärtliche* Auf merkfamfceit  auf  Allee«  waa 
dem  Kranken  wohl  und  wehe  thut,  ohne  fefto 
Seelenkraft  und  Wurde  gar  nicht  Statt  finden» 

£0  erfordert  ein  Her*  voll  Menfchenllebe, 
Freundlichkeit  tmd  Wohlwollen  •  grofte  behirr« 
liehe  Duldsamkeit,  mannigfaltige  Aufopferungen 
und  eine  unabltfaige  Bereitwilligkeit,  daa  Bette 
des  Kranken  zu  beforgen ,  worauf  Allea  berech 
net  ift- 

Ohne  diefe  Eigenfchaften,  ohne  einen  fehf 
beftimmt  guten  Character,  und  eine  fette,  un< 
erfchiitterliche  Moralitit,    fehlen  ihm  bey  fo 


1 

das  Nöthige  zu  unternehmen,  und  die  AbBcht 
der  Kunft  durchs,  unzählige  Hindernifee  und 
Schwierigkeiten  durchzuführen. 

Das  Sgavoir  faire  geht,  fo  lange  das  Heil  4ea 
Kranken  ea  gettettet  oder  erfordert,  allerdinga 
offen  und  ungeßört  den  geraden  Weg,  ea  bleibe 

der 
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der  Wahrheit  überall  getreu,  wo  ea  ihr  nur  Ein« 
ging  and  Ueberaougung  verfchaffen  kann,  und 
ihre  Wirkung  dem  Krau  Ken  erfpriefalich  iß. 

Aber  ea  bietet  auch  alle»  auf,  was  Men- 
f chenkenntnife ,  Scharfficht  *nd  Klugheit  auf  Je* 
de  andere  Weife,  ohnbefchidet  einer  höhern 
Pflicht,  an  die  Hand  gtben,  um  diefen  Zweck 
»ii  erreichen ,  wenn  er  fonft  rieht  %a  erreichen 
itk. 

Ohnflreitig  ift  ea  das  (chönfte  GeCetu  einer 
flrengen  Moral  •  welches  immer  nur  die  Wahr- 
heit, ohne  Kückßchi  auf  die  Folgen,  will»  «*4 
gewifs  erfcheint  dor  Mm  fco  durch  deden  genaue 
Befolgung  in  feiner  höchften  Wörde, 

t)aa  Qefeu  leidet  mdeffs« ,  offenbar  g«  wifcf 
fubfectire  Modificationeo.  Ea  fest  bejr  dem, 
gegen  welchen  ea  angewendet  werden  follt  ei* 
nen  freien  Gebrauch  der  Vernunft,  einen  für 
die  Wahrheit  empfänglichen  Verftand  voran* 
Ein  Kind  verfteht  die  Sprache  der  Wehrhfit 
nicht  ,  und  eben  fo  wenig  mancher  JVIenfch,  ^er 

delTen  Oeift  auch  durch  leime  Krankheit  ge- 
fch  wicht,  verwirrt  ift.  Ee  Mfih*  *Ko  pichte 
übrig,  ala  dem  Kinde  die  Atmeyen  in  Bonbon« 
oder  mit  der- Ruthe  beizubringen,  und  dep. 
▼erfchobenen  Begriffen  und  Vorftelinngen  des 
Kranken  treffende  Anftalten  entgegen  *u  fetaen. 

Daa  S$*ivoir  faire  ift  eben  darum  berechtigt» 
die  Wahrheit  suwfüen  »u  verbergen ,  fich  diefer 
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oder  jener  Maafaregeln  in  bedienen«  um  eine 
Grille,  ein  Voran  heil  ,  eine  falfche  VorAellonga- 
art  eines  Kranken  zu  rerbellern,  oder  auch  au 
feinem  Vortheile  eu  berintsen,  mancher  Krank- 
heit,  mancher  Anney  einen  andern  Namen  an 
geben,  mit  einem  Worte*  jeden  Weg,  welcher 
zu  dem  Torgefteckten  Ziele,  nemlich  dem  Wohl 
des  Kranken,  ohne  Verletsung  einer  wahren 
Pflicht»  im  fcbnellßen  and  ficherften  führt,  mit 
fetten  Schritten  za  gehen. 

So  heilte  bekanntlich  Börhaave  in  dem  Ar« 
tnenhtufe  sa  Harlem  eine  Menge  Kinder  durch 
fürchterliche  Drohungen ,  die  er  nie  in  Erfül- 
lung fetsen  konnte,  von  einer  convnlfivifchen 
Krankheit»  —  Ein  Hypochondrift  hatte  die  Stun- 
de feines  Todea  f*ft  be(limmt9  aber  fein.  Arat 
Hofs  an vermer kt  die  Uhren  verrücken ,  und  der 
Kranke  wnrde  nachher  überseugt,  die  Todea- 
ftunde  fey  ItngA  rarubergeg»ngen.      Eine  fonft 
ihre»  Verftandea  (ehr  wohl  mächtige  Dame  wer 
der  anbeweglichen  Meyuang,  fie  habe  einen 
Warm  im  Kopfe.    Alle  Aertte,  die*  ihr  die*  aaa- 
auredcn  fuchten  ,  fchickte  üo  wieder  fort,  bie 
fie  einen  traf  9  der  völlig  mit  ihr  übereinftimmte, 
lind  darauf  den  Rath  gründete,  der: Wurm  muf- 
fe durch  eine  Oefffhing  dea  Kopfe  herausgeholt 
werden.    Sie  unteraog  lieh  fehr  gerne  der  hiean 
nSthigen  Operation.     Es  wurde  ein  Tag  daau 
[efczt,  und  der  ganze  Apparat  ronüen  erfor- 
Inftrumentcn   herbeygefchaiit.  Der 
v         ■     '  Arat 
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Arzt  liefe  dann'  wirklich  einen  Kreuafchuitt  in 


In  1 

die  Htm  des  Kopfes  raachen,  nnd  darauf  fchein» 
Uzt  den  Trepan  auffetsen,  indetö  et  einen  Warna 
verborgen  hielt,  den  er  nun  plöallch  der  Dame 
als  denjenigen  aeigte,  d*r  fich  in  ihrem  Kopfe 
gefanden  hab*.  Die  Idee  ward  hierait  gSnalicK 
aus  ihrer  Seife  vertrieben ,  ünd  der  Arzt  hatte 
jezt  Zeit  und  Vertrauen,  die  Kranke  vollends 
an  heilen.  —  Herr  Hofr,  Herz  hob  dorch  Förch t 
ein  Quartanfieber;  und  'wirkte au  f  rthuHcheri 
Wegen  in  der  Krankheit  däe  feel.  Moritz  grufce 

Dinge,  wW  den  liefern  diefe*  Journals  bekannt 

.  "i  ^ 

Iß.  —  Her*  Hofr.  Schweictihard  eraählt  in  eben 
diefem  Jourfcale,  dafs  eT  eitoen  hoäbgebohteäti 
Herrn  ohne  eine  mit  fein ctf>  Bedienten  verehret 
dete  Tlufchitif  nicht  curirt  haben  wurde.  -Ith 
laffe  dock&hih  geftellt  feyru  bbdiefe  TSufcnühg 
eine  ftrenge  moralifche  Prüfung  aushalten  %öi& 
pe,  wenn  nicht  die  Rechtfertigung  in  dem  Ver«* 
Tlande des'hochgebobmen  Herren  »u  finden  \% 
—  Elin  nunmehr  verftorbener,  fbtu  fo  gefcbicV« 
ter  als  kltlgtr  und  recbVfchaflfenör  ~AHt  wirrd'  iÄ 
einem  verruckten  Fraoen «immer  tat  dem  Lande 
gerufen.  Der  Haupigegenftand  ihrer  VerWirVm)& 
war  ein  grober  König.  Als*  fie  «berf  mit  diefem 
Gedanken  lebhaft  befchlftigt  war^  fah  fio  >ma 
Ecjnipage  (es  war  der  Arzt)  auf  den  Hof  gttarlt- 
ren  kommen,  und  bildete  ßch  ein,  dies  fey^det 
König.  Indefs  fie  Geh  fdfort  anfehickte,  fich 
ihm  würdig  zu  piätenlireu,  tkat  der  Arat  in  das 

Zim» 
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DiefW  ir  er  Hl«  auf  der  Stelle,  welche 
Ehre  ihm  wiederfabre.  und  hatte  die  Gegenwart 
de*  fieiße*.  Ach  ga&a  fo  so  betragen ,  wio  «4 
ihrem  Sinne  gemtf*  war.  mit  der  Idee  nd  Ab- 
ficht,  diefea  Verhältoif*  zun  Berten  der  Patien- 
tin roöglichft  so  benutzen.  Und  da*  gelang 
aoeb,  Aliea,  waa  fie  einnehmen,  and  in  der 
Diit  and  im  Regime  beobachten  Cölbe,  erfällt* 
fie  genau ,  fobald  ihr  die  Ordre  Sr.  Majeftit  dasu 
vorgelegt  wurde  a.  f.  w.  —  Im  Grande  find  die 
Falle,  wo  alberne  Vorurtheile,  eingefchrankte 
Begriffe,  Verlogenheit  und  Eigen  fipn,  falfche 
Yorftellungen  tt.  L  w.  üch  gegen  Vernunft  und 
Wahrheit  auflehnen  ,  tcj  ea  auch  noch  fo  ent- 
fernt, von  ähnlicher  Art.  Will  man  die 
«rendang  Jener  Maaforegeln  Ch*rl*Unerie 
»an?  Sind  daa  verwerfliche,  niedrige,  eine* 
wahren  Aratea  unwürdige  Kunde? 

Kein  Tag  de*  Leben*  eine*  irgend  befahlf. 
tigten  Arate*  kaup  hingehe*,  ohnf  ihm  die 
d riu gen dßen  Aafforderangeo  «ur  Aoeübang  fol- 
*her  Maximen  au  geben,  wenn  er  heb  nicht  oft 
von  den  ßnchftaben  (einer  WUIenfcheft  und  al- 

i  ^5a^     f^m6aT  C 1 Q  a^a^  aT       (aO  ^Cda*         ^?a^^  9 aOf'^5 al^^^^^pH  ^WFa^a^al^ 

Aach  giebt  ea  gewÜ*  keinen  noch  fo  rechtfehaf« 
fenen  und  gewiüen haften  Arat,  der  nicht  täg- 
lich d*a  Sfavoir  faire  aneobt,  um  feinen  Kra- 
llen so  gewinnen,  umaußimmeo,  roanchorlej 
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durchzn  fetzen,  und  ihr  den  beabfichtaten  Nu* 
tzen  «u  Verfchaffen  u.  f.  w.  *~ 

Der  Arart  roufa  die  Menfchen  nehmen  ,  wie 
fie  find,  und  feine  Sache  Iii  es  fo  «wenig,  alt  ei 
Zeit  und  Umftände  oft  erlauben  ,  ihre  Vernunft 
crft  auaaubilden  und  Von  der  Wahrheit  au  be* 
Uhren. 

Zuverlifaig  wird  er  dadurch  nicht  feinen 
Credit  Und  (eine  Ehre  auf  dae  Spiei  (eisen.  Dei 
Kranke  wird  ihm  felba  öftere  innig  da. ur  dan-  , 
Keü»  wenn  er  die  glücklichen  Folgen  davon  «r* 
fahren  hat,  und  da©  Publikum  wird  ihn  für  ei« 
neu  klagen,  fcbäubaren  Mann  halten,  der  im 
Stande  ift,  in  mancherlei  Nöthen,  wo  die  blof** 
(en  Aeceptfe  ihre  DienQe  vertagen,  angefallen« 
Auawege  au  huden,  iudeia  fein  ganaee  übrige*  - . 
Üetrageu  ihn  hinlänglich  vor  dem  verächtlichen 
ftamen  eine*  Cii4il»iana  fchüat. 

Der  Chetlatau  unu  Quackfalber  kann  awat 
durch  leine  UauCkeleveu  und  batrügereyen  den 
fievfall  dea  grufaen  Hauiene  oder  einzelner  kur*« 
fichtiger  Menfchen  auf  einige  Zeit  gewinnen 
und  geaiefaen ;  aber  noch  hat  der  Ruhm  einee 
folchefe  Manne*  eine  gewifae  Periode  nicht  über- 
lebt. Auch  ift  Verleibe  doch  immer  nur,  felbft 
während  d)*i*t  2eit ,  befchräukt  geblieben,  weil 
£ch  uberall  die  Wahiheit  und  Vernunft  bald  ge» 
gen  ihn  empört  haben.  Das  lehrt  die  Gefehichte 
der  Caglwfiro ;  AUsmtr,  Ifayjegür,  Gajsmr,  fran* 
zista  liagfiont»  Schröpfen  St*  Qermain,  üitjch 
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tt.  t  W.   Sine  Menge  anderer  Praktiker  gehört, 
»ur  ucteT  andern  Geftalten,  in  diefelbe  Klaffe, 

Iodeflen  iß  nicht  so  läognen»  dab  diele 
Na  Theil  fehr  klagen  und  verfehltsten  Men< 
fcben  Geh  mancher  Mittel  nnd  Weg*  10  ihrer 
Ablicht  bedienen,  welche  ans  fo  tief»  Mcn- 
Ichenkande  gefchrtpft  find,  data  man  den  bäten 
Gebrauch  dsrfelben  recht  fehr  bedauern  mal/, 
und  dar»  daiaua  freylich  au  erkUre»  Ul.  wie  £e 
fich  dee  Zatraoena  fo  vieler  MenCchen  fo  lange 
haben  bemei&ern  können« 

Am  Ende  gebricht  ee  ihren  verworfenen 
und  verachteten  Kauften  aber  immer  an  innerer 
Confiften»  and  dauerhafter  Energie,  und  ihr 
Credit  Seht.  felbft  unter  dem  groUn  Hänfen 
tnf  fehr  unficherm  Boden.  Dagegen  der  gründ- 
lich unterrichtete  Arat,  wenn  er  anen  einige  Zeit 
verkannt  wurde»  endlich  fein  Haupt  gewife  em- 
por heben  wird,  vorauagefeat,  dafe  er  feine 
$enntnifse  zu  brauchen  und  ansu wenden  ver- 
lieht. Gerade  hier  behauptet  daa  Sgavoir  faire 
leine  Rechte. 

Die  erfie  Pflicht  dea  Arste*  bleibt  immer  al- 
lerdinge die  Erwerbung  gründlicher  Ein  echten 
in  feinem  Metier.  Ohne  diefe  kann  dea  Scmoir 
faivd  in  feiner  g*naen  Auadehnung  gar  nicht  be- 
ftehen.  Sie  muhen  den  wefentlich&en Stoff  daran 
liefern  v  und  dem  Sgavair  faire  eben  fowohl  zum 
feßen  Grunde  dienen,  ala  demfelben  Nachdruck 
und  Autorität  und  Haltung  geben.   Aber  fo  an« 
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entbehrlich  fie  find,  fo  viele  Achtung  fie  dem 
Arste  bey  dem  hellem  Theile  dea  Publicnmi 
verschaffen  werden,  To  will  diefes  doch  noch 
mehr,  um  fich  mit  vollem  Zutritten  feinen  Hin« 
den  su  übergeben,  Es  ift  gar  au  einleuchtend 
und  durch  die  Erfahrung  bewiefen,  dafe  duo 
noch  etwas  erforderlich  ift  ,  welches  mit  den  fo« 
lideßen  Kenntnifsen  nicht  wefentlich  zufammen 
hängt,  und  auch  nicht  aus  Büchern,  felbft  nicht 
durch  Uebung  allein,  erlernt  werden  kann.  Dar- 
um wird  man  weder  durch  Nachahmung  noch 
durch  Regeln  Phiiofoph  oder  Arat,  Darum  wird 
der  Arat,  wie  der  Dichter,  ge bohren ,  nicht  ge- 
bildet.  Zur  glücklichen  Auaübung  der  Kauft 
nntftr  allen  Um  Bänden  reichen  alfo  ihre  Lehren 
nicht  hin,  fondern  fehr  haarig  werden  dazu  ge«: 
wifee  Vorzüge  des  Geiüee  nebft  äufaern  Talenten 
erfordert,  die  theila  nur  ein  Gefcbenk  der  Natur 
find,  theila  durch  eine  gute  moralilche  Bildung 
und  liberale  feine  Ersitzung  erworben  werden« 
Ohne  viele  Beurtheilungakraft,  Fojrfchungs« 
und  Beobachtungige  ift,  verbunden  mit  Men- 
fcben^enntnifs,  Gewandtheit,  gefälligen  Sitten 
und  Manieren,  ohne  Gegenwart  des  Geiftes,  Un* 
befangenheit  und  SeelenftSrke ,  lallen  fich  in  der 
medicinifchen  Praxis  viele  Zwecke  gar  nicht  er« 
reichen.  \ft  4, 

Daa  find  die  Eigen f chatten  und  Bedingun- 
gen, wodurch,  daa  Sgnvoi*  fair*  leine  Bejhmmung 
erfüllt,  und  to  viele*  aas  richtet,  was  der  Kunft 
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an  ficb  unerreichbar  ift.    £•  ift  lifo  eine  überaus 

ruh m  ward  ige  und  höchft  fchitabare  Gefchick- 
lirbkeit,  die  gewifa  ötteoüich  fehr  empfohlen 
mn  werden  verdient,  mid  wosa  ein  Jeder  Bey« 
trag«  den  Aerzte  von  Gr  ift,  Genie  and  Erna- 
drmgtkraft ,  ana  ihrer  Erfahrung  liefern,  nicht 
anders  ala  fehr  willkommen  feyn  kann.  Die 
Wirkfamheit  nnd  WohlthJtigkeit  der  K-mQ  wird 
dadurch  erhöht»  nnd  ihre  Ehre  and  Wurde  be« 
fördert. 

Einer  Bemerfcnng  wird  ea  kinmf  bedürfen, 
dafa  ea  für  daa  Sgavoir  faire  nur  fehr  wenige  all* 
gemeint  Regeln  glebt,  weil  ea  fich  immer  nach 
den  dermaligen  individuellen  Umftlnden  richten 
nrnfs,  die  unendlich  verfchieden  find.  Selbft 
auch  der  locale  Ton,  eingeführte  Moden  nnd 
Gewohnheiten»  haben  ihren  Einflafa  daran  ff 
nnd  rcguliren  manchen  Schritt  des  Sqavoir  faire. 

Die  Confultationen  mit  mehrern  Aeraten 
mufs  daa  Sgavoir  faire  tarn  Wohl  dea  Kranken 
leiten.  Daa  ift  die  er*a  unerläßliche  Regel  def- 
felben.  Ich  glaube  aber,  dafa  dies  feiten  durch 
jene  gewinne,  und  ftimme  alfo  überhaupt  nicht 
dafür.  Daa  Sgavoir  faire  darf  fo  wenig  kriechen» 
ala  fchmeicbeln,  darf  fich  durchaus  nicht  auf« 
dringen«  vielmehr  nichts  nachgeben 9  waa  mit 
dem  Heile  dea  Kranken  ftreitet,  ea  sieht  fich 
nach  er  füllt  er  Pflicht  zurück,  fobald  Ca  fich  auf- 

(er  Stande  ficht,  nützlich  au  feyn« 
1  D<g«. 
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/  Dagegen  verachtet  oder  verwirft  ee  kein 
Mittel»  wovon  Geh  mit  Grunde  etwa*  Erfpriefs« 
liches  für  den  Krank«?  erwarten  Hfat,  daffeibe 
mag  vorgöfchlagen  feyn,  von  wtm  es  wolle. 
Es  prüft  alle*,  und  behllt  das  Gate.  Gerade 
bey  reichen  Gelegenheiten  »eigt  üch  der  wahre 
^Edelroatb  des  Arztes,  der  feiueu  etwa  ioe  Ge- 
dränge  kommenden  Vortheü  dem  Wohl  dea 
Kranken  aufzuopfern  bereit  ift.  Da«  S$avoif 
fukive  Geht  nicht  auf  den  Arzt,  iminor  auf  den 
Kranken,  außer  dem,  waa  jener  den  Pflichten 
gegen  fich  fielbft  fchuldig  iß.  Bey  vernünftigen 
edeln  Menfehen  wird  er  gowifs  dadurch  nichta  ' 
verlieren,  und  der  N«id  und  Verfolgangggeift 
können  einen  fokhen  Mann,  deü&ii  üruft  mit 
dem  Panier  eine«  guten  Gewjfcens  undurch- 
dringlich gefiebert  ift,  wohl  erfchüiiörn,  aber 
nicht  niederwerfen«  Der  rechtCchaffenile  Arzt 
ift  freylich  auch  ein  Menfch,  und  die  Aufgabe 
oft  fehr  fohwer.  Viele  Grundfätze  der  Arzney- 
wifenfehaft  find  fchwankend,  und  der  £rfo% 
der  Heilmethoden  vielen  Zufälligkeiten  unter- 
worfen. So  kann  ea  gefchehen,  dafa  der  Cre- 
dit dea  heften  Arztes  eine  Zeitlaug  gefährdet 
wird,  und  dafa  er  ohne  fein  Verfchulden  das 
Vertrauen  gegen  üch  wanken  und  abnehmen 
lieht,  zumal  wenn  er  das  Unglück  gehabt  hat,  - 
mehrere  Kranken  von  Arrfehen  und  Connexion 
fchnell  hintereinander  durch  den  Tod  zu  verlie* 
ren.    Aber  fein  practifcher  lluf  wird  üch  dock 

g.  stück.  G  '  früher 
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oder  fpüter  wieder  erholen,  wenn  Ihm 
darum  zu  thun  itt,  und  er  das  Seinige  dgau  bey- 
tiSgt,  weil  (o  manche  Gelegenheit  au  neuen  Bo- 
weiffeiv  feiner  GefchfckÜchkeit  nicht  fehlen 
wird.  -  , 

Bey  mehrerer  Muhe  werde  ich  dielen  rei* 
chen  und  fruchtbaren  Gegonfiand  noch  einiual 
wieder  vornehmen,  und  befondere  durch  melv- 
rere  Bojfpicle  erläutere. 


/ 


vi. 
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IV. 


Etwas  über  den  Gebrauch  des  Queckfil- 
bers  hey  Entzündungen,  befoaders  bey 

der  häutigen  Bräune, 


Cramfa  freute  fich  jeder  Arat,  jeder  Menfcheti- 
freund,  als  pnt  Herr  Leibmedicus  Lentin  in 
Hannover  mit  einer  Heilert  der  hfcutigsn  Bräune 
bebannt  machte,  von  der  diefer  grofse  Prakti- 
ker vei  fieberte,  daf#  ße  gar  nicht  mehr  fehlfchla* 
gel    Meine  Erwartung  von  diefer  Kurmethode? 
—  für  die  nicht  allein  Theorie  fprach ,  fondern 
auch  die  lange  Erfahrung  des  Herrn  Lentin  bürg- 
te —  war  daher  febr  grofa,  und  ich  fürchtetd 
die  mir  fonft  immer  tchrecklich  ge^efene  Krank- 
heit gar  nicht  mehr,  da  ich  mich  im  ßefitze  et* 
ner  untrüglichen   Heilart  glaubte;    aber  bald 
überzeugte  mich  eigene  Erfahrung,  da  ff  auch 
die  Lentinifche  Behandlungsart  (der  dies  übri- 
gens su  keinem  Vorwurf  gereichen  kann)  nicht 
in  allen  Fällen  vermögend  fey,  die  Kranken  zii 
retten« 

.  G  2  In 
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In  den  Monaten  Märe  und  April  d.  J.  war 
die  Angin*  polypoja  bey  udi  aiomiich  häufig. 
Ick  befolgte  im  Anfange  and  Fortgange  der  Epi- 
demie gana  pünktlich  die  Methode 'dea  Hexrn 
l.entin,  wandte  alles  nach  der  vorgefchriebenen 
Ordnung  an,  war  übereeugt,  dafa  die  Arzoey- 
roittel  gut  und  richtig  bereitet  waren,  mid  den- 
noch wurden  alle  meine,  auf  diefe  Art  behan- 
delten Kranken  —  eine  Beute  dei  Todes.  Glei- 
ches Schickfal  th  eilten  mit  mir  meine  Herrn 
Amuibrüdcr. 

$  r 

Indefa  mufa  Ich ,  um  der  Wahrheit  ganz  ge- 
treu au  bleiben  f  hier  erwähnen  :  dafa  ich  fiatt 
der  ans  der  Senegawtxrzel  und  dem  Ammoniak- 
gummi  bereiteten  Syrupe,  die  hier  nicht  o/Tici* 
nell  find,  eine  Mifcbung  aue  Meerzwiebolfaft 
mit  Altheefyrup  verordnete.  Wohl  kaum  wird 
jemand  diefem  unbedeutenden  Umßande  ea  eu- 
fchrciben ,  dal*  unfcre  Bemühungen ,  die  Kin- 
der zu  retten,  fruchtlufe  waren,  da  die  genann- 
te Mifchung  der  Lcntinifclun  an  Wirkfamkeit 

lieber  nicht  nachgebt. 

/  . 

/  - 

< 

Ich  befchlofs  nun ,  bey  der  erden  Gelcgen- 
heit  da*  Queckfilber  nach  der  llawiltonfchen  Me- 
tbode  zu  verordnen;  eine  Methode,  von  der 
ich  in  mehrern  andern  Entzündungen  den  auf- 
fallenderen Nutzen  gefehen  hatte  und  die  auch 
fchon   felbft  bey    der   häutigen  Bräune  von 

''    •  TAi- 
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Thilenius  *).  vRwA**).  Baijley  ***)  uöd  eiitfm 
araericanirdien  Arzte,  dem  D.  Barel  f)  mit  dem 
glftcMichften  Erfolg  angewandt  worden  waT. 

-«  »  -  'S 

Ich  wnrde  an  einem  '»wey jährigen  Knaben 
verlangt f  der  von  diefer  fürchterlichen  Kran iu 
heit  feit  16  Stunden  befallen  war*  und  zu  glei- 
cher Zeit  zu  einem  Madchen  von  vier  Jahren» 
bey  dem  die  Krankheit  40  Standen  gedauert 
hatte;  welches  fich  deshalb  fehem,  naeh  Herrn 
Lentins  Eintheiiung,  in  der  Periode  des  unver- 
meidlichen Todes  befand.  Ich  liefs  nnn  Jbey 
dem  Knaben  1)  warme  Fafsbader  anwenden«  2) 
Klj&tre  fetzen  ,  3)  awey  Blutigel  anter  den  Kehl- 
kopf anlegen,  4)  während  diefer  Bldtausieenxng 
den  erwähnten  Saft  mit  dem  Bruftelixir  nehmen, 
5)  ein  Bbfcnpflaßer  auf  den  Bruilknochen  legen, 
(>)  ein  Brechmittel  geben,  und  7)  die  Lentinijche 
Salbe  in  den  vordem  Tbeil  des  Haifas  einreiben. 
Ich  wandte  alfo  boy  diefem  Knaben  nochmals 

G3  dio 


•)  Tliilemus  medicinifche  und  chirurgißhw  Bvmerkun» 
gsn.    Fiankf.  i;8y.  8-  p  5^ 


**)  llush   mtilic.   i  '.iterfiichtmgen  und  Beobachtungen 


**•)  Bayhy  von  thr  hautigen  Briiune  in  dtr  Samml. 
austrief-  Ahh  VM«  p.  223.  fF. 

^  BflrJ  i/i  Richters  chirurg,  Bibliothek  V.  p.  74 
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die  von  Herrn  Lenfm  empfohlene  Heilart  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  an. 

Boy  dem  Madchtn  Hefa  ich  vier  Blutigol 
f äugen,  Fufsbäder  machen,  ein  BUfenpflafter 
legen,  und  verfcbrieb  dann  gleich  folgende  Pul- 
ver: Ree.  Metcurii  folubilis  Hahn.  gr.  vf.  Opii  jm- 
»t  gr.  j.  Sacchari  albi  5}.  F.  pulv.  divid.  in/«x  par* 
fes  aeq*9  von  denen  ich  alle  zwey  Stünden  eiii 
Stück  nehmen  liefe,  nnd  dabey  ein  dlaphoreti- 
fches  Verhalten  verordnete. 

Nach  Verlaaf  von  fecha  Stenden  fand  ich 
den  Zußand  des  Rnaben  um  nichts  verbeflert, 
Die  BtSngftfgnng  des  Athreena  war  ungemein 
heftig,  der  Ton  der  Stimme  krähend,'  die  Er- 
Aichnngagefahr  grof6,  die  Adern  an  der  Stirn 
und  am  Hälfe  angelaufen,  die  Aogen  herausge- 
drängt und  die  Gefchwulll  unter  dem  Kehlkopfe 
su  beyrfen  Seiten  der  Lnftröhre  Itärker  aufge- 
treten.   Ich  Hefa  nun  hier  ebenfalls  ein  diapho- 
reti  fches  Regimen  beobachten  nnd  den  auflüfeli- 
chen  Qnechfllberkalk  mit  Mohnfaft  geben«  — 
Bejr  dem  Mädchen  war  fchon  nach  der  dritten 
Gabe  dießeflerung  merklich,  und  nach  der  vier- 
ten  die  Lebensgefahr  gehoben.    Ein  Brechmittel 
nnd  anilöfende  Arsnejen  mit  Harkenden  verbnn- 
den,  machten  den  Befchlufs  der  Kar.  Anch  der 
Knabe  befand  fich  bald  nach  dem  Gebratich  dea 
QueckßlbcTe  beflert  erhielt  nun  noch  ein  Eroe- 
ticum,  dann  fcbleirr>a?vttöfende  und  ßärkende 
Arzeneyen,  und  wurde  gleichfalls  bergefiellt» 

•    *  '  Beyda 
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Beyde  Kranke  wurden  anf  djefe  Art  durch 
den  Innern  Gebrauch  des  Mercurius  gerettet; 
alle  übrigen  Kinder  In  und  um  Nordhaufep,  die 
Ton  diefer  Epidemie  befallen  wurden,  find,  fo 
▼ici  ich  weife,  geftorben.  Ich  werde  nun  in 
Zukunft  allemal  gleich  im  Anfange  den  Innern 
Gebrauch  des  Queckfilbere  mit  der  Lenlinfchen 
Methode  xu  verbinden  fuchen,  und  glaube  ge- 
wife,  dafs  hierdurch  die  Heilart  an  Zurerläffig- 
heit  gewinnen  wird.  <-  . 

Herr  Leibarzt  Wichmann  hat  fich  unftreitig 
um  die  Diagnofis  diefer  und  mehrerer  anderer 
Krankheiten  ein  unßerblichea  Verdienft  erwor- 
ben; indeßen  bleibt  Qb  dennoch  einem  angehen« 
den  ausübenden  Arate,  der  die  häutige  Bräune 
noch  nicht  felbft  beobachtet  hat,  gewifa  fehr 
JTchwer,  diefe  gleich  im  Anfange  einer  Epidemie 
au  erkennen  und  nicht  mit  dem  Millarfchen 
Afthnia  su  verwechfcln.  Die  Stimme  habe  ich 
in  jener  Krankheit  nicht  immer  gleichtönend 
bemerkt.  Bey  awey  Kindern,  die  »n  gleichet 
Zeit  in  eiaem  Haufe  krank  lagen ,  war  bey  einem 
die  Stimmt  pfeiffend,  bey  dem  andern  hohler 
DaU  —  die  übrigen  Symptome  aber  bey  beyden 
Kindern  fich  gleich  —  und  ea  daher  wohl  nicht 
wahrlcheinlich,  dafa  eine  das  Miliarfche  AAh* 
ma#  das  andre  die  Angina  polypofa  gehabt  Jiabe. 
Das  Millaifche  Afthma  ift  nicht  immer  fpora- 
difch  und  die  Angina  poltjpofa  nicht  immer  epi- 

mef«a  opteifciteid«iido 
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Merkmal  so  Anfinge  einer  Epidemie  dem  prak- 
tifcfcen  Arste  nichta  helfen;  fo  wenig  ala  die  ge 
fandene  Membran  nach  dem  Tode.  Am  heften 
leiten*  noch  wohl  den  Ar«t  die  betrlchtlic&en 
RcmjfTi  >nen,  die  das  Millarfche  AÄhma  aa  tea- 
eben  ptiegt,  und  die  Gagen  wart  eigentlicher 
Kf3mpfe  9  weiche  den  Anfall  hervorbringen. 

Die  Methode,  Entzündungen  durch  Quack- 
fil'vr  na  heiien ,  ift  vielen  praktischen  Aemten 
noch  immer  nicht  fo  begannt,  alt  He  verdi«r,u 
—  und  nur  von  wenigen  wird  te  aage wandt; 
ohngeachtet  die  Etfahrnngsn  eines  Klark  *), 
Hamilton      Lind       Slxtiiews  |),  GirdUßvns  ff). 

m 

m 

#)  Klark  Beobachtungen  über  die  Krankheiten  auf  lan- 
gen Aeijen  nach  heijierz  Gegenden,  besonders  ix 
Ojtindifn  |  a.  J.  Engl     Koptnh.  and  Leips.  i 77 $ .  g. 

**)  Hamilton  von  einer  »lücklichen  Behantllunriart  der 
6nt Ländlichen  Krankheiten  mit  (^ueckjdber  und  IWohn- 
fajt ;  in  den  Edingbur^Iier  Komment.  IX- 1.  p.  I  — 1£. 

• 

*,f )  Lind  über  die  Krankkeiten  der  Europaer  in  heißen 
Klimaten,  a.  d.  Engl  von  Pezold  Riga  and  Leipz. 
»7"3  8-  p.  85. 

*f)  Matthews  Ohferv.  an  hepatic  difeafes  ,  incilent  to 

Europeans  in  the  Eojt  -  1  inlies.    London  I7$5. 

s 

Ui)  Effays  on  the  hepatil'n  and  fpaimodic  ajjections  in 
Indiz.    By  2  Ii.  üirdLjcöJie.    JLond.  1787.  $.  p.  3'- 
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Reil  *)  u.  a.  m.  fo  fehr  flu  diefelbe  fprcchen... 
Ich  ttfcW  diefc  Heilart  bey  Leberentstindongen, 
Entzündung  der  Langen»  der  Augen  und  bey 
hitsigen  Rheumatismen  mit  dem  glücklichße n 
Erfolge  angewandt,  nnd  glaube  daher  fie  nicht 
genug  empfehlen  au  können. 

Bey,  einem  Kranfien»  der  in  e^cr  acuten 
Leberen tzündung  litt,  war  durch  AderlaJTen  nnd 
andre  entzfindungawidrige  Mittel  «war  die  Hef« 
tigkeit  des  allgemeinen  Fiebere  vermindert  wor- 
den—  allein  der  Örtliche  Schmers»  der  unge- 
mein heftig  und  fchueidecd  war  und  bey  der 
leiLcften  Berührung  unerträglich  wurde»  daa  be- 
fchwerliche»  ängllliche,  unterbrochene  Einath« 
men,  uebft  andern  Zeichen«  waren  hinllngüche 
Beweifse  ,  dafs  die  Entzündung  nichtt  weniger 
alt  fcertheilt  fey.  Allgemeine  Blut  Verminderung 
dürft  ich  nicht  mehr  unternehmen,  wenn  ich 
nicht  befürchten  wollte»  einen  Typhua,  (  febr. 
ntrvof.)  her  v  oranbringen  ;  örtliche  wareh  fchon 
frachtlofa  angewandt.  Ich  nahm  nun  meine 
Zu  flacht  sur  Hamiltonfchen  Methode,  und  liefe 
von  folgenden  Pulvern :  Ree.  Mercurii  folubilis 
tlahnem.  gr.xij.  Opii puri  gr.  ij.  Saccharialb.  9 
M.  F.  pule,  divid.  in  octo  partes  atq.  alle  3  Stun- 
deu  eine  nehmen  und  ein  BlafenpÜaQer  auf  die 
Lebergegend  legen.     Schon  nachher  vierten 

65  *  Gab* 
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Gabe  wurde  das  Atbraen  freyer,  der  Schmers 
geringer ,  und  rerlohr  fich  bald  ganslich.    An-  ; 
dre  zweckmäfsige  Artneyen  (tollten  nachher  den 
Kranken  in  wenigen  Tagen  TÖllig  her. 

Ein  Tagelöhner,  32  Jahr  alt,  ßarker  gefun- 
der Conßitation,  wurde  nach  einer  anfangen- 
den Arbeit  und  darauf  erfolgter  Erhaltung  gegen 
Abend  von  einem  heftigen  Schauer  überfallen,  1 
es  erfolgte  darauf  ßarke  Hitze  und  eine  fchlaflofee 
Nacht.  • 

Am  2ten  Tage  wurde  ich  gerufen  —  harter, 
häufiger  Puls,  trockner  Hüften,  fchnellea  Athi 
mcn ,  ßecheuder  Schmerz  auf  der  Seite  der  Bruft, 
ftarker  Dürft,  wenig  rother  Urin,  Verftopfnng. 
~  Ein  Klyßir,  eine  Aderläffe  von  zehn.  Unzen. 
-  Salpeterpotion  mit  Sauerhonig,  und  eine  Abko- 
chung von  SüTeholz  nnd  Eibifchwurzel.  -  3ter 
Tag.    Kein  Schlaf,  kurze  fchnelle  Refpiration, 
trockuer  Hotten,  Druck  auf  der  Bruft,  Zunah! 
me  der  Zufälle  gegen  Abend  -  AderlälTe  von 
fechs  Unzen,  SalpcteT  nndSalmiafcpotton,  nebft 
der  fcbleimigen  Abkochung.  —  4ter  Tag.  -  W«. 
nigervHitze.  fonft  alles  wie  geßern  —  Fertfe- 
rzung  der  geftrigen  Arzneyon,  erweichende  Um- 
fchläge.  —  51er  Tag.    Sehr  unruhige  Nacht, 
Deliria,  Auawurf  eines  hellrothen  fchSumigteu' 
Bluts,  ßarke  Brußbeklemmung,  hinfiger  Pols 
Aderläffe  von  fechs  Unzen,  Fortfetzung  der 
antiphloglßifchen  Potion,  Blafenpflafter  auf  die 
Brufl,  das  nach  einigen  Stundeu  wieder  abge- 
nommen 
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romraen  wurde.  —  6ter  Tag.  Erleichterung; 
wenig  Schlif  —  Fortfetmung  der  kühlenden  Mix« 
tur  uid  de*  fchleimigen  Tranke.  —   7tcr  Tag. 
Kurse  Refpiration,   heftiger  Hüften  ohne  ge- 
kochten  Auswurf,  ^flechender  Schmer*  hejm 
Einathmen ,    grofse  Be5ng(Kgung,  frequenteT, 
kleiner,  weicher  Puls«  matter  Blick  der  Augen, 
fchmuteige  Farbe  der  Haut,  Sinken  der  Kräfte 
—  Wiederholung  de«  BlafenpHaftsre,  und  acht 
Gran  des  auflöfslichen  QeckfilbeTkalks  mit  zwey 
Gran  Mohnfaft  in  getheilten  Gaben.  —  ßterTag. 
Mehr  Ruhe,  etwas  Schlaf,  gelinde AttsdfinfttiDg, 
feinere  Refpiration ,  Nachlafs  des  Brafifchrner- 
ßC8,  gekochte  Sputa,  mehr  nattlrlich er  goh obe- 
rer Pnls ,  metillifcber  Gefchmaqh.  —  Ein  anti- 
phloglftifches  Abführungsmiltel.  —  gter  Tag, 
lluhiger  Schlaf,  freyes  Atheroholsn,  gekochte 
Sputa  und  aller  Druck  auf  der  Bruft  vexfeh wun- 
den. 

In  wenigen  Tagen  wurde  nun  der  Kranke 
völlig  hergeaellt. 

Ich  könnte  mehrere  Krankengefchichten  die« 
fer  An  aus  meinem  clinifchen  Tagebuche  anfuhr 
ren;  allein  die  ümüinde  waren  Ach  alle  miem- 
Hch  gleich.  Ueberall  erfolgten  bald  nach  dem 
Gebrauch  des  Queckfilbere,  prasmiffis  pratmit« 
tendis*  gekochte  Sputa,  freye  Refpiration  und 
der  Schrncrz  verfchwand. 


Ich 
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Ich  habe  oft  Gelegenheit  gebäht,,  mit  prak- 
tifchen  Aerzten  liber  die  HamitUtnfche  IN 


zu  reden  —  fift  immer,  wurde  diefelbe  verwar- 
fen ;  weil  dlefe"  Aerxte  a  priori  nicht  begreifen 
konnten:  wie  ein  fo  reisendes  Miuel ,  als  der 
Mercurius»  im  Stande  fey»  eine  Entztfndmtg  2a 
zertheiten  und  es  ihnen  diher  unmöglich  fehlen, 
dafs  derfelbe  antiphiogiftifche  Kräfte  beRtxtn 
könne.  In  der  T hat  ein  fanderbarer  Grand  ein 
Mittel  ku  verwerfen!  das  die  Erfahrung  bewährt 
gefanden  hat ! 

Um  die] Frage:  wie  zertheilt  das  Queck filb er 
eine  Entzündung?  beantworten  an  können; 
mühten  wir  wiffen  :  w*i  eigentlich  Entsandang 
fey ,  nnd  dann  f  welche  Veränderungen  der  Mer- 
curiuB  eigentlich  im  Körper  hervorbringe. 

Die  nSchfte  Urfacbe  der  Entzündung  ift 
wohl  erhöhte  Reizbarkeit  in  einem  Zweige  des 
Gefäfafyftema  *).  Atiein  was  die  ürfache  die f er 
erhöhten  Reizbarkeit  fey,  das  können  wir  nicht 
beßimmen  —  nur  fchliefsen  Können  wir»  dafs 
die  fieftandtheile  der  Gefäße  verändert,  gemifcht 

find.    Was  dies  nun  aber  für  Reftandtheile  find, 

■ 

die  mehr  oder  weniger  zugemifcht  Wörden  — 
das  entgeht  unfeier  Beobachtung.    Eben  fo  we- 
nig können  wir  genugthuend  erklären:  wie  der 
♦  Mer- 

*  s  * 

*)  Reilmemorab.  clinic.  meJi:o  practic*  Fase. 

Gautit  f  de  irritabiülatis  notione  >  natura  et  motbis. 
IJulau  17^5,  3.  p.  152—159.  - 
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Mercunue  eigentlich  auf  unfern  Körper  wirke. 
£•  LA  fthr  wabTfcheiniich',  daf«  er  durch  Ablei- 
taug  der  Lebenskraft  die  Entzündung  tertheile ; 
indem  er  nehmlich  die  Heilbarkeit  der  Lymph- 
gefafae  ex  höht,  wird  die  widernatürlich  ver- 
mehrte Reizbarkeit  der  Arterifen  herabgeßimmt 
und  die  fchon  exhalirte  fibva  J&tiguinis  von  den, 
durch  daa  Queckiilber  in  vermehrte  Thätigkeit 
verlegten ,  Saugadarn  wieder  reforbirt.  AUeia 
die  Art  und  Weif«  wie  und  wodurch  der  Mercu» 
riaa  die*  verrichte,  können  wir  hier  To  wenig 
angeben ;  zh  ea  uns  bejr  andern  Mitteln  möglich 
ift,  ihre  Wirkungeart  zu  ergründen. 

, Hier  noch  einige  Worte  von  der  Hamilton* 
fchen  Methode  felbft,  ihren  Anzeigen  und  Ge- 
genanzeigen  +).  Die  Hamilton/che  Methode*  das 
Queck/über  bey  Entzündungen  anzuwenden,  iftfoli 
gende :  wenn  daa  allgemeine  Fieber  bey  der  Ent- 
zündung  heftig  und  intlämmatorifcher  Natur  ift 

* 

(SynochaCulliinii),  fo  iäfat  man  vorher  ein-  oder 
roehrrnal  zur  Ader,  bis  fieh  daa  Fieber  mindert 
und  der  Pul«  weicher  wird ;  zugleich  giebt  man 
Nitrofa  und  andre  kühlende  Mittel,  Befinden 
fich  Uneinigkeiten  in  den  erflen  Wegen,  fo 

müUea 

*)  Diefes  Cüpitel  hat  mein  Freund,  Herr  D.  Rambuch 
in  Hamburg,  vorzüglich  (chön  bearbeitet.  Sein  Werk 
(  Ufus  merturii  in  morbis  inßammatoriis,  Ilalae  *7$)4* 
8.)  wird  gewifa  von  jedem  Arzte  mit  Nutzen  und 
Vergnügen  gelegen  werdet** 
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mühen  diefe  vorher  durch  fcbickliehe  Mittel  ge- 
reinigt werden.  Ift  Verllopfnng  zugegen,  fo 
wird  vorher  durch  KljQire  Oeffnung  verfchafft. 
Nun  ordnen  wir  ein  diapboretifchee  Verhalten 
an.  Lallen  viel  liawirmei  Getränk  trinken  and 
geben  den  Mercurhu,  anfing*  in  grofsen,  nach- 
her in  kleinen  Gaben.  Surken  Perfonen  kann 
man  in  04  Standen  bis  zn  »rrölf  Grau  von  dem 
Hahnemannfchen  auflftfalichen  Quechülberkalhe 
geben;  bey  Birdichern  fch  wichern  Sabjecten 
reichen  vier  jbi*  Tech«  Gran  hin«  Sobald  ale  wir 
Erleichterung  bemerken ,  laffan  wir  von  dem  Ge- 
brauch nach;  auch  hören  wir  gleich  auf  den 
Mercuritu  su  geben ,  wenn  fich  zu  flarke  Exem- 
tionen einhnden*  Ift  der  etwa  entfiandene  Spei- 
chelflufs  heftig,  fo  geben  wir  Laxirmittol,  und 
bejr  au  ßarker,  vom  Qaeckfilber  erregter  Diar« 
rhöe  dient  die  Potio  entaesa  der  Engländer, 

Die  ZufÄue  zum  llercuriaa  find  nach  Be- 
fchaflenheit  der  Umttände  verfchiedeu.  Ge- 
wohnlich  verbindet  man  mit  ihm  den  Mohnfaft; 
diefer  hindert  zu  flarke  Ausleerungen,  die  der 
Mprcurius  fonß  leicht  hervorbringt,  fchafft  dem 
Körper  Ruhe  und  beü&t  felbft  antiphlogiftifeha 
Kräfte.  Man  kann  zu  jeder  Gabe  Queckßlber  $ 
bis  |  Gran  Opium  fetzen.  Hey  fehr  trockner, 
rauber  Haut,  gfcbt  Hamilton  den  Rath,  etwas 
Ikech  wein  (lein  susu  fetzen.  Eine  Verbindung 
von  Queckillber,  Mohnfaft,  Kampbor  und  Brech«  ■ 
weinftein  bringt,  fagt  er,  eine  fchnelie  Erwei« 

chung 

I 
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chung  det  Haut  hervor.  Ift  die  Entzündung 
vheumatifcher,  arthritifcher  Natur,  fo  wende  u 
wir  mit  Nuiaen  «ugleich  Blafenpflaßer  an.  End- 
lich verbinden  ciriige  Aerzte  bey  fehr  gefunko- 
nen  Kräften  den,  Mercuriua  mit  der  peruviani- 
Ichen  Rinde, 

In  welchen  Fällen  ift  es  vathfatn  den  Mercurius 
zur  Heilung  der  Entzündung  anzuwenden  ? 

1)  Bey  der  Entzündung  eines  edlen  Theila, 
weiche  durch  die  gewöhnliche  Kurmethodenicht 
febheü  und  ficher  zertheilt  werben  kann. 

2)  In  Colchen  Fallen,  wo  wir  die  gewöhn- 
liche antfyhlogiftifche  Heilart  nicht  anwenden 
dürfen,  weil  zu  viel  Schwäche  da  ift,  z.  I*. 
beym  Typhai  (Neryenfiebej)  mit  örtlicher  Enfe 
zündung;  bey  dem  Kindbetterinnenfieber  (Peri- 
tonitis*) und  endlich  da,  wo  wir  zu  Entzündung 
gen  kommen,  bey  welchen  ein  anderer  Arzt  die 
Venäfection  fchpn  unrecht  angewandt  hat  und 
die  Zertheilung  noch  nicht  erfolgt  ift. 

5)  Bey  einer  Entzündung,  die  Tchnelle  To- 
desgefahr droht,  z.  B.  bey  der  Enteritis« 

4)  Bey  ferophulöfen,  katarrhalifeben  Ent- 
zündungen, wo  die  gewöhnliche  Methode  die 
Krankheit  nicht  heilt,  oder  wo  diefelbe  nicht 
angewandt  werden  darf. 

5)  Wenn  die  Entzündung  einen  Charakter 
hat,  der  durch  Mercurius  gedämpft  werden  kann, 
z.  B.  wenn  fie  venerifchen,  Urfprungs  ift. 

Vebri- 

» 
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Utbrigtns  dürfen  wir  disfe  Rrilatt  nicht  an- 
wendin y  wenn  die  genannten  Zuftlnde  nicht  ftatt 
finden  and  wir  fchon  Im  Sunde  And  9  durch  die 
gewöhnlichen  antiphlogiäifchen  Mittel  die  Hei« 
la*g  «u  bewirken  —  wenn  fchon  so  heftige 
EKcr«ti»»cn  (colliquative  Schweif»  and  DUr- 
ih&en)  zugegen  Und v  und  endlich  —  wenn  die 
Krank<m  eine  gewif#e  IdiorynkraEe  gegeki  dai 
Qoeckfilher  i  *ben. 

Ich  wünfchie,  dafe  mehr  deutfehe  Aerxte 
den  Gebrauch  des  Queckfilbere  bey  Entzündun- 
gen würdigen,  und  über  die  Anwendung  dieJee 
Mittele,  befondeTe  in  der  häutigen  Bräune,  häu- 
figere Erfahrungen  famrolen  mögtau, 

*  V.  CG.  B.  B/loß, 

1  piakt.  Arzt  in  Nordhaufen, 


J 

■ 
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Bereicherungen  .der  Arzneyinitfellehre 
aus  der  Flora  Cochinchinenfi  des  Johan 
-  :  von  Loureiro- 
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Johan  von  Loureiro ,  ein  Portugiefe  von  Geburt; 
baue  bsjr  fekiem  36jährigen  Aufenthalt  in  Co* 
chinchina  hinreichende  Gelegenheit  gehabt ,  fich 
mit  dem  Stadium  der  Botanik  und  den  Wirkun- 
gen der  Arzneipflanzen  jenes  Landes  vertraut ' 
«n  machen.    Ja  er  wurde  zu  diefer  Befchäfti«  ' 
♦£ur|g  genöthigt,    da  feine  Miffionlrgefchäfte 
fchiechteü  Fortgang  hatten ,  und  er,  um  feiner 
SubüQenz  willen,  irgendeine  nützliche  und  in 
die  Augen  fallende  Kunft  wählen- ranfate.  Er 
v  wurde  hier  zu  allerer!*  Botaniker  und  Arzt.  Er 
unterf uchte  die  Pflanzen  de«  Lande«  nach  Linne* s 
Schriften,  und  lernte  aua  den  Chinefifchen  Bü- 
chern ihre  medicinifeben  Kräfte  kennen:  denn. 
Arzneyen  aua  Europa  kommen  zu  laiTen,  dazu 
fehlte  ihm  Gelegenheit  und  Geld.    Ein  langer 
Aufenthalt*  häutige  Erfahrungen  und  ausdauern- 
der Fleifs  fezten  ihn  in  den  Stand,  mit  vielem 
s  stftek.  H  \    **  Rubm 
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Ruhm  medicinifche  Praxis  auszuüben  und  feine 
flava  Cochinchinenfii,  verbunden  mit  Bcfchrei- 
bnng  der  Pflanzen,  welche  in  China,  dem  oft* 
liehen  Afrika  und  einigen  Tbellen  tob  Indien 
wachten,  herauszugeben«    Sein  Buch  erfchien 
-»u  Lilfabon  1790*  und  der  verdiente  WiUdenow 
Hefa  es  zu  Berlin  1793  wieder  auflegen.  r  Der 
Herausgeber,  verfichert  in  feiner  Vorrede,  dafe 
Loureiro  in-Cochinchina  eben  f Oviol  gcleiltet  ha- 
be, als  Aublet  in  Guiana,  ja  noch  mehr,  da  er 
*\ich  die  Heilkräfte  der  Pflanzen  unterfucht  und 
tnediciuifchö  Materie  und  Technologie  vortreff- 
lich bereichert  habe.    Seine!  Notizen  betätigen 
*nm  Theil  die  fchon  bekannten  Wirkungen  der 
«Heilpflanzen,   und  lehren  uns  den  Gebranch 
der  fei  bau  bey  den  Cbinefen  kennen,  theil  s  ad- 
ieu Tie  völlig  neue  Arten  und  Gattungen  auf, 
von  welchen  manche  vielleicht  in  künftigen  Zei- 
ten  bey  uns  eine  wichtige  Rolle  fpielen  werden. 
Ein  Auszug  ans  diefem:  nützlichen  Werk,  wel- 
cher das  medicinifche  in  gedrängter  Kür*e  be- 
faßt, dürfte  daher  dpn  meiften  Leiern  diefes 
Journals  nicht  unwillkommen  fern. 

Diejenigen  Pflanzen  ♦  welche  dem  Verf.  nea 
dünkten,  Apd  mit  h~  bezeichnet. 

Monandr*  mono  gy  n»      /  1«  \ 

;  AmprAum  Zingibor.  Die  Wurzel  ift  erhitzend, 
treibend,  roagcplUrkend,  eröffuendr  ver- 
beflert  ungefande*  Trink  waffer,  hebt  den 
Schlucken  und  corrigirt  die  Purgit mittel 

beffer* 
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beller,  als  Zimmt,  Dar  frifch  auegeprefeto 
Saft  dient  gegen  kalte  Fiebfr,  die  von  ver- 
dickten Säften  herrühren.  Am.  ZerumbeU 
.  dient  zu  Umfchlägen  und  Bähungen  bejQ'net«' 
fchangen  und  Güederreifsen.  Am.  villofum. 
Der  Saarn  ep  bedient  man  lieh  in  China  häafig 
bejr  Zufällen  dea  Magens  und  der  Gebärmutter, , 
ala  eines  ftärkendep  Mittele,  -h  Am.  medium. 
Main  giebt  die  Saamen  in  viertägigen  Fiebern« 
Am.  globofum.  Die  chineüfehen  Aerate  ge«, 
brauchen  Wurzel  und  Saamen  häufig  gegen 
Magenkrampf,  Erbrechen  ünd  fchleimichte 
Durchfälle.  Am.  galanga.  Wurael  und  Saa- 
wen  find  ervyärmend,  einfehneidend,  magern 
ßärkend  ünd  Niesmittel.  Sie  dienen  gegen,  * 
Erbrechen  ,  Schlucken  *  Durchfall  und  Kolik 
von  Verfchleimung.  Mit  Reis  bereitet  man 
eiueu  vottießlicheu  Branntwein  daraus. 

Curcuma  longa.  Ift  anflöfeüd  und  treibt  Schweife 
-i  ttftd  monatliche  Reinigung*  Sie 'hilft  gegen 
Gelbfucht,  Cachexia,  Wanden  und  Qaet- 
fchungen,  Krätie  und  Aus  ratz.  Auch  äußer- 
lich bedient  man  £ch  ihrer*  Innerlich  giebt 
man  fie  in  Verbindung  mit  Schwefel  oder  Ter« 
i  penthin.  In  der  Küche  gebraucht  man  fio 
ftatt  des  Safrans.  C.  rotunda  hat  gleiche  Wir- 
kung,  ift  aber  ftärker,  und  daher  gefährlich. 
In  Umfchlägen  auf  den  Unterleib  angewendet* 
ift  He  cii)  horoifches  Mittel  bey  unterdrückten 

Ha  Biatr 
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:  Blntflüfaen,  A-  Cspallida*  Dien*  äafaerlich 
gegen  Glieder  fchmeraen  und  Quetfcbongen. 

Kaempferia  golanga.  Ift  raigcoöärhend,  gift- 
und  fchweifstreibend ,  und  dient  gegen  Kopf- 

- 

befch  werden. 
Viandr.  monogij*.  ♦ 

thillgrta  Indica.    Die  Blätter  find  «uflöfend 
■   und  urintreibend,  »erquqtfcht  und  mit  Uxin 
oder  Efsig  uragefchlagen  heilen  Ge  in  korser 
Zeh   Quetfchungen,   vertreiben  Schmerzen 
und  gedocktes  Blut, 
§asminttm  nervofum.     Das  ,  EpUnltt  ift  fehr 
•    bitter  #  ohne  Ger  neb,  und  bat  verdünnende 

m 

und  aaflitfende  Kräfte. 

Jußicia  eebölium*  Sie  wird  gegen  Entzündung 
des  Knochenhäutchens  an  den  Fingern  häufig 
gebraucht.  L  picta.  Dient  au  Umfchlägen 
bey  Entzündungen  der  Brüfte  und  bey  Milch- 
ftochungen.  *   *  > 

Verbttia  oßeinatis.  Dae  Decoct  ift  in  de?  Waffer- 
facht  heilfam,  und  äußerlich  bey  der  Hoden- 
ficfcgefchwuift.  ♦  } 

Diandr.  trigyn.  Viper  nigvum*  Iftinlüdo- 
.  ftan  eine  beliebte  Panacee  gegen  Schwäche 
des  Hopfs,  des  Magens,  des  Unterleibr,  -der 
HarnblaCe  und  der  Gebätmutter,  auch  gegen 
drey*  u*id  viertägige  Fieber.  H-  P.  pinnatnw. 
Die  Chinefen  gebrauchen  fruchte  und  Blätter 
gbgen  Hüftweh,  Bleichfiteht ,  Wtflerfuchr, 
Hüften  und  l*eibfchmeraciii«  P. -  In  In- 
dien, 
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dien  kaut  i«n an  die  Blätter'  gegen  Schwipse 
des  Magen*  sind  (Unkenden  Athem,  und  die 
Armen  f  nrä  den  Hunger  za  unterdrücken.  P. 
longum.  Wie  nigtum.  1  '7 
J^viandria  monogyn»  /  • 

ifxia  Cochinchinenfis.  '  Die  Pflanze  ift  erhitzend, 
/  flärTiend.    Sie  treibt  Schweifs  und  Urin,  die«* 

- 

gegen  kalte  Fieber,  Ich  wache  Verdauung,  Ver- 
fchleimung  der  Lungen  und  Vetftopfüng  der 
monatlichen  Periode. 

Ixia  Chinenßs.  Die  Wurzel  zertheilet  Blut  und 
Verdickte  Säfte,  vorzüglich  aber  Gefch Wülfte 
des  Schlundes.  , 

Commelina  communis.  Hilft  gegen  Verftopftwg 
de«  Leibes,   Harnverhaltung  und  innerliche 

"  Hitse.  Aeufeerlich  gegen  Augenentaündimg 
und  GeTchwülfte.  -4-  C.  medial.  Die  Frucht 
(tubera)  ift  hühiend,  befänftigend  und  wird 
häufig  !ge gen  Hüften,  Engbrüftigkait ,  Lun* 
genenuündung  und  Harn  winde  gebraucht.. 

Cyperus  rotundus.  Die  Aepfel *  (tubwa)  find  bey 
der  Walter  facht,  Leibee  vexftopfung  f  und  bey 
Zufällen  der  Nerven  und  des  Uterus  wirkfaou 
Schwarz  gerottet  und  mit  Wein,  getrunken, 
heilfen  fie  den  weisen  Flufs  und  Gefchwüre 
dee  Uterus. 

-4-  Scirpus  capfulavis*  Der  Abfud  des  gefchähen 
Halms  dient  gegen  die  Hitze  in  Fiebern  und 
hat  harntreibende  Kräfte. 

* 

H  3  War-. 
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Uardus  Indica.  Die  ganae  Pflanze  ift  gewiirs- 
baft,  roagenftärkend,  herzßärhend,  harntrei- 
bend • 

Triandr.  digyn*  iSaccharum  fpicatum:  Wur- 
zel und  A  ehren  find  harntreibend  und  bej 
Blntflürsen  züfaromen  eichend. 

Jrundo  bambos.  Die  Blatter  haben  kühl  ende, 
erweichende,  auflötende  Kräfte,  und  werden 
in  Fiebern,  Melancholie  und  Haieweh  ge- 
braucht. Die  gempelte  Rinde  kühlt,  ift  kle- 
brig nnd  sieht  gelind  zufaramen.  Sie  ift  da- 
her bejr  innerlicher  Hitae,  Eckel,  Erbrechen, 
und  ftatkem  Monafiflufe  heilfam.  Di^  Wur- 
sel  und  ihre  Augen  löten  auf,  verdünnen, 
erregen  Schweife  und  Urin,  und  dienen  ge- 
gen Verflopfüngen ,  fchweres  Harnen,  her- 
umziehende und  venerifche  Schmerzen.  Ans 
der  fr if eben  Wurzel,  verbunden  mit  den  Blät- 
tern Von  Tabak  und  Tiper  betle,  wird  durch 
IVlaceraüon  in  Oel  eine  treffliche  Salbe  gegen 

-  feirrhöfe  Gefch Wülfte  bereitet 

Tviändr.  twigyn.  folypAra  Cochinchinen- 
fis*  Die  ganze  Pflanze  hat  Verdünnende,  auf- 
löfende  Kräfte,  treibt  den  Mönatsflnfe,  «er- 
theilt  Ecchymofen,  ftillt  den  weifeen  Flufa 
und  treibt  die  todte  Geburt  ans«  * 

Tetrandriä  mono gyu. 

«•*-  Scabiofa  Cochinclunenßs.  Der  Abfud  dcrPflan- 
aen  dient  gegen  Krätze;  Hüften  und  andere 
Bruftbclchwenlen, 

P/an- 
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Tlantago  maiow  Der  Saarn  en  in  elBSr^bkocItlang 
ift  ein  beliebtes  harntreibendes  Mittel.  De* 
ausgepreßten  Safts  der  Bläuer  mit  Houip  be- 
dient man  lieh  bey  Stahlswang  und  Blut- 
flüfeen. 

H-  Galium  tuberofum*  Man  hStft  dfe  Aepfel  für 
erwärmend  und  für  hellfam  in  Bruftztifäiica 
tind  Schwindfacht. 

Fagara  pipetita.  Die  Wurzel  hat,  n*ch  hSnfi* 
gen  Erfahrungen  ,  erwärmende,  fchweif6trei* 
bende  Kräfte.  Sie  treibt  die  monatliche  Rei- 
nigung* hilft  gegen  das  eintägige  und  gegen 
kalte  Fieber,  vertreibt  Hüftweh  und  rh$uma- 
tifche  Schmerzen. 

H-  Alajfia  paios.  Ein  Umfchlag,  ans  den  Blät» 
tern  bereitet  und  in  die  Nierengegend  geldgt, 
befördert  die  Geburt. 

Santalum  album.  ~Das  gelbe  Holz  reinigt  das 
Blut,  hebt  Beängftigiingen  in  Fiebern,  zer- 
theilt  äußerlich  Gefchwüre  und  dient  gegen 
die  Krätze. 

Vorßenia  Chinenfis.   Die  Wurzel  ift  gewürzhaff, 
gift-  und  fchweitstreibend ,  dient  gegen  Kopf-  - 
weh,  Fieber,  weifsen  Flufs,  Ver&opfang  des 
Monatlichen  «ad.  Jucken. 
Pentandr*  mono  gyn.  1 
Blimbilis  jalappa,  die  wahre  officJneTle.  Jalappe 
nach  dem  Verf.    Sie  mnfs  an  dem  Stamm  erft 
veraltet  und  auegetrocknet  Ceyn,  und  dann  ift 

<  H  4  üe 
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,  £e  einrPttrgiimUtd^  voraüglich  in  der  Jlna* 

£arca*   •  ■  ,  , 
H-  Cyathula  genicidata.    Die  Wurael  hilft  gegen 

Hüftweh,  Lähmungen,  ftheumatiamue,  Giie 

dorfch wiche,  Verßopfungen  der  Leber  und 

de*  Uterai,  j 

HeHotropium  Indicum.    Die  gequetfchten  Blatter 
helfen  wider  Karfunkeln»  entweder  um  fio 
zu  »anheilen»;  eder  zur  Eiterung  za  bringen. 
Anchvjä  officinalis.   Die  Wnrael  ift  (cfcweUetrei- 
.   bend  und  .aieflöfend.    Man  gebraucht  W  in 
China  häutig,  um  Puchen  heriuesu  treiben 
und  KiStaige  »u  reinigen, 
Convolvulus  arvtnfis.   Bläuen  und  Saamen  pur- 
.  giren  geli^d,  ,  C.  Äcamwomfl.    Die  Wurnel  tft 
/  in  Syrien  ei?  heftige«  Tatgirmittel.    C.  tometu. 
tofus.  Die  Saamen,  in  Pillen  genommen,  find 
ein  ftarfree,  vorzüglich  fchleimabföhrende» 
Mittel.   Sie  dienen  bey  Wafler facht.  V<*rßo- 
pfungtn,  Hiiftweh,  Bleichfucht,  find  aber 
den  Schwachen  nachtheilig. 
patura  mtttU  Betäubend,  einfchläfernd,  krampf- 
füllend.   Der  eingetogene  Dampf  der  Warsei 
lindert  die  AnfMle  dee  Atthmt.    Die  frifchen 
gequetfchten  Blätter  liddern  äufrerlich  Hä 
morrhoiden,  Verbrennungen  und  frefeende 

* 

Gefchwüre. 

Nicotiana  fruticofa.   Aeuherltcb  gegen^  Würmer, 
GefchwüTC,    Gefch  vvülfle    und  Krätae  ge 
bräuchjich, 

*     .  s  \  Nerium 

* 
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Nerium  antidyfentericum*  Man  Ttihmt  feioe  Kräf- 
te1 gegen  Stohren ,  reiche  der  Verf.  nicht  Mbft 
erfahren  hat»  ? 

h-  Ta&eroamotttan*  bovin*.  Der  auaflieftende 
Saft  dient  befondera,  um  Splitter  lofatuwei- 
eben  und  herauszubringen, 

-H  Darfrtf  f^rtorfuj.   Die  Watzel  ift  einfebnei-  - 
dend,  harntreibend  und  erregt  Efeluft.  Rumpfe 
legt  ihr  Kräfte  gegen  Fieber  und  Maforn  bey. 

Strychnos  nw*  vomica.  Die  Saamen  erregen 
Schwindel,  Zuckungen  und  den  Tod»  Halb* 

'  gerottet  und  in  Wein  eingegeben,  tödteten  fio 
ein  Pferd  in  i  Stunde.  Gans  Ich  war»  geröÄet 
giebt  man  £*  ohne  Gefahr  wider  den  weifsen 
Flure.  Wuraei  und  Hol«  haben  keine  Ara-j 
ueykiäfte.    .  y  *  . 

Ignatiana  Philippinicä*  Die  Saamen  find  weni- 
ger giftig  t  ala  die  vorigen.  Man  giebt  ße  *u 
6  —  i2  Gran  im  JJchleimichteu  Schlag,  in  Ka«. 
lik,  CardUlgie,  kalten  Fiebern,  bey  Unter- 
drückung de*  Monatlichen*  bey  Wärmern 
und  dem  Bife  giftiger  Thiere  uud  Infekten. 

Capficum  fmtescens.  C.  annuum.  C.  baccatnm. 
Die  Beeren  find  erhitaend,  einfehneidend, 
magenflärkend,  ungefehr  wie  Pfeffer,  Jcgwer, 
Senf. 

Solanum  atb um.   Man  gebraucht  die  Wurzel 
gegen  Zahnfchmerzen*  ß.  nigrum*  Die  Bl$t- 
'  ter  Und  buhlend,  fcbineraßiHend,  und  aufm* 
V  .  '.«3  lieh,  ' 
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,  lieh,  Jedoch  mit  Verficht,  gegen  Kopfwelle 
und  bösartige  Qefcbmire  zu.  gebrauchen. 

Vhijfalis  angulata*    P.  pubesecns*    P.  alkekengi. 
L  Die  Beeren  find  kühlend  und  harntreibend. 
Lycium  barbarum.  Die  Chinefen  gebrauchen  den 

Aufgufs  der  Blätter  als  ein  tonifchea  analepti« 

fehes  Mittel. 
•+»  4rgyreia  artyorea.     Verdünnend,  aufiöfend, 

abftergirend.    Die  gerßa  rupften  Blätter  und 

Wurzeln  dienen  als  Umfchlag  bey  Entzündung 

und  Gefchwulft  der  Brdfie. 
H-  Varronia ,  Sincnfis.    Die  chinefifchen  Aers&te 
:  gebrauchen  das  Mark  der  Drftpa  und  fchrei- 
>  ben  ihm  gelind  aufaroni  anziehende,  kopf- 

nieren  ?  und  blafanftirkende  Kräfte  zu. 

y 

Morinda  citrifolia.  Blätter  und  Früchte  find  er- 
,  weichend,  eröffnend,  erwärmend,  tnonais- 
4  treibend  9  lindern  das  fchmershafte  Harnen 

,  jand  treiben  den  krankhaften  Stoff  durch  die 

Harnröhre  aus, 
H-  Anthemja  rubra.    Anflöfend,  reisend.  JVor- 

'  aüglioh  hilft  ein  Dampfbad,  aus  den  Blättern 
.  bereitet,  vortrefflich  bey  ZaUnfctimeraou  und 
iV  Gefchwulft  im  Mund.  . 

PÜr  Gardenia  grandiflova.    Der  Abfud  der  Frucht 

■ 

ohne  Schaala  und  der  Saamen  wird  gegen  aus- 
.   »ehrende  Fieber,    Harnverhaltung^  Krätze 
und  xöthp  entzündete  A^gcn  empfohlen. 

* 

4 
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Müffixenda  frondofa.  Die  Blüthen  find  vonfig- 
lieh  gegen  Hullen»  EngbrüfUgkeit,  Wechfel- 
fieber,  Gefchwülft  dee  Leibes*,  und  äuWlich 
gegön  Gef  chwüre  ,  Flechten ,  Krätze  und  Fl<fe 
cken  im  Gebrauch. 

p+f  Bofria  Africana.  Man  Ichreibt  der  Wurzel 
auflötende,  harntreibende  Kräfte,  befondere 
bey  Entzündungen ,  Seitenflächen  und  Apo* 
Aemen  zu. 

h-  Rhamnus  foporifer.  Die- Abkochung  der  Ker- 
ne macht  Schlaf  und  Betäubung,  dient  zur 
Stärkung  der  Eingeweide  und  zur  Stillung  des 
SaamenÜufeea.    Ä.  Uneatus.    Der  Ablud  der 

r  Wurzel  ift  ein  heroifchee  Mittel  bey  Waffer* 
facht  und  hartnäckigen  Verßopfuugcn. 

-++  Cedreia  rosmatirius.   Die  bekannte  Wirkung 

i  unferee  Rosmarin  a.  Blätter  und  ßlüthen,  bc- 
fondera  das  wefentiiehe  Oel,  werden  in  Ca«! 
tarrhen  und  rheumatifchen  Schmerzen  mit 
Nutzen  gebraucht. 

Cclofia  cafhenfis.  Die  halbgeröfteten  Saamen  die« 
nen  gegen  den  weiften  Flufa  und  gegen  Durchs 
fälle.    C.  avgentea.  Die  Saamen  find  auflötend 

-  und  werden  bey  AugenentzündungeH  gö* 
braucht«  C*  wargaritacea.  Verdünnend ,  auf- 
lötend,  bej  Entzündungen i  Gefchwüren  und 
Krätze  heilfam. 
PoUcl  axtnaria.  Die  Wurzel  hat  kühlende, 
verdünnende  Kräfte ,  und  dient  bey  hartnackig 
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gern  HuSen  .  f  erreichenden  Fiebern  und  Nacht 
■  fch  weiften.  <> 

Ventandr.  digyn.  Apocynum  iuventas. 

•r  Die  Chinefen  fchreiben  der\Vn»el  vcrj äugen- 
de Kräfte  zu. 
H-  Ge^tiana  Jeandens.  Blätter  und  Wimsei,  wei- 

-  che  in  frifchem  Zuftand  übel  riechen  upd  ei* 
nen  fehr  bitteren  Gefchmact  haben,  find. ein 
magenßarkendee  Mittel  und  heb^n  Eckel  und 

-  Et  brechen  (ehr  kräftig. 

+\-  Trifanthus  Cochinchinenfis.  Vortreffliich  bey 
frifchen  Wanden ,  auch  innerlich  bey  Nieren« 
bofeh  werden. 

Athamanta  Chinenfis.  Die  Saamen  find  anfiöfend 
und  eröffnend,  vorzüglich  bey  Zufällen  der 
Gebährmutter.  Auch  wendet  man  fie  äafeer- 
lich,  mit  Curcumci  verbanden,  gegen  Jacken 
nnd  Hautauefchllge  an.  ; 

Siim  Graecum.  Die  Saamen  find  harntreibend, 
windtreiben  cl. 

Bitbon  Macedonicwn.  Die  ganze  Pflanze,  vor- 
züglich die  Saamen,  haben  gleiche  Wirkung 

*-  und  befördern  die  monatliche  Heinigang. 

Coriandrum  Jativum.  Die  Saamen  haben  wind- 
treibende  und  einfchläformle  Kräfte.  C.  tefti- 
culatum.  Ebenfalla. 

Ptntandr*  trigynia.  Sambucus  nigra.  Die 
Beeren  find  fchweifetreibend ,  und  in  China 
hält  mau  fie  für  fehr  erhitaend. 
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Bafella  nigra.  Die  Bl  älter  find  fchlüpiigma- 
chend  und  eccoprotifch. 
F^e ntandr.  p  tntagtjn*  Crajfula  pinnata.  Die 
fahr  bittere  Wurzel  dient  gegen  Gelbfucht» 
Wafferfucht,  Cachexie,  langwierige  Fieber 
und  der  Abfud  der  Blätter  gegen  Krätze.  <  . 
Aralia  octophylla*  Rinde  und  Blätter  fjnd  eröff- 
nend, fchweifstre^bend  und  utiu  treibend.  Das 
fixe  Salz  der  Pflanze  ift  von  gTofeer  Wirkung 
in  der  Wafferlucht.  A  palmata.  Die*  Rinde 
hat  auflöfende  und  reinigende  Kräfte»  und 
wird  bey  Krätze  und  Waflerfucht  gebrauch*. 

Hexandr.  monogyn*     tei  ,  ,  . 

Dracaena,  enfifolia,  Der  Ablud  der  Wurzel  wir4 
bey  Ruhr,  Tripper  und  weifaem  Fltffs  ange« 
wendet.    Auch  dient  üe  ala  ftaucbwerk, 

Cvinmn  Afiathutn*  Rumph  rühriit  die  groben  au« 
genblicklichen  Wirkungen  diefrr  Pflanze  ■  b$y 
vergifteten  Wunden  und  Bifaen  von  giftigen 

•  Thieren.  Man  wendet  üe  innerlich  und  auf* 
ferlich  an.  Auch  vertreiben: die  Blätter«  ftuU 
ferlich  aufgelegt,  Bauchgefchwuift  und  Waf- 
fergefchwulft  der  Füfse.  &  Zeylanicwm.  Dia 
Wurzel  ift  ein  treffliches  Subftitut  der  Squille* 
Aeufserlich  gebraucht  treibt  üe  die  Kindbett 
terreinigung  an. 
Liriope  fpicaUi.  Kühlend.  Man  behauptet, 
dafe  der  Abfud  der  Blätter  die  Haare  befcüige. 

Aliium  cepQ*  Die  Abkochung  wird  oft  gebraucht, 
wenn  man  ia  Fiebern  S&weifo  erregen  will« 
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A.  triquetruwu  Dient  scrqoctfcht  und  halbge- 
braten bey  Gefchwultt  nnd  Entzündung  der 
Brflftc. 

Aloe  perfoliata.  Di*  bekannten  guten  Wirkon- 
-  gen  des  Extra  ctg.  \ 

Acorus  calamus.   Die  Wurzel  gebraucht  man  bey 

•  Schwindet,  Melancholie,  Mangel  der  Efeluß, 
und  glaubt,  daU  fie  Geficht  ,  Gehör  und  Stirn« 
me  üärke. 

Fla  gell  arict  Indica.  Die  Blätter  find  zufarrmen- 
siebend  und  werden  bey  Wunden  gebraucht. 

Hex  +  ndr.  tri  gyn.  -r-  Melanthivm  Cochinchi' 
nenje.     Die  Aepfel  (tubevd)  werden  bey  Fie- 

.  berhitse  und  Schwindfucht  gebraucht. 

Hep4andria  monogyn* 

-H  Lagunea  Cochinchinenfis*  Die  Pflanze  wird 
v  äufaerlich  und  innerlich,   vorzüglich  gegen 

*  die  Kniegef  chwulft eine  in  den  dortigen  Ge- 
.   gendan  gewöhnliche  Krankheit,  gebraucht 
H-  Stylidium  Chinenfe.    Der  Abfud  der  Wurzel 

wird  in  Schwindfucht  und  langwierigen  Fie- 
bern gebraucht,  i 
Octandria  mono  gyn. 

Lawfonia  fpinofa.    Zufammen  ziehend  ,  kuh- 
„  iend.    Rumph  empfiehlt  fie  gegen  den  Wurm 
x  am  Finger.        L  falcata.   Ein  UmfchUg  ani 
den  Blättern  wird  bey  gelähmten  Gliedern  an* 
gewendet» 

h~  Allophylus  ternatus.    Dient  auf  ähnliche  Art 
j^bey  Quetfchungen  nnd  Verletzungen. 
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Scututa  umbellatai.  Die  Beeren  find,  gleich 
den  Myrten,  «nafoinrnenftiebeml ,  fiärkend. 
Daphnc  cannabina:  Die  einsige  Gattung,  wel« 
ctap  innerlich  gebraucht  werden  kann.  Kinde 
und  Wurzel  haben  purgirende  Kräfte  nnd 
werden  bey  der  lia  uc hw aller fu cht  und  in  Ver- 
Tchleinaungen  gegeben.  * ; 

Heptandr..  tri  gyn.  Polygonum  perfoliattm. 
Dient  üufaeilich  gegen  Geichwülfte  nnd 
Krfctse. 

Enneandr.  monogyn. 

.Lantus  cinnamoikum.    Herzßärhepd  f  erhiteend^ 
vorzüglich  nützlich  bey  der  Harnruhr  der  AI« 
ten  von  Schwäche.   L.  camphora.        yJL,  ca- 
ryophyttus.  Bekannt.    Aue  der  Rinde  der  lea- 
1  ten  wird  viel  wefentlichea  Oe\  gewonnen; 
r-H  L.myrrha.,  vielleicht  die  officinelle  Myt- 
ihij.    Dia  Würz«!  ift  erhitzend  9  harn  treibend, 
f ä  ul  nif  e  w  id  i  i  g ,   m  o  n  a  t  e  trei  ben  d ,    wur  m  trei- 
bend.   Das  aua  den  Beeren  auageprefno  roth* 
Oel  wird  äufaerlich  gegen  AuefchlSge  ,  G** 
fchwüre,  Würmer  und  Infecten  gebraucht. 
-4-  L.  eubeba.    Die  Rinde,  vorzüglich  aber  die 
Beeren  im   Ablud,  find  gegen  Schwindel, 
fch  waches  Gedächtnis ,  Melancholie,  Hyfte- 
Tie,  Lähmungen  ein  gute*  Mittel.  L.  foßaßas. 
!   Die  Wurzfl  ift  febweifatreibend ,  vprsügllch 
bey  rhemnttifchen  Befchwerden.    Sie  liefert 
viel  wc  festliches  Och 

<  ■ . 
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Jinneandr*  tri  gyn.  Rkeum  palmatum.  Rh. 
rhabarbaruM.    Die  Wurxeln  find  purgixend, 

Stare,  Ruhr,  Gel bf acht,  Schwindfncht,  weif- 
fen  Flui«,  veraltete  CaUrrhe.  fchleichende 
Fieber.  Aenfserlich.  zezcu  Z  ahn  fchm  eisen  und 
leichte  Entzündungen.  Die  ckinefifchen  Aexs- 
te  (chreiben  der  Rh.  huhknde  Kräfte  sa  und 
milchen  dem  Ablud  gewöhnlich  noch  Salpe- 
ter bey,  > 
Bccandr.  morzgyn. 

Caefalptiia  fappan.    Der  Ab  fad  dee  Holsee  wird 
.  häufig  ge braucht,  um  bey  Weibern  BluUiurae 
sn  treiben,  und  am,  fowohl  äußerlich  ale  in- 
nerlich, geüoekteß  Blttt  au  sert  heuen. 
H-  Tohäfera  Cochmchintnßs.  Wuraei  nnd  Beeren 
.  ünd  erwärmend,  autiöfend,  magenftarkend. 
Der  Bai f am  i&  in  jenen  Gegenden  nicht  im 
e  bra  uefa. 

Cajjla  fiftula.  Be&nftigend.  gelind  abfahrend, 
wird  aber  in  Cochinchina  faft  niemale  ge- 

braucht.  ■ "  * 

.  "f  ^^^^ 

Guilandina  bonducella.  Die  Blatter  löfeu  Sto- 
ckungen auf  and  treiben  die  monatliche  Rei- 
nigung. Die  WutbcI  wird  bey  der  Rohr  ange- 
wendet. Die  Kerne  machen  Erbrechen  nnd 
da«  Oel  derselben  w«d  gegen  Qnetfehangen 
nnd  Lähmungen  gebraucht. 

-4-  Aloexylum  agallochum*  De*  Ranch  xon  ücm 
Holaiftfehr  beliebt  and  wird  gegen  Schwindel 

•  .  und 
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and  Lähmungen  ggbraucht.  Gepulvert  ÜHIt 
es  B reeben  und  BauchÜüfee.  befondera  Lien« 
« terie«  .         . , 

jHttfa  azedarach.  Daa  Fleifch  oder  Mark  der 
Drupa  in  Wein,  und  darauf  noch  einmal  iu 
Wülfer  gekocht,   wifd  gegen  Würmer  ge- 

-  brauche.  Für  fich  gegeben»  erregt  es  Schwin- 
del und  Zuckungen.    Die  Blätter ,  äufaerlich 

-  anfgeLegt ,  heilen  oft  die  hartnickigßen  Ge- 
fchwüre,  auch  werden  fie  bay  Krätse  und  Aua- 

,  htz  angewendet» 

Tribulus  umfirir.  Die  Saamen  werden  bejr  Blut« 
>  Mkeii ,  befondera  Nafenbloten  und  Ruhr,  ge* 
braucht.    Auch  bereitet  man  ein  GurgHwaüer 
bejr  Habenrsändungen  und  lofem  Zahnfleifch 

-  darauf» 

Limonia  monopliylta.  Ein  Aufgufo  der  Wurzel  in 
l  Wein  wird  bey  fchmerzhaften  Krämpfen,  be» 

fondere  der  Füfee,  gegeben. 
«**  Aulacia  falcata.   Die  Blätter  treiben  die  mo» 
.  natliche  Reinigung.  -  ♦  • 

H-  Malaßoma  fepttmnervia*    Blätter,  Beeren  und 
Wur&el  find  zufemmen siebend,  befördere  bey 
BaucbRüfeen  und  filutilüfaen. 
Quisqualis  Indica.  Die  Kerne  lind  ein  beliebtea 
Mittel  gegen  Würmer  und  Rachitis 
Anoma  moringa.      A.  morunga.  Man  fchreibt 
der  Wuraei  und  der  Binde  bey  der  Pflanzen, 
äufaerlich  Kräfte  gegen  Waffergefchwulft,  Läh- 
6.  Stack;  I    ,  jnungen 
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mu Ilgen  and  Bifee  girier  Thiere  zu:  inner- 
lich. g«gen  Choiex*  und  icörl^uu 
Dode candvia  mono gy ti. 
AJarum  vir g  im  cum.  Der  Abfall  der  Wurzel,  wel- 
che, für  fich  gegeben.  Brechen  erregt,  ift ver- 
dünnend, aniiölead,  enegt.Speicjhel  aud  treibt 
die  monatliche  Keinigang  an» 
Povtidaca  oUkocta.   Mau  giebt  in  China  den  Ab* 
lud  der  SaamenhäuHg«  um  dae  Blut  zu  ver- 
dünnen und  auf  den  Urin  zu  treiben»  Ala  Gc- 
raufe  giebt  mau  die  Pflanze  den  Schwangeren, 
um  eine  leichte  Geburt  zu  bewirken. 
Winterania  canella.    Sie  fleht,  ala  Arzneimittel 
und  ala  Gewürz  t  in  der  Mitte  zwifchen  Ge- 
würznelken und  Lorbeeren.     Die  frifchea 
Blätter  Und  noch  angenehmer,  ala  Beere  und 
Rinde.  ! 
Dodccandr,  trigyn*  Euphorbia  nereifolia,  Sie 
ift  fpharf,  macht  Brechen  und  Pnrgiren,  Ea\- 
.  yucalli  ift  noch  weit  fchärfer  und  ätzender. 
D  ?  d  e  c  a  n  d  r.  te  t  r  a  g y  n.  •      Dichroa  febfijuga. 
*  Wurzel  und,  Blätter»  mit  Wein  langfam  ge- 
koch«,  ttöäutn  den  Leib  und  heilen  hartnä- 
ckige drex  und  viertägige  Fieber,    Für  üch 
genommen,  erregen  üe  Brechen., 
IcoJandr<  monpgyn* 

Eugenia  cortieofa.    Die  Binde  ift  einfehnei 
deud , '  eiöifueud ,  Ich  weif  atreibend. 

..  1 
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MijYtus  trinervia,  Rind«,  Bläter  und  Beeten 
find  zufarnnfenaiehend  und  werden  bey  Bauch- 
flüfaen  und  Blutflüfsen  f  äufaerlich  bey  ge- 
fchwürigem  Zahnfleifch  angewendet 

Punka  granatum.  Die  Rinde  ift  z  ufa  mm  en  zie- 
hend. Das  Mark  von  den  Körnern  (acinis)  ift 
kühlend,  harntreibend. 

Amygdalus  communis.  Die  Kerne  von  den  Bitte- 
ren werden  gelind  garöftet  und  iu  einer  Abko« 
cbung  oder  auch  in  Pillen  gegen  Waflerhicbt, 
Hüften»  Ver&opfung  dea  Leibea-und  dea  mo- 
natüchen  angewendet. 

Icofcwdv.  <Li gyn.  Crataegus  bibas*  Die 

Blätter  find  kühlend«  ftillen  Dürft  ui*d  Erbre- 
chen und  heilen  Gefchwüre  des  Schlundes  und 
der  Muudhöle. 

Icofatidr.  pentogyn.  Mefpilus  pijvacantha. 
M«n  giebt  die  Frücjiie  häufig  in  Ruhren,  Stuhl* 
zwang*  mangelnder Efaluft,  Mutter blutflüfaen. 

Icöfandr.  polygy  n.  Fvagaria  vesca.  Der  Sa ft 
der  Beeren  fchfcrft  das  Geficht,  wenn  mar,  ihn 

>    mit  Honig  vermifcht,  in  die  Augen  träufelt. 

Polyandr.  Monogyn* 

Chelidonium  malus.  Die  Wurzel  wild  von  den 
.  £ingebobrnen  fehr  gefchäzt  und  bey  Faulfie- 
bern, langwierigen  Ruhren,  Gelbfucht  und 
Verstopfungen,  äufaerlich  bey  Mundgefchwü« 
ren  und  Augenkrankheiten,  gebraucht. 
Cambogin  gutta.  .Daa  Gummi  verliert  durch  Ma^ 
ceraüön  in  Effig  (eine  brochenm^chemie  Kr*ft, 

l  %  und 
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und  wird  in  der  Wafferfucht,  Cachexie  und 

gegen  Bandwürmer  gebraucht. 
Augia  Sinenfis.    Der  Saft  .-oder  Flrmfa  wird 

aufgetrocknet  und  ger&ftet,  und  hat  erhitzen- 
de aaflöfendo  Wirkungen  und  treibt  Würmer 

ünd  periodifche  jBlatiiüfao. 
V olijandr.  poly gyn.       Clematis Sinenfis 4  Die 

Wurzel  und  dar  untere  Stengel  hak^n  fchweifa 

jjnd  uriulreibende  Kräfte  und  vermehren  die 

Milch.  , 
Thalictrum  Sinenfe.    Die  Wurzel  ift  bey  Hu- 

ßen,  fchleimichten  Aßhma  und.  Schmerz  im 

Hala  und  in  den  Uiüüen  von  Nutzen. 
Ilüci&m  anij'abtiwl    Wird  mit  Nutzen  iu  Kolik, 
'  Brechen,  Hüftweh,  '  Haften  und  Schleim- 

krankbeiten  gegeben. 
D  iayna  mi a  gy  m  n ofpdvw.~ 
ftkntlia  hivfuta.  Die  Blatter  werden  bey  Engbrü- 

Aighei4  Hullen,  Kopfweh,  Hyfterie uudEpi* 

lepfia  angewendet. 
Teucrium  thta.  Der  Aufgufc  der  ßUtterlft  cfn 

gewöhnliches  Getränk,  um.  die  Verdauung  zu 

befördern ,   befonetera  wenn  der  Magen,  mit 

Speifen  überladen  iß. 
H~  Xtachys  avUmifiü^  Blätter,  Blütben  und  Saa* 
.   meu  giebt  man  bey  der  Hyftciie,  vveifsem 

Fluffl  und  um  die  Nachgeburt '  abzutreiben. 

Auch  äufeerlich  gebraucht  Vrian  lie  *u  diefem 

Zweck.  _  * 

•  ;     •   -  Scu- 
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ScnteKavia  aWjTtma,  Wird  äuferliehbey  Knöchen- 
tmichen  sn^ewender. 
"WÄiffa  Cretitb.  M.tn  bedient  fiel»  der  Blätter  und 
Saamen  gpgen  Kopfweh,  Hypochondrie  und 

Wahufinn.    welcher  von  verdickten  Säfien 

_  » 

entlieht. 

Ocymum  bafiticiM.  Blätter  und'5äam<?n  dienen 
gegen  Kopfweh,  Güederreifßen ,  und  g^gen 
den  ßifs  giftiger  Schlangen,  fo wohl  äufeilich 
-gekaut,  als  innerlich.  ^ 

in  Coleus  Ambointcus.  Bey  veral:.et6nn  Hüften, 
Engbrüftigkeit,  Epilepfie  und  €onvulfionen 

•  gebräuchlich. 

OvigtLnvm  Syriitcitm.  DieAehren  haben  treibende 
Kräfte,  erregen  Schweifs  und  Muttcrblatiläfsc. 
Mali  gebraucht  ße  in  Catarnbalfiebern  und 

1  Schwindel,  äufserlich  gegsn  Krätze.  " 

Viaynatn.  angiofperm.  •  ^ 

/icawffttij-  üieiforms.    Die  Wurzel  rül&nt  EtjetitiT 

'  als  ein  wirkfamee  Mittel  gf gen  Lähmung,  Ko- 
lik, Aflbma  und  Vetfchleimung. 

Umelinia  Afiatka,  Öle  Wnrsel  hilft  be?  Olieder. 
fchmerzen  Und  Nervcn-auten^n.  Die  Blätter, 
äufserHch  gebraucht,  haben  dlefelbe  Wirkung; 

Si'fnmum  Orientale.  Die  ßaamen  und  das  0?l  der- 
felben  find  erweichend  und  atiilofdnd.  In  Ver- 
bindung mit  Wernauth  dient'  es  luC^crlich  bey 
Zuckungen  dar  Glieder. 

Vitex  trifotia*  DidYrucbt  wird  innerlich  und  Suf 
ferliph  bey  Lähmungen,  gefchwächten  und 

i  3  >  fchmeras« 
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fchmerzhaften  Gliedern  mit  grofsero  Nutzem 
gebraucht,  -t-  V.fpicata.  Dielelbe  Wixknng. 
Befouders  dienen  die  BUtter  änfserhch  bey 
Zittern,  Giierierreifen  ,  Hemiplegie.  § 
Picria  fei  tenrak.  Man  bedient  lieh  der  Blätter 
bey  anfangender  WafTerfucht,  bey  nachlafTen- 
den  Fiebern,  unterdrückten  Biacüdfden  and 
Kolik. 

Tetradynamid  JilicuL 

Thlasfi  burfa  paßoris.  Kohlend,  znfarcrneiiz:«- 
hend,  befondera  bey  Blutfpeyen,  Kohr  und 
Matterblntilrifsen. 

Tetradyn.  Jiliqu.  Raphanus  fatims*  DarSaa- 
wen  ift  aufrofend,  harntreibend«  Die  Wur- 
zel wird  bey  Harn  verbal  taug.  Engbrüfiig- 
kelt  nnd  rauhem  Hai«  gebraacht. 

Sinapis  Chinenßs.  innerlich  bey  Krankheiten  von 
mähern  Schleim  gebräuchlich» 

Nona  de  ly  hin  triandr. 

Tamarindus  Indica.  Man  bedient  Geh  dea  Markt, 
befondert  in  hitzigen  und  faulicbten  Fiebern» 
und  bey  Butammentliefeenden  Pockeu  des  Ab* 
fuda  der  Rinde* 
Hl  o  nnd.  tetrandr.  H-  Stemona  tiiberofa.  Die 
Wurzel  wird  bey  Bruftkrank  heilen,  veralte- 
tem Hüften  und  Schwind  fucht  gebraucht. 
Mona  d.  p  o  ly  a  ndr.  -h  Sida  fcoparia»  Aeuf- 
ferlich  dienen  glatter  und  Wurzeln,  zu  Zei- 
tigung orfer  Zertheilung  <-er  Geich wülde  und 
zu  Liudetung  der  ächiuersea.  -. 

Hibis- 

wt  - 
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Hibiscm  Wmcfint.  Der  Abfud  der  Blätter  ift  auT- 
ferlich  bey  fchweren  Geburten,  Phlegmone, 
Kopffchrnersen,  innerlich  bey  Fieberhitze 
und  crfcbwerten  Hamen,  nützlich.  IL  rofn 
Sinenfis.  Blätter  und  W,urzeln  geben  ein  treifr 
liebes  Gurgel wtfffer,  lindern  ttarnverhahung 
und  Nieren fchmeraen.  IL  mvattanfif*  Ein 
Urofchlag  von  den  Blättern  wird  bey  Gefchwüi- 
ßen  und  Pudeln,  welche  nach  den  Pochen 

•zurückbleiben  f  rnU  Nutzen  gebraucht. 

t 

Di;adelphia  dteandr. 

Erythrma  corallodendrum.  '  Der  Abfud  der  Rinde 
heilt  kalte  Fieber,  ohne  eine  lichtbar*  Aua- 
leerung.  Die  Blätter  vertreiben  faulichie 
Gefchwüre  und  Zahn  feb  merzen. 
Pterocarpus  flavus.  Die  Rinde  hat  auilöfemte 
iifcd  heilende  Kräfte»  bey  Wunden  und  LSh- 
mungen    nach  Rumph. 

Phafßolus  radiatus.  Die  Saamen  in  der  Wafler;- 
fucht,  Kopfweh  und  blödem  Geficht  heiHam. 

Dolickos  trilobw.  Die  Wur»el  hilft  bey  biuißc» 
ünd  bösartigen  Fiebern ,  StuhUwang,  Ru  hr. 

Glyzyrrhiza  glabra.  Die  Wursel  ift  lindernd,  be- 

*  Cinftigend,  bey  ttruftbefchwarden,  Haiaf?*h> 
Harnwinden  v  Rheuraattamut,  der  Kügclcbtu 
davon  mit  weifeem  Thon  ▼erblinden,  be- 
dient man  fich  auf  Reifem,  wUer  den  II  u»g#r. 

H~  Hedyfanm  Imtarg*   Die  Wur#el  reial  d*n  Ap 

- 

petit,  dient  gegen  VerAopfungen  und  Verbal 
tut] g  der  monatlichen  Rtlnigung. 

*   I  4  iio* 


H-  Robinia  anara.  Die  Wurael  ift  bejr  Xchwa 
chcm  Magen »  Bauchflüfaen  ,  Verftopfungei 
des  Gekröfea  und  dn  Gebärmutter  ein  tr#ftli 
chea  Mittel,  welches  der  Verf.  in  fich  leibl 
verfucht  hat.  Man  weicht  die  Wurzel  in  Efsi 
ein»  ruftet  fie  gelind  und  gtebt  fie  in  Pillen 
h—  R.  flava.  Dsr  Abfud  der  Wurzel  hat  frei 
benfle  antifebiilifche  KrSfte.       „      '  -  ; 

* 

Indigoferatiytctoria.  Man  bereitet  au&  diefer  Pfltn- 
aef  mit  tUrcuma  ▼erblinden,  eine  Heilfalbe 
gegen  Entzündungen,   Quetfchangen ,  Gt* 
(chwUre  und  Krätze. 
JPolyad  clphia  ic  ofandf. 
Cinus  aurantium.  Man  bedient  lieh  der  äufeeren 
gelben  Schale  häufig  gegen  Schleim,  Huftcr, 
Eckel t  Beäugßigungem     Die  Mark  erlaubt 
man  Schwachen  nicht»,       C*  fusca.  DieScha- 
len  und  die  Bseren  find  verdünnend ,  gelintl 
abfahrend.,  r 
JHeltileuca  leucad entlra.   Dfo  Btötjer  dienen  gegen 
lljpochon^tie,  Leber  cerftoptung,  febweres 
Atbnoen,,  Schwäche  deaMagpna,  Waiferfucbt 
und  unterdrückte  Bhitflüfec. ,  Die  Reifenden 
bedienen  fich  rforfclbcn  häufig  bey  dergejtfobu. 
i  liehen  fchlech len  Koft  in  dQ4»  Hörbörgefi* 
V  o  ly  ad  et  p  1u  p  o  ty  and  r.      BßlfavAßria  ifioplyl- 
lum.    Der  auefllefccnde  grüno:  Saft,  HeT/öft.  <en 
half,  Maria*  und  wird  zu   Vereinigung  der 
Wanden  gebraucht  und  um  ^iilzü^daug  und 
Fäutijife.deifelben  zu  verhüten.  : 

I 
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Syngenefia  polygamia  aequ. 

h-  Picvis  repens.  Die  Wutatel  ift  auflösend,  foi 

berlindeinid.  - 
Carrtawox  rfwc^oyfffj.  Die  Sa  amen  find  purgirend. 

Di*  Blätter  find  bcfond^rs  bey  Leihfchmenen 

und  unterdrückten  Lochten  wirhfam. 
Carduus  tuberofus.  Man  hält  die  titbera  för  ftSr* 

kend  in  chronirchen  Krankheiten  und  Schwind- 

facht. 

H-«  Serratuta  fcordhm.  Man  wendet  die  Pflanze 
bey  der  Waflerfucht  und  Uncnrdn^ngen  der  \ 
monatlichen  Periode»  Sufserlich  bey  faulen 

i  Gefchwüren  und  Brand,  an. 

Bidens  pihfa.  Die  WuntelXoll  gegen  Z  ahn  Tch  iner- 
ten, die  Bluthen  gegen  Aogenweh,  gegen 

;   Huden  und  Verbrennungen  dienen. 

Syngen.  polygafn.fuptrfl.  Artemifia  Iudair 
ca.  Blatter  und  Sa  amen  find  roagenftärkend, 
w unntreibend.  A.  abrotanum.  Das  Extrakt  der  v 

\   Blätter  und  Bluthen  mit  Honig  glcbt  man  bey 

.  lUeichfucht  und  anfangender  Schwindfucht. 
A.  annua.,  Blätter  und  Bluthen  wenden  mit 
Nutzen  bey  hektifcheu  Fiebern,  Ruhr  .und 

-  fau  lichten  OefchwViren  gebraucht.  A.  vulgaris. 
ia  ein, beliebtes  Mittel.  Äußerlich  bey<5*ie« 
,  derfchmereen  und  Krämpfen ,  Magcnfchmer- 
•  gen,  faulichten  G*f<&  wüten.  Innerlich  bey 
BleichXucht,  Kachexie»  Neigung  zum  Erbre- 
eben.  A.  Chinenfis.  Man  macht  daraua  die 
Moxa»  welche  bey  Gicht  und  RheutnatUmue 
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angewendet  wird.   fn  Cochmchina  ujid  Japan 
bedient  man  fleh  der  rf»  vulgaris  dasra.        ■  • 
Bacc/mm  Jaitid.    Die  Blätter  werden  nnit  Nu- 
tzen bey  L&hmuiogen ,  weifrem  fcfnO,  5chw§«> 
che  des  Magen«  und  der  Glieder*  fowobl  äuf- 
feriieh,  ale  innerlich,  angewendet. 
Chvyfintktmiim  procumbens.    Die  ßlrtthen  find 
fchweifatreibedd  und  werden  bey  Kopf- und 
Angenbefch  werden  gebraucht. 
Erigtron  philadelphiam.    III  ein  heftiges  ,  aber 
'   nnficheree  Mittel,  die  monatliche  Reinigung 

»tt  treiben.  * 
Syngene  f.  poly ga*n.  Je gr e g.    -H  Sphaeran- 
thus  Cochinchinenfis.      Dient  (Jmfchlägen 
"  bey  Gefchwulfk  nnd  Schmerze«  der  }\ni(tef  als 
Gurgel wafTer  bey  Entsendungen  im  Hals,  and 
der  ausgepreßte  Saft  ift  bey  Aageneotaündun- 
gen  wirh,' jm. 
'Syngenef.  mono gam?    Viola  o dorat ct.  Blatter 
und  Bh'itben  find  erweichend  and  fch msrzftil- 
lend.    Die  Saamen  find  porgirend,  harn  trei- 
bend nnd  etwas  brechenerregend.  '  * 
Gynandria  mo  nand r>  *' 

Ceraia  fimplicijjtma.    Die  Chlnefen  geben  fie  bey 

v 

£pilopiie,  Nerven  •  und  (ilaederfchv/ächew 
G ynandria  tiBxandr.  Ariftotochiä  hidicti.  Die 
Wnr7xl  ift  bey  Golik,    mangelnder  JLfftluft, 
XaHen  Fiebern,    Verftopfungen  und  YVaffer- 
.  fucht  beilfam.  • 

Gyn. 

■  ' 
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Gyn.lpöiyatid^  Arvm  Atäcontiön*  Hie  War- 
sei  ift  eröffnend«  einfchneidend ,  befondexe 
ürey  Sdhieirakrankheiten,  bey  VerÖopfangetf; 
Zuckungen,  EpilepGe  und  dern  Blfe  giftiger 

-  Thier«.  ^4.  pentaphtfltum.  A.  tytlobatum.  blei- 
che Wirkung.- 

Monoecia  fnonandr. 

Nj^mphanthus  fc^amfoliii.  Bl&tter,  Bläthen  nnd 
i.i  Früchte  Ähd  erweichend  und  fchmeraftilleud; 

1>ey  Krankheiten  der  Bmft,  der  Nieren  und 

3er  Blafe;    N.  n\ruri.    UX  ein  Harke»  t  abe* 

unßcheres  treibendes  Mittel' bey  dem  Morste- 
•  flufs.  Die  Kräfte  wider  Kolik  ,  RuhT  uurf£pj- 
:  lepfie,  welche  Rttmph  diefe*  Pflanze  beyWgt, 

verbärgt  der  Verf.  nicht» 
Monoec.  tvinndv.  ;      .        ,  ~> 

Coix  lachrytna.    Die  Saamen  find  nervenftärkend 

nnd  werden -bey  Lungengefchwüren ,  Waffer« 
r  focht  und  Glied erfcbvvä che  gegeben. 
Typila  latijotia.  Verdünnend  ,  harntreibend ,  be- 

fondera  bey  der  Ruhr,  Tripper  und  Mundga- 

fchwüren  heilfarn. 
Jftonoec.  teträndr.    Morus  alba.    Die  Rinde 

und  Wurzel  ift  harn-  nnd  würmtreiWend  und 
>   wird  bey  der  Waflerfucht,  bcy  Mündgelchvvu- 

ren,  Hallen,  gegen  den  Band  wurm  nnd  Schinna 

- 

4 

genbifee  mit  Nauen  gebraucht. 
Monoec.  pentandr.     Xanthium  ßrumarium* 
Pie  Saamen  haben  auMfende  »trtheilende 

Kräfte, 

■ 

Digitized 


Kräfte,  bcfondcre  bey  Gefchwülften  und  Ans« 

fchlagehrankheiten.  N  -5 

Monas-,  potj  andr.    Areca  catechu ,  oder  wie 
.  Tie  hcifbea  füllte  ♦  A.  hortenfis,  weil  die  terra 
eßtechu  nicht  von  ihr  kommt.     Die  Kerne 
find  einfehneidend  eröffnend,  bofondere  bey 
Schlcixnkrankheiten  und  Wärmern.    Der  Ab- 
-  lud  von  der  faferigen  Rinde  iü  harntreibend« 
H-  Tridcsmis  hispiäa.  Der  Abfod  der  Wurzel  Coli 
,  die  Knochen  und  Sehnen  Harken»  * 
Motioec.  monadeliph.    Pinns  Jyluefiris^  Das 
Harz  (Terpenthin),  welche*  vorzog  lieh  5nf- 
ferlich  angewendet  wird,  hat,  wenn  rcm  es 
lange  kocht,  bey  der  Schwiudfucht  and  im 
Au^atz  gute  Wirkungen.      \  ■    .  •  + 

Croton  tiglium.    Dlo  Saarneii find  fcharf  und 
j  ,  draftifch.    Wenn  mau  aber  ihre  äufeere  Scha- 
le, wegnimmt,  fie  iu  L<Ai  :waud  thut  nnd  zer« 
qaetfoht,  alsdann  in  £fdig  kocht  nnd  am 
r  Feuer  röftet,  fo  find  fie  bcy  hartnäckigen  Ver- 
m  ßepfnngen,  in  der  Wafferfncht  nnd  bey  ver* 
dorbenen  zähen  Säften  ein  vortreffliches  Mit« 
,   tel.    C.  Moluccum.    Wird  eben  fo  zubereitet 
1.  und  hat  gleiche,  doch  etwa«  fchwächer«.  Wir- 
kung. C.  lacciferum.  Dio  iUnde  and  das  Garn* 
.   jni  werden  bey  .  Mandgtlch  waren ,  '/ripper, 

wcilsem  Flu (3  und  Ruhr  gebraucht.  ^ 
Ricinus  comuuinis.    Die  Spanien  nnd  das  aos~e- 
prefßte  Qel  haben  pnrgireude  kramprtlill^cde 
1  Kräfte 
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.  Krtfte  und  werden  gegen  Verfchlingimg  det 

- 

Gedärme,   Bieykolik,   Nicrenfchno  erzen  ge- 

-  braucht.  AeufaerJich  gegen  Krämpfe ,  Wür« 
mer,  Wafferfucht,  Blähungen,  Leibfcbmer* 
aen  und  Podagra, 

Stercuia  foetida.  Die  Blätter  «cd  vorzüglich  die 
Rinde,  haben  bey  VValferfucbt,  Rbeumatia- 
mus  und  Kraue  treibende  Kräfte.  -  Die  Saa« 
men  find  betäubend  und  machen  Eckel. 

Hfl onoec.  fyngen  *J.    Cucurbita  citrr.üus.  Die 

-  .  Säamen  iind  einwickelnd,  die  Frucht  ift  kiihv 
>  lend  und  erfrifchend.   Dem  Mark  der  Frucht 

legt  Rumph  Kräfte  gegen  Gifie,  bef anders 
l  Opium,  bey.  * 
Qluricia  Cochinchinenfis.  Saamen  und  Blätter  find 

eröffneud  bey  Verstopfungen  der  Leber  und 

der  MiUf  GefchwüUten  und  aiten  Gefchwü- 

-  • 

ren.    Aeufeerlich  bedient  man  lieh  ihrer  bey 
Brüchen  ,  Verrenkungen  und  Vorfällen  dea  Af- 
.   tera  und  der  Gebärmutter. 

Dioecia  monandria. 

Pandanus  otjtoratißimus*  Die  unreife  FVucht  treibt 
die  monatliche  Reinigung  und  erregt  Mifoger 
bahren. 

Cominia Cochinchinenfis*  Das  Gummi»  wel* 
ches  von  felbft  außfüefat,  macht  Brechen  und 
Purgiren,7 

D ioec.  diandr.  Salix  Balnßonica.  Die  Chi- 
nefen  gebrauchen  die  Biüthen  und  zarten» 
Zweige  bey  Schvvindfucht  und  fchleichenden 

Fie- 
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.    Fiebern.     Aenfeerlich   bey  Zahnfchmerzen, 

Atifefch lagen  und  Gefcbwü>cu. 
Diocc.  tri  an  du         Ebinoxyliun  verilm.  Man 

wendet  den  Abfud  dea  Holze*  bey  Gliederreif- 

fen  und  iiheuuiatifittiua  an. 
DiotC.  hcxajndr*    -h  Smilax  perfoliata.  Hat 

niit  der  Sailaoariile  gleiche  Wirkung* 

Quint.    Bekannt.    Die  Wurzel  wird  bey  uxn- 

hftreiehenden  renerilchcn  uad  rheumatilchen 

Schmorten  gebraucht, 
-t-  f  ibrtmve*  tinetoria.  Die  Wurael  und  derSten- 
N    gel  haben  gleiche  Wirkung  mit  der  vorigen 
,  Pflanze. 

Dioec.  enneandr.    -h»  iWryPürtottj  Indica.  Die 
-   Blätter,  in  Brahe  genommen»  find  ein  an* 
fchäu liehe s  Purgii mittel. 


Diocc.  polyandr*  -H  Abutua  Indica.  Die 
.Wurzel  und  der  Stengel  heben  hartnackige 
kalte  Fieber  und  Verftnpfungeu  kräftig:  auch 

.  Absceilo  und  Entzündungen ,  äußerlich  und 
innerlich  gebraucht.  Der  AbCud  und  Ja&  Pul- 
ver erregen  anfangs  Hitze  im  Magen»  ohne 
eine  weitere  Befchwerde  und  ohne  irgend  eine 

Ausleerung.  ,        A.  Ajricana.    Von  gleicher 

* 

Wirkung. 
pa t  ij g am  in  mon q t c* 

Andropugon  Jchoenanthus.  Die  ganze  Pflanze  hat 
K;.  verddu ueude  cna gen ftärken de  Kräfte  und  treibt 
die  monatliche  Reinigung. 
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■4-  Mmofa  fem.  Die  Hülfen  löfen  Schleim  und 
•Hbe  Feuchtigkeiten  auf  und  führen  fio  ab. 
AU  Niöfpminel  oder  Stuhlzäpfchen  angewen- 
det, find  fio  vdn  grofaer  Wirkung  bey  Schlag* 
flüfaen  und  Lähmungen,  -h  M.  faponaria. 
Die  Rinde  giobt  eise  vortreffliche  Seife, 

PoLy gam^dioec.  Panax  jrutiwfum.  Rinde 
uü4  Blätter  lind  harntreibend  und  werden  bfey 

\  der  Wafierfucht,  Harnverhaltung,  Tripper» 
BUuharnen  und  Jiefch werden  der  monatlichen 
Reinigung  gebraucht. 

Gomts  amariffmus.  Die  Wurzel  und  die  dvupula* 
haben  gift  *  und  fch  weife  treibende  Krähe  und 
werden  gegen  Fieber  und  Würmer  gebraucht» 
Die  Portugiefen  nennen  fie  radjx  de  folor. 

Zanthoxylum  clava  Herculis.  Die  Wurzel  itt  trei- 
bend #  magenQärkend  und  dient  wider  Fieber. 

Polygam,  tvioec.  Ficus  Bevghaltnßs.  pie 
Blatter  haben  autiöfeude  Kräfte»  befondera  in 
der  Wafferfach^  F.  fepüca.'  Die  Milch  der 
Piiauae  vertreibt  bey  Gefchwüren  cUe  foule 
Flelfch  und  tödtet  die  Würmer  lu  dem  Felben. 

Cryptogatnia.  Filices. 

Equijttum  arvmfe.  Die  Wurzel  iß  geiind  zu  Tarn- 
mensiehend ,  -  der  Step  gel  fchweifatreibend, 

H-  Polypodiumrepandum.  Die  Chinefen  Tagen,  dafa 
die  Wurzel  Blutttuföe  flille,  dickes  Blut  verdün« 

✓ 

ne,  Gefchwüre  heile,  und  die  darin  a  befindli- 
chen Würmer  tödte,  auch  data  fie  Knochig 
biüche  heil«  und  Zahnlcimaerzeu  veitreibe, 

'  '  AU 
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Algae.  •  * 

Confervi  coratlina.  Sie  giebt»  wenn  man  Ho  in 
Walle*  macerirt,  einkocht  und  mit  Zacker 
venu if cht,  etae  vortreffliche  kühlende  und  er- 
quickende Gallerte. 

Fungi. 

Pcziza  auvicula.  Der  Schwamm  ift  efebar^  Er 
hat  kühlende  zulammeruuehende  Kraft»  und 
«wird  gegen  Kohr  und  Bhufpeyen  gegeben* 

1  Aenfserlich  wird  er«  in  Waffer  macer  ixt»  bey 
Augenentznndangen  gebraucht. 

s  ■ 

liebelt 
Profcffor  der  Mcdhin  zu  Giefsea» 
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Die  flehenden  oder  perennirenden  Fie* 
ber.    Ferner  die  jährlichen,  dazwifchen- 
laufenden,  und  die  Iporadifchen 

Fieber, 

■ 

von 

»  ■ 

D.  ff.  G.  Spieving , 
pract.  Am  inFlenshor  in  der  Giaflcliafc  Rantzau«  * 


So  grofa  auch  die  Menge  der  Beobachtungen  ift  { 
fo  viele  Aerste  auch  jährlich  eine  Anzahl  Beo- 
bachtungen, Bemerkungen*  Er  fahr  od  gen  — r 
oder  wie  fie  ihre  Produkte  nennen  -*  in  Druck 
geben ,  fo  find  doch  die  mehrfteu  einer  vorge* 
fafbten  Hypotbefe,  .Theorie  ,  oder  irgend  einer 
felbft  erdachten ,  oder  einem  Inder  Schule  ge- 
lernten Syfteme  zu  Liebe  abgofafat.  Die  mehr» 
ßen  Beobachter  haben  fchon  vorher,  ehe  fie  die 
Beobachtung  machten,  eine  Hypothefe,  Theo« 
vie  im  Sinne,  welche  durch  eine  Menge  ^glück* 
Jicher  Filie  —  denn  die  unglücklichen  ver- 
g.  stuck-  *  fchweigt 
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fchweigt  mm  gefliffemHefc  —  beftltigt  ntodbe- 
wiefen  werden  Collen.  Aber  helfet  die»  beobach- 
ten?   Sind  dies  überall  Beobachtungen  ?  We 
nigftene  können  üe  nicht  wahre  Beobachtungen 
genannt  werden? 

Der  wahre  Beobachter  mme  ea  im  Gegen* 
theil  eben  fo  machen,  wieder  wahre  Chemiker, 
der  VerFuche  mit  leblofeen  Körpern  macht.  Der 
wahre  Chemiker,  der Verfuche  macht,  legt,  ehe 
er  an,  die  Arbeit  geht ,  alle  Hypothefen  uud  Vor* 
urtbeile  an  die  Seite,  zeichnet  alle  Erfcheinon« 
gen  pünktlich  auf,  nnd  erft,  nachdem  er  eine 
Menge  folcher  Erfcheiuungen  gefammlet  bar, 
wagt  er  ee,  dae  Kefultat  aller  zu  entwickeln, 
indem  er  überzeugt  iftf  dafs  er  aua  eiu »einen 
und  einfachen  Beobachtungen  oder  Erfahrungen 
keiae  allgemeine  Scblüfae '  sieben,  „  die  Natur 
nicht  an  Gefetze  binden  kann,   welche  nicht 

m 

4ois  der  Natur  feihß  gezogen  find,  fondern  wcl- 
che  nur  in  nnferer  eingefchränkten  Etnbilduug 
gegründet  find.    Bey  allen  Urtheilen ,  die  er  aus 
dieCen,  an  leblofaen  Körpern  gemachten  Ver- 
fuchen  zieht,  wendet  er  die  möglichfte  Bebüt- 
famkeit  und  genaue  SelbftprüfuDg  derfelben  in. 
Aus  Eigenliebe  oder   einer  tadelhaften  Erfin- 
dungsfucht,  wozu  doch  nicht  jeder  Anlage  ge- 
nug hat,  bilden  (ich  manche  eiu,  folefae  Erfcbei«; 
nungen  beobachtet  au  haben,  die  auffer  ihnen  i 
kein  von '  Vorurtbeilen  freyer  Mann  erkennen 
kann.   Oiea  trägt  fich  vornemlich  bey  folchen 
r  *  '  •  Fälle» 
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Fällen  fehr  oft  zu,  wo  eine  anfcheinende  bleii* 
dende  Hoffnung.. die  Augen  erweitert.  „Jede 
Beobachtung,  fo  Spricht  der  Chemiker  (m.  f. 
Handbuch  der  allgemeinen  Chemie ,  von  L* 
Wiegleb.    Erfter  Band,  Berlin  und  Stettin  1781. 
S.  35 1.)    f » J<ede  Beobachtung  mufa  man  mit  an* 
»dern  fchon  bekannten  ähnlichen  zu  vergleichen 
„fachen,  und  forgfäitig,  nicht  aber  etwa  auf  alle 
„Erfcheinungen  zugleich  fehen«    Gleiche  Wir« 
g.kuogen  haben  auch  immer  gleiche  Urfachen 
,,zuin  Grunde,  und  dennoch  fücht  man  auch 
„ßet*  vom  Bekannten  aufs  Unbekannte  zu  urthei« 
,>len,  und  gewifse  Regeln  aus  Er  fabtun  gen  au 
ziehen.   Bey  alle  dem  bleibt  aber xdas  Zwei* 
„fein  der  Vernunft  die  vortrefflichfte  allge- 
meine Regel;  wer  an  nichts  zweifelt,  prüfet 
„uicht8«_und  wer  nichts  prüfet,  entdecket  nichts« 
*,Wer  alfo  Entdeckungen  machen  will,  mufa 
^prüfen,  zweifeln  und  nicht  leichtgläubig  feyn« 
„Beffer  ift  es  alfo  ,  in  fonderbaren  und  zweifele 
„haften  Fälle*}  den  Verfnch  zu  wiederholen,  um 
„alles  dabey  Vorfallende  beffer  beobachten  zu 
„können:  trifft  alles,  wie  das  erftemal ,  ein,  To 
„kann  man  mit  Grunde  glauben,  dafa  richtig 
„gearbeitet  werde.    Zu  mehrerer  Sicherheit  ift 
„es  auch  noch  anzurathen,  um  den  wirkfameit 
«»Grund  zu  entdecken,  unter  verfchiedenen  Um- 
„ttäuden  allerhand  Gegen v er fuc he  an^ißellen, 
„Oder  auch  folche  zu  veran  Halten,  die  mit  den 
„erften  ähnlich  ünd,  odorwio  aufweine  »ndero 

Ka         -  „Art, 
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„Alt;  nach  der  vermeynten  Uif«cb ,f  eben  dielet 
Mbe  Wirkung  effolgen  miifölÄ,.  ^  ^  > 
So  denkt,  fo  handph  de*  Wahre  Chemiker, 
der  blofe  mit  lebiofreu  Körperu  umgehet,  wo* 
bey  weiter  nichte  gewaget  wird  und  weiter  nichti 
verfahren  geht,  als  die  iKoftbn* 

Und  ihr  AeraU?!  die  ihr  nach  einem,  auf  der 
StuHeTÜabe  ausgemachten  Syftem  llrairkheiieu 
heilen  wollt  ;  ihr !  die  ihr  einSyüeqa  macht,  ehe 
ihr  die  Natur  iu  ihren  Wegen  beobachtet;  ihr, 
die  ihr  der  Natu*  öefeue  vo*lVlmeU>eh  wollte 
die  ihr  von  der  unabänderlichen  Jfiiaiür  verlangt, 
ditfe  fie  fich  na<*  eurcp ,  oh  fehrein  leiten  Sy- 
ßemen  r^chteu  foli;  —  ihr  Aerate  feyd  eben  fo 
verWogen,  »Is  ftrafbar,  iudern  ihr  nicht  bedenkt, 
da(a  da»  Menfchenlebeij  ein  Heiligtum,  wel- 
ches euch  anvertrauet  ift ,  indem  ihr  euch  mit 
4er  Uebernehnmng  des  Amte*,  wodurch  ihr  die 
leiden  der  JVleufchen  verhüten  and  emieuaap 
foUt  ,      auch  «ugleich  «u  de>  heiügften  i'iitcht 
anheifchig  macht,  das  Älenfcbeniqben  zu  Ver„ 
langem,  nicht  *u  verkürzen.    Die  Rtanken  lind 
lehr  au  beklage«*  •  indem  he  feiten.,  wären  ite 
auch  Conft  noch  fü  fcharflichüg *ufcd  fo  gelehrt, 
die  Fehler  der  Aeratb  und  ihrer  Beilarten  bettr- 
theilen  können,  iwdem  fie  leiten  dem  iyahren, 
die  Hatur  beobachtenden,  und  von  dem  aus  ihr 
'   gefchöpften  ftsCultate  geleiteten,  den  Wo«  um 
da»  Heil  feiner  Kranken  beforgien  Arat  vor  dem, 
durch  falfche  oder  wahre  ttjp  Qtbpfea,  -dürefc. 

Vor 

■ 

Digitized  by  Googl 


i 

~  .-147.  — 

> 

*  •  * 

Vorurtb eile  geleiteten,  falfchen  Arzt  unter f che L- 
den  können*  — '  Eä  ift  ein  groföe»  Wegeflück, 
werin  ein  folcher  Kritiker  Bch  euch  anvertrauet; 
indefö  ift  es  ein  Glück  für  ihn,  dafa  er.  in  der 
Oft  täufchenden' Hoffnung,  die  Uebel  nicht  alin- 
döt,  die  feiner  warten ,  indem  er  fich  einer  irrt»  N; 
gen  Kdrmetfaoile  übergiebr.  Mufs  eueh  der  Che- 
miker nicht  befchämen,  der  mit  leblofsen  Kör- 
pern  viel  vorlichtiger  umgebt,  als  ihr  mit  den 
lebendigen  Gefchöpfen?  Das  Menfcheulebeji, 
>*4-  ich  will  reicht  das  Leben  unvernünftiger  Tb ie- 
xe  berühren  —  das  Menfchenleben  ift  denen  Aera-  ; 
ften  in  dem  Augenblick  anvertraut,  da  fie  dap 
Amt  und  mit  ihm  die  Pflicht  übernahmen, 
Krankheiten  zu  verhüten  und  au  heilen.  Wo- 
.mit  könnt  ihr  diefer  Pflicht  am  betten  Genüge 
leiße»?  Damit,  dafa  ihr/  aus  Eitelkeit,  Eigen- 
finri,  Gewinn  facht,  Rechlhaberey  u.  f.  w.  die 
f alfeben  Lehren,  die  ihr,  ohne  die  Natur  vor« 
heT  gefragt  *u  haben,  entweder  fei bft  ausge^ 
heckt,  oder,  ohne  Prüfung,  von  einem,  oft  in 
feinem  Betragen  fehr  unmoralifchen  LebreT  an- 
genommen habt  —  und  die  falfcbe  Lehrme  ho* 
de  bey  euren  Kranken  auwendet,' damit,  dafa 
ihr  die  Natur  Owingen  wollt,  lieh  nach  euren 

■ 

eingebildeten  Gefetzen  zu  bequemen;  indefa  ihr 
eben  fo  verwogen  als  keck  der  Welt  auruft : 
„diefs  ift  die  befte,  leiebteße  und  gefchwindefte 
„Methode  Krankheiten  au  heilen ;  Krankheiten, 
.  „die  andere  Aenste  binnen  vier  Wochen  nicht 
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„heilen  können»  beilen  wir  binnen  4«  Web- 
„ßeua  8  Tagen  „  aber  die  oft  lange  nachher»  am 
der  verkehrten  Heilart,  entrungenen  Folgen 
bedach  dich  verfchweigt? 

Oder»  leiftet  ihr  eurer  Pflicht  mehr  Genüge, 
wenn  ihr,  ehe  ihr  an  die  Beobachtung  felbft 
geht,  vorher  alle  Hypothcfen  und  Theorien,  an 
die  Sehe  legt;  keiner  Schule  oder  vorgefafaten 
Lehrmethode  huldigt»  und  dann  erft  die  Er- 
scheinungen forgfältig  aufzeichnet«  unbeküm- 
mert um  daa  Refultat  derfelben »  nachdem  ihr 
eine  Zeitlang  die  aufgezeichneten  Erfcheinün- 
gen  durchdacht»  die  Erfolge  der  verschiedenen 
Heilmittel  unparthejrifch  geprüft»  und  die  Wirk« 
famften*  und  heiifamften  Heilmittel  allemal  an* 
ter  den  fei  ben  Um  Händen  bewährt  gefunden  habt ; 
nachdem  ihr  eine  grofee  Menge  Erfcheinungen 
durch  einer  langen  Reihe  Jahre  mit  unpartheyi- 
fchen  Augen  gefeben,  mit  reiner  und  rooralt» 
1  fcher  Abficht  wiederholt  und  von  alleri  Seiten 
beleuchtet,  mithin  beßändig  die  Natur  beobach- 
tet» aladann  erft  das  Refultat  aller  eurer  Arbeit 
entwickelt;  nicht  aus  eineeinen  Erfahrungen 
Schlufse  sieht»  der  Natur  nicht  Gefetie  vor- 
schreibt» f andern  die  Gefetze  aus  den  Erfchei- 
nungen felbft  herauszuziehen  fucht;  —  wenn 
ihr  nicht  zu  voreilig  mit  der  öffentlichen  ße 
kanntmachung  diefer  Beobachtungen  feyd,  fon 
dem  fie  erft  lange  Zeit  nachher,  indem  ihr  theilß 
feljbH  durch  wiederholtem  Darchftudieren  eurer 

eigeneo 
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eigenen  Beobachtungen  die  Wahrheit  der  Reful- 
tate  prüfet,  oder'fie  durch  andere  wahrheitelie* 
bende  Mäuner  prüfen  laf&t;  nicht  in  prahleri- 
fchen .  fondern  im  befcheidenen  Tone  der  \V &It 

- 

bekanntmacht?  *  ~ 

Es  würde  Mife  trauen  an  dem  Verbinde  der 
Lefer  verrathen,  wenn  ich  12t  die  Frage  noch 
beantworten  wollte:  welche  von  beyden  Klaffen 
der  Aorzte  thun  ihrer  Pflicht  am  meiden  Genü- 
ge? welche  Klaffe  von  Aeraten  find  wahre  Beo- 
bachter? und  welche  können  mithin  auf  Glaub« 
Würdigkeit  Atifpruch  machen? 

Aber  ohngeachtet  jeder  denkende  Arzt  den 
leztern  den  Vorrang  vor  den  erßern  gaben  wird; 
ohngeachtet  unter  den  leztorn  wahre  Beobachter 
begriffen  find,  fo  find  ihre  Beobachtungen,  die 
»um  Theil  mit  Glaubwürdigkeit  geftempelt  findf 
doch  nicht  von  der  Art,  wie  fie  der  mit  Hip* 
fjoerates  ,  Sydenhams  Lehren  bekannte  Arzt  mit 
Recht  verlangt. 

Die  mehrften  Aerzte  diefer  Klaffe  bef ehre i« 
ben  uns  nur  die  epideraifchen  Krankheiten.  Ei* 
nige  unter  ihnen  ahmen  den  Stoll  nach:  indem 
fie  jeden  Monat  erft  die  Witterung  und  dann  die 
in  diefem  Monate  beobachteten  Krankheiten  be 
fchreibeu,  ohne  nna  von  den  Krankheiten,  die 
während  dem  ganzen  Jahre  oder  während  einer 
Reihe  Jahr©;  noch  von  den  Krankheiten  die  in 
den  verfchiedenen  Jahreszeiten  eintreten,  und 
die  den  eigentlichen  Gen ina  ausmachen,  Rechen - 
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fchaft  au  geben ;  fie  gaben  uns  keine  Nachricht, 
ob  das  flehende,  perennireode «  oder  ob  die 
Jahrosfieber  die  Oberhand  haben  ,  und  welche 
von  beyden  den  gröhten  Einflute  anf  die  monat- 
lich eintretenden  Krankheiten  haben»   Dies  war 
doch  eigentlich  Stoll  feine  Abßcht;  und  wenn 
er  gleich  nicht  alle  Monate  die  Herrtchaft  dee 
flehenden,  pereun  Wenden,  oder  jährlichen  Fie- 
bere bezeichnet  t  fö  erhellt  dies  doch  theile  eue 
der  Zeichnung*  der  verfchiedenen  Jahre,  deren 
Krankheiten  er  meifterhaft  fchilderte;  theile  be- 
merkt er  es  reicht  feiten  pünktlich,     Es  find 
überhaupt  viele  Aerate,  die  Stalls  Schriften  ge» 
lefen  haben;  abe?  wenige  haben  fich  mit  dem 
Geiß  derfelben  recht  bekannt  gemacht;  einige 
ahmen  ihn  blindlings  nach«  nehmen  alles  wört- 
lich an,  DhneSelbßprüfung,  ohne  ihn  au  Orien- 
tiren; andere  lefen  einige  Schriften  diefea  grof- 
fen  Mannes;  lefen  z.B.  bloe  die  erften  Theile 
feiner  Heilungemethode,  wo  befonders  die  ga- 
ftrifchen  Krankheiten«   welche  ohne  Verfchul- 
den  diefea  Mannes  damals  herrichten ,  befchue« 
ben  find«»  weil  er  damals  keine  andern  Krank* 
heilen  beobachtete«  und  geben  ihm  nun  die  un- 
verdiente Schuld«  da fe  er  allenthalben  Galle  ge- 
wittert« allemal  gaftrifche  Krankheiten  gefehen« 
die  antigaftrifcho  Methode  au  an  bedingt  empfoh- 
len« und  slfo  eia  [eilig  geurtheilt  habe.    GS  ben 
fich  diefe  Herren  aber  nur  die  Mühe«  und  Äu* 
dienen  die  folgenden  Theile  feiner  Heilmethode« 

oder 
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orler  die  Aphorismen,  fo  würden  fie  fehen,  dafa 
diefer  Mann,  deflen  Ruhm  fie  vermindern 
wollten«  eicht  fo  kuraficbtig  w*r,  tvie  fie  wa* 
ren,  indem  fie  ihn  falfch  beurtheiiten ;  fie  wur- 
den  einfetten  9  dafa  diefer  hippocratifche  Arzt 
jach  inilammatorifcbe,  faulibhto  und 'Nerven- 
Heber  bcobachteto  und  mit  gleich  glücklichem 
Erfolge  be&wang;  Iis  wurden  fich  fchamen, 
y  wenn  fie  noch  etwas  Moralidt  befafsen,  ein  Ur« 
theil  ium  Nachtbeil  der  Kunft  gefallt  za  haben« 
ein  Urtheil,  das  entweder  aus  Kürzlich  tigXeit 
öder  aus  Neid  gefällt  ward* 

Neque  magis  invidet  mendicus  mendico ,  quam 
medkus  medico,  eft  enim  wiedicus*  fi  qttod  aliud, 
Onimal  invidum*  yVan  der  Linden  Annotat.  aca* 
dem*  ( 

i,  t 

Andere  Aerzte,  die  ebenfalle  nur  die  epide« 

■ 

mifchen  Krankheiteyn  nach  der  Natur  seichneten 
und  beobachteten/  geben  uns  nur  dann  Nach- 
rieht  von  der  Art  der  Epidemie,  wenn  fie  etwas 
auffallendes  hey  fich  führt.  Es  find  diefe  epida- 
mifchen  Krankheiten,  welche  fie  befchreiben, 
gröfstentheils  nur  folebe,  welche  Sjdcnhdvt  da- 
swifchen  laufen  de  '  Krankheiten  (intercurrenUs) 
nennt;  wie  z.B.  Rühren,  Rheumatismen,  Blat* 
tern,  Mafern,  Friefel  u.  f.  w.  und  gehören  auch 
gleich  andere  von  ihnen  befchriebene  epidemt 
fche  Krankkeiten  an  den  Hauptfrebern  (ciirdina- 
Its)  ,  ich  meine  zn  den  inflammatorifchen ,  «gaft 
rifchen,  {ablichten  und  neivöfen  fiebern,,  fa 
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geben  fie  nof  doch  kein  Licht  davon,  ob  diefea 

epi  i^mifche  Fieber  ein  Wehendes  ,  perennirendes 
oder  ein  jährliches  Fieber  wer,  und  wie  fich 
dies  Fieber,  in  To  fem  ca  zn  oins  der  leatgettann- 
ten  gehört«  irü  Anfang«  ehe  es  Epidemie  wurde, 
verhielt;  wann,  an  welcher Jahrsaeii  and  wie  et 
eigentlich  bey  einzelnen  Meufchen  eintrat,  oder' 
ob  es  gleich  anfangs  epldoioifch  wt^;  ob  ea 
ferner  die  Folge  de*  Waterang,  die  fich  ein  gan» 
sea  Jahr  and  mehrere  Jahre  gleichinäfaig  ver* 
hielt,  oder  06  Folge  der  verschiedenen  JabTee* 
sehen»  oder  Folge  einer  plötzlichen  Verände- 
rung der  Witterung  war;  oder  ob  ein  Miasma,, 
welches  gewöhnlich  die  Schuld  haben  niufs  — 
lehr  bequem  dabejr  aom  Grunde  lag.  Diea  alles 
ift  nothwendig  au  wiflen,  um  die  ßeohachtun- 
gen  denen  des  Uippocratts*  'Sjtdenhams*  Stulls 
ähnlich  an  machen,  um  dadurch  auf  die  wahre 
Quelle  des  Hebenden,  perennirenden  Fiebers 
»u  kommen;  um  beftimmen  au  können;  ob  die 
Epidemie  nur  eine  Vermehrung  des  (lebenden, 
perennirenden,  oder  des  Jahrsriebeis  fey,  oder 
öb  fie  plötzlich ,  ohne  dafs  eines  der  eben  be» 
nannten  vorher  einzeln  den  Menfchen  beiiel, 
epidemifch  eintrat;  und  endlich  um  die  grofse 
Frage  beantworten  zu  können,  die  Sydenkam* 
aufwarf,  und  die  Keiner  bisher  beantwortet  bat, 
nemlich:  ob  diefe  (lebenden  oder  peremnirebden 
Jieber  ,  in  fo  fern  fie  au  einem  der  Hauptfieber 
gehören,  im  Erfcheinen  eine  Ordnung  beobach« 
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fen,  und  nach  einiger  Zeit  —  nachdem  andere» 
(nemlich  ein  anderes  Hanptfieber  als  das  vorher« 
gehende  war)  in  der  Zwifchenaeit  die  flehende 
Conftitution'  ausmachte diefalbigen  wieder  ein«'"* 
treten?  Wie  weit  fich  dergleichen  Fieber  ver- 
breiten und  in  wie  viel  Ländern  fie  fich  auf  ähnÜT 
che  Art  »eigten. 

Ea  ift  keines wegee  meine  Abficht  mich  au 
wiederholen  und  dasjenige  abaufchreibep,  was 
ich  an  verfchiedenen  andern  Stellen ,  z.  B.  in 
dem  Aasaug  aus \  Sydmhams  Werke  (Thomas  Sy~ 
denhams  fämmtliche  Werke.    Aus  dem  Lateini- 
fchen  in  einem  Aueaog  herausgegeben  von  H.  6. 
Spiering.    Leipzig  und  Altona  i795*  Seite  so. 
it.  f.  w.  *)  — )  f  und  in  dem  pracüichera  Hand« 
buche  (Handbuch  der  innorn  und  äüfeern  Heil-, 
künde.  Ertten  Bandes  erfter  Theil.  Heransgcge« 
ben  von  D.  H  G.  Spüring.    Einleitung.  S.LVL 
LXXV11L  LXXXI1L  u.  f.  w.  Erften  Bandes  drit-5 
ter  Theil  S.  flo.  u.  L  w.)  fchon  ausführlicher  be* 
fcbriebon  habe,  fondern  kich  will  hier  vielmehr 
nur  erwähnen,  wie  lange  ich  fchon  diefe  Beut 
bachtungsmethode  «um  gröfeten  Nutaen  meiner 
Kranken  angewandt ;  wie  verfchieden  die  liehen-» 

den 


*)  In  einem  Auszug  erwartet  man  nicht  wörtliche 
tfeberfetzung,  fondern  es  ift  genug,  wenn  man  den 
Geilt  des  jYevfüÜcrs  in  gedrängter  Kürze  darßelit« 
Dafs  des  gefallenen ,  bemerkt  der  Recenfent  der 
A.  L,  Z.  gegen  einen  andern  Msj&Ullfrechev« 


den  oder  perenniren^en  Fieber  wäre* ,  welche 
ich  in  dem  Verlauf  diefer  Jahre  beobachtet  ha}*; 
uud  wie  ich  endlich,  durch  f orgfaltige«  und  an- 
haltendes Studieren  and  Beobachten  r  dahinter 
Komme,  welche  Art  der  Hauptfieber  das  flehen- 
de oder  perennirende  Fieber  ausmacht«  und 
welche  von  beyden  banptfäcblicb  von  mir  be- 
obachteten Fieber»  nemlich  Jas  flehende  oder 
perennireade  und  das  jahrliche  Fieber  die  Ober* 
band  behielt,  mitbin  der  Genius  der  damaU  Ach 
zeigenden  Krankheiten  war.    Zwar  ift  dies  der 
Gegeuftand  eines  befondern  Werks,  welches  ich 
Hinter  deru  Titel:  „Beobachtungen  *nd  Erfah; 
*  trugen,,  herausgeben  werde,  und  welches  vor« 
«iiglich  die  Beobachtungen  über  ,  die  Gebenden 
«oder  pereonirenden;  über  die  jährlichen  dazwi» 
.fchenlanfentien  and  -  fporadif chen  Fieber ;  wie 
lauch  über  die  chronifchen  Krankheiten  f  die  ich 
teile  in  der  1  tngenßethe  der  Jahre  felbft  beobach- 
tet, enthalten  wird»-  wovon  dief*  Skisao  nur 
ein  Vorläufe»  ift.  i 

Hieran«  wird  zugleich  erbellen,  dsfe  die 
forg  fältige  und  beftftndige  Beobachtung  diefer 
•Gegen (Unda  weder,  wie  neulich  eio  ßroweiane* 
behauptet,  s^ur  vernunftlofatHi  Empirie  hinfuhrt, 
fieift  vielmehr  das  ficherße  Gegenmittel;  —  noch 
felbft  vernunftlofäe  Empirie  ift,  denn  fie  erfo- 
dert  anhaltende  Anftreugung  und  unerip ödeten 

V 

Ob 

\ 

Digitized  by  Googl< 


« 

I 

- 

Ob  ich  in;  den  Geilt  des  HippoCr fites  9  Stf 
denhamsi  Stolls  bin  ein  gedrungen  bin,  dies  mttlV 
fen  folche  Männer  heurtheüen  (und  haben  es 
suna  Tkeil  fch,m  beftiromt),  die  fclbfi  mit  die- 
£em  Gcift  vertraut  find» 

-  a  '  \  •  '  v      ■    .  •  , 

,  -  Von  dem  Jibre  i705  bi*  an  diefen  Tag,  ilfo 
ist  fchon  13  Jahre,  habe  ich  folgende  Methode 
in  der  Beobachtung  befolgte 

In  meinem  Tagehuch  befiimme  ich  einige 
Bl&tter  daa&u,  am  die  täglichen  Veränderungen 
der  Winde«  der  Witterung»  [der  Leitern  oder tiük 
ben,  der  kalten  oder  warmen ,  der  trofckneu 
oder  feuchten JUnft  u.  f,  w.  darinn  zu  bemerken  ; 
nächß  diesen  folgen  Monate  weife  die  Kranken 
nach  der  Reihe*  wie  fie  meine  Hülfe  f%chen. 

-Unter  beßaiidiger  und  an  bähender  Beobach- 
tung bemerke  ich  jedesmal,  wenn  der  Monat 
»a  Ende  ift,  welchen  Einflufs  die  Witterung* 
die  ßefchaJfenheit 4  der  Luft  n.  f.  w.  die  davon 
abhängende  Jahraaeit  auf  die  Hervorbringung, 
Vermehrung  oder  Verminderung  der  eintreten* 
den  Krankheiten  habe;  feft  überzeugt»  ckfe  bey 
einer  allgemeinen  Wirkung  auch  jedearaal  eiuo 
allgemeine  auf  alle  Körper  wirkende  Urfacbe 
ßatt  finden  mufa,  uiid  cUfs  diefe  allgemeine 
Urfache,  welche  die  aehende  oder  perennirende 
Conftitation  hervorbringt,  jedesmal  in  deT  An 
moephäre  zu  fachen  ift;  ferner  bemerke  ich  am 
Ende  dta  Monata  forgfältig,  welche  Krankheiten 
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fich  völlig  oder  »um  Theü  ähnlich  in  Hinficht 
der  Urfach»,  d*r  Zufälle  njit  de?  glücklichen 
oder  unglücklichen  Heilart  "waren. 

Wenn  ich  nun  z.  B.  terft  mehrere  Monate, 
dann  ein  Jahr  oder  mehrere  Jahre  hindurch  alle 
mal  bey  den  Kranken  diele  Zufälle  irgend  einei 
der  Hauptfieber  tjj  als:  die  des  iuilammätorifcheii, 
galligten,  fchleimigten,  fauligten,  oder  nervo  Ten 
.  Fiebere'einfsch  oder  coroplicirt,  bemerkter  wenn 
bey  allen  diefen  Kranken  diefelbe  Heilert  heilfam 
und  eine  andere  Heilatt  fchädlich  war;  wenn  fer« 
Her  mit  allen  dazwifchenUnfenden,  fporadifcben; 
mm  Theil  auch  mit  einigen  chronifchen  Krank- 
heiten, dallelbige  Fieber,  welches  ein  Jahr  und 
mehrere  Jahre  hindurch  daffelfee  blieh,  fich  ver- 
bind, o;?d  nach  deffon  Entfernung  die  eigentli- 
che Krankheit  entweder  vön  fei b II  öder  nach 
ftw^ckiAäfeigen  Mitteln  febr  leicht  verfchwand, 
fo  hatte  ich 

1.  das  flehende  Fieber ,  welches,  wenn  es 
mehrete  Jahre  hindurch  den  Genius  der  Conti« 
tntion  auamachte,  ich  das  perennkende  Fieber 
nannte. 

So  viel  ich  beobachtet  habe,  tritt  das  de« 
hende  Fieber  gewöhnlich  am  Ende  des  Herbftea 
und  Anfang  des  Winters  ein ;  mithin  in  den  Mo* 
nateu  Decetuber  nnd  Januar.    Um  fo  viel  als 

*  r 

möglich  die  Fehler  in  deT  Heilart  an  verhüten* 
die  fo  leicht  bey  dem  Eintritt  eines  neuen  Tie« 
bers  gefchehen  können,  nnd  welche  Sydenham 
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felbft  nicht  verhüten  konnte,  wofür  Stoll  (o 
nachdrücklich  warnte  ,  und  wogegen  er  fo  treff- 
liche Regeln  gab  —  um  diefe  Fehler  zu  verhü- 
ten, rnufs  man  vorzüglich  jedes  Jahr  in  die  Ter 
Jahreszeit  auf  die  Verzierung  der  iu  dorn  vor- 
herigen  Jahre  eingetretenen  Witterung,  und  auf 
die  Veränderung  der  Zufälle  bey  hitzigen  Krank- 
heiten anfitierkfam  feyn.     Wenn  die  Zeit  ein- 
tritt,  dafs  das  flehende  Fieber,  welches  die  vor!« 
gen  J*hre  den  Gen  ine  der  Conßitution  ausmach- 
te ,  lieh  verliert  und  eine  andere  Gattung  der 
Hauptfieber  lieh  bilden  will,  fo  pflegen  gewöhn- 
lich die  wenigften  Kranken  zu  feyn;  auch  find 
dann  mannichmäl  verfchiedene  Arten  der  Haupt- 
fieber irrt  Gange,  fo  dafs,  wenn  z.  B.  das  fle- 
hend« Fieber  des  vorigen  Jahres  ein  einfache» 
galligtee  war,  und  das  flehende  Fieber,  weichet 
«rft  anfängt,  ein  einfaches  entzündliches  ift,  dafs 
dann  bey  einigen  Kranken  das  gaUigte,  bey.  an 
dem  das  entzündliche  Fieber,  zuweilen  auch 
bey  einigen  Kranken  das  galligtentzündliche  Ficr* 
her  beobachtet  wird.    Nicht  allemal  find  die  Zu- 
fälle  gleich  anfangs  fo  deutlich,  dafs  man  den 
Unterfchied  fogleich  bemerken  kann,  wenn  man 
nicht  recht  genau '  und  beßändig",  vorzüglich 
aber  um  difefe  Zeit  beobachtet;   man  entdeckt 
aber  bald  den  Irrthüm,  wenn  man  die,  bey  dem 
vorigen   flehenden   Fieber  angewandten  Heil* 
mittel  anwendet;  aber  leider  zum  Schaden  des 
Kranken,  welches  verbätet  werden  kann  und 
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mufft.    Dieter  Fehler  kann        fo  leichte?  gt» 
fcheben ,  indem  in  diafor  Zeit  die  wenigßen 
KrtnköP  find,  und  man  daher  leicht  ia  der  Mey» 
.»uog  feyn  kann,  daf*  man  ein  fporadifchce  Fie- 
ber behandele,  odjhr  daCs  die  unerwartet  fc ha d- 
liehe  Wirkung  der,  Mittel  in  dem  Verhalten;  der 
Kranken  f  in  der  Conditution  oder  ldiofynkr*iie 
tieflelben  liegt.    Je  mehr  man  aber  bemerkt,  data 
diefee  neue  Fieber  Ach  bey  mehreren  Kranken 
qeigt,  fich  mit  allen  andern  Krankheiten  ver- 
bindet, je  gewÜTer  kann  nqan  in  der  Hoffnung 
feyu,  dala  £ch  das  Fieber  zum  liehenden  bilde; 
wo  man  dann  auch  in  der  Folge  den  Verlauf, 
die  deichen,  den  Auagang  und  die  Heilmethode 
baffer  kennen  lernt.    Im  Anfange  der  flehenden 
öder  perennirenden  Conftitution  leiden  die  wo- 
üigiien  Kranken  an  dem  flehenden  oder  pereunl» 
renden  Fieber,  auch  pericliniren  fie  am  wenig- 
flen;  jp  weiter  vaber  die  Confiitution  f ort f<: brei- 
tet, je  mehr  Kranke  bekommen  diefelbigen 
Krankheiten,  fo,  dato  ea  oft  fehr  epidemirch 
ijl;  aladann  ift  ea  auweiien  weniger  gefährlich; 
öfterer  aber  nimmt  auclt  die  Wuth  und  Gefahr 
mit  dem  Vermehren  dea  flehenden  oder  peren« 
uirenden  Fiebera  zu.    Beobachtet  man  nun  diea 
flehende  oder  perennirende  Fieber  nicht  gleich 
Von  Anfang  an,  fondern  floht  man  dann  erft  das 
Haas  in  flammen,  wenn  es  lichterloh  brennt; 
höht  man  dann  eift  das  flehende  oder  perenni« 
?eude  Fieber,  wenn  ea  die  mehrßen  Meufchcn 
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befällt,   daher  epideraifcb  und  alfldann  Öftots 
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lehr  göfähriich  iß,  fo  kann  es  nicht  fehlen,  dafe.  N 
-wegen  Jer  faJI  unvermeidlichen  Fehler  in  der 
Heilart,  viele  Mehfcken  Serben  müfeen,  welche 
hätten  geiltet  werden  können,  hätto  man  fra* 
her  (Ich  meine  im  Anfange  der  flehenden  Con- 
lihuiion,  ehe  ea  epidemifch  wurde;  da  ea  noch 
die  wenigsten  Menfchen  befiel)  9  mit  den  Zeichen; 
Auagang  und  der  Heilmethode  dea  flehenden* 
Fiebere  fleh  vemaut  gemacht.  v 

So  fehr  heilbringend  ift  die  Beobachtung 
£e*  flehenden  und  'perennxrenden  Fiebers  für  die 
gefemmte  Menfchbeit, 

Diea  erfuhr  auch  ich  während  den  15  Iah-  » 
jen,  in  welchen  ich  mich  mit  dein  mir  fehr  er* 
jltabenen  und  heiligen  Gefchäfte  abgab»  Krank« 
beiten  an  verhüten  und  au  heilen ,  und  dadurch 
die  Leiden  der  Menfchen  au  mindern  und  au 
emfefnen.  Wahilith,  wer  ab  At»I  kein  mora* 
v  Jifchea  Gefühl  bey  den  Kranken  mitbringt,  der 
folhe  lieber  fich  mit  diefem  Gefchäfte  gar  nicht 
befallen;  er  macht  fich  theila  fein  Amt  au  einer 
Laft,  theila  fchafft  er  auch  nicht  den  Nutaen, 
den  er  vermöge Meinea  fo  wohlthätigen  Amtea 
f chatten  kann. 

Im  Jahre  1735,  welchem  ich  meine  practfc 
fche  Laufbahn  eröffnete,  war  daa  flehende  Fie- 
ber  ein  Ichieimigtea.  Wie  lange  diefea  flehende 
Fieber  gedauert  hatte,, kann  ich  nicht  fagen,  da 
ich  erfl  die  Behandlung  der  Kranken  anfing; 
5.  Stüdu  L  und 
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und  eben  fo  wenig  kanA  ich  In  diefem  Augen« 
blick  beftimmen,  wie  lang«  es  angehalten;  iki» 
dem  das  Manufcript,  woriuft  ich  dies  alles  ge- 
nau ttefchrieben  habe,  nicht  in  meinen,  fondern 

i 

in  den  Minden  des  Hrn.  Herausgebers  diefes  Jour- 
nals fich  befindet.  So  viel  ich  mich  gegenwärtig 
erinnere«  war  das  flehende  und  peren&h  ende  Fie- 
ber in  den  Jahren  1 785  bu  Ende  des  Jahres  1788 
verfcbieJener  Art :  in  den  erften  Jahren  war  es 
ein  fchleimichtes,  in  den  nächftfolgenden  Jahren 
eip  gslligtes  Fieber.  Bey  den  erAern  nmfste  man 
mehr  eingreifender  Mittel  und  weniger  Brechmit- 
tel ich  bedienen ;  bey  dem  leatern  b «durfte  man 
der  eingreifenden,  auflötenden,  beweglich  ma- 
chenden Mittel  weniger,  aber  der  Brechmittel 
mehr.  Dies  leztere  fliehende  %  Fieber  war  nie 
recht  epldemifch;  abe*  eine  Pleureße,  die  wäh- 
rend diefer  Hebenden  Conttitution  im  Frühjahr 
eines  Jahres  eintrat,  herrfebte  fehr  ftark,  war 
jedesmal  mit  dem  flehenden  Fieber  verbunden» 
und  rer fch wand  nach  denfelben  Heilmitteln,  die 
beym  Hebenden  Fieber  heilfam  waren.  Hier 
war  es  das  erftemai,  wo  ich  den  Nutaen  meiner 

j 

Beobachtung  einfah.  Ich  fah  manche,  nicht 
ganz  ungefchickte  Aerste,  die  ganz  unfchlüfeig 
waren,  was  fie  thnn  f olltön,  ob  fie  erft  eine 
Aderlafs  oder  erft  ein  Brechmittel,  und  welche 
Mittel  fie  anwenden;  fie  zogen  die  Krankheit  iii 
die  Länge  und  opferten  viele  Krattkdn  auf;  da 
doch  diefe  Krankheit  fcn  Ach  nitht  gefährlich 
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war,  und  »ach  *w«cfc»Sfeig9n  Mitteln  bald  rer- 
fchwand. 

.  AmEnde  de«  Jahres  1788  un4ü»  Anfangt  des 
Jahres  1789  trat  die  atrabilarifch«CoxiAituüou  ein, 
iyärd  »ur  perennirenden»  und  dauort* bl#  i7J>4* 
Wahrend  diefer  päreanirep den  Gqiißjtution 
xeu  die  fie^arha&en  Kraßkhftitea  gan»  eigner 
Art;  iöb  nannte  fio  Scbleimfieher.  mit  welchen 
fie  grofc*  Aehnlicbkeit  hatten,  4her  von  den 
eigentlichen  Schleim fiebern  doch  tich  merklich 
unterfchieden.  Diefe  Fieber. und  andere  atrabi- 
Jarifche  Krankheiten  f  0.  B.  fichlagäüfee,  Car- 
dialgien,  die  fchwarze  Krankheit  (morbus  niger) 
n.  t.  w.  erforderten  folche  Mittel,  die  man  bey 
fitrabilarifcben  Krankheiten  anwendet,»  kamen  im 
Aufauge  diefer  perennirendei*  ConQitution  feiten 
vor,  aber  je  weiter  es  mit  diefer  Confiitution 
kam  ,  je  mehr  fachten  |folfche  Kranken  Hälfe, 
die  an  dielen  Krankheiten  Utten;  mit  einem 
Worte,  diefe  Krankheiten  waren  in  der  Mitte 
diefer  pttennirendan  Gonftitution  epidemtfeh; 
fie  nahmen  aber  allmähüg  ab;  es  wurden  diefer 
Arten  Krankte  immer  weniger,  je  mehr  lieh 
diefe  Ccmüitiuiün  ihrem  Efidtf  nahte.  Dies  ge« 
fchah  am  Ende  dfte  Jahres  1794. 

Am  End*  clea  Jabrea  1794.  And  im  Anfange 
dea  Jahres  1795  ****  an  der  Steile  der  atrabibm- 
fchen  Conftitation  die  inÜamrtatorifche,  wel- 
che bis  Ende  des  Jahres  1797  dauerte;  es  ward 
älfo  eine  perennirende  Conöitution.  Zwar  wa- 
i  *  La,  teil 
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jen  die  Krankheiten,  welche  während  der  pe- 
rennirenden  Conßltution  erfchienen»  nicht  rein 
ioflamrnatorifch,  wie  man  die»  denn  überhaupt 
lehr  feheu  findet;  fondern  Co  waren  mit  #tatm 
«ähen  Schleim  verbunden  ,  za  welchem  fich  in 
der  Folge,  vorzüglich  wenn  die  Krankheit  lange 
gedauert  hatte,  oder  der  Kranke  durch  Auelee* 
rungimittel  aller  Art,  z.  B.  Aderlafa.  Brech- 
und  Purgier  mittel  fehr  gefchwächt  worden  wir, 
eine  oft  gefährliche  Nerventctfwicho  hin  äuge- 
(eilte.  VJ eberhaupt  mutete  ifcaiv  während  diofer 
porennirenden  Conßitution  fehr  vorüebtig  mit 
ftark  auflötenden  fi rech*  und  Ptfrgiernutteln, 
und  mit  dem  Aderlafe  feyn.  Die  ßark  auflöten- 
den Mittel,  wie  2.23.  der  Salmiac,  griffen  den 
Kranken  zu  ßark  an,  nnd  die  Krankheit  nahm 
zu.  Die  Brecb-  und  PurgiermitteL  führten 
felbft  dann  noch  fehr  wenig  Schleim  ab;  wenn 
.man  lange  vorher  auflötende  und  beweglichma 
chende  Mittel  gereicht  hatte;  auch  nahmen  fie 

die  Kräfte  dea  Kranken  zu  fehr  mit,  und  fco* 

— 

wirkten  dadurch  eine  CompÜcaüon  mit  dem 
Dtrvenfieber.  Dioa  leztere  bewirkte  auch  der 
ßarke  Aderlafe.  So  nöthig  zuweilen  eine  kleine 
Aderlafe  war,  fo  fchädlich  waren  wiederholte 

*  i 

und  ßarke  Aderläfse.  Selbft  die  kleinen  Ader- 
läfee  fchafften  bey  eitfigen  Subjecten  nicht  den 
Netzen,  den  man  fonß  bey  inilaramatorifchen 
Krankheiten  gewohnt  iß;  man  konnto  zufrieden 
feyn,  wenn  fie  völlig  unnütz  waren;  denn  fie 

waren 
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Waren  auch  nicht  feiten  fchädlich*  Bios  die  ge- 
linden antiphlogißirchonxMittel,  z.  B.  der  Tav* 
tar.  taYtarifat.mil  Tartar.  ertirtic  ,  oder  SaL  Seigi 
pette  mit  Tartar.  emetic.  u.  f.  w.  fo  gegeben,  dafs 
fiel  auweilen  den  Urin  nnd  Stuhlgang  geJiridd 
beförderten,  übsrhanpt  aber,  «dafs  fie  als  ent* 
zündungewidrige  Mittel  wirkten,  waten  mit 
dem  bellen  Erfolg©  begleitet.  Stärkende  Mittel, 
als :  China  u.  f.  w«  vertrugen  die  Kranken  Telbft 
soi  Ende  der  Krankheit  feiten,  die  Krankheit 
trat  vielmehr  dadurch  zu  ihrer  vorigen  Wqth 
ein,  fondern  die  ftärkenden  Mittel  mufste  rriari 
aus  der  Köche  hervorheben.  Auch  während 
diefer  Reihe  Jahre  war  das  perennireride  Fiefoe*  , 
in  der  Mitte  der  perennirenden  Confiitution  epf- 
demifch ; '  fo  wie  es  im  Anfange  and  am  ßnd* 
dcffelben  nur  einzeln  erfebien.  Am  Ende  des 
Jahres  1797  und  im  Anfange  des  Jahres  1798  lit- 
ten *die  mehrften  Kranken^  an  einem  galligteil 
Fieber,  und  die  mehrften  daawifcheidaufendett 
und  fporadifchen  Krankheiten  waren  mit  diefent 
Fieber  verbunden;  indefs  fo  war  auch  noch  aufv 
ierdem  vorzüglich  im  Winter  die  infiai&matou- 
fchö  CompHcation  neben  der  galligten  aragegerr; 
ich  hielt  diefe  Inflamm  atorifchen  Krankheiten 
.mehr  für  Jähreatoraukhsiien ,  als  für  eine  lieber* 
fchreitung  der  vorigen  perennirenden  Conftitti* 
tion  über  ihre  GrSnj&en.  .  Bis  jeet  find  nur  «reui- 
ge Kranken,  welche  an  disfem  gallichten  Fieber 
leiden;  wie  lap£e  fie  aber  nodh  anhalte«,  ob  fie 
.  1*3  zum 
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mm  perennirenden  Fieber  .  ob  fie  *uph  Epide^ 
mit  werden,  welches  ich  ^uveiftMg  glaube, 
die*  wird  die  Zeit  lehren« 

Genug  von  den  vertchiedenen  perenniTCii« 
den  Fiebern,  welche  ich  während  den  13  Jahren 
heabachtet  habe*  Zu  [einer  Zeit  werde  ich  weit« 
Uuftiger  davor*  reden. 

fi.  Das  jährliche  Fieber.  D;e  hitsigep  Kranfc- 
jheitrn ,  welcfr*  Uch  nach  den  v*rfchledenen  Jah- 
rea«0fren  richten  r  habe  ich  wahrend  den  15  Jah- 
ren nie  anderp  beobachtet,  at*  wenn  die  Jahiee* 
selten  regelmäßig  eintraten  f  und  wenn  die  Wit- 
ternng  gerade  tq  war*  als  die  J^hreezeiE  c*>  et- 
fordert.  ,  Da  dies  aber  feiten  der  Fall  war  t  fo 
faab*  Ich  auch  feiten  JahTeikftrjkheiteii  becvbach- 
x  Mt. .  GröftenrtheU«  worden  die -jahrlichen  Fieber 
von  den  perennirenden  verdrängt,  und  ham  auch 
ja  efnes  der  jährlichen  Fieber  ?um  Vorfcheiiv  To 
wffen  fie  dopji  felteu  ^irfemHch  und  feltpn  vo& 
langer  Daner;  und  zwar  ans  dem  Grunde,  weil 
die  Witterung  nicht  mit  der  Jahreszeit  Überein- 
dimmie.  Die  Witter  Bing  war  vielmehr  die  Ur- 
fachc  der  perennlrenden  Fieber;  dadurch  wurde 
dae  Jahreehcber  verdrängt*  Auch  ^ier^on  ws*- 
de  ich  fcur  andern  Zeil  umftindlicher  reden. 
MT.  f.  auch  mein  Händbuch  der  innern  upd  Puf- 
fern Heilkunde,  I  ß.  1  Thetl.  Einleitung.  Seite 
LXXXVJ.  bi»  XCVUI.  und  l  ijd.  3  Theil  23. 
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•  $*.  y  duzwifchenlauf enden  fieberhaften  Kr  anfo 
hßiten  (iittercurrcntesy  wurden  dann!  mit  dlefem 
Namen  belegt,  wenn  JSe  weder  von  der  Witte 
rang,  die  wfihrend  einer  Reihe  Jahre  hindurch 
anhielt 9  noch  Von,  der  Witterung,  die  die  Ja  h- 
reaseiten  hervorbringt,  fondern  die  entweder 
▼on  einer  plötzlichen  Veränderung  der  Witte- 
rung, oder  von  einem  Miasma  ihren  Urfprung 
nahmen.  Hier  ift  nur  eine  Zwifchenar  fache,  ei* 
ne  Urfache,  die  eine  kürzere  Zelt  dauert 9  als 
die  boyden  vorhergehenden ;  die  Wirkung  kanii 
alfo  auch  nicht  lange  anhalten;  die  Zwjfchen- 
Krankheiten  halten  mithin  nicht  fo  lange  an,  als 
die  perennirenden  und  jährlichen  Fieber;  fie 
werden  nie  ein,  ganzes  Jahr  oder  mehrere  Jahre 
hindurch  anhalten  f  nie  flehende  oder  perenni 
rende  Krankheiten  werden.  An  einigen  vorzüg- 
lich grofeen  Oettern  können  die  Blattern  eip  gan- 
zes Jahr  oder  mehrere  Jahre  hindurch  fich  zei- 
gen  9  aber  in  diefen  Fällen  tritt  immer  diefelbe 
Ur fache,  ich  meine  die  Anftecknng,  wieder  ein« 
und  die  Blattern  werden  doth  nicht  von  der  Wit- 
terung f  die  ein  ganzes  Jahr  oder  mehrere  Jahre 
hindurch  «n gegen  ift,  hervorgebracht,  und  die 
Blattern  machen  auch  nicht  den  Genius  der  fte- 
henden  oder  perennirenden  Conftitution  aue.  ~ 
Eben  fo'  geht  es  ».  B.  auch  mit  den  rheutoati- 
fchen  Krankheiten,  welche  fich  niemals  iam 
flehenden  oder  perenniiendea  Fieber  bilden, 

L4  foa- 

> 

I 

Digitized  by 


—    166  — 

fondern  ,  wnn  Ca  fich  eine  Zeitlang  feit  9  epi- 
demifch  seifen,  fo  entliehen  fie  doch  nv  von 
einzelnen  Veränderung  in  der  Witterung,  oder 
von  Fehlern  in  der  Lebenaordniwg  de«  Kran- 
ken ,  nie  von  der  Witterung,  die  ein  Jtfar  oder 
mehrere  Jahre  hin  darb  daaert;  auch  Terlinden 
fie  fich  nicht  mit  allen  Krankheiten,  und  mi*  1 
eben  niebl  dae  tyefen  derfelbcm  aaa. 

Epidemifch  fahe  ich  wahrend  der  atrabilari- 
fchtn  Conflltutlun  folgende  Zwifchenkrankhei« 
ten9  als:  Mafero,  Blattern,  Scharjachfieber* 
Keichhuftca*  Rheumatismen.  Alle  diefe  Zwi- 
fcheqkrankheiten  waren  leiten  einfach,  meiöens 
mit  dem  per  an  rollenden  Fieber  verbunden,  und 
Terfch wanden  fsbr  leicht,  oft  ven  felbft,  fo 
bald  das  perennirende  Fieber  entfernt  war.  Aber* 
mala  elc  Beweifs,  dafs  diefe  Zwifchenkrankhei- 
ten  niemals  zur  flehenden  oder  perennirenden 
Conßitution  werden;  fonft  hätte  daa  Gegentheü 
flau  finden  müfcen  ;  das  Fieber  wäre  vertchwnn- 
den»  fo  bald  die  daswifchenlanfende  Krankheit 
gehoben  wäro.  Denn  es  ift  eine  Hauptregel, 
dafa,  wenn  man  Krankheiten  behandelt,  womit 
jjlaa  perennirende  Fieber  verbunden  ifr,  man  erft 
daa  Fieber,  nemüch  die  CarhpÜeation  entfer- 
nen mufa,  damit  man  die  Zwifchenkrankheit  fehr 
leicht  beben  könne.  Wurden  nur  die  Zwifeben- 
krariKheiten  zti  fleheuden  oder  perennifendan 
Fiebern  werden  können,  fo  mü£ste  diefe  Regel 
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auch  flau  finden ;  aber  fo  Ifta  gerade  das  Gegen* 
theil.     *  ' 


Während  der  inflamtnätarifch  •  fchleimigten 

Conditution  waren  unter  den  Zwifchenkrank- 

■ 

heiten  die  fchleimigten  Peripneumonien,  Ruh-' 
renf  Rheumatismen  epidonfiiTch.  Auch  fand 
daITc]bige  fratt,  was  ich  eben  bey  der  vorheri- 
gen Cönftitutlon  gefagt  habe;  nemlich :  fie  wa-  * 
ren  feiten  einfach»  fondern  faö  allemal  mit  den 
peremrirenden  Fiebern  vergefelirchaftct,  und 
verfchwanden  nach  Entfernung  des  perenniren- 
den Fiebers  grDftentheile  fehr  leicht.  ' 


4.  Die  fpöradifchen  Krankheiten  haben  fehr 
viel  Verffchrerifchea.  Ea  tritt  nemlich  oft  der 
Fall  ein»  dafe  einige  Menfcheu  von  demfelben 
Fehler  in  der  DiStf  a.  B.  vom  Getmffl  des  wuge- 
fanden  Fleifchea»  vom  Zorn  u.  f.  w.  eine 
Krankheit  bekommen,  womit  fich  das  herrfchen- 
de9  oder  dae  die  Oberhand  behaltende«  fielen - 
de,  peremiirende  oder  jährliche  Fieber  verbin- 
det. Denn  jeder  Fehler  in  dpr  Diät  ladet  das 
herrfchende  Fieber  ein.  Während  derfelben 
Zeit,  da  einige  Mcnfchen  denselben  Diätafehler 
begingen  f  wurden  mehrere  Menfchen  von  dem 
hetTfchendcn  Fieber  befallen.  Bemerkte  man 
nun  nicht  gen  an  den  Unterfchied  der  Gelegen* 
hettaurfache;  beobachtete  man  nicht  genau, 
dafa  nicht  die  Krankheit  die  von  Diätgfeblcr, 
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fomlern  dafs  <\i$  bettfchende  Fieber  mehrere 
Menfchen  befiel;  fo  konnte  man  leicht  die 
tfragkheU, ,  die  bey  den  erden  Kranken  ron 
iJiitK^hler  entft^nd,  fär  anfteckend  halten ,  su- 
mniwenn  auch  andere  Menfchen  fcheinbar  ron 
derff  Iben  Krankheit  befallen  wurden;  allein  bey 
genauer  Unterfucbung  fand  man.,  dafe  ee  nur 
den  Anfchein  hatte $  als  wenn  die  Krankheit, 
die  rdn  Diäc$fehler  entßand,  Cch  weiter  aus* 
breitete,  fich  auch  bey  folchen  Kranken  zeigte, 
bey  denen  doch  diefe  Urfac'ie  nicht  gewirkt 
hatte;  fondern  dafa  das  herrfchende  Fieber, 
welches  nor  durch  den  Diäte  fehler,  bey  denen, 
die  ihn  begangen,  engelockt,  lieh  weiter  aus- 
breitete,1 mehrere  Menfchen  befiel  und  demnach 
^jiAemifch  wurde.  Wenn  msn  dieCea  genau 
unterscheidet,  fo  fällt  die  Schuld  der'Anfteckung 
von  feibft  weg* 


■4         ♦  • 
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•  Daffi  njir  fehr  «renige  Krankheiten  anßeckend 
find,    dies  habe  ich  febon  an  einem  «nd«rn 

Ort  gezeigt.  M.  f.  E.G.  titidinger's  Weues  Ma- 
gazin für  Aevzte.  iQ  B>  6  St.  S.  5 vj. 
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Dafs  aber  diefe  fpöradifchen  Krankheiten 
anch  nach  meiaer  Beobachtung  nicht  epidemifch 
werden  können ,  erhellt  außerdem  picht  nur 
ans  der  Natur  der  Sache  (denn  wo  eine  allge- 
fp$ine  Wirkung  bemerkt  wird,  da  fchliefat  man 
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mit  Recht  auf  ein«  allgemeine  Vrhthe;  nnik 
hier  füllte  ein  Diätsfebfer,  der  bey  einigen 
Kranken;  die  den  Felben  begangen,  eine  Krank- 
heit hervorbrach  te,  auch  bey  andern  Kranken  dia* 
felbe  Krankheit  hervorbringen,  b£y  denen  dio- 
fe  Urfacbe  nicht  gewirkt  hat?  Ifl  es  nicht  weit 
vernünftiger,  und  flimrct  es  nicht  mit  eine? 
richtigen  Beobachtung  Aberein,  data  man  an- 
nimmt, dafe  nicht  die  fporadifche  Krankheit, 
fondern  das  lierrfchende,  flehende,  persnni^ 
Ten  de,  oder  jährliche  Fieber,  welches  (ich  nur 
j»it  der  fporadifeben  Krankheit  verband,  lieh 
weher  ausbreitete?)  —  —  — -  fondern  richti- 
ge  und  genaue  Beobachtungen  betätigen  pa 
auch. 

♦  v 
>  -  » 

ich  glaube  tat  hinlänglich  bewiefen  zu  ha« 
ben  —  wenn  man  alles,  was  ich  an  andern 
angeführten  Orten  und  eben  izt  gefagt  habe, 
znfammea  vergleicht  —  dafs  «wifchen  einen* 
epidemifchen  und  swifchen  einem  flehenden  und 
perennirenden  Fieber  ein  grofser  Unterlchied 
ift.  Die  drey  erften  eben  ist  angeführten  fie- 
berhaften Krankheiten  find  rächt  jederzeit, 
wenn  fie  eifcheinen,  apidemifch,  fondern  Co 
kommen  nicht  falten  einzeln  ztnu  Vorfchein, 
und  nur  wenige  Monfchen  werden  davon  be- 
fallen;  fondem  diefe  drey  können  nur  dann, 
epidemifch  genannt  werden  f  %yenn  auf  einmal 
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sa  einer  und  <Serfelben  Zeit  raehrero  oder  viel« 
MeoCckcn  daran  leiden. 

* 

Wenn  meine  Beobachtungen  erfcheinen« 
lo  nltd  min  alles  dies  amffSoiilcher  ond  mit 
Thatfacben  bewieferr,  erläutert 
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VII. 

Kurze  Nachrichten  und  medizinifche 

Neuigkeiten.  \ 

s 
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Beobachtung  einer  geheilten  Ainaurolls,  %  . 

1  allen t  in  war  ihren  Vorgaben  nach  eine  feit  ei« 
near  halben  Jahre  verhejtrathete  Frau,  die  mit 
ihren  Manne  aus  den  Rheingegenden,  wo  fie 
durch  den  Krieg  ihr  biegen  Vermögen  verloren 
hatten  /  zu  einem  Verwandten  in  Ü— fcheu  rci* 
fen  wollte.  Sie  war  jeat  o$  Jahr  cU»  kleiner  na* 
tergefezter  Statur,  hatte  ein  volles  blafeea  Ge« 
ficht,  «inen  ftarhen -Kropf .  angeschwollene Dril- 
len am  Hälfe  und  auf  beiden  Äugen  denfehwar« 
scu  SUar:  mit  dem  linken  Auge  fah  fie  gar 
nichts,  die  Pupille  deffelbcn  war  erweitert*  und 
wenn  daa  rechte  Auge  sagehalten  v'urde,  völlig 
unbeweglich,  und.  die  Hornhaut  hatte  einige. 
siaxnUcb  grofae,  milch weifae  Flecke;  mit  dein, 
rechten  Auge  kennte  ßo  noch  hell  und  d unket 
unterfchejden ,  und  die  Pupille  war  wie  die  des 
audern  Au^ea  erweitert,  aber  noch  etwas  be- 
weglich :  mit  jenem  verficherte  fte  feit  15  Ithren» 
wo  fie  daffelbe  in  Blattern  verloren  hätte,  nicht 
daageriugÜe  haban  (ehen  äu  kann  eu,  mit  diesem 
aber  £e/  fie  erü  vor  S  Wochen  in  einer  hitzigen 

Krank- 
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Kraclheit,  an  welcher  fie  auf  der  Reife  in  einem 
Dorfe  gelegen  und  die  La  anhaltender  heftiger 
tiiULQ,  Delirfti,  Erbrechen  und  Kopffchmtra 
beiladen  hiibe,  blind  geworden ;  doth  habe 
iie  Ichou  cinipe  Wochen  vorher  öftere  fchwarae 
Flecken  ror  (tiefem  Aupe  gefehen:  ihr«  Meute* 
habe  fie  erft  im  igten  Jahre  bekommen  u»d  von 
,der  Zeit  in  ordentlich  gehabt»  aber  feit  13  VVo- 
ccjhen  wären  fie  ausgeblieben;  dafa  Ii«  febwan- 
ger  fey,  glaube  fie  nicht.  Der  .Unterleib  war 
aufgetrieben  und  hart,  und  die  Zunge  belegt» 
der  Appetit  gut.  Uebtigene  befand  fith  Patien- 
tin wohl  und  wtifjte  mir  keine  weitere  Urfachen 
Ihrer  jeuigen  Blindheit  anzugeben« 

Vom  3ten  bia  «um  22flen  Januar  d<  J.  lief« 
Ith  ihr  den  Brechweinftein  in  fteigenAer  Bott 
Ait  dan  Tartar.  TaYtariß  nehmen.  Den.  l^ten- 
/iimfar  eifchieiien  ihre  Memfea  wieder,  worauf 
fie  f  ixe  gaiinge  Uefferung  dae  rechten  Augea  und 
häufige  funken  vor  demfelban  bemerkte,  und 
Abwarte  buy  Licht  eine  zweifache  matte  Flamno$ 
iah;  J er  Leib  war  allmfckÜg  weich  und  natür- 
lich J  und  die  Zunge  rein  geworden.  £e  ent« 
deckte  fich  jeat»  dafe  Patientin  fchou  weit  um 
fith  gc»frefeene  vencrifche  Gefchwüre  afc  den 
Scba»  tntheilen  hatte,  wovon  fie  kurz  vor  ihrer 
leiten  Krankheit  febon  Spuren  bemerkt  haben 
vrollte.  Ich  liefe  daher  die  vorige  Ar&nay  aue- 
fetaun  und  ^affitf  artle  Abend  folgende*  Pulver: 
Kec.  Mevcur.  Solub*  Hahn.  Sulph.  &wat.  antim* 
opt.  aa.  gr.  ij.  Pute*  radic.  liqurfi.  ÜL  UAddea 
Tajcs  drey mal  3  Gizn  Extr.  Cicutae  in  Pillen 
nsi.rnen,  und  ein  gefäuigtea  Infufum  Specier. 
LiQtiov.  trinken.  Die  Geich würe  wurden  aufs*'* 
Ücli  auf  die  gewöhnliche  Art  bebandelt.  Die 
Pulver  brauchte  Patientiu  bia  zum  löten  Febru^f 

fqat,  wu  ihre  Meniee  wieder  eintraten,  *wifche<*- 
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durch  wurden  Abführungen  pegeban  Timd  mit 
deo  Extr<  Cictttßt  gefliegen  f  diJTen  Dofe  jezt  täg- 
lich ein  Quentchen  betraf    In  diefer  Zeit  wa- 
ren nicht  allein  die  üefchwüre  reiner  und  kiel* 
iiw  geworden,  fo  dato  £e  einige  Tage  darauf  au-? 
hellten,  fondern  auch  das  rechte  Auge  hatte  fich 
nach  *nd  nach  fö  fehr  gebelfert,  dafe  Pafiemin 
nahe  und  entfernte  Gegen  äände  deutUeh  damit 
fehen  konnte  und  nur  über  Funkenfliegen  vor 
dem felben  fich  befch werte;  waa  aber  btfonders 
mejk  würdig  iß,  auch  das  linke  Auge,  welches 
vor  15  Jahren  in  Blattern  aruaurotifch  geworden 
war,  hatte  fich  merklich  geheHert*  die  Papille 
deffelbau  war  enger  uni  beweglicher,  die  milch 
igten  Flecken  der  Hornhaut  beller  und  durch- 
fiebuger  geworden,  und  Patientin  konnte  damit 
fehr  *  nahe  Gegenstände,  zum  Beyfpiel  die  ihr 
"vbi gehaltene»  Finger,  Karten  u.  dgl.  erkennen, 
chatte  Schritt  entfernte  Ohjecte  aber  konnte  fio 
vot  Nebel  nicht  damit  fehen.    Den  t^ten  Fe- 
,  bruar  li^fa  ieh  wieder  alle  Abend  einen  Grau 
,   Hahnmanmfcliti  Quak&iber  mit  zwey  Grau  Gold- 
fchwefel  uad  pro  dofi  zwey  Scrupel  CievtHet- 
tract  dreymal  des  Tages  nehmen.     Die  Pulver 
wurden  bis  zum  £2Aen  Februar  gebraucht,  mit 
der  Cicuta  aber  bia  «um  igten  Mär?  fortgefah- 
ren, wo  Patientin  nicht  länger  bleiben  wollte, 
und  ihrem  fchon  votausgereiileu  Manne  zuFufse 
nachfolgte* 

•  < 
Das  rechte  Auge  war  jezt  vollkommen  wie- 
der hergettelt,  und  das  Funkeniiiegen  vor  detä- 
felben  hatte  Och  ganz  gegeben;  die  Hornhaut 
de«  linken  Auges  war  To  bell  und  durdbfichtig 
als  die  des  rechten,  und  man  konnte  nur  noch 
zwey  fehr  kleine  trübe  Flecke  dafau  bemerken, 
auch  konnte  Patientin  mit  diefem  Auge  Gegen-j 
Hände  auf  vier  Schritte  fehen,  die  ihr  aber  deg 

ßar- 
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Airken  Nebel*  weg« ,  in  welchem  £e  diefelben 
erblickte»  trodeatlich  wurden« 

In  den  leeten  acht  Tagen  wurde  das  £x» 
tracL  Cicutat  UgKch  dreimal  ia  einer  Drachme 
gegeben ,  ohne  dafs  irgend  eine  B  «ich  werde  dar- 
auf erfolgt  wäre. 

Wu  die  Urfachen  diefer  Amaurofi*  betrifft, 
fo  nberlaU«  ich  }edcm  KanftTerxHndigen  das  Sei« 
nige  davon  ia  denken,  cht  foviei  kann  ich  ver- 
fickern,  data  die  Kranke  wirklich  mit  i>#ydea 
Augen  vollkommen  »maorotlfch  wr.r.  (ron  Hrn. 
Hcfmed.  Zinjttn,  genannt  Sommer  «a  Br&aar 
febweig). 


BefonJerer  Fall  eines  eingeklemmten  Braches. 

Eines  Predigers  Frau  auf  dem  Lande,  56  Jahre 
alt»  Mutter  vom  6  Hindern,  find  von  gefunder 
JLeibeabefchaffenkeit ,    empfand  fogleich  nach 
einem  etwas  übermäßig  grofecn  Schritt  mit  Vor- 
beugung des  ^ohern  K5rpsrs,  in  regione  dextra 
inguinale  eine  Hervorragang  nnd  runde  Erha- 
benheit Ton  der  Gröfse  einer  Hafelnufc.  Sie 
hielte  diefan  Vorfall  für  einen  Leibesfchaden, 
und  fuchte  ihn  mit  dem  Finger  zuiückauhrin- 
gen  •  welches  ihr  auch  gelang.    Sie  verfehwieg 
dlefen  Zufall  gSnalich,  indem  üe  weher  keine 
Schmeraeo  dabey  hatte,  nnd  den  Schaden,  fo  > 
oft  er  herrortrat,  zurückbringen  konnte«  Die-, 
fea  bemerkte  fie  feit  dielfm  Zufall,  dafs  Ee  bis- 
weilen vorübergehende  Schmerzen  im  Unterlei« 
be  empfand.    Nach  Verlauf  eines  Jahres,  da  lie 
eben  eine  etwa*  fchwere  Laß  über  einen  breiten 
Tifch  mit  ßarker  Vorbeugung  das  obern  Kör- 
per*  heben  wollte»  trat  auf  einmal  der  Schaden 

wie- 
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•.'gfor  hervor;, .fie/»  wollte  ihn  wieder  zurück. 
«ttM«** -$*m «Wh g« W  nicht  mehr,  fon  iertf 
??;%§v»n  frh»er*b»ft  werden  Schmeraeu 
Wa^lSeLfh^uJÄ .fingen  an  auauuehmen ,  WOeu> 

Pjt**.  ;  P°*"*  Leibeaverftopfung  and  Er-r 
Drechen  gefeilte,  a  . 

;  Statt  gchöiigen  Orts  Hülfe  zu  fachen.  wo> 
au  aber  euch  übertriebene  Schaamhaftigk«it  maz 
y&kWtW»  &aea».   wurden  alte  W«ibef 

PfuTcW  und  Quackfalber  um  Ba«h  gefriiee/ 
-welche  durch  sweckwidrige  Mittel,  durch  ft«r* 
kes  Reiben  and;  bitsjge-  Uobetfchläg«  die  Sacher 
auUerft  verfchlimmerten.  Am  .  roten  Tage  Nach 
mUugs.  da jtie  Schroeteen,  Hitae  und  Bei«»«; 
gua^aufa  hdebfie  geflxegen,  wurde  ich  endlich 
um  Haha  gerufen.     .    .  v 

* y.' .-ich  fand  Fieber,  .und  DurO  fehr  heftig,  und 
den  1 ul«  fehr  .voll  und  fcbuell.    /„  r.Jon.  Z 
gurnali  dtxira  fa>  ich  eine  ehngefehr  6  Zoll  lan- 
ge Gefchwulft  w»e  ein  kleiner  Kinder  Arm  wel- 
che Bark  bkurotb  anafeh ,  and  beym  Berühren 
ajUXfarft  fchmerabaft  war.  wobey  ich  zugfeich 
eine  Fluktuation  verfpürte.    Ich  verordnete  fo-* 
gleich  eiue  Adeiläfle,  ein  erweichendes  Klyftir 
i^^^^^^ipMogijllM  -.nud  äufeerHch^ 
auf  die  Geich wulü  einen  erweichenden  Ueber-i 
fchlag  mit  Milch.    Den  andern  Morgen  erhielt 
ichNeehricbr,  der  Schade ,  feT ^gegJ „  -  1 

die  Frau  Pauenun  be  ende  lieh  gaua  le/dlich^ 
leb  begab  mi^h  Xogleich  dahin,  und  fand  allo 
Zufalle fehl ?  gemildert,  allein  aue  dem  Schaden- 
de, eine  fehr  ßark  flinkende  fch.rfe  Janche. 
wd.«n  meinem  Erflaunen  fah  ioh  aua  der  ÖeftV 
xiung  einen  gaa»,  fchwaraen.  Körper  einen  b,l*i 
ben  Zoll  lang,  und  vou  der  Stärke  einer  Schreib. 
Jeder  hervorragen,  welchen  ich  aber  wegen  grof- 
1  ,u  Schmerzen  und  Empfindlichkeit  nicht  gehö- 
rig unteifuchen  konnte.  6 


*  • 


Digitized  by  Google 


■ 

'Hierauf  verordnet*  ich  fdwobnnnerUcfc  de* 
Cortictni  Vfvwi+**wi\  alt  aucViufcerlich  mfc 
Uebertchlag  ctw  Ji**Mj  fainfrirnVirt  Dfctfcro  a^»6- 
Jpy  ferner  fSlyÄire,  und  wat  in  banger  Erwar- 
tung wia  erfolgen  würde.  Se  verging  ein  Tag 
ohne  widrige  Zufälle ,  ea  fand  Cefa  vielmehr  m- 
b*gfr  .Schlaff  Appetit  «um  Ellen,  und  gehörige 
Oeffnörjg  auf  die  Klyttir.  Da  die  ans  der  Oeff' 
1)11  ng  ilieffl^x)dert  J&iilbe  fehfr  fcharf  war,  und 
Aie  benachbarten  Thäle  wund  in  achte,  fö  ver- 
ordnete ich  daeÄbwafcben  mit  lauliühten  WaJ#r, 
p  c n  *u  der«  M  ör gen  er  hiel t  ich* m ur  Nichr  ich  t,  da  f i 
die  Frad  Patientin  geller  11  Abende  bey*dera  ♦  Ab- 
waschen den  Xcbttarzcn  Körper  mit  heranageso« 
ge n  hatte»  Ich  verfügte  mich  nerigierig  fngleich 
dabin,  und  man  zeigte  mir  den  fchwarzen  aus 
der  :Wun de  gekommenen  Körper.  Diefer  wir 
ganz  fawi  von  unerträglichen  Geruch,  ohnge* 
fehr  4  Zoll  lang«  von  der  Dicke  einer  fehwa- 
chen Schreibfeder V  von  einer  Kühen  Haut,  an 
dem  einen  Ende  »ach ich  t,  und  hatte  einen  Ha- 
r^gU  durch  welchen  man  mit  einem  feinen  Drtth 
kommen  konnte.  Nach  aller  Wahrfcbeintlich* 
keit  und  nach  denen  vorliegenden  Umftänden; 
^rkfäjrtc  ich;  data  diefer  Körper  die  Tuba  JfflWö- 

f  H  Xey.  -  ; 

-  *        <      -5  -      -        —  - 

\  Ich  Uefa  mit  dem  oben  angezeigten  Ueb^r- 
fchlag  fortfahren;  fah  zu  mefiner  Freude  nach 
14  Tagen  die  Wunde  völlig  gekeiltt,  und  die 
Frau  Patientin  vollkommen  wohl  und  gefand, 
>y  eichet  fie  noch  jeat»  nach  Verlauf  einet  h*l# 
heu  Jähret,  ift  (von  Hrn.  D,  Voigt,  Stadt- und 
Landphyficu*  zu  Möttchbeig  bey  Hof). 


... 
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Ueber  die  Gefundheitscoiißitutioii  zu  ScliVmUiv 
Beobachtung  einer  Zoiia«  ', 

'  Nil*  das  getrftae  ick  mir  beßirnmt  au  lagen* 
dafs  der  allgemeine  fttenkheitacharahter  biet 
pilrifch  ift ;  fey  eanqn,  dafa  die  Lage  Schwerins, 
welche  Sie  bey  Ihrer  Durchreife  keinen  lern- 
ten; oder  die  Macht  und  der  Genufa  der  mch» 
lichten  und  Hülfen  fruchte,  der  Mehl  -  und  &y- 
«rfpeifen  ,  der  Fifche  u.  f.  w. ,  oder  die  feit  Un* 
ge  gewöhnlich  gewefine  gaftrifche  Behandlung 
der  hiefigen  Aerste,  ala  Urf*che  von-  diefem 
Charakter  ananfehen  ind.    Dafe  jeat  wirklich 
ein  grofaer  Theil  uaferer  Krankheiten  rein  ga«« 
.  firifch  oder  auch  mit  gaftr liehen  Zufallen  com« 
•  plicirt  iftf  ift  aber  Thatfaehe.    So  habe  auch  ich 
noch  feit  dem  Februar  mehrere  gaftrifche  Fiebee 
sbu  behandeln  gehabt«  die  «um  Theil  mit  Brüll« 
affectan  verknüpft  waren ;  die  fieb  bey  dem,forti 
jgefe&ten  Gebrauch  gelindaualeeren  der  Mittel  em 
7ten  Tage  durch  criüfck*  Schweifee  eatfehiedea, 
und  ich  gröfatentheila  eben  durch  diefe  bia  auf 
zurückbleibende  Schwäche  völlig  endigten«  £ia 
paarmale  gingen  üe  eher  bald  in  einea  nervöfett 
Zuäaftd  über  und  erforderten  Valtriana  und  Cor*. 
Peruv.     Von  iß  Kranken  diefer  Art,  worunter 
ßch  6  von  6o  bia  70  Jahren  befanden,  verlohr 
ich  aar  einen  ,  der  71  Jahre  alt ,  ;  ein  ftarker 
Branntwein  tr  in  ker,  und  längft  fchon  von  caOir- 
ter  Conftitulkm  war,  und  zwar  am  7ten  Tage 
der  Krankheit.  •  ' 

Im  Anfange  diefea  Monate  fah  ich  eine 
Zojoa.    ganz  zufammentreffend  mit.  dem  von 
ihr  entworfenen  Bilde  nach  Diekmann  in  Han« 
aiover.   Ein  grober*:  tobußex,  .einige  and  30. 
;  Mg  Jahre 
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Jahre  alter  Mann  unter  der  biefigen  Garde  Hefs 
mich  rufen,  nnd  ersihlte  mir i  dafs  er  fchon 
feit  6  Tagen  einen  Ausfchlag  gehabt  hätte *  der 
%ejtfctclich  brenne,  ihn  alles  Schlafs  beraube, 
Moä  er  im  Bette  w&thend  heftig  würde,  To  dafs 
er  fchon  mehrere  Nachte  am  dem  Fufabodcn 
des  Limmer*  liegend,  fchlafiofs  angebracht  hlt- 
te.  Sein  Chirurgus,  der,  wie  der  Erfolg  zeig- 
te, die  Krankheit  gar  nicht  erkannt  hatte, 
rieth  ihm :  (ich  außerhalb  des  Eettes aufzuhalten, 
und  über  den  Ausfchlag  Tücher  mit  filey  waffer 
getrinkt,  »u  fchlagen.  Bey  der  erfreu  Applica- 
tiondiefes  Waffers  ward  der  Mann  ohnmächtig, 
und  nach  wiederholter  Anwendung  über  fielen 
ihn  noch  j  mehr  er  cmale  Isng  anhaltende  Ohn- 
mächten. Dafs  diefe  aber  Folgen  dos:  gebrauch- 
ten Waffere  waren,  ergab  lieh  theils  daraus,  dafs 
fie  nicht  eher  und  doch  gleich  bey  dem  Gebrauch 
entftanden,  theils  daraus,  dafs  im  Anfange  der 
Krankheit  und  beym  Aufbruche  der  Pufteln,  wie 
diefes  ronfr  wohl  bemerkt  ift,  keine  Ohnmäch- 
ten erfchienen  waren«  Nun  rief  er  mich«  Ich 
unterfuebte  fo gleich  den  Ausfchlag  und  fand, 
wie  gefagt,  die  Zona.  Sie  nahm  den  rechten 
Thcil  der  »ruft  und  des  Rückens  ein,  bildete 
gerade  einen  haibo».  Zirkel  wow  d^r  Mitte  Ües 
Brnftboine,  unter  dem  Arm*  durch,  über  des 
Schulterblatt,  bis  zur  Mitte  des  Äückgrade,  not 
ein  Meine*  Bläschen  fafs  an  der  innern  feite  des  J 
Oberarms.-  EXäs  Anstehendes  Bläscheu*  war  wie  J 
das  Aeufsere  der  wirklichen  Blattern ,  wenn  die- 
fe etwas  flieh  und  bläulich  find  ;  fie  waren  theils : 
eineein,  theils  aufammenhängend,  theila  in^in- 
^ndergeflofeen.  -  Die  ganze  Dreite  der  Zona  war  j 
etwa  wie  eine  ftarhe  Mannshand.  —  Die  eraiteln 
flehenden  Blafen  bildete»  14  Tage  nach  denu 
A  us brache  ftark'e  bräunliche  Borken ,  die  Stellen  f 
«her  wo  die  Blichen  mehr  .aufammengetiofaeiii 
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mim  Tbeil  durch  den  Druck  der  Kloidtipg 
lind  durch  dar  Reiben  des  Kranken  tinrchge»- 
drückt  waren f  heilten  ungleich  langfamer  ab. 

rr-  Das  fafsefe  Mktel  verbot  ich  natürlich 
gleich,  gab  die  beyden  erAern  Tage  ein  gelind- 
abfahrendes  Mittel,  worauf  (Ich  fogleich  in  der 
wrften  Nachtiein  ruhigerer  Schlaf  einfand,  nnd 
fich  cke  unleidliche  Jucken  verminderte  —  gab 
ihn»  darauf  gelinde  Diaphoretica,  bejr  deren  Gaf- 
-btatfufck  eine  ttete  gelinde  Auadünftung ftatt  fand, 
-die  fich  Nachte  zügelnem  allgemeinen  nnd  zieo%~ 
lieh  itarken  Schweife  vermehrte,  nnd  Uefa  äut- 
ferlich  anf  die  Aerplaaten  Blafcn  nnd  die  darun- 
ter 'befindliche  wunde  Haut  mit  grobem  putzen 
das  EycTöl  auflegen,  (ron  Hm,  Hof  med.  Bouch- 
holz.mx  Schwerin),  u 

■  « 

,  4- 

Vorzügliche  Wirkbmktit  des  Cortex  regitia. 

*       '  »  "  1  "      '    f  -  ,         >  A    -  ,  -  A 

>  ,^        •  -  v»  •«  •«/■.«  •    -      -       .  •        •l'-'r.    •*  ,(  » 

-  'Da  ich  in  der  Nähe  einer  e  van gelifchen  Brä- 
dergemeinde  wohge,  fo  lernte  ich  durch  ihren 
Arstfelbige  febon  vor  4  Jahren  kenn$a,  undbaba 
fie,  aufgemuntert  durch  die  glücklichen  Erfolge 
feit  »wey  Jahren  ein  »ig  gebraucht.  '  Fieber ;  find 
fcejr  uns  nicht  feiten,  auf  dem  Lande  werden 
fie  durch  die  Ergiefeungen  des  NeiCewaffere ,  das 
•gewöhnlich  eine  Menge  Lacken  surücklätet, 
und  In  der  Stadt  durch  umgeben  de  Sümpfe  ver- 
dotbnes  Aöhrwaßer,  Unreinigkeit  und  f  chlechte, 
oft  verdorbn©  Nahrungsmittel  unterhalten.  Jn 
einigen  4°  Fällen,  deren  ich  mich  nur  feit  ei- 
nem Jahre  entfinne,  worunter  meiften*  Quartan 
'fieber,  die  eiq  halbes  bis  ganzes  Jahr  gedauert, 
•hat  mich  die  ltönigerinde  noch  nicht  ein  oinaig 

M  3  ,  mal 
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teil  ▼tflifliai  /  fondern  ich  Mb*  allemal  dnTch 
•ine  halbe  bis  ganae  Unae  das  Fieber  vertrieben. 

«  •  *•* 

Dlefe  Art  Fieber  erfordern  feiten 9  und  die 
Sitte  dee  Landmanna  nur  einmal  »um  Amte  an 
geben,  und  weun  e$  nicht  gleich,  hilft«  wieder 
%um  Quackfalber  an  laufen  (gegen  denn  die  be- 
llen Medicinalgefetze  nicbta  helfen,  weil  —  tß 
nicht  angewendet  werden,  fondern  die  Obrig 
ketten ,  uro  nicht  einem  Schuldigen  wehe  au 
tfann.  lieber  taafend  Unfcbuldige  int  Elend  ftflr- 
stec  lallen  *)  erlanbt  cm  noch  fei tner  Vorberei- 
toe^en  an  machen,  fondern  erheifehen  das  wirk- 
fam  f:#  Mittel  aur  Anwendung.  Ana  diefer  Ruck- 
licht  gebe  ich  gemeiniglich  nnr  ein  Brechmittel 
eine  Stunde  vor  dem  Ficberanfall .  und  nach  def 
fei  Beendigung  die  China  mit  Salmiak,  und  1. 
a  Gran  Breehweinßein ,  oder  auch  noch  mit  Q 

bil 
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•)  In  Krumhäbel  bey  Schmied eberg  in  Schießen  iß 
jezt  eine  ganze  Men^e  V-aackfalbei",  unter  dorn  Na- 
men  Laboranten  privilegirt,  Pia  ziehn  auf  alle  Jahr- 
markt und  Verlaufen,  eine  ungeheure  Menge  voll 
den  hefnpfien  Mitteln  an  das  Landvolk,  wodurch 
Taufende,  gemordet  worden.  Auf  jeden  ihrer  M eJi- 
canente  iA  ein  gedruckter Zettel,  der  den  uniirrnigc 
Namen  des^littets,  neb  fr  den  noch  nn (inniger n  wni 
der'nanen  Wirkungen  enthält;  an  einem  andern  öi 
liefre  ich  vielleicht  einmal  Proben  davon  Die  m 
ften  find  dumm  nnd  aberglänbifch ,  propKezey 
aus  dem  Harn  u.  (.  w.  Es  verdient  öffentlich«  Kf 
gc-,  dafs  ein  hochlöbl.  CoIIegium  medicum  et  Sanität 
SU  Grosglogan  nicht  die  triffign>n  Vorfielliingen  b< 
der  hoch  preislichen  Kriegs-  uüd  Doniai nenramm 
Hegen  nue  Einrichtung  pethan  ,  die  das  Wohl  d 
Staat  tbürger  dem  Ohngefähr  Preis  giebl;  der  Unwi 
fenheit  Tfiyr  und  Angel  öffnet,  und  alle  guten  G< 
fet7e  gegen*  medizinifche  Pfnfcbereyen  nnnuncmachl 
Kein  Monat,  fall  keine  Wache  vergebt,  wo  ni 
juivilegirto  Quackfalber  fich  zeigen  ,r 


1<|U 


bis  10  Tropfen  Caijthaiidcntlnctur  verfemt ,  kll$ 

t3f  4  ;^.  »»  ?  K*£eelöffel  Tag  nnd 


weil^ioii^ir.aÄdurcJi  ei*e  gröfoejr*  Wi*1- 
Jmng  **rrpr«<d|fk  A.af  die Art  iu.d  auch  nnter 
der  Menge  der  gegebnen  Fälle  nicht  mehr  *le  5. 
höchaenB  ,4  Jli|cUHlle  vorgekommen,  wobey  jtf. 
jfoch,  offenbar  flfetafehler  noch  «am  Gründe 
lagen.  SonQ  haben  alle  gleich  nach  angafang* 
^tnl  Gel) tauch  der  Koni  gerin  de  keinen  Eiebera**- 
feil t»*hr  vtotpün.  Es  fcheW  Äch  hiwHirrii 
die  Beobachtung  de*  Herrn  <Haf&  pd,  0.  fort» 
^au  -heftätigen *£l  da fa  die  Konigarinde  mehr  denn 
jede  andre  An  v^iiiftcfkf^teii^fl^ew.         ,  - * 

Ein  junger  Geift lieber^  de;«  ich  nach  alten 
Regeln  der  göttlichen  Knnft  behandelte,  behielt 


jetfemooch  fein  Quartanfieber  unabtfeändert  fort, 

ernvtoruedem  Anf^I  »eiplQpiit^  ju^dia 


ot^T  cfaon  .er' 

g#f erahne  A bkoebüng  von  )  mehr  j  *1»  ein  paax 
fjnitffl  atiagefflchur  gemeiner ^#Ui4aü*ilg«  ttejfti 
%  Wocfcc»  uahTO^ür  r*ri«*br  fagieiftb  ob«» 
tii*  gering**  Spur  noch  Räckfall,  als  ich  ihm 
alle  4  Stnndöii  t«iö  balbea  Qir«ntchen  Kön*g#- 

anordnete.  '  'srf  ar>:         ..i  UldöogOb    L.«  »cia 

nnlSngft  kam  ich  Von  o hn «efe hr  #u  efnerti  a be- 
lebten 78jährigen  «reife,  umtfaiid  ihn  Ify  Sei- 
nem Eintritt  ftn  Bette  be  wnftlofr  lieget) ;  erlrotfri- 
te  weder  Hand  noch  Fufa  rühren,  und  w*r  auf 
keine  Weif«  mr  Befinonrig  %ü  fingen.  Te?A 

.?  •  *  * »  •  !  .  .     -  ^>**« 

.  .•.)$.  Untcrfpctumg  d$r  ^önigschtfiapiide  vob  JW/;/*, 
ßberfezt  von  IX  Frief*,  nriu  von  ibni  niit  treiliicUeä 
Anmerkungen  -uÄd  Zu iau«n  vc  1  fei hjii3  Seite  OJ.  üJfl 
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Atherti  war  fehler  i  tler  Pulagroratind  lan^are. 
Diefer  ZuAand  w»W  nachdem  W  fthcm-fcimge 
Tage  tiber  grcifo  rfchwIche^Ktegt,  hent*  ur> 
Terra ut bei  eir<£c !fetc n .   Um  Hath  gefragt  f  IroUt 
ich  nichts  thon  ;  -weil  ich  Mir  Tod  erwartete; 
lief«  aifo  blöfs Oetnor  Tartari  klMfciii  Getränke 
thanv   and  rerfprech  im  M«r|en  wieder  n 
kommen,     ßey  meinem  Befnthe  fand  ich  ihn 
bdfsr .  er  ha rte 'Sprich e  an Bfciwoftfejn  wieder, 
nnd  war  eben  im*  dem  Bette  nieder  anfgeRaa- 
den.    Da  er  einige  Tage  keinen  Sto  hl  gang  ge- 
habt and  pal  lichte  Unreinigkeiten  fich  oiTenbir- 
ten9  Tb  lief»  ich  ihn  6  Qaeufeb*it<  vitrtoliÄrten 
Weinfteln  nehmen.  4er  ihm  einige  Stühle  ver- 
tu fachte.    In  der  Nacht  kam  da*  Fiober  reit  gle.- 
cher  Heftigkeit  wieder  und  dauerte  bis  lange  in 
den  andern  Tag  hinein ;  ich  hielt  ee  nna  aiiqht 
mehr  ftr  m h Um  den  dritten  Mi fail  abzuwarten* 
fondern  verordnete  6  Quentchen  Königschinj, 
-mit  2  Queätahen  Cremot  ^Tafte^i  "and   i  <3ran 
•Broehtrelnftein-Termircht.  .alld^Smndeu  »  Bat 
•feeiöffel  voll  Tag  nnd  Nacht, aw  nehmen.  .  .©^r 
An  fall  Kam  nicht  •  der  Kranke  wiederholte  nach 
einmal  dlefe* -*M*er  f  oahrttamiUifch  noch  -ein 
Abfflhrnngsmittel  nnd  ward lihreaf  fowoh.4,  al* 
nur  ein  abgelebter  Krieger  leyn  Kann*  ;.&tOiU 

f.'*  EinejHff**,*iw*>  weder rSönigsriAtleunocli 
fonft  irgend  etwas  Nutaen  leiftete,  kam*: Ich 
nicht  unberührt  lallen.  Es  war  ein  Tertia  nfie- 
b*f  im  Frühling»  deffen  Anfalle  iaft  beftänülg  34 
Stunden  dauerten,  und  mit  einem  unnennbar  fet- 
tigen Schmerz  im  Kopf  und  im  Kreuze  y er- 
knüpft  waren,  der  durch  nicht«  gelindert  war- 
nen konnte»  Der  Kranke  war  ein  flarker  roba- 
Ber  Mann  von  pbngefehr  40  Jahren ;  fein  Kör- 
per fa(v  voller  Ofjrcinigkelten  ,  'die  aber  durch 
nichts  beweglich  gemacht  werden  konnten ;  3 

bis 
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bis  4facbe  Dören  von  Brecli  -  und  Laxirmittel, 
inobft  den  reixendften  Kl?  frieren  bewirkten  kaum 
eine  Ausleerting.  Eine  halbe  Ü1220  verftitatea 
Queckfilber  mit  2  Quentchen  Gold  Ich  wefel  Ter* 
mlTcbt  und  wahren'?  ü  T«gett-Ve«»btauchtf  brach- 
te Keine  merkliche  Wirkung' nttch  .irgend  «ine 
Ausleerung  hervor.  4  Unzen  Königarinde  in  4 
Ts^gen  verbraucht  und  immer  mit  ftsrken  Gaben 
Von  Pkiwbrs  fMsftve*  vermlFchtt  bewirkte  xwat 
©iaigen  NacWäla; >4och  otine  BeRand,  (Der  ifttf 
befchroiblich  heftige  Schmer«  während  der  Fie- 
borzeit  fchien  hier  durchaus  fchnelle  Unterdrü- 
ckung des  Fiebers  za  fordern.)"  Ar  ferne  in  äüf- 
ferü  geringer  JDptffa  bia  '#  Gf  an  alle  5  Tage)  *er^ 
kttrste  noch  am  mohrften  die  Anfalle,  und  eichte 
nach  Verbranch  vfln  f  oder  gar'  f  Gran  das  Fieber 
einmal  aasbleiben.  Per  Kranke  glaubte  ficht  nun 
gefand ,  horte  an f  an  brauchen ,  'und  das  Fieber 
kam  bald  mit  alter  Heftigkeit  wieder ,  der  Kran- 
ke liefe  Aderi  Warf  Geh1  Quick  Tal bern  in  die 
Hände,  -bW:fcAäBch  ifioch  hachi  fechswöchentli- 
eben  erbärmlichen  Leiden  der  Tod  ihn  daraus 
t>efreyte  *y*  (*bn'  Hm.  Kreiephy ücua  Gebet'  zxx 
Frtnkenßeitf  in  Schlefien  y        f  ^ 

'•5  Ich  könnte  hier  «wey  äalserft 'glückliche  Erfahrun- 
gen von  eiem  Gobi  auch  des  Arien  ik  in  Wechfelfie- 
Lern  anfahren,  Wenn  ich  niclit  die  grofse  Public^ 
tat  dieCes,  Journals  f cheute  fi  mich  d füriu  Prof»  TWar- 
genbejjer  hatte  Recht,  als  eif  fcejr  Arnetnanns  matcria 
tnedica  bemerkte :  „vom  AiTenic  follte  nichts  in  ei- 
nem den tf ehren'  Buche  ftehn,,,  In  den  Händen  vör- 
.  fichtiger  ,£efc]iic]itcr  Aeizte  iii  er  ein  grofses  Mittel, 
und  wiid  es  hoch  mehr  werden;  in  den  Handeu 
mediümfcher  Handwerker  iß  er  das  fchicckliehfte 
Gift. 
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•  ^    |  v  m  ^  • 

t/aber  die  UrLche  der  Kröpfe. 


«  j  •  * 

Dafs  In  gewifsen  Gegenden,  und  zwar  vor- 
züglich nur  in  bergigten  .  Kröpfe  «ndemifch  iiad, 
ilt  eine  fehr  bekannte  Sache,  Die  eigentliche 
und  wahre  Urfach  diefea  endemifchen  tieftet  & 


weiniger  bekannt,  und  noch  ziemlich  in  Dunkel 
cujgcbüHt.  —  %  war  haben  die  gröfsten  Aerzie 
hierüber  fchon  ihre  Vermuthungen  geäußert;  ei- 
j^ige  haben  in  der  Lyft,  andere  ijo  cjeii  Getränken; 
vornehmlich  im  Schneewafler ,  den  Grund  diefer 
Krankheit  zu  findeg  geglaubt;  aliein  Üe  find 
tphon  fo  gründlich  widerlegt,  dafs  es  überflüfsi* 
lyäre,  noch  etwas  hinzufügen  zn  wollen.  Lew 
peuelte  Sehriftfteiler  hierüber  ift  W^^ann ,  weit 

};Uer  in  dem  erftejn  Theil  feiner  .,  vortrefflichen 
.d??ö  zur  Diagu<#ik,«uch  diefes.tfebe!  genauer 
jWterfucht.  Er  zeigt  die  Aeh**licJ*keit  deffelbea 
nut  andern  äußerlichen  Halskrankheiten,  mit  der 
»eti,  man  es  häufig  zu  verwechfeln  pilegte,  und 
iiiuimt  hierbey  Gelegenheit  über  die  Entßehungfy 
in  des  Kropfes  (brönchocele)  viel  InterelTantes  nai( 
einiiiefsen  zu  laiTen. 

Er  nimmt  als  jwJdirfcheinliche  Urfache  der 
häufigen  Kröpfe  in  fcrgigten  Gegenden  eine  me- 
chanrfche  Anttrengung  der  Halsmuskeln,  ohne 
welcbe  der  Kropf  nicht  entfteheu  würde;  daher 
käme  es  auch,  dafo  Weibsperfonen  aus  der  nie- 
dern  VolksklaiTe,  die  viel  auf  dem  Kopfe  oder 
ftückw  tragen  und  Bergan  lieigen  mülsten  ,  die- 
fem  Ucbel  am  hSttfigftep  unterworfen  wären.  — 
Diefe  Meynung  ift  ungleich  wahrfcheinlicher,  als 
die  vorigen,  zumal  da  die  Erfahrung  ihr  zu  fehr 
das  Wort  redet,  und  fie  wiederlegen  wolleu,  wür- 
de tborigt  gehandelt  fcyn, 

*  .  In- 
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v  Indsffai*  kann  ich  nicht  'umhin  f  auffer  diefe$ 
roechanKctenilM*che,  di*  ish  -ftir  die  gelegen^ 
liehe  halten  mügte,  noch  e&q  vorbereitende  an- 
zuuehmen ,  als  in  welcher  meines  Erachtens  der 
eigentliche  Grund  des  endemlfchen  Kropfes  liegt» 
4—  Wärtf ;  bl0.s|  :eine  mechanifebe  UrCache  ,  Tragerj 
auf  dem  Kucken  und  Bergt  oft  eigen  fchuld,  Co  glaube 
ich  liefse  fkh  mit  eile m  Recjlt^  folgern»  d als  auch 

in  allen  denen  Gegenden  , ;|Wff  |^:.Vrfacb€^.auf 
den  Körper  wirken ,•  jene*  Itebei  angetroffen  y/ert 
den  m ü iste.  Da fs  die s  ahlw  -flichkfey ,  lehrt  -eken? 
feil«  die  Erfahrung,  und  die  Gegend,  Ja ,:w»)fhßJt 
ich  bisher  gelabt  und  das  Uel^upg^gefchäf^geterife 
ben  habe*  ift  mir  der  dentlicbfte  :Geg*nbe  weife,..  ,tl 

•  ~\  u  ,     .    .:  mvi)  In..'.      v.:A  r.:un 

Unfere  Gegend  ift  fehr  gebirgig,  man-  knnn 

fad  nirgends  hinkommen,  ohne  Berge  zu  (Velgen, 
die  wenigften  Felder  können,  da  lie  rneift  an  Ber- 
gen und  Abhängen  liegen,  mit  Zugvieh  beftellet 
werden,  es  mufs  alfo  durch  Menlchenhände  ge- 
fchehen  Düngung,  GftTaide  zur  Ausfaat,  alles 
mnfc  hingetragen  werden.  Man  trägt  hier  alles 
auf  dem  Rücken,  gewöhnlich  thun  es  .Weibsper- 
lonen,  und  es  giebf  deren  viele,  die  außerordent- 
liche Lallen  zu  tragen  im  Stande  fiud.  Dem  al- 
len ohngeachtet  aber  ift  ßrondwctle  bey  weiiern 
Co  häufig  nicht,  alfc  es  unter  den  angezeigten  Um- 
ftänden  feyn  follte.  Unter  den  hießgen  Weibs- 
perfonen  die  ums  Tagelohn  arbeiten,  und  ihr© 
Zahl  ift  nicht  gering,  fand  ich  nicht  eine  mit  ei-  . 
'  nem  Kröpfe;  unter  den  Frauenzimmern. der  min- 
iem oder  höhern  Klaile  habe  ich  noch  mehrKiöpfe 
bemerken  können,  als  unter  denen  ans  der  unter- 

* 

ften  Klaffe,  jene  fchrieben  es  gewöhnlich  den  An- 
Urenjeungen  bey  der  Geburtsarbeil  zu.  Ich  habe 
auch  mehr  folche,  die  lange  Hälfe  hatten,  mit 
Kröpfen  behaftet  gekhn".  als  kurz  und  dickhfclf* 
ge.    Zulezt  mufs  ich  noch  erinnern,  clafs  ic  Ii  j 

'  finita 
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einigen  Kindern  Kröpfe^  "freylich-"  vtiü  '?röfa3ehrer 
Grflfee  und  weniger  {beträchtlicher  Häit«  and  Utn«* 
ftng  iü  bemerken  Gelegenheit  gehabt  Habe,  ob- 
rchon  Wichmann  bey  Kindern  keine  BronckoteUl 
gelten  laflen  will;  hier  ufrar  dii  lJifa'ch  offenbar 
tnechanifch,  und  hätte  wähl  durch;  Auf  Geht  und 
gute  Wartung  verbätet  werden  könnten.  Unarti- 
ge Kinder,  die  viel  febreyen  f  häb*n<  öftrhals  die 
üble  Gewohnheit t  Während  dem  Schreyen  f  Wenn 
iie  auf  dem  Arkne  getragen  werden  ♦*  oder  an  ei- 
nem Stahle  ftehen  ,  fichmit  dem  Kopfe  nach« hfiP 
ten  zu  beugen  t  üod  den  Hals  hervorzupfeffen  f  es 
entßeht  dadurch  der  vom  gemeinen  Mann  foge- 
natfntfe  IMafenhala,  der  in  dar  Fölga  'tum  wirk& 
chen  Kröpfe  wird  (von  Hrn.  D.  Wickler  zu  Grä* 

feuthal)  *    — >  >  >  - 


;    ■  •     .  ♦  i  <  •  >  i  i  -  ■ 
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Mit  diefem  Stück  des  Journals  wird  ausgege- 
ben: Bibliothek  der  praktifchtn  Heilkunde,  heraus- 
gegeben von  Hufeland.  I  Band  No.  3.  5i  Bogen. 
(Preifs  für  die  Befitzer  fJee  Journal*  4  gr*  an- 
dere 8  grO  Es  enthält  Auszüge  und  JBeuriheiiun«- 
gen  von  folgenden  Schriften ; 

Hunnstij,  Einschränkungen  der  neuflen  Fear* 
beitungen  der  Browmjchen  Err*gungsiheQ~ 
r%en. 

> 
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Hoffmann  9  Grundrifs  eines  Syflems  der  Nofolo- 
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Badegäfte  in  Doberan. 

&benderfelbe ,  *&*r  dis  Seebadekwren  in  Do- 
heran,  -   *  *  , 
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chirurgijche  Bibliothek.  Erflen  Bandes  er- 
fies  Stich.  Neue  Ausgabe* 
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$2)  —  —    de  ilti  febrili. 

•'  2$  ^—        de  catarrho.  -   

34)  — .  —  .de  gaftrodynia.  / 

35)  -de  uftl  villi  in  febribns, 

3/^j  —        de  ufu  opii  in  febribus.-  U  • 

.  -»7)  cirea  ebiniohinae  ufum  inÜebribus. 

3S)  Puziiii  diff.  animadveifiones  in  claflem  mamm*- 
-i   Itämv  "  /'   •'•«•  •'■'•r-       1  .für    '»  . 

      —   —   —    —  -'circa;  ckooodylum. 

40^  Engelhard  düT.  obff  medico -  practicae*  •  .  ,  .. 

•  41)  Anzeige  einiger  Uebexfeuungeaiin^laaScliwedifcbe. 

Von  dierert  Annalen  eafcheint,'  trenW  ficht  hinHing- 
llche  Materialien  finden,  alle  halbe  Jahre  ein  Helt  von 
»reicher  Starke,  wie  dar  gegenwärtige /'wbvofc  zvVey 
einen  Band  ausmachen. 
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Achter  Band  Viertes  Stück. 
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Kleine  Beyträge  zurAetiölagie  der  tön* 
gehfcliwindiucht,    Sfebft  einem  'iriffhke 
zur  Heilung  diefer  Krankheit  durch 
.   .  Bleymitte^  *),  . 
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Hrtf-'fafo/r-  Edlen  ybn,  tyitdtnprqnd ,  1  \  / 
Profeflbr  der  practilcben  Meiicin  in  Lemberg«  >Ij> 
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größte  ^ufmer^fa.mlseit  der  pxakftiftfien 
Aerzte  verdienen  wohl^  unläugbar  cUejenigen 

*)  Ich  freüe  mich,  du  roh  mein  Jonrnal  die  wichti- 
gen Erfaru  ngen  einet  Mannes',  defTen  Verdienfte  um 
unfre  Kunft  fchon  allgemein  und  noch  neuerlich, 
bey  feinem  Werk  über  Aie  Pejt  anerkannt  Worden 
find  ,  über  die  Heilung  einer  Krankheit  ,  die  be- 
kanntlich Orft"  allen  bisherigen  Mitteln  gefrözt  hat» 
roitzutheilen.  TJnßreitig  verdient  das  ßley  dabey 
die  giöfste Aufmerksamkeit,  und  ieh  glaube,  daf* 
befonders  der  Weg  durch  vorfichtiges  Ei  na  ihm  en 
von  ßleydünften  bey  LÜngertgefchi^üren  viel  leiften 
kann/  —  Doch  bitte  ich  meine  Jüngern  Herrn 

Rolle. 
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Krankheiten,  uüdiu»<ii"Hiin  I  Iii  hmg-ffttes- bis- 
herige ärztlich.;  Witten  und  Bettreben  -vergeh-^ 
lieh  machten;  wblchc  unheilbar. find ,  ohne  — 
wenn  der  Ausdruck  erlaubt  ift  —  ihrer  Natur 
nach  abfolut  tödtlich  fejm  zu  jnüfsen ;  und  wel- 
che noch  überdieft  fo  fiäufig  in  der  Praxis  er- 


Wehn  gleich  die  Unwahrlcliemlichkeit  — 
wo  nicht  gar  die  ftnWö£uciikeit  der  Heilung 
folchcr  Krankheiten  djjift  Aerzten  allen  Muth  zu 
Weitern  Nachformt* ngen ;  „im^;^ci,ft  gleich 

die  I5(fe^.ÄAcfeU^tft^^ 
Winfe  zu  heilenden  Ausfichten  uns  hartnäckig 


vor- 


»»•'iÖMta,  «ie'zöJ  vttgAfr  V  Ufr  Blcy  eiiA*  der  gi 
u'j'iftlttjl^ßäki't&Afte^'JHid^wlir  <4w-f«lAoi*lici»dea  ilt, 
vl.iAafi  man  folglich  dic/>Jnclitheile  feines  Gcbiaucb» 
hient  immer  fogleich ,  .fonder«  f>h  erß  »ach  be- 

.n>»  ftjfe  ^raÄ!^11/1»  ^•  <«a 
..  Mfo  ,m~n  .ge.rn^d**  >J^,WT  «»»  folcl.en 
'.  ^Prei^erkai»^  F  und  ,e^  fplche£  £all  ifl  imßreitig 
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vorenthält  pfo*  bteibirr(k)bto>^ragRen3;yterf  Arz- 
te noch  »jcnd  »tBöftlichtfj  KoffBii^gmbrfg^  »ttaf*  Knl- 
ftdhung ^fokher >  HraidOieitbni  Aeftmögtrdktt  iror- 
»ubfcT7geia>^i"weun  ihm  iHeiwahwbu  (^hidftea  mtat  ' 
Uxfochcnr* !  dritten:  ilriiiMsrglici*  bekannt  find,  t 
«der  darete,  foc^fakigfcs.  Forickeri  liöefai  i  bikarnj- 
icr ivtfefdeai können» n  Tof>  ;>r«i->  n*' 

Diofsi i Ol jfe  Fall'  <bepi  der!  Lu^6hfcJ(Ewfncl- 
f licht;  >  einendirankhei  tyttsttiädic  bisherige  Htöfi* 
cl«r:  Kuuft  igewöhtiücii  attehAdana;  fntcbüo/fo 
'  wirket , :  wehnf  die  phyflt'drefÜiiiiiÖgliclikeik .  der 
HeilurtgJ  nobhu uiclit  ztxgegdiri(t  ^—^  eine^r  .Krank- 
heity  die  befyiialie  t^giikli:  atlgetaaeiner  wirdv  mr£L 
dfcren<  Uila-ctoeu  Jfchr  '  oft  vemmiteden  (7, worden 
Könnten ,  •  ^ehn-  die  «  fMerifcheiri  aüfb^erkfänier 
au£.<Uefeiben  gemacht  rtecrdralnfbditenl'  !)  i 

F,in>ftHck'  auf  üe  Eöttftßhiln^surfaehbn  difr 
fes  .  UerUö)s^  >al£e-  wird « < ia?i£hs  ♦  ?  einen  \  ihrictotigei 
Wink  zm*  VoVbeugtm'g,  tmd-oirii^fermatsän^eSiifl: 
zur  Heilung  deffeiben  gäben/;  IV    U>  no  /  ;r  J 

Ifch  Wm  :i*naei 
»u  nur  jene  auszehrende  Sucht  dt*  Körpers  veii- 
Itanden  hab&r^  j  rwelitthi  eihe,  liltcrmig  irgend  e2- 
lies  Thcils  Grundlage  &üt.  Fotgiiek^  am 
allen  wÖftlichleji  Mifedieutun gen  auszuweichen 
—  ift  die  Lnngmfchwi*dfkibht  ein«  Schwinden  des 
Körpers  unter  Eiterung  der  Lungert J 

Es  pflegen  die  Pathologen  gerne  die  rorb#* 
weitenden  von  den  Gelegenkeitsurfacheu  einer 
jeden  Krankheit     tteiincn...  Mta  h*t  alfo  ^ueb 

- 

Digitized  by  Google 


zur  Lungen fch win d f u ch t  immer  eine  vorläufige 
Anbge.nöthig  geglaubt ,  die  entweder  angeerbt 
von  Eltern  auf  Rinder  lieh  fortpflanzet,  oder 
»aber  erft  nach,  der  Geburt  unter  mancherley  Um- 
itämlen  entftehet ,  welche  theils  das  Braftgerip- 
pe,  theils  die  Lungen  und  nahe  gelegenen  Thei- 
le  auf  eine  der  llefpiration  nachtheilige  Art  um* 
Italien»  >v  Hiehetf  hat  man  vorzüglich  den  eigent- 
lich genannten  habitum  phthiftcum  gerechnet 
welchen  viele  Aerzte,    und  vorzuglich  StolU 
ganz  nach  der  Natur  gefchüdert  haben;  wobey 
aber  Alle  ein  auffallendes  Merkmal  überfcheit 
j haben,  dafs  nemlich  nicht  fowohl  der  Verttand 
diefer  JVIenfchen  auszeichnend  grof»  iß;  als  ih- 
re Gliedmafsen   vielmehr  auszeichnend  lang 
find;  dafs  die  Röhrknochen  überhaupt  ein  auf- 
fallendes Wachsthum  erreichen*,  welches  —  be- 
fonders  den  obern  Gliedmafsen  — *  ein  unverhält- 
nifsmäfsiges  Anfchen  giebt ;  und  dafs  die  Men- 
fchen  von  der  Schwindfuchtsanlage  immer  um 
fo  weiter  entfetnet  find,  je  kürzer  ihre  Glied- 
xnafsen  find.  —  Inzwifchcraift  aber  im  ftreng* 
Äen  Verftande  wohl  jeder  £rdenmenfch  zur  Lun* 
genlchwindfucht  disponirt,   in  wie  weit  jtde 
Lunge  eitern  kann;  und  riür  zu  dem  Mehr  oder 
Weniger  wird  diefer  "körperliche  Habitus  beytra- 
gen  können*), 

■»       •  4  Die 

*)  Ich  habe  bemerket,   «Uft  «wen  viele  Menfchen, 
welche  dielen  habitut  r6h  ©ebtirt  iifeht  'habtnt 

j  deii- 
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*  Difc  Trelcgehheltsurfaeheii ,  fcuf'  timgeii 
fchwindfübht  hingegen  find: zwar  der  Zähl' naefa; 
unzählige;  allein  es  ieheint,  dafs  gerade  äiejei» 
jaigen ,  welche  von  5  den  Schuleri  ate  die  allgä* 
ixiemfteir  und  gcwöhnliehften  ängefehen  werden* 
cliefe  Kran^heitrvicllcicht  am  feltenften  hervor-» 
bringen^  und1 « dafs  die  haufigften  nhd  alltägli- 
cher* Schwindfuchten  vielmehr  von  Urfacheri 
«ntfteheri,  die  von  den  Anraten'  gröfste$üheilflJ 
überf eben  werden» 

Es  ift  meine  AMcht  nicht,  eine  vollftandü 
geAetiologie  diefer  Krankheit  zu,  febreiben,  und 
die  ungeheure  Zahl  diefer  Urfachen  zu  fyftemfr 
firen  und  in  Ürdmiög  teu  reihen.  JBa  War  nui 
meine  Abficht  kleine. Beyträge  kiezu  zu  liefern. 

Ich  glaube ,  dafs  wahre  und  falfche  Ent-f 
Zündungen — :  ala  die  nächfte  Urfaehe  der  £ite-t 
rung  —  die  Luiigcnfchwindfucht  ain  üfterften^ 
vielleicht  immer  verurlacheui  Ich  glaube,  dafs 
in  entfernter  Hiitficht  alfo,  inflanumtorifche* 
Stockungen  theiis  yon  urfpr anglichen  muJt 
lymptomatifchen  Br;iftb.efchwerden  maii.cherleyf 

■ 

.A4  i  i  Art^ 

1 

Acnfelben  während  ihrer  Lebensreic  —  Wonders  iii 
-  jungem  Jahren  oft  erbeten ,  können y  wenn  fie  au* 
Trägheit  und.  Nachläfeigkejt  in  körperlicher  Stß> 
hingt  mit  gebeugtem  Kopfe»  gevrölfoteui  Rücken 
und  hängenden  Ghcdmalsea  uwilici zageLcn  (Ich  an- 
gewöhnen.  Einigeiiiiilebn  knnn;' euch  eine  äufser^ 
t>uwf>hiiiich4  'üble  Stellung  bejrjen>iv  Metifcbea  ÜSel 
741  beitragen  *  die  Yttltfw  &kübp4k*  riteen;  „\ 


Art,  theila  von  vernachläfsigteri  Katarrhen, 
theils  von  zurückgehaltenen  Excretionsfaftcl 
bey  H ä morr ho idai kranken  und  bcy  der  gehin- 
derten weiblichen  Reinigung,  theils  von  Hoo- 
pen und  fcrophulöfen  Verhärtungen,  von  Fol- 
gen der  Wcchfeliieher  und  der  Hypochondrie, 
*:on  .metaftatifchcn  Abfetznngen  «  unzähliger 
KrankheitsftolVe,  nach  Pocken,  Mafcrn,  Luft- 
feuche,  ariderwärtigen  Eiterungen  n.  f.  vr.  im* 
merhrn  fehr  oft  Lungcnfchwiudfucht  hervor- 
ngrn  können,  Die  gewöhnlicheren  und  all- 
täglichen Lungenfchwindfncihtfcn  aber  fchienen 
mir  feltner  aus  diefen*  Urfachen  zu  kommen, 
Wenigftens  ift  die  Ts  der  Fall  in  dein  Lande  und 
in  dem  Klima,  wo  ich  wohne,  und- wo  die  Lun- 
genfüchtigen  äufserft  häufig  find,  fo  awar,  dafs 
beynahe  jeder  fünfzehnter  Kranker  ein  ftehwintl- 
füchtige*  jft*.  1  '  ■  »  '• 

Ich  will  nicht  läugnen,  dafs  in  andern  Erd- 
(trieben,  und  unter  andern  Localitätcn  diefes 
nemliche  Uobel  Oft  aus  andern  Urfachei  ent- 
fpringe.  So  weifs  man,  dafs  in  Wien  der  häu- 
fig mit  Luft  eingeathmete  Staub  zermalmelter 
Kiefel  die  Schwind luclit  fo  allgemein  verurfa- 
chet.  So  weifs  man,  dafs  Hutuweher,  Kirfch* 
ner,  Wollfabrikanten  in  allen  Ländern,  diefem 
Uebei  häufig  ausgefetzet  find,  in  wie  weit 
(fchon  nach  Ramäzzjnfs  .und  Morgagni'*  Bemer- 
kungen) die  mechanifche  Rpize  eine  äufserft  be- 
reiiliche  Vrfajche  dazu  darbieten  u.  f.  w.  Allein 

diefe 
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«Jiefe  Imn^ilifch^  als  en* 

tiemifchv  theils  alä  fpotadilch  sht  4^*  rächten.  Es 
giebt  andere .  Luftgen  fchwindfuchfcn ,  welche 
unter ijfederrfc  Hirarftelsftriehe ,  zu  jedfef* Jahrwzeitv 
lind  unter  ganz  entgegengefezteti  Localitäfßum^ 
fanden  fcntftehen ,  uhd*&tafig  em&eheh ; »  und 
<k»ren  Entftehuitagsiirfafehen  atfö  auch^iufeerfttoiU 
gemein  feyn  müfscrt^  ohne  :  in  den'  getföhnH* 
chcn  Quellen  gefutht  «werden  zü'ditofeh« 

D*v  Hußen  ift  ein  unausbleiblicher  Geführte 
der  Lungenfchwitfdtueht;  dafe  man  tvahvhaft 
fagen  kann ,  ein-  fange1  anlialtejidor  f Inften :  kafnr 
eben  fo  virenig  ohnelLungenfcliwindfuclit  -,  aft 
die  Lungenfchwindfucht^ohne  Huftexi  beftetieni 
Ja ,   da  der  Hüften  gewöhnlich;  früher  als  die 
Schwmdfucht  crfcheipet,  und  da  die  Lungen-" 
fchwindfucht  nur  diejenige*!  Thierarten  befällt; 
welche  das  Vermögen  zum  Hteften  haben ;  fo  wa* 
ren  - von  lange  her  viele  A eitere  der  Meynungj 
da  fs  der  Hu  ften  j—  bef  endete  der  trockne:  -  Hü- 
ften—  diefe  Krankheit  vielfältig  hervorbringe; 
cfafs  wenigftens  der  Hüftenf  einen  Vorhandenen, 
nicht  entzündenden  Reiz  in  den  Lungen,  ent- 
zündend und  eiternd  machen  könne. 

Diefe  Reize  zum  Hüften  aber,  oder  diefe 
Urfachen  deflelben  find  ffufserft  mannigfaltig; 
jmd  werden  von  vielen  Menfchen  weniger  ver- 
niieden,  als  fie  vermieden  werden  könnten.  Sie 
(iml  nicht  iinme*  idiopathifcb >  und  in  den  Re* 
fpirationsorg^ned  felbft  fcu  fachen  ;  Ii** find  b<* 

A  5  .Jt&uu 
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1  k4«ntcrmafscnr ,  fo  wtoJJerUch  fympathifclr 
manchmal,  dafs  fie  ia  den  erntferriteften  Gegen- 
den von  der  Btuft  anzutreffen  find,  vrövon  man 
nur  ki  Äöm  Reize  der  Würkrifaburre  zun!  Hüften 
daß  atiftallendfte  Beyfpiel  hat.  ;  , 
r  •  [  i  •  i  tfeber  den;  fo  äufserft  häufigen  trocknen 
Kitten  vieler  Menfchen  habe  ich  *toher  verfchie- 
Öene  Bemerkungen  geinacht. 

Es  giebt >  ferftlich  feinen  Hüften ,  der ,  wenn» 
er  trocken  ift,  geradezu  zu  Lungenentzündun- 
gen, Eiterungen,  und  zur '  Schwindfucht  füh* 
ret,  den  ich  mir  geradezu  einen  Gewottnheit stie- 
ßen zu  nennen  getraue.  Und  diefer  Hüften  ift 
äufserft  allgemein. 

(Man  wird  bemerken,  dafs,  wie  das  Lachen,4 
Weinen,  Gähnen*  Räufperu  .u.  f.  w.  fo  auch  der 
Hüften  fehr  oft  die  Mehlcheh  zur  Nachahmung 
auflodert«  Man  daif  nur  in  einer  Kirche,  in  ei- 
nem grofsen  Spital,  oder  in  einer  fonftigen  Yer- 
faramlung  von  mehrern  Merifchen  irgend  einen 
den  Hüften  intoniren  hören.,  fo  werden  alfo- 
gleich  Mehrere  in  ein  aligemeines  Tutti  einfal- 
len. Diele  unerklärbare  Sympathie,  oder  was 
es  immer  ift t  geht  fo  weit,  dafs  man  fogar  bey 
der  Unmöglichkeit  des  Ausräufperns  eines  An- 
dern, die  Expectoration  ßatt  feiner  zu  vollbrin- 
gen wünfehet,  Davon  kann  Jeder  bey  dem  An- 
blicke eines  röchelnden  Sterbenden  an  fieh  felbft 
die  Bemerkung  machen;  fo  wie  man  z#.  Ii.  bey 
einem  uugbriilUgen  Menfchen,  deu  man  in  Er- 
%    '  ^  /  v  fticknngs- 

*  * 
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/Hckungsgcfahr  ficht,    ftatt  feiner  ein  volles 
Einathmen  zu  vollbringen  dem  Wunfeh  heget. 

Wenn  aber -nun  einmal  der  Kitzel  zum  Hü- 
ften zugegen  ift,  er  fey  nun  materiel  iOder  imma- 
teriel;  fo  entftehet.bald  die  Luft  zum  mehrern 
Hüften.  Es  geht  den  Lungen  wie  allen  übrigen 
Theilen  des  Körpers ,  welche  Empfindung  h#: 
ben.  Man  darf  nur  irgend  einen  — ■  früher  ru- 
higen-—  Theil  kratzen  oder  auf  fonftige  Art  rei- 
zen; fo  entftehet  bald  ein  Jucken  i  welches  ein 
ferneres  Kratzen  unentbehrlich  macht,  oder  ein 
Kitzel  mit  Begierde  nach  ändert  ähnlichen  Rei- 
sen. Es  geht  fo  mit  dem  Elfen ,  mit  dem  Trin- 
ken, wo  kein  Hunger  Und  kein  Dürft  iß,  und 
mit  allen  übrigen  thierifchen  Gclüften  *)f  Quo 
plus  potanhir9  eo  plus  fitiuntur  qrjuae.  Beym 

»  _ 

Kratzen  der  Ausfätzigen  ficht  man  diefsfalls  die 
Uetitlichften  Beyfpiele, 

In 

*)  loh  kannte  fo  ein  unglückliches  weibliches  Ge* 
fchöpf,  das-  mit  mazedoaifchen  Brüden  behandelt 

-  war,  und  die  Gewohnheit  hatte,  fich  immer  felbfl 
zu  fangen ;  wozn  es  anfänglich  von  einem  Liebha- 
ber gewöhne!  wurde«  Der  Kitzel  ging  bis  zu  Zu- 
ckungen uud  £ul*  Wuth*  Eine  Mafchino  um  den 
Hals»  tind  das  Binden  der  Hände  auf  den  Rücken 
war  nicht  hinreichend  lie  von  verfchiedvnen  Rei- 
bungen abzuhalten»  wo  lie  nur  ankommen  konu*  , 
te.    Nur  der  Tod  ihm  gekränkten  Mutm  'heilte 

ßjQfc  S.K, 
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*  >ii  A\c(  -m  Zeiträume  kann  Geh  der  Mcnfch 
iiftth;tairii*  Aiciftcr .Wiarden-  Eine  kleine: lieber 
*?mcUtn<r  kantiifo  -cüien..Eiridrnck  Tetjreflen  nia- 
€:lien>- nrich -viel  eher: aber  ein  Wcchfel  deriie- 
genftaudr.  Es  kann  es 'jeder  Mcnfch  bey  Cch 
fclbftEnhleri  ,  dafs  auch  fo  ein  kleiner  Beiz  zum 
I Lüften  noch  Wicht  überwunden  taerden  kann, 
und  alfo  fo  ein  Hüften  .nickte geradezu  immer 
unwillkührlich  fey.  Wer  ihn  in*  «liefern  Zeit- 
räume zu  unterdrücken  vermag,  beügt  hredurch 
oft  mancher  Bruftbefch werde  vor.  Ich  felbft, 
ich  hnfle  'niemals  in  meinem  Leben  *  weil  ich 
auch  bey  verfchiedenen  etwaigen  Anfallen  vor 
J4rü£ül>cki  den  erften Reiz  miigticlift  unter- 
drücke, ..•».'. 

Wer.  abf*  in  folcher  L*ge  den  Ritzel  dei 
Stciaes  dt»ch  Hüften  vermehr*;*  frefonders  wer 
<;ie  üble  Gewohnheit  lyi£,   dnfeh  höfti^e  An- 
ftrengnng  im  Hüften  eine —  oft  unmögliche  — 
KxpecLoriifion  qrzwingen  zu  wollen,  der  giebt 
allerdings  Anlafs,  zu  r  mancherley  Eruftentzün- 
düngen  und  ihren  Folgen.    Ich  pflege  in  fol- 
ehen  Fällen  meiue  Kranke  zu  bereden,  den  Hu* 
Iten  foviel  möglich  zurückzuhalten  *  und  ,  einen 
Zeitpunkt  au  Erwarten?,  wo  die  Expectorätion 
manchmal  mit  geringerer  Anftrengling  vor  fich 
geht.    Man  Hört  ja  Menfchen  oft  fo  gewaltfam 
und  trocken  lauften*  dafs  dem  Zuhörenden  faß 
für  ihre  Bruft  bange  werden  n^ufs;  und  dafs  ei 
%n  wundern  ift,  wie  nicht  ein  apoplecJufcher 

Anfall 
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Jiajtr  pinß  aus  tyit.Ieidcn  einen,  im^taj. :XP*i  Je- 
manden Ye$|#cn<w'  Juxtgen  zj^^y^gottfnn^cjv 

,4?r  7-  witi  -nwf  f*tt  i  -«  TO™  1™!^«  ?  f^«r 

nen,  befonders  nächtJiqlwn  ±  un^usfteJilic^n,, 
.tiwfoipn. , ;  gcwaltfamcn ,  £hiften,  ,  baj;(;cf . ,  v,  S$J$ 

die  J^raR«  ,  bey  nächtlicher  .Scjda#.qfs,iglsc>itt,  yc^- 

afl}affie  mich , ,  Ai$Mm&m  ?WSfflji  "rf.^1  W 
wpnden,  diclcm  Juugen/for ein  gp^^ffflea  Wei- 
ßen abz.ugV'WöMcti*]'*»?'  imme*  ,iyn  Jp  Jiefitig^ 
wurde,  je  länger  es  anhielt.    In  wenden, ^eft 

^cl^bald^MHJoitle^  w^craiaBnt.  hätte;  abej;«  im 
.<£ rften  ftutfchhlfse,  harrte  ich,  a,uch  diolje  fy-iltz? 
.Z*ik;?»s*.  .WQ  .^»f1..^  i^flften!  «änzUclx  yer, 
fchy»'and,  deir.^^ie/ich;  vernahm  —y  .m^hr^f 
J^rc  anfielt*  vT     :i>    i  >  ^  .  -  >  >■    ,,v  \ 

In  einer  fpkhen  tage .ko(let:^[fcbpn- mei^ 
jere  Ueber>vindung  r  ejn^n,  gijeicjifam  eingewur- 
zelten Haften  up tfiraruicfeen, ;  }fo)ifonu  ayck 
nicht , Immer  Z^n^muql^xmc^^  -  «u^i  die 
JJerec]nng  rcj#rt  nicht  inpn^rf  U&Jt  l^efßif  de% <b 
viele  Menfch^jfpgar  djq  .ftftgfebfcut^  tfw  fpfr 
fhqn  EfttfckluiVe»  j^iciw  -Hufeten  ivpUeri.  Al- 
lein ich  h^b^^ichiiurmÄhi-CTiv^Ma  YQn  <disFer 
Mögliq^keir  .»uHtf-  <jhrfc  <igil&e»  a  EQlgsairÖeften* 
Überzeugt ;  und  Wtwn  gtelch-^oU  f pdeiw/ift, 
riefe  inirißv^^  z*:ft, 
.••V.  \  Huftgw 


-  »4  - 

ÖÄften  Vön  reifendem  Eiter  iyjd  Gefehwüren 
gänzlich*  unterdrückt  werden  könne;  fo  kann 
doch  derfelbtf  mit  Vortheil  manchmal  eingehal- 
ten, bis  zum  leichtern  Auswerfen  verfpätet, 
und  —  in  andern  'Fällen-— 'bey  noch  gefunden 
oder  wenig  entzündeten  Lungen,  mit  Vorbcu- 
gung  eines  Eiterurigsübels  ganz  gewiß  manch- 
mal aw  Willkühr  unterdrückt  werden.  Daher 
dulde  ich  key  meinen  Kranken —  im  Spitale  we- 
nigftehs  4 —  eine  fruchtlofse  Anftrengtuig  zum 
Hüften  niemals.  »;'»". 

:  Eine  xweyte,  nicht  minder  allgemeine  U£ 
fache  ztihi  Hüften,  zu  entzüridüngsartigen  Brufi- 
übetn,  und  falgücih  auch  feiterungen,  giebt  das 
fchtedhte  Verhalten  der  Beine,  oder  der  tintern 
Gliedmafseh  bey  den  meiften  Menfcheri.  Der 
Confcns  zwifchen  den  Beinen  uftd  dem  Bruftge. 
käude  bey  Menfcheri  ift  den  Praktikern  lange  cr- 
wiefen,  wenn  er  gleich  den  Theoretikern  my* 
ftifches  Unding  zu  feyn  fcheinet. 

Ich  habe  viele  langwierige  Bruttkrankhei- 
teri  —  welche*  länge  bekannt  ift' — mit  Fonta- 
nellen an  den  Beinen  gekeilt,  und  heiten  guc- 
ken. Ich  pflege  bey  Lungenfchwindfüchtigcn 
Aid  gerühmten  Fontanelle  niclit  an  den  leiden- 
den TlteÜ;  fotidern  an  die  nntern  Gliedmafseu, 
imminr  mit  einiger  Erleichterung  zu  fetzen.  Ich 
fehe  dfehrer  *ick  täglich  die  treÄüchfteh  Wirkun- 
gen fowohl  von  den  Fufsbäderri ,  als  felbß  von 
den  Fuftadertäffim  in  den  Brustentzündungen; 

Möpk- 
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Möchten  doch-  die  praktischen  Aer2te  die  un- 
läugbäre  Uebereinftimmung  vcrfchiedener  Thei- 
lc  untereinander  fleifsiger  forichen;  und  immer, 
mehr  beherzigen!  Welches  Licht  würde  hie* 
durch  über  viele  Krankheiten  verbreitet  werden, 
deren  Urfache  mit  dem  Uebel  oft  ff  üchtlofs  am 
nemlichen  Orte  gefu^ht  wird*  1 

Ich  las  mit  Vefg Augen  die  vom  ttrn.  Hofr.' 
Loder  angeführte  Gefchichte  einer  bey  einem 
jungen  Manne  entftandenen  Lungenfchwind- 
fucht  von  Vertreibung  eines  (linkenden  Fufs- 
fchwcifses  durch  kaltes  Baden  der  ftifse.  Ich 
habe  mehrere  folche  Bemerkungen  in  meinem 
keben  zu  machen  Gelegenheit  gehabt,  und  mich 
vollkommen  überzeugt, /welchen  nächtheiligen 
Einflute  die  Näfse  der  Beine  auf  den  Gefimd- 
heitsaiuftand  der  Bruft  habe*  Die  Alten  gaben 
fürwahr  nicht  fchlimmen  Ha  th,  wenn  fie  den 
Kopf  kühl ,  und  die  Beine  Warm  (vorzüglich, 
Pocken)  zu  halten  hiefsen.  Wer  diefe  Regel 
beobachtet  j  ünd  feine  Beine  in  Näfse  und  Kälte 
»U  fchönen  weifs,  kann  lieh  vor  Bruftübeh* 
tuancherley  Art,  Katarrheu,  und  andern  ähnli-» 
dien  oft  bofe  ausartenden  Krankheiten  det 
Bruft,  die.  manchmal  nachtheiligere  Folgen  nach 
lieh  ziehen  >  als?  man  Insgemein  glaubt  >  fehr  oft 

möge  diefes  vorzüglich  Unfer 
Frauenzimmer,   be/  feinet1  gewöhnlichen  Und 
der  Gerundhek  nachtheiligen  KJeidnngsärt  Woltf 
4,$tücfc.  J3  fechte 


fceherzigen;  denn  manch^t  hat  vielleicht  feiner 
.erkälteten  Wade  nAeh  erkiztem  Körper  ^elier  ei- 
nen Huftea  oder  euae  ScJkwindfucht.  znj  verdau- 
Jken  ,  fcl%  einem  Glas  Walter.  Die  luftige  und 
öfter«  -/abvveehfelnde  Füfskieidung  unterer  S  tu- 
taci .nicht  zi*.  vergällen ;  welche 'daher  auch  weit 
häufiger  dem  Sqhwindfuchtsübel  ^  ausgefetzet 
find,  als  der  gemeine  ,Manu,  der  flcli  in  der 
Kleidung  :iinmvr  gleichförmig"  Ift.  ^  Diefcs  gilt 
l)cfonders;in  den  Ländern,  wo  die  Nackte  iialt 
lind,  und  gipbt  einen  fchünen  diätetifeken 
Wink  zur  Vorbeugung  vieler  Bruftkrankheiteu 
bey   Soldaten  |  wc}m  £e  ,  auf  den  rMärfchen 

find»  , 

Endlich  ift  eine  alltägliche,  und  immer  Geh 
mehr  verbreitende  Urfache  der  Schwindfuckt 
die  dnßeckung.  Eine  Sache,  die  lange  her  von 
fo  vielen  &er/fcen  gerügt,. von  den  meiften  im- 
mer bcliäügt  und  auffer  Zweifel  gefezt  wurde, 
Und  gegen  welche  man  ungeachtet  deßen  immer 
noch  vorbeugende  Anftaltea  zu  treffen  vernach- 
laföigeU  . 

Francs  Worte :  Ptw  fertüißimwn  contagiorum 
Vßhiculum ,  fijid  heilige  Worte,. .  Jeder  Eiter  — 
und  ieder  thierifcher  Schletau;: —  ift  zu  :Verbrei- 
tung  der  Anfteckung  äufserftgefchickt  (vielleicht 
einzig  dazu  geeignet,  und* darum  verdächtig; — 
der  Eiter  der  Schwindfüchtigen  aber  ift  unläug- 
bar  anftecljLend.  IchThabe  hievon  fo  aufteilende 
IJewQifaein meinex Praxis,  dafs'iuir  -w-für  raei- 

».  neu 
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nen  Theü  diqfe  Anße'cfcurig  fo  evidetat,'  ai«  * 
jene  der'Lufifuuche  ift;  '    N  : 

Z  wif chen  Eheleuten  ift  diefe  Anfteckung  oh- 
nehin einitlm^iig  vöfn  <ien  Aerzten  gleichfam  an* 
erkannt,  Dellen  ungeachtet,  gegen  alle  medi- 
^niFche  Polizey ,  heyra  then  die  Schwindfüchti- 
gevk  ungehindert,  und  befriedigen  ungehindert 
ihre  Triebe,  bey  ihrer  allbekannten  Lüftemheit. 
W«r  würde  wohl  einem  Peftverdächtigen ,  ei- 
nem Gebifsenen  yom  tollen  Hunde,  u.  dgl.  das 
Heyrathen  erlauben?  —  Ich  habe  mehrere  blü- 
hende Gefchöpfe  das  Opfer  dfefer  poliüfdhon 
ISacliläTsigkeit  werden  gefehen,  M 

Dafs  aber  Glicht  nur  Eheleute  mit  diefer 
Krankheit  fich  ^anftecken ,  habe  ich  in  mehrern 
Heyfpielen  von  angefteckten  Jtranken Wärtern,  ♦ 
rüftigen  und-banmftarken  Bedienten  *  felbft  voii 
zarten  Säuglingen  einigemal«?  gefehen,  befon^' 
dtt«  —  wie  fchon  Unzer  bomerkte  —  wenn  die 
magern  ,  tranken  Ammen  die  üble  Gewohnheit 
haben ,  die  Rinder  mit  gekautem  Brod  zu  ftil- 
leh,  um  ihr  bischen  Milch  zu  fchonen.  Fälle, 
die  unter  den  Juden  hier  zu  Lande  ävtfserft  zahl- 
reich find.  ,  /      - ,  . 

•   »Hieher  gehört  auch  die  Bemerkung ,  daß* 
es  inSpitälern  gemeiniglich  einige  Betten  giebt, v 
die  man  die  SmbebeUen  f  oder  die  unglücklichen 
nennet,  weil  die  meiden  Kranken,   die  man 
hineinlegt,  herausfterbön.  •  Di*4e<  Betten  find* 
gemeiniglich  dur^h-Schwindfüchtig».  vernnrei~> 
1        ^  Ji  &  _»ijdt> 


nigeu.oder  fic  enthalten  das  noch  zu  wenig  be?. 
herzigte  Änfteckungsmiasma  der  Nerven  lieber. 

Hieraus  entlieht  die  Vorfichtsregel,  nicht 
»ut  das,  Btftzeug  eines  verdorbenen  Schwind- 
fuchligen  gänzlich  zu  verbrennen,  fondern  auch 
dtai  ßettßeUen  und  das  Gehölze  von  Schleim*. 
s\md  Eiter  zu  reinigen,  oder  zu  vernichte»,  Alan-: 
che  ßeräthfcbaften,  xuid  vorzüglich  Kieidungs- 
ftüpke  derfelhön  hehutfcii*  au  gebrauchen  *  und 
ihren  unbedingten  Verlauf  gänzlich  s*u  ver- 
bieten« .  _  k  i:  .  ;  - 

„  Hiemit  habe  ich  auf  einige  Xielegenheitsur-. 
fachen  zur  Schwind fuchfc  aufmerhiam  machen 
wollen,  w^ohe  diele  Krankheit  :f ehr  oft  hexr\ror- 
z« bringen  pflegen ,  x>hne  in  der  Schulpraxis  hin- 
reichend hßhm%ig$t  zu  werden;  untereinftena 
aber  einigepnafsen  leicht  zu  vermeiden  find,; 
Ich  weide  noch  einige  Winke  zur  Heilung  diefe* 
UeheU  nachfehicken,  wejphes,  fehrecklieb  g«- 
nug  ift ,  dem  Arzte  wwigftgns  sin  ifroiwaes 
Beitreben  abzulocken,  eben  io  gute  Auslichten 

Heilung,  als  zur  Vorbeugung  deUelhen  ^uf» 
znft*ch$n*  •  ...  ...  . 

Ich  bin  erftlich  mit  Cullen  der  JVteyming, 
dafs  es  zur  Abzehrung  de*  ?Rürpers  bey  i  der 
Limgenfchwiftdfucbt  r-r  und.  bey  j «der  andere** 
E^it^tu^g^fohwindfucht ,  fceinsswsgs  unumgäng^ 
lijQh  pinfir  Einfaugung  »des  üiters,  bedarf,,  Der 
IJehf rg^ng,  i  ,näht«Qder.  :;FeuiDhtilgkeiten  „in  v«r- ; 
4qi bm*  h?*ft$h*  Qd» ;  £itro 1  gi^bt  i teinjn  ladn^ 

.jv^' .  .  reichen- 

•  » 
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rei clierj den  4tegr  i&  von  kder  Wache  des_Sch  üv i 
dens  des  Körp^vs.  <  : 

i  %  Eben  :f o  w<mig  ift  nur  geradezu  'der  .  ßitqr 
die  n&chfte  Urlaphe  der  peiiodifchen  Anfääe.  <li? 
Schwindßfcbers.    Wenn  rder  Jleiz  —  eines.  Zjik- 

<i\ee  z.  B.  wie  Frß*k  fall  —  ein  periodifcheg  Ji*r 
ber  Uervorzijjbringöfl  vermag;;  fo  vermag  es  gs- 
wifs  auch  ^er,  :|teis5  eine«  ,^perA  0<?fchwüiH^ 
(Sävktltbm  behauptet  da*  GegwfheU  noch  niQitf: 

iübereengenfi  gejftig).     *  u  ;    7         .  i 
Es  körnet  aifo  bex  Behandlung  ;eip$r  to»- 
^ehfu<:ht  ^iig  ^uf  die  rtöthige  Behandlung  ,<1<35  ^ 

.^Ich^fW  .atu  !.A%  übrige  ^GfeuHh^o^  ;unfl 

.  gphiripraxi^h^ipt^ achtbeil  ftir  fateke 
au  bringen,        v  ri'  ^    »1    >  r  r-i»     .  '  \mi:  — 

j  . ... .       I  an^lf|ogifiirc^i  fl4  ^stoft^hrei- 

in  mtßV&Wg  AmapgF*  t¥M<x*  *  weich*}  i  ^  , 
feiern.  jetfßr  MjMj^*&$%- 

efctfcehiiiqk  >i&  ; Ja  wenn  djete*  ,P#ftte,  *Yff^ll 
erreicht  wiirdp  ,  ,  ifo;  <fin£  r^^fl^eifmaf^ , 
Bewerkftelligutig  der  f  Heilung  des  Lnv^en^ 

?fckwürs ,  die ,  Reibiu>#  b?ypi  ^thmßij^ujvd^^- 
ften  *  \md  mancji^lcjr  ^ver^i^^hefUri^Ij^pcle 

lein  Hindernifs  m  W#ge.  :ii>V^re  ,a>er  fo  efajL%> 

ffchwtir  aufs^rUd^n^ 

.Täer  Wundara|v  ^  b«wßr^te> 
• ;  ;  Pah&r  verliörjö  d«*t,  Af»tl?.fly  Lungengefchw^i- 

■ 
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tind  in  blofe  indirecter  Hinfiel**  ficht  er  fich  ge- 
nothigt,  gegen  das  Heer  von  Zufallen  zw  käm- 
pfen, welche*  irni  fa  ßärUer  anwächft,  je  gröf- 
!Wr,  je  reizender,  je  bösartiger  die  Gefchwüre 
Werden.  Dabcy  entftehfcn  züm  Theü  entgegen 
gefeate  Hd!a«*Hg<*n ,  -vrelcheri  genug  sra  thmi 
äiUfserft  fchwfcr  fäHty  Der  dringende  Hüften  ver- 
langt Lind^r**fg^  der  Körper  Nahrung, 
die  heften  TheiteStärkurtg ,  Ate  fliifcigen  Znfera- 
mcnliang,  die  Verdauung  Uräftr  der  Schweife 
UkiJ  5mhlga«g'Etotalt,  Hitse  und  Dürft  Küh- 
lung n.  f.  w,  •  DaU^Sichlimmfte  ift  Schwäche, 
und  doch  Entzündung,  und  dodh  Hitze.  Alte 
'aiefe  Wähfrgfcti  Zufälle  ab^r  ^üirpriiigen  ein- 
iig  —  nur  von  dem  Gefchwüre, 

'  ISIÜri  aber  ilielft  rftff  ;Mfenilc1{efen  Hctfcmzei- 
eheri  und'alle»  dl^n!  ZüfoHeri*  f^inlerii  arrfdh  dtfr 
heilfamen  BeharkHung  de«  Gefchvtf&res  felbft, 
*äna  nfch&      >i  dttkomrafen  ''etttffcrfjchen ;  ab 
der  Gebranch /d^es  ' Bf fyfj.  *  tön  -Mittd,  das  in- 
verlieh4  anti^hlögiftifch  wirtk^tthne'  deiV'KSt- 
*per  Äi  Tdiwä6heii j'Üas*  EhtiüÄdrt^g  und  Bits**, 
" WÖimr ' Schwäche  f%crouÄ«en :  ift ,  '  Mntereirifteris 
?  bvfchtäl '  und »  S'chweifs  V am  •  arigoineffonfVeh 
"ftitltj   das  der  Heilung^  del  :(fcfchvtfires  telbft 
am  vörztiglichtten-  j^tigoefift^1  Vöfzttglicli  wirH 
Ja  kein -GeföN^'4h3b4*tajge  fetaals»:äa*ch  äüf- 
feie  oder  innere  Mittel  geheilt^  bis  nicht  die 
ubermärs'ige'Reiifbafrkiett  d«8>  MlU'Q'ienrden  -Thei- 
:^sugemindef  t  ijn^^nötfaig*öfcii>änhet  wird;  Das 

?  I  '  hat 
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Iml  i&m ^toch;  des  Opiums  im.  Htifieh  ^- 
,Sch\VMidfiicJi<Jigcjti  fo  viele*  Empfehlung  geg'<* 
ben  ;  i uacI  i$k:  ;habe  an  vielen  Sehwiudfüchtigßii 
-imt  iiüf^rg:  giofs^Ji  GabeQ  dellelben  v  <lic,.uner- 
wartetfotfi  gmen  Erfolge*  zu  beobachten  Geltow*. 
Jtioi trg4k$Hi  **rr.  Ab^r  a-wh  das  Bley,  ftafcd&Ktaiifc 

,xß  keilcrtdc  Eigenfehaft ibetfceht  einzig/ düefer 
4mlüugb«im  Kra  f t.  :  S  eine  , Veybk*dvutg:  mi  t !  4*F 
iElfiigföÄKQ  ^afeüglicU,  zsigt-i&chi  Hier,  ^vMOq- 

\  1  -  i 

:[:■  tPtäm'tfo:<Meäfc&Qimmtfr.  von.Edmbwgty 

fagt :  i  dsfailun  tf&ehrexß.  SB^yfjwle  I^Rarirtt*findi 
wo  idiei  ^eyUnlttur  r—  urvA  siwar  iiiohit  in  der 
ldehiile^{i?  bg  ~-  inajiarli^h'd^a SciiwiridLiicbtigb'ti , 
-gegcben^^illi'qi^  demi,»idafs  fi<?  gar  keint  JBmicitf- 
^ünlnx^^jföriuiiieb^i  vMlmelw^Hf  e}»ejbefönß 
tigeiuleeA&t  wrifcfet^^Uej jj^ttftjiipd  deiaS$iWfiifa 
ftiUle,  und  —  vorzüglich  in  einem  !£süfii^y$fci& 
Reizbarkeit  des  Herzens  und  der  Schlagadern  fo 
.  augenfcheirilick  verminderte,  dafs  es  die  lang- 
rämen;:PSLl5ickffige.-'ctei»tllcU  a^ftei'gen -KdiftiMi. 
Ueb^rdtefs  >h-aben  deW  itfri^n/ aGebrati£k  des 

*  •  *  * 

Bieteis ,  und  VÖft&üglidi  des  -IfteyzttckeraV  ineh* 
rcre,  fowohl  frühere,  als  fpätere  Aerzie  tkeils 
y erflicket,  tkeils  Telbft  ^nempfoklqii,  in  .man- 
chen andern  Krankheiten,  ujul  ,vorzvjglick  in 
der  Schwin^fucbt.  Manhat  felbft  Spuret»,  dafs 
den  Ckinöteri' tief  Innere' G&brauck  dfcs  BYeJcs 
nickt  utibekäfint  ift  iind'waiv   Ettküller  fagt: 

B  4  £V 
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SACcharum  Satumi  tfl  egregium  in  htctica  rcmt- 
dium,  in  fptcie.  fi  ex  ulter*  interno  oriatnr.  Fo- 
terms  heilte  damit  «inen  fchwindfüchtigen  Zim- 
mermann. FaJcJuus  (de  ntgta  febre.  htctica  Ubth 
rante.  Jenae  1768.)  rühmt  in  (tiefer  Krankheit 
mit  vielem  Nachdrucke  den  innern  Bleygebrauch, 
vorzüglich  die  Grammanifch*  Tinktur,  worinn 
ixebft  Bieyzucker  auch  EiTenvitrioi  enthalten  ifi^ 
lind  welche  unter 'dem  Namen  Tinctura  antr 
fhthifica  noch  in  da>  fllte  Wiener  Dispcnfa  torium 
aufgenommen  wurde.)  (Man  fehe  Trnka  hifloria 
f ehr is  heaicae.)  Rwrilw,  S.  G.  Vogel  haben  ahn* 
liehe  Verfuchc  angefuhtet.  Sartorph  gab  den 
Bieyzucker  in  fehr  kleinen  Gaben  gegen  hyße- 
rifche  und  epileptifche  Zufälle,  jedoch  mit 
Kalkerde  verlest,  itm- feine  fchädlichen  Wir- 
kungen zu  vermindern  (?);  und  CüLlen  felbft 
giebt  Winke  zu  einiget  Vortheilen,  des  innern 
ßleygebraucha  *).  *  -  i#  t:  . 

1  »   • .         *  •    •  *« 

•)  Unftr  würdigt?  hiefige  Herr  Prof.  Mafoch  ift 
Zeuge ,  .daf*  in  der  nämlichen  Zeit. , .  «1«  ich  gegen» 
v  wältigen  Auifatz  hinten reibe«  mick  ein  emi^ririer 
franzufifcher  Arzt  belachte,  welcher* von  freyen  Stü- 
cken ,  und  ohne  von  meinen  Verflachen  gehört  zu 
haben ,  einige  fonderbär  auffallende  Erfahrungen  er- 
zählte, die  er  mit  innerlich  täglich  gegebenen  26 
Granen  Bieyzucker  bey  hartnäckigen  flechtenamgen 
Hautausfchlagen  mit  dem  befsten  Erfolge  g*b,  und 
von  feinen  eignen  Vorgefesten  dazu  aufgefodert 
wurde.  Diefs  wird  mich  aneifern  ,  auch  im  hart- 
näckigen 
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'  Trmriftlxen  hat  doch  die  bekannt«  gierig* 
^igenfchäft  diefes  Metalls  nofh  keineswegs  ein6 
erriftli'chc  Änctn|){ehlnng  eines  To  verdächtigen  4 
Mittels  erlanht.  Obfchon  Wlbft  mehrere  Gift* 
bisher  niit  Ntttisen  auch* 'innerlich  bekannt^ 
m^iren'  aiigeWericltt  wunieh,  vnd  ÄHes  ,  \vä's  im 
Stande  ift  zu  fchaden,  atich  unter  gewinn  th& 
ftänden  nützlich  werden  Jtann;  war  man  mit  der  ' 
tariert*  Abwendung  dös  BWyes  docti  imtner  am 
fut chtfamftfen,  "  1    '  :  [V*  • 

♦  Dcffen  ungepchtet  if):  man,, zu .,fehr  f&frqcfc 
Weugt,  welche  Menge  vyon  Bley  j^lirjicjjt  iu 
verfalfcfeten  t  Weinen  y pn  taufeiyl  ^gCgifti  i% 
nerlich  verzehret  wicd,,  pnd  welche  ^eifcge  YRU 
Bley  und  laiigwierigeiv^ufjs^mji^ 
]Vienfchea  äußerlich  -\>ey^rMH,  y^r^en^^ 
plmcalteeft  und  wvMmnidlhcli  Jfb$ deiche  Fojgsi* 
davon,  .zu  bemerken,  Wi?  fniaj*  ,  bey 
Mahlern,  Anftre^em  u*.dgl,  :^]}^HM^ 
l^pbachtet  haben  will,  .  :,J>ch  h^,;$^i.  unter 
Taufenden  von  Krankenf  die  ich  »in  mginepi  Jk<£ 
ben  behandelte —  ujn^  worunter,  t  v^l^^areny 
die  'mit  Bley  umgingen  —f.  niqht  eine  einzig« 
Bieykolik  jemals  entdecken  können,,  Welche^ 
Alles  mich  einig^pnafseu  über  die  fp,  gwtz,  un- 
bedingt gif tige  Eigenfch^ft  des  Btejea  hartgjäu- 

#  5  ,       "  big 

nackigen  weiften  Hof«  oer  Weibe*  Jen«  Ytrfodit 
zu  machen,         -  -*  fi     ;  - 

•   •      -  •  / 
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$g,*iac&c;  m  for,mdir>  d*  t]ic  ia-  j^aHchen 
lirai^e.ugeichichten ^angeführten  ^ervenziifalle 
pacUi:;yjig<:\ven([lctcn  picymittchv,  auch  andern 
JJrfjVlvpJH.  .manchmal  «ugefchricben  kö,nii<?»  zu 
'  werden  •  .fohv£neh, .  ,;\V,enigftens  ift- das  Blcy  in 
£erbjudung  mit  £fsig 

jflh^Ueh..      ...    ..   r.J!fK  ..  ....  .  .• 

v.v..  ■A&.Mß;1»*?!».  daher, ^nlXchlofsc» ♦  an  mir 
fclbft  einige  Verhiebe "  mit  iuilerlich,  gepjomrne- 
neu  Bleyzucker  zu  machen.    Ich  habe  —  von 
ttfnöm  wiaÖ^artgciFailgcn  —  drcy,f  vlchr,  *  fünf 
und  mehrere  des  Tags  düreii  lange  Zeit,  ohne 
'die !£erlrfefteu  'räahgenehmcn'  Folgen  'J-  aiiffer 
cih'cr^  ?ftaxfc  vermehrten  Etsluft  —  geritymtnert; 
Dadurch"  Würde  ich  verleitet,  bey  lungenfclxwhid«-. 
fiichtigeri :  Menfcheh  auf  die  ncmÜche'Art  die- 
fes  fö  ^ga'nz  eiern  Hcil2N^fecTteuehtfi^>recliende  Mit- 
tel ati^tweVnlcrii  und  ich  Habe  niem'als  £efimrfc 
hUe  HM  teactiiehe  Poliert?  niemals  'das* :  gering- 
ftc  Öaucliafnefpeh ,  nöch  Vietwehiger  eine  wahre 
Ifc^iifcf  itftel-s  aber  dleböfst^i  nrid  ei-wiinfch- 
TefteirWn^iintcü  cliifte^^gcTehen.  Die  Durch- 
fälle der  ScTiwiriÄfüclItigeri  würden  dadurch  ge- 
itiAt,-  bine  H'ön  Leib  hartnäckig  zu  ftop ^fi?;  .die 
Scfnvtftse  AVitMen  bcfchfänlcti  iriarichrt&l  gänz* 
liöh^a^^:4 ;\ derMtieii  -und  der  Auswurf 
vietmmdert,  ohne  Sic1  Entzündung  zu  venu  ii- / 
r^^mee  W^dc^rft  Selöfcht ;  die  l-fs- 
lult  vorzüglich  vermehrt,  und  dig,vVerdat^ing% 

vfer- 
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▼«itoefTert^Äie  ürierifchen  und  die-  Lehen s&räftfe 
xilcht  gefekwäckt^  wenn  lie  gleich  auch:  nicht 
merklich  geftärkt  wurden.  Ich  hier  in  dem  Wahr 
%xe  4  i«inlge Sdiwindfüchtige*  woliHeilung?  mäg- 
liclf  war,!  damit*  geheilt  *  mebrerliv'ihriScWcfcM 
erlckfc^t  und  ^r1  Lcbfen  wriängerfc,  faamcift 
:aber  emifaerii Schaden  rm<\  »^l^heil;y0m]tfacfe^: 
jä«  haben.  IcK  ^cmp  fehlere»  rdaher>  Üen  Aerfcie* 
»iLAveiterfa  VerfkuGhe».  t    v,  :;'  -.^H-H 

Vorzüglich  emp  fehle  Jehl  *ino  -  belut  tf&me 
Mirchung  von  Opium  mit  Bleyzuckcr;  weil 
tfiffo*  und!  White  ^  und  rlVtehtfe^  ^  äßefr  eini- 
gemale  wirkliche  !Bl,eykoljkv Y<m  jng^rliph  -gßg£- 
Jicnfcm  Bleyzucher  «ntibßheaifgftfeh^tr  halft*  - 
ü*\d  der  Erinröerüng  w^dß  icta  ^e^Whwfa^^ 
Acrsten  nicht  tföjtliig  h&h^:Kl<M^ 
.bey?allen  .ahnltehpn  ;  Mittein  ^ini^fchr  k^n^ 
üabäxt -i  (nämlich  mit  einem  G?ai\Qy jflg$  JMeyzg- 
ckrira  im  Tage^  fm§s«fiaftge^  habe  fHbiß  4ie  Natiy 
imd  die  Rdzbarkei*  der  Gedäjaiufr      4wfw  ih- 
-tßto  Feinde  etwa?  l#kamrter  \vcn?de*Vi  >  /  >    .  f; 
i ;  r ,  Unter  ßöbsdhn  Kranken,, ;  ^i*       su,  di^ef em 
VerCnche  wählte,  >u*d  -geeigp^t, ,  tuxd  rd^3 
die  Lungenfeh  windfucht  in  einem  Grade  hatten, 

jw*  te^&vsrtewkm  i^;  ^benipU.»^?^yzu- 
«ter  ^«*ch  jJVf  arafajjph  der/Urnftäiufc^t  Opium 
gemif cb*  r-rr—  nac  Wt  CfUea&j  Er f ahr<um gep  g^apli  t. 
-Vier  Kränke  yrord«n')V^Ui*ndig  hcj^eMHj  fw- 
^fen,  einige  EriöGhtfc*^^  jedrcfy  -  mit 

<fortctourende»i  .^^:}^  ^tt^i^^o:, ,  ^h 
r    . ;  Ver- 

■ 

— 

\ 

i 
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Verfohl  i^*ning  der  Eitermfgsttoftärirffe  Tmit 
dennoch  ver&orfren.  Das  Kadacik1  Emiger  zeigte, 
ttafa  walire  sHnlfei  \im  frf  wecigjer  möglich,  war, 
da  da« GcbäUd*  -der  Otgane; thirclr  die  Eiterung 
Jdhorf  zu  ^"eh  gelitten  haben  'muföte.  _Man 
fcömmi  atich  datum  bfcy  f  TolchfenMKtaKlibeiten 
$<*kfteiftfgttcli  siifclfpHt  j>  Tfeil 'mcfa  Un  den  <*rften 
^win gertt  ÄdttätittÄU' !  £ui ' ;  foletted  hevdififlien 
Heilmitteln  gleichfairx  dej*  Muth  /tfiuL  die  Eafc- 
teWbf^nÄeh  tt*chrhat.  :r    <;  <  •      >       .  / 

•  i  ;  ♦  Man  hat  ea'ditcli'  i&*liugfe  arfe  BVfah wiegen, 
-flälVvtete  ^chwiridfü^ti^ev^fletiieh^ väti  a'itgefe- 
•hetieit  Aerateu tfi* -HfeÜiiog  verweigert^  uwd  das 
4&?Jefr  ibgefpröcfcfeft  wftrdfe  V  dutch  vehaWeilfehie 
Wfeitrfäiifferä^^befonddrs flefr'Tdkayervreiae^ 
VWiiiibch:V*iifc Tode  gerct^^rilert  «nrfi Gene- 
Ümg '  ^rhitilteffr  >  wfelßhSß  ichualfo'  ähch  gröfsten- 

wÖHitfiteti  äivrha  Itrfrrön*  #le>pzückir  z ü zufeferei- 
ben,  fo  eitel' tfrii.    Vieltei^  ^*h^t?ifelbtt  5<it- 

*a<f(^  was 
^mlitfh  to^m^ahbfelattgt^  ^-^'  v    ri -  :  ••  v 
<  •  iü  ->  .*:«  (.1  jj.        //J-v         er*  T 

auch  die  SftT&gK&t  ge^ft^^ht^-rof^^bigef 
Heilmlt  t*efc  als f fein^Heilfcrjffrgfeg«»'  dife  SchKvintf- 
YacKt  anztifcheft  iß :^uö*  röVfidisltt  atfrdfcrneni- 

leinen 
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ieiften  'kbnnte.  Vielleicht  geh  t*tbejr:  jeder  Ans* 
xehrung  des  K&rpers  —  fcr  wie  bey  der  Harn« 
sehr:  durch  Öeri  fein  —  das  Zuckwprinaip  des 
thierifchen  Wifens  (fcvoirtibäP'  fich  die  Chemiker 
«ntfcheidendcr  ausdrücken  mögen)  verfahren.  • 
Vielleicht  lfeiften  darbm  dte  -Swfsigkeiten "/  der 
Milchzucker y  die  Mtfhrenv  das  Süftholz,  Wer 
Honig  ,  die  Zuckerfchlecke  tudg-L  den  Schwund? 
flieh  rigen  fo.  gu?ie  Dienfte.  So -wi&  im  Gegend 
die  Säuren  fo  fchödlich  14mV  iwi  entheilig 
find-  Wobey  Äch  foddoSs  Meinungen  und  ßi* 
fahrenigen  vielleicht  doch  in  etwas  beftätigen 
k&nnlcn.    '    i'  ,(        -       '  ■"    -•'        'M";'^    i  -t 

\   ■     .»  .  *  .     :  -  .  -  f 

Lczilich, .^renn  Darum  Zinkbltmien ,  weif-' 
fen  Vitriol  u*  dgl.:  znni  Einathmen  empfehlen 
lohnte V;entft^u«^io  Frage;  ob  nitht  das  JUtd* 
tige  'Bley  mit?  1  feinen  Autfdünftüngtfti  den' 
Sch windfücWtigen 1  kuth  Einathmen  vortheilhaflt 
Werden  könnte,  fo  wie  das  üoutardifche  Waltet 
faft  jedem  Gefchwtfre.  Worüber  ich  aber  bis-" 
her  fehr  wenige,  tmd  wenig  enifcheidehde 
Verlache  habe ;  vorzüglich  deshalben ,  Weil  ich 
im  Spitale  d*n  übrigen  Kranken  die  Atmosphä^ 
vi  nicht  verderbe»  wollte,  nnd  anderwärts 
noch  Ivenig  Gelegenheit  hatte.  Ich  fange  auch 
an  jenen  Schlpindfüehtigen ;  die  den  Tobake 
rauch  gewohnt  find *  ihn  ohne  Hüfteft  xettt*2 
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äul  .erlauben*  uuud  einige  Zeit' früher  &6n  üaa- 
ßer  in  Bieyefsig  beitzen  zu  jlaffta,  wodurch 
4  felbft  fein  ö^&^Äaicik  fehrirärhähet,  und  Heins 
gute  Wirkung  unverfcfeiinbalf  wird.  -  •  . ;  . 

i  Ußbrigta&'^fcerjaire:  ich  .prüfenden  Aerztcu 
m*d  Mtafchenfretmden  ein  ferneres,  diefafälli- 
ge»,  unbefangenes  Beobachten  in\  einer  ohne- 
hin verzwfciflungsvollen  Krankheit  ,w  xmti  werde 
felbft  nicht  entttehn,  in  der  Folge  das  Refill- 
tat  kjinftiger  Verfuche  ü»4  Erfahrungen  mit- 
—  autheUen.  Ich  fpreche  nicht  entfeheidend, 
und  triumphire  nicht  vor  dem  Siege.  Ich 
\weifs,  wie  die  Erfahrungen  in  unterer  Kunft 
manchmal  tänfchpnd  und  &weydeutig  ifmd. 
Ich  wei(s ,  \yelche  Vorliebe  und  Partheylichkeit 
man  gegen  eigene  Beobachtungen  hau  Ich 
weifs ,  wie  manche  Heilung  eine*  Schwindfüch- 
tigen  von  ftatten  ging  —  weil  der  Kranke  nicht 
fchwindfücl;itig  war.  —  Ich  weif ft,  H  dafs  auch 
Bleyhiittel  nicht  in  allen  Stufen,  Zeiträume» 
und  Gattungen  der  Luttgenfchwindfncht  Hülfe 
Teilten  können;  und  klugen  Aerzten  brauche 
ich  gar  nicht  die  zu  fo  einem  Indicate  geeigne? 
ten  Fälle  anzugeben  und  zu  beftimmen.  Ich 
bhf,  f elbft  überzeugt ,  dafs  in  mehrern  Fällen 
auch  dielen  Mittel  ich  fruchtlofö  gegeben  habe. 
Wenn  aber  auch  nur  Ein  M^nfch  hiedurch  fein 

-- 

der 
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<Tcr  Züftäml  gcliniTert  wör cfcn  /  oder  pur  einem 
Einzigen  ein  bevorftehendes  ähnliches  Uebel 
durch  meine  abgeführten  Maafsregeln  abgewen- 
Act  worden  wäre;  fo*  wäre  es  doch  eine  grofse 
Genugtuung  für  miclu: 
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Ueber  eine  neue  Heilart  der  Hundswuth 
r  und  Walferfcheu , 

- 

von 

■ 

Hrw.  Ho/n  Erffcn  von  Bild inbrand , 
Profeffor  der  praktifchen  Mediiin  in  Lemberg. 


Die  hetzte  find  beynahe  müde,  fernefe  Verfn* 
che  mit  angepriefenen  Heilmitteln  gegen  die 
Folgen  des  tollen  Hundsbifses  anzufallen.  Faß 
alle  Jahtfzehnde  erfcheint  eine  mit  vollen  Ba- 
cken  auspofaunte,  und  mit  aller  möglichen  An- 
Ilrengung  geriihmte  Heilart  diefes  Uebels ,  wel- 
che bald  wieder  durch  eine  andere  verdrängt 
werden  pflegt,  'Und  wenn  es  zur  Ausübung 
kömmt  ,  hält  keines  diefer  Mittel  vollkommen 
Stich;  dem  Atzte  wird  noch  obendrein  .die*  ' 
Wahl  dadurch  erfchMretet,  und  am  Eiide  f füllt 
et  mit  Leidwefen*  dafs  die  Kunfi  gegen  diefe 
Ktankheit  noch  immer  fo  arm  ift*  als  Sic  vot 
Jahrhunderten  war.    ^  • 

InpwifChen  fo  ein  tchaüdervolles  Üeb'el  ver-\ 
dient  doch  allerdings  einige  Aufopferung  der 
^$  Aerzte, 
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Aerzte,  und  alle  irtögllcka  ForPchung  näch  det 
IJiurijglichkeit  angqmefenen  Heiliriitteto  wenn 
alfo  je  eine  'Hdila* t  mit  Eraftf  gepir'&ft %ü  wferdeii 
verdient;  To  ift  ea  die  ria^hÄbhende ,  für  Welche 
eine  fo  grofse  Anzahl  glücklicher  Erfahrungen 
fpricht.  •  «  f    i  \ 

In  dem  ganzen  oftfüdliöhen  Tfacilfc  ÖiAU 
ziens  nemlich,  an  der  wallajchifcheu  undningÄ- 
tifchen  Grenze,  wo  wegen  des  nahen  karpathi* 
fchen  Gebürges  eine  ungeheure  Menge  vt)n Wöl- 
fen vorhanden  ift,  welche  fehr  oft  würflig'  -\Vfer~  ' 
den,  und  Men fchen  und  Vieh  hey  Ausfällen  inf 
ihrer  Wuth  fehr  oft  mit  Bifsen  verletzen  ;  hat 
man  faft  kein  einziges  — r  vielleicht  altö  wenigi 
ftens  äufserft  feltene  Beyfpiele,  dafs  irgendein 
Menfcli*  ff  und  oder  anderes  gebifsenes  Vieh' 
die  Hundswüth  und  Wafferfcheu  erhalten  ha* 
be  ,  oder  an  derfelben  verftorben  feyfc. 

Die  Bauern  haben  dötft  zwey  untrügliche 
Heilmittel,  welche  fie  in  unbeftimmtem  Ver- 
feältnirse  zufammenzielien,  in  WalTer  abkochen, 
und  mit  diefer  Abkochung  thells  die  gebifsenefy 
T heile  wa fchen,  theils  aber  dkfejbe  in  itnbe- 
fiimmtfcri  —  jedoch  grofsen — Gaben,  den  IVlen- 
ichen  und  dem  Viehe  innerlich  eingeben.  Sie 
bewahret  nicht  nur  züverläfsig  vor  der  Wuth, 
fondern  die  döt Ligen  Landleute  behaupten,  dafa 
ö£  auch  im  Ausbruche  der  Wuth  Telbft  *itl*  Volt* 

kömmene  Heilung  bewerkftelligc. 

«■ 

- 

♦.««üO.  C        ••  Daß 
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tf.j)  JJ*s  elftere:  dieEejr  Heilmittel  ift  das  gcra- 
fyvht  qtier  fein  gefchnittenc  Tiffenholz  oder  Zi/- 
irvfcöJ*,  wie        §ä  Hier  zu  Lajide,  nennet,  wel- 

■ 

l>hd$>  J»  der,  Bukowina  und  in  den  *  Waldungen 
fe*  AVgtänvenden  Gebürgßjfehr  häufig  wachß, 
2U  Tifchlerarbciten  häufig  verbrauchet  wird, 
Un4  j  an  Schönkeit  —  aulTcr  feiner  bläfsern  llö- 
lbe.fn-i -dem  JMahagOnyholz  wenig  nachgiebt. 
Der  IJawn,  gehört  unter  das  N^dolliolz  ,  und  die 
hießgen  Botaniker  halten  ihn  für  den  taxus  bac  j 

t  cata  Litt.,  welches  ich  aher  zu  verbürgen  nicht 
iift  Stande  bin.  Wenigftens  habe  ich  den  Tax- 
bauna  in  den  Gärten  niemals  von  einer  fo  auf- 
ferordentlichen  Gröfse  getroffen.;.  -  , 

iv,  ;Das  zweyte  diefer  Heilmittel  iß  das  ioge- 
iwnute  Erdfchwefelkraut,  Ijcopodium  clavatwn 
Liii. ,  welches  vermuthlich  in  den  meiden  wald- 
ichten Gegenden  uufers  Erdtheils  wild  wachfen 
ipag.  Es  wird  daher  zum  .Gebrauche  diefcs 
Krajulß  immer  frifch  von  den  hiefigen  Bauern 
gefaminelt;  weil  es  hier  zu  Lande  überall  zu 

,  treffen  ift.  Es  würde  aber  auch  MrahiTchein- 
lieh  int  Trocknen  nicht  viel,  von  feiner  Kraft 
verlieren,  und  von  einigen  Landleuten  wird  es 
in  diefer  Hinficht  auch  getrocknet  aufbewahret; 
denn  felbft  von  der  Erde  getrennt,  verliert  es 
fehr  lange  nichts  von  feiner  lebenden  Geßalt. 

.  Xch  habe  nun  mit  diefer  Abkochung  mehre* 
re  Verfuclje  —  jn  prophylaktifcljter  Hinlicht  an* 
geftellt,  .mehrern  von  theils  wahrfcheinlich, 
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theils  ficher  tollen  Hunden  gebifsenen  Mentcken 
diefelbe  dargereicht,  und  auch  nicht  ein  Einzi- 
ge* von  diefen  hat  den  Wuthanfall  jemals  bekom- 
men. Jnzwifchen  find  aber  diefe  Verfuehe  für 
mich  doch  nicht  hinreichend  belehrend »  weil 
auch  alle  jene  Gebifsene  vom  Wuthanfalle  im- 
mer frey  blieben ,  weiche  ich  mit  Kanthariden, 
mit  flüchtigen  Laugenfalzen ,  mit  Queckfilber, 
oder  mit  der  Monetifche*  Heilart  behandelte;  — 
da  ich  afuf  das  Localübel  immer  meine  gröfste 
Aufmerkfamkeit  wende,  und  in  der  gebifseneu 
Wunde,  nach  U  RoftxV  Methode,  das  Gift  mit 
Spiesglanzbuttcr  geradezu  immer  vernichte. 

Da  hierauf  die  ficherfte  Heilänzeige  einzig 
gegründet  ift,  und  ich  den  oberwähnten  Trank 
tiur  als'  ein  empyrifches  Mittel  betrachte  ,  au$ 
dem  kfcine  bellimmten  Heilkräfte  hervorleuch* 
ten ;  fo  würde  ich  gegen  mein  Gewiffen  zu  han* 
dein  glauben ,  auch  nur  einen  einzigen  Men- 
fclien  zutfa  Verfuehe  diefer  Heilart  Preis  zu  ge- 
ben, uiid  durch  Vernachläfsigung  des  Local- 
ilbels,  den  etwaig  tödtlichen  Ausgang  mir  zu* 
Laft  legen. 

In  der  ausgebrochenen  Wuth  konnte  ich 
mit  diefer  Abkochung  um  fo  weniger  Verfuehe  • 
mächen,  als  erwünfchtermaTsen  meine  Kran- 
ken äufeerft  feiten  diefera  Unglücke  unterliegen* 
Hey  einer  einzigen  Gebifsenen,  die  nicht  nach  . 
uriferer  Art  behandelt  wurde,  und  im  allgemei- 
ne/! Kxankenhaufe  dem  tödtlichen  Wuthanfalle 

Ca  ,  Dicht 

Digitized  by  Google 


nicht  entging,  tonnte  ich  diefe  Abkochung 
nicht  verfluchen ,  weil  es  im  Winter,  und  eine 
hßrba  bcopodii  uiclit  zn  bekommen  war*.  Nur 
KU  künftigen  etwaigen  Vorfällen  werde  ich  vor- 
bereitet  ieyil.  .  •  . 

Wer  aber  der.Itfenfchheit  zu  Gnjilt  mit  dic- 
fer  -Heilart  Verfuche  zuanachen  wiinfcht ,  und 
Gelegenheit  hat*  die  benannten  Heitkörper  in- 
zwifchen  nicht  erhalten  kann,  ode*  an  den  er- 
haltenen ^Zweifel  trägt,  der  mag  ./ich  diefsfall* 
geradezu  an  mich  verwenden,  und  ich  verbin- 
de  mich ,  das  Holz  fowohl ,  als  da?  Kr^ut  - —  im 
Fall  es  nöthig  wäre  —  unentgeltich  eiazUfchi* 
cken,  die  Fracht  einzig  ausgenommen, 

.Ei  bleibt  doch  imuipr  aufteilend, ,  /iafs  in 
einer  Gegend,  wo  der  Wölfe  fo  viele  lind,  wo 
die  wiithigeii  Wölfe  fo  häu%e  Ausfälle  auf 
iVIeijfchep  und  Vieh  thun,  die  Wuth  und<  Waf- 
ferfebeu  nach  der  Vcrficherung  aller  Einwoh- 
ner und  Bauern  doch  fo  unerhört,  und  felbft 
nach  'der  Ausfage  knebelnder  Wide^fpjrecher, 
äufserft  feiten  ift;  woran  diefe  yplksheilurt  ?m 
zig  Schult!  trägt. 
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MerKWörärge  Kranken-  und  Sedtiöns- 

gefchichte* 

§3ctri  '  A&&rAer'fet.glttrfr  Freuncf  feiner 'KWd- 
"ken         nnd  der  fehr  oftVffic  deutlifcftften  B8- 
Wifse  fökt  gn/fser,  und^bis  arfa '  ToÜe  genotä* 
ner  theHiieüiAehder  'Gefiniiun'gen  erfan&h'  Hiit, 
%an«''tfcr-;-T«d  einW  Mannes  fn  keinem1  Falle 
-^löfch^tig  re^/'dferfi'rta'ri  To  gern  ein1  längl- 
res  Leben  gevvtinfcht  Äätcel  Noch  tranrig'er  abeV 
-ift  es  fiir  den  Arzt ,  wenn  er"  "iriit-^e^rnlvoffeMi 
Herzen,*  &6izjallet  feiner Bemühurigf^Hi'raaäiis- 
däuerÄder  Beharrlichkeit.  *von  den  Kräfte*  der 
fonft  wlrkAinen-NÄ  Vövlafferi  Wird  ün^  deih 
gewünfehten" -Zwe'cke  '^erg'ebÜfcn  ehrgegengeär- 
belreioifa^"  Aeh ,  Wi<f"nele  uhfe^er  Liebe» 'rdtft 
der  Töd^dähiri,  wo  *offierrKrankhehei«  -toftais- 
gingen,  deren  myftifches  Gewand  den  heften, 
■mit  allen  fenfiotifchen  »Kenntnifsehr-  äusgettitf* 
ten  Diagnostiker  irre  fuhren  kennten'!"  Feteier 
der.  Ürgtxmfatil)*',  'wer^ßeh^diefe'  fo  offen'  'fflfe- 
mal  daliegen? '  Und  doch  -—■ .  -find  dieTe^fc  die 
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alleinige  Urfstfh -eines  langfara  herbeygefuhrtea 
Todes,  !  die,  wenn  wir  lie  endlich  entdecken, 
tins  in  Erftaunen  fetzen,  dafs  der  Verftorbene 
feine 'Lauf bahn  hienieden,noch  fo  lange  fortfe- 
tzen  konnte.  Ach!  wje  .geneigt  ift  nicht  oft  der 
umftehende  Zufchauer,  die  Schuld  des  Todes 
einer  Urfach  bevzuraelfen ,  fdie  >oft  wohl  gar 
nicht  da  war,  und  \vör  die  wahre  nur  allein  tief 
in  der  Mafchicne  felbft  aufzuziehen  gewefen 
wäre.  Gegen wärfcige-Kwiken— und  Sectionsge* 
fchichte  giebt  davon  'abermals  einen  Fprecken- 
«4en  Beweifs,  Am i$teu  Nov.  *7<&  Vfrlor  ich 
einen  meiner  wu*digft<?n~  Freunde  f  eincij  allge^ 
isoehi  gefchäzten  Mann ,  delTen  Andenken  jedem 
feipej  Fyeundq  i^av^rlQfchhar  Ceyn  wird! 

Hr.  tfofr.  Stufynratßch  ftarfc,  nqd*  n|<*t  49 
Jähr  et  an  einqr  beynah  vier  Jabre  lang  anhal- 
tenden IfaÄnkhejt;  in  meinen  Awen,  Mittags 
4'um  1  $  Uhr  obepgedachter*  Tage«,  Voi*  feinen, 
f chwächlichen ,;  fchlaffen  Körperbau  hageis, 
bleicher  Geftchtsfarbe >  ruhigem ,  Jfanftem  Tem- 
peramente, thHtig,  arbeitftm»  wJJeyujfo- 
und  Freundf^ftspflictiten  emfig  undibpharv-  * 

lieb.  Vor  7  Gefreutem  war  Er  dejp  ,<i>?orle»uj, 

von  krän^H^eu.  El*en*r  gweugt ;  wovon  4Je 
Mutter,  die  e}lf  ganzer  Jahr$  an  der  Gicht  krank 
.  darnieder  gelegen  und;  fsüh  verftqrben.  war ,  cW 
Vatey  ziyar  alt,  aber  blfeid  und ,  pörtagnfeh  aus 
der  Waging,  Nur  einmal  wa*c 4er  Verftorbene 
in  m^miHchett  Jahren  an  $inem  hitzigen  Fieber 
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ittfriky  nncl  voti  der  Zeit  bS#  '«nm  Änfiti£e  fM$ 
rifer  leat<hi>  Ktttttkhcit  rite'lvieder  betrtägr^  ge- 
wefen.*  •  Wöhretid  dem  >  Z&fr#ufcn ,  ih-  dorn  ScW 
ihn  karintö,  -hätte  manche ^'L^iden1  tiiid  tcUüß- 
dies  ummgshehine  Etfeignifä  Mhfc* 
haften  Geift  fehr  erfclmtteirt  f  wirf ,  't*H*c  6t*  . 
nicht  ei*$r  vdä  den  wenigen  gewfcfens  dtä  rttclf£ 
in  der  StihV tragen  und» litten,»  fo  WIt*  g^1*T# 
fdn  Gefn«dh«itöJiürtanA  nicht  To  %\v  Znifeh1 
vorbereitet' worden,  die  in  der  Folge  €ttft  ;ßch> 
auf  feine  JVfafckine  mit  Wirkfamkeit  geäuf$tfi*£ 
haben.  Bey '  fehlen  vielfältigste  Bfctuf sgefchitf föi^ 
war  cr^  ©f fc  gez Wungfch  Rfeifön  matlUäH/  dte* 
denn  bey>  feiner  fch.wä<chli<chert  (^nftkutio^  at-^ 
leidings  milk  einigem  Nach  th  eil  verknüpft  dnjä-* 
ren.  Sellen  irtih  war  er  in  ^eift  Amt  g<&rau?fi^ 
worinit  viel  e  Atbei  t  Tag  täglich  auf  faiW  <*wtf*ifc*  * 
ic.  Im  Jalirc  1795,  nacl*  einer  im  Frühjahr  Vb£)J> 
übldr  Witterung  iuiteröommeneiij&efehaft#tluR^l 
bekam  er  im  reihten  Arm  ein«n  *liet*m^^röi£tig 
Zufall,  der  Ihm hö^m  Schi^ibeit  fö  iärtig^Ki^ 
dafs  ihm  de»  güttaliche  üijbrkt^h  ner  ßeti^iftüö^ 
fceln  unterbrochen  ward        Sdtyohi  lari^lftül/^ 

»ii  J  > -g.iiUJr  >>     Ci^^l  ,'1-1  -iir  Lxur  ilj^H 

#)  Die  Medicamente,  fo  gebraucht  worden,  hake  ich. 
"  e**ixelu  anzuzeigen,  fftr  ÄbcrllnfSig,  icff'Writfe  imeh 
•  '«t  rftwauf  'die -Ze'ajgttÄÄ'tfes.'HirhV GetfeimÄeraVh Tfifö**/. 

fiofir.  Hötnaed. ^Öitherg  tmdlföfr.  &fri,f  die 

1   förmlich  ihren  Rafthf  beyWYei&tf &r  H&nkkeTt 

zu  geben,  die  Güte  hatten,  ' 
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tis  äufserUch  wm^m  #e^wecHm*Crigßen  Mlt-r 
tel.  ajugewajidt; , <  u>hi , jene :  Unbequemlichkeit  zu- 
fceljef^ ,  #il^n  r  4* i4^fpni  JJ ftfeel  eitie  ge  wif*e 
^p^ho^riXcfafi^init  H4n^rrkoi4al?ufäUen  verr 

tj9rgWft  Fejile*  h^Uii^rteite  i&rön  Site,  hatten, 
tp;  Mftir/jte  Audi.  Uiewuf  llücktfcht.  genommen 
«^/Uift  j^iicin^rUfii^atifchea  Mitteln  Viscc* 
rglq&ttel  verbunden.  Alte;  Mühe  :  Uüd  Arbeit, 
4^?k}^l^a:t^j^^i^(lej  fcefs#ß<?Jten  i  .War  ver- 
geblich,uijd  .ee.  fphierr,  ala  wean  die  fämmtli- 
^Uß^  4^u^f^Me*4^parflflytifch  geworden  wä- 
r«ff>*i.;i ^yeb^Tidiefen  lJmft^nd.  fehvieb  mir  Hr. 
IJo/^  vpn)I^*li^  imtw  :dem>49te»  Äuguft 
*7S)5  folgendes,:  J<;k  bqriwrfc  ittlfecn  freund  Stu- 
^mTAUSfgh ! ;  >tyen#  Si£ ;  aitfh  die  Fehler  des  Un  ter? 
leibtfÄvab&eJfm,  iWitf  yvohl  der  «Arm  beffer  wer- 
den!? !  4n  fck  ,&whte  >  eineu  .Übeln  Auegang.  „ 
Iph;  h4tte  iM»ftUfth.iyQmKAjfifeng  #«*  mit  äiefem 
gefohicjite^ •AxPtß. ^^iüberrdiofenlünißahd  Briefe 
ge^eßhfelt * ;  afcad  Wo  <  *iöglkfc  f  if cind  Vdrf chläge; 
nüphü .^^Bg§bQiil)^folgt  urid wi^j  an^e^endct* 
Albnfiblifife  i*eigt#  liq^rs  äbsr,  adiifo  JJch1  immeri 
jpffthr  und  mehr  xhopittatifcher  uu4- gichtifcher 

Stoff 

^ PWfWßtfb* .» '?  39h^«feibäder *.  Üüchtigp  Urninge, 

. ;  ^  totoJfelt  ,r  «uff*  in. 
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'^ff,,C9^)^d^...^4..e8..jQ^UeQ  fleh  hin  und 
Wieder  inehr  Depots ,$gf&  Material?  ,ein«.  Da« 
l'ättjizer  tyad  ;  gggdfe  vorgefchiagen  ?  und, ,  voyr 
Ue^4w  Karlsbad  T.ofö..  IJrn.  Gehebwemb,  Mecfä 

f*f|ä».ii|t  de?  feftw,Ve%«e,vgiwg,;  cl^fs  T,öpliu 
VHd^.^miB,p%A.,b.ey.WPgen  wurch?.,v£ltein  aupb 
4»«»  -HS***  war  obns.,,  allen  ..Nu#<ca,,M  und  der 
JLrauta.  kam  .eben,,  lo^ur^cl«,* ,.  a^t  ot,l^ogega(nr 
ge#;.wa*v.,  Unter  feiner ;.  .  fonderlicb^ni  ^.bäude- 

auf  «df|B,|Mttdfirung,;  dtp, ,  Vebejfc 
j^U*  ,  A?»  ?^n,lSQyemb.  .»jftg  .ui^e.,«*  .«int? 
lleifcf!  und  noch  dazujjauf .pineiu  pfine^^agen, 
44fih  p$rli^,  :y/obay  .er  Aeb  auf.  dqr ,  ^qk^if^j 
fn1.der,lfurfh^rl^ften  .Kfe^Wftj gff}^ 
^iJMft^J^^M^JIffl.  -PSW  a»zog>  *yeU 

-hfjr-  ^cr.      Ärj^^^Mwfe  ^ 

iiciii  GeiumlheUszultaiuL  .zuweee  brachle.  da(& 

itf-fl  fWrr^  «*; . rttTT  rtvr*iT^f ^^'iTÄr  jr'rwv  *t :  "rf  . 

?u?S£Pi  «^«teJH^BfrK  MPC*  wunde 
m^ldich  die  Sache  lo  ziemlich  iaa  alte  Gleis  ge- 
bracht, und  er  konnte  den  sjjlteh  Decerab.  i7y7 
a4,qtaMlÄ  eine  lÄert^naCh  öellauf  mftpnletouVn, 
d#  OlMe'NäcbtöeH^r-ilftT ShMöf.  * 

aer.^Xe^  ;J  idlem,  wie  »ö^biafeu, it^nch 
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ein  eigener  ftechender  Schmerz  in  der  Iftägenge- 
gend  ein ,  der  beym  Genufs  der  Nahrnngsmittcl 
merkbar  ward.  Dicfer  verarschte;  daf«  dieg* 
itofsenen  Speifen  theiis  wietfef  weggetrieben 
Warden,  theiis  ein  heftiges  ScWttlen  vetthffach- 
ten;  To;  dafa  nur  dünne'  Stippe  und  Wäffer  das 
Einzige  waten,  was  der  iWä'geir  öhiie  Unbequem- 
lichkeit annahnl;  dabey^iieberte  def  Kratifte  raid 
der  LeiV Vatd  Vierftöpf c , '  Ü^r1 19 stier  linm^r  offen 
gewefen  war:  k4Ich  hfelt  folenes  gleich  for  einen 
Depot       der  'rheuniatifch-  gichtigen  :  Materie, 
tirid  waiidtc  alte  die  hiebet  gt^ÜTig^n  lWüttel  atf, 
den  Deport  äliÄÜleften1,  lind  wied^Fnäcli  dein  Arm  , 
zu  führci.'  Tfb& aller  angfe^ütidtdiT  Mittel  blieb' 
«las  Ue'bel  fixirt,  mir'  ttafs  es  anfing  fich  ver-^ 
fehiederirfich  zu  nüaricnch  *).'   Bald  liefs  der 
Schmerz  im  Magdh  narchithd  trätr  in  deri  Schlund, 
bild  ftieg  es  fcitf  zuiii  Kehlkopf  und  Schltiride 
herauf  und  Hetnmtc  gäiiÜlich  da!sJ  Vetfcklhigcn,' 
bald}fti<&  flerfelbc  wlcdef  herab^ünd  VirtoFachte 
nur  vfäi  ^iniinigeft''  S^n%ädenV'V^ii'^v^i>'^>< 

*  •>     B  ,  »    -  <  1*/  *  ff 

des '  ScKIüigerrs '  nur4  Wfy  a$rtä{salti  Nahruftgsnrit-i 
•Celn  zugegen ;  öder  heute  tnaim^Häftf e ;;;  niörgen 

:  ;■-..♦« \  ul  ^xij;.?.        i.i  €|j{g 

<  ♦  *)A  Bbfnxpflaßer  ;anf  Ale  Mftgtngegeltt  ■##  EhircibungQÄ, 
.  erweichende  iin<te^ 
brauch  der  t  Vicriolnaphfe ,  mit  |einemr  Ichleiinigten 
Dccoct  aus  lsländifchero  Moos  und  Saieb wurzel, 

1     ExftÄhatUlniktaut  würde%ejfgte1>lich  aingevreadet*  * 
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«ine  andere  Spe^  ^ia  $ache  mögln*  *. >ßr  daf* 
IdJlty  ßft ,  was  ;  hpjUp:  gega^geja  7  W*Cx  morgen 
fchori  nicht  ineh>r  gi#g},  und  demnach  ei|»igeu 
Tagen  ging  das?  \yied$r ,  wa*  J^hOffc <mrnal ,vor 
,ch<igen  Tagen  gfigapg^^ai^  .rtflclipabßr  niuftfc? 
d«r  Kr?nHe,  fof  oft  deu 
JJifsea  mit  ein$wßcl\\npk&  Afefffit  ntohfpieU'rt, 
>venn  er  ni?bt  bcfi?rcJbi«i  uftUtä, ,  iüfti  nieder 
^egzubxQchon  Am  we#ig^nfcikonii;te  er  df  * 
JiMfchfpeifen  ycrfphjluAken ;  Haltes  w4s  <jr  genief- 
fen  follte,  rou&te  daher  Brey forrbj  oder  in 
OefcWr  z^bereitf  t  feyn, ;  -Gewöhnliche  trat  bey 
flern,  Verfchlingen  eia  Kitzelhuften:  ein,  der  dem 
xlieichhuften  ähnüch  ,  wn  ,> 1  und  diefer  machte 
d^n  da#  Sehlupken  völlig  unmöglich,  befördere 
te  vielmehr  das  Wegbrechen  dear«  Nährun£smii> 
ich  ,  Ich  und .HvHoäMdl  Qllbrrg  glaubten  die 
Sacl<e}  nun  in  einem  mfechanifchen  Hindernlf« 
lachen  m  nsüfsen,  und  zogen  auch  hierüber 
Hrrui  Geheijneratk  Meckel  *u  ftathe.  Allein  die 
Veränderung.  dc§  Greftütfs  der  Unbequemlichkeit 
machte  tuiß  die  Sache  nieder  zweifelhaft.  Beym 
frftern*  genauem  Unterfuchen  de«  *Unterloibes, 
-r\*    \".  •    &itiiti».iji  '.  «der 

7%lf),$0  B.  B.  ak  er  eiun  Tag  ohne  alle  Unbequemlich. 

ft,r,^jSfe^  Acn  andern,  TAg  ^firdf,  d^efe  Speife 
weggebrociien ,  oder  er  alt  mit  Leichtigkeit  Grao- 
penfctilehu  einige  Tage,  dann  hörte  dies  auf.imd 

fr  dyren^elie-iiiintiW  ^cde>.W«  iiiiiife 

«   .  -'S  1,1 
*   •    < » ■  .* 

v-  Digitized  I 


■   -  *  - 

der  Bf«gdAg%€dd  tu&  unterhalb  des  Mageö* 
entdeckten  VKr  «idlH  die  miHdefteSpur-,  die  uns 
von  der  Gegenwart  irgend  einer ;  Seirrbofität  >hst- 
te  "überzeugen^  können ,•  auch'  Kannte  ito*  ©efo- 
phagu«  "keine  ftllche  EffWeiittäg  &a&  fisde», 
indem  die*«ia£örtdtoig«  hm  >  oben ,  bald  in  der 
Mitte,  bald  in  der  Cardia^ ^b«d  unterhalb  des 
Magens 'flatt  fand."  ;Ein&  iTernäf  tung  de*  Pan- 
crea»  ata alleinige  l^äöft^konheeu;  ^  kaum 
glauben,  indem  Jich  auch  nicht  das  mi ndeftc 
durch,  äufsere  B«rtiteulfgf entdecke«  lieTel,-'  Seine 
bleiche  i  Gtefichtaforbe  in  gefunden'  Tagen>  lieft 
«ohheuer vermuthenY!|dafe':dle  Leber  nicht  gs- 
l'und  war  .  'auch;  diele*  BrngeSweide  teilte  durch 
aufeere  Uwterfnchung  nichts  AullaUeniks.  Wir 
konnten  alfo  airf-nichb^bitetf  itlft  Wali»Pf eheia- 
Jichkeit  .fchUeleeh,-  afertftfs  Ö&htfehäffc*  über- 
aöimSjiMiwÄPe  un<fcll*d  JölngewöJde ,  und  vor- 


l 
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il cn  lebhafter  und  verurteil ren ,  dais  toglich  die 

i.oibcsöf&mp^  dumh^Myßi^  h<jrbeyg«fc4iafe 
cwctd4n, mtff s äoJ>  Auch  ^feilie  tfUrit*  votjr  tftträa 
ein  immer  wahrendes  Prikeln  im  Hälfe  dazu,  da« 
vorzüglich,  wenn  der  Kranfec  etwas  geiaefsen 
^lltewmt&ntk*  leÖha^rPH^ri'  übefrgiiYg,  ^er 
die  Spe^*&^<»F  iftft^nfflS  Welfsen  sähen 

Die  Fieberzu- 


chenJes 
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clyendds üjferven fji^r,-  *Aer  Körper; /magerte,  ibg 
wIclcl^.<Wcb  J:^(itige^ß0Hiqu|fitlyifQUe  Sehweiten 
betörter;  Y»iÄ:de,;ju*ul  alles  gewann  ,ehv  Aufsei* 
traurige*  £nj*ehen„  v  . Auf  einmal  gefeilte  lieh-  nun 
zu  #efcp?:  Leiden, ein  unbändiger,, Schmerz  des 
Hintei^ßfo  daa«,  .der  vorzügliche  rechte, Sei- 
te deflelben  angriff;,,  fo,  dafs  das  rechte  Auge 
völlig  entzündet  uud  zum  jSeIie»  .wbra>ichbaaf 
wurde,  aJJj^Hautdrüfen  auf  dem  Kepf,  am  Hälfe» 
unter  den  Kinnladen  fingen  an  gft  fpfcwelien, 
eitern ,  und  ,erregte^  heftige  Schmerze^.  £3 
fehlen- nun  auf  einmaj  djas  ga^e'I>rüfenfyßeni 
z\\  leiden  ,  und  überall  fchwollen  die  öfüfen  311, 
^ipige  fpgar  zur  ;auffaUendei^  Gröfse,  die  end- 
lich vöUdg  entzünde  würfle*!,,  wid  aUm$hK£h 
au  eiterig  anfingen  *)..   Noch  im  Auguftmonat 
machte  ich  njitdcm  Kranken  eine  rlleifc  nach 
peffau,  um  Hm,  Hofmed.  OUbtrg,  der  wegen 
vieler  Gefch^fjtp  nicht  hieher  kauuneii  konnte,? 
zu  fpre^hen.  :  Diefe  war  -diele«  te,  de;infie  veifv 
urfachtc  dem  Kranken :  merkliche  Bfcfcjiwerden ; 
woran  vorzüglich  fein  nun  fchon  deutlich  abge- 
mergelter Körper  vieles  beitrug.    Jczt  wurden 
die  Leiden  heftiger,  und  der  Kranke,  der  bis 
daher  immer  hoch  feine  Beriifsarbeiten  erfüllt 
hatte,  liefö  es  fich  Aun  gefallen  alle  Arbeiten 

'  aut- 

*)  Von  jeher  -hatte  der  VerAoibene  viele  Anlage  z\i 
forofulöfen  Befchweiden ,  dio  lieh  auch  hin  und. 
wieder  fchon  fonß  geäußert  h<tttcu. 


ailfziigeben^uid  fick  gan&  pa/fiv  zu  verhalten  *) ; 
das  Schlingen  wurde  immer  b^fchwerlicher,  und 
die  Scene  »nderte  fichnur'in  fo  ferne;  dals  11  TU! 
zwar  die  Steifen,  -die  ja  -verrdilucfct  wurden, 
nicht  mehr  Vreggebroclien  vttfrden ,  aliein  wäh- 
rend d*m  Sehlingen  diö  äufs^rfte  Difficiütät  ver- 
urfachten.  Eigen  war  es,  dafs'  jezt  nach  jedem 
Ellen  von  Stippe  oder  anderer  fchlfijtfriger  Ge* 
ßalt,  eine  Att  Semmelbmd  rnit  Butter  beßrH 
*  £hen,-  honrtte  zu  fich  genommen  werden ,  ohne 
alles  Hindernifs,  fo  wie  ein  Glas  Wein  **)  nich€ 
die  mindefte  Befch werde  erregte, /da  doch  vor- 
her jede  mehr  folide  Speife  durchaus  nicht  her- 
unter zu  bringen  war.  Ahs  diefer  Erscheinung 
fchöpfte  der  liebe  Kranke  Muth*  aufch  lernte  er 
Ohne  zu  haften  etwas  Wein  mit  gefchmortem 
Obfte  vertragen ,  das  in  der  Mitte  der  Krankheit 
auch  nicht  genofsen  werden  konnte,  ohne  daf9 
hoftiger  Hüften  erregt  wurde.  Auch  genofs  er 
den  Wein,  wenn  er  etwas  Biskuit  damit  be- 
feuchtete v '* fehr  gern,   und  der  Genufs  davon 

war 

,     .  J  '  .  -  , 

Noch  bis  daher,  wie  wohl  mit  Befch  wer  de ,  haue 
ei;  den  Sefllonen  auf  dem  Rathuaufe  im  Magifirats? 
collcgio  beygeWohnt. 

•*)  Auch  war  es  änderbar >  dafs  der  Wein  •  er  mogte  ' 
von  einer  Gattung  feyn,  von  welcher  er  wollte,  dem 
Kranken  nicht  die  mindelie  Befchwerde  verurfachtc« 
da  dbefe  im  GegenUxeU  fonft  alles  lehr  leicht  de* 
Hufien  erregte, 

«  •  « i 
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war  gar  niphj;  befohwerliclr  und  u^ngeivehm» 
Gleich  im  Anfange,  t\cr  l)ysphagve  war  diefelbö 
Erfcteimmg  gegenwärtig;  allein  al&.iiief^r  Zi£ 
ftand  eine  zeiljang  .gedauert  hatte,  konnte  clor 
Kranke  durchaus  nicht  diefe  Art  dq$,  Verfchlu- 
ckens  ertragen,  bis  Jßch  nun  in  der  lezten  Epo- 
che der  Krankheit  diefe  Fähigkeit  wieder  irey- 
•willig  einftellte.    Au^h  ging  um  diefe  Zeit  ,dann 
lind  wann  d^s  Schlucken  belfer,   n^ir  fingen 
fichibar  die  Jiräfte  und  die  ohnehin  wenige 
FleifclfmalTe  an  lebhaft  au  fchwinden.    Mit  An* 
fang  des  Septembers  wurde  alles  wieder  viel  üb- 
ler, und  der  Kranke  fing  nunmehr  an  das  Zim- 
mer zu  «hüten,  und  konnte  fich  keinem  Gefchüft, 
ohne  die  gröfste  Anltrengung  mehr,  unterzie- 
hen.   Doch  blieb  feine  Sprache  ßark  und  verlor^ 
laicht  im  mindeßen  etwas  von  ihrer  Energie.  — 
Allein  c^c  Befchwerlichkeit  des  Behlingens,  die 
Verftopfung  wurde  immer  heftiger.    Auch  ftell- 
te  fich  nach  einigen  Gaben  Kalomcl  ein  fo  har- 
render Speichettlüfa  ein,  der  allerdings  auf  die 
Kräfte  des  Kranken  fehr  jnerklichen  .  JEftnilufs 
hatte;  doch  legte  fich.  derfelbe  bald  wieder.  In 
der  Mitte  des  Septembers ,  vorzüglich  als  der 
Speichclflufs  nachgelalfen  hatte,   fchien  alles 
wieder  eine  belfere  Wendung  nehmen  zu  wollen, 
"die  Fieber  wurden  mäfsiger ,  der  Kranke  bekam 
wieder  etwas  Schlaf,  auch  zeigte  fich  wirklicher 
Appetit  und  Efshift,  die  bisher  gänzlich -gefohlt 
hatte    Unter  dUtar  Geßalt  gieng  es  bis  äuiu 

öcto- 


- 
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'  Ö'ctofeer  fort;  ^wo  Henri  alliA  fchlimmer  vrard. 
t>ie  tieberparoxismen  wurden  Heftiger',  der  Hu- 
fteii  fiärker  ürtd  befchWrliclter  j  die  Nickte 
fchlaflofscf ,  Schweifse,  die  abmergelten,  ftcll- 
ten  Xlch  häüfiger  eihV  da'bey  kam  ein  heftig 
entzündender  Schmerz  in  Äet  Lebergegend-,  der 
clie.Refpiratioti  behinderte,  lind  endlich  in  die 
rechte  Hüfte  Herabftieg,  fo,  dafs  der  Kranke 
ohne  die1  heftigfte  Empfindung  lieh  nifcht  zu' be- 
wegen im  Stande  war.  Bisher  war  er  noch  in 
feiner  Stube  auf-  und  abgegangen,  von  nun  aber 
müfste  er"  das  Bette  liüten,  und  die  Lavements* 
die  er  bislier*  fich  felbft  gegeben  hatte ,  konnte 
er  fich  nicht  mehr  appliciren.  Auch  tratep  hef- 
tige Hämorrhoidalbewegmigen  ein,  und  es 
fchwollen  die  Enden  der  Hämorrhoidalgefäfse 
fchrecWich  auf ,  fo,  daß  es  Mühe  koftete,  ihm 
ein  Klyftir  beyzubringen  *).  Däbey  änderte  Tich 
im  Hauptübel  gar  nichts.  Hr.  Hofined.  Ollberg 
der  um  diefe  Zeit  feinen  Bcfüch  machte,  verab- 
redete mit  mir  mänchertey ,  und  Hr.  Hofiv  Häi* 
der  fchriftlich  einigte  Vorfchläge  gethan  hatte, 
wurde  in" Ablicht  feine*  Rat&s  benutzet.  Endlich 
liefs  der  Schmerz  im  Söhfenker  imdr  der  Hüfte 

wieder 


!  ■ 


■  •)  Gern  hatte  ich  dem  Verftoibene»1  um  diefe  Periode 
Blutigel  anlegen  huTen;  allein  e»  —  eatftand  bey 
»hm  ein  unüberwindliche*  Abfcheu  dagegen,  auch 
wollte  er  fich  auf  mein  Bitten  nicht  die  außefcimoi* 
leuen  Gefäftehcji*cajificireÄ  laflen,. 
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W*a/»n»lwgekefl, f  Vebrtgen*  «blieb ;  die  Sach* 

feto  Ate  nfa  '.i^&Am&xoWi.  Mthtitmiaimh 

waaetye,  daß  er'  liebrti  3tüfc  feiuefa  iVah*6jett«  ,Ug, 

*iiek;, ;  4ftr«  FUglfiteb  udie  Höchte? Seite  de»  Himertv 
-köpf«,  felniiah»»*!  ..bia  *uto* .  kranke*  Btem  faul* 
*i«g  vmA  4tfli  fwr^teiUcbJftmiScb^^aenrrfejotjj, 
l^htewÄe^n»  firig  3»»i*ifciUEÄ^eüeJi  ,  xaxsi  nh 
J^vfslti^;'  ein  :iv<iliig«gügiclrtartigö«  rJibJtg^r, isfii 
^winreUm  !tt)*i  jJMk  .tarnt  teUä&dejifal&n'ßedvilA 
^to*%W(^hU» ;  fceubite-  Ikk  ,ai^ 
«ifibti  jaete  ibeWÄgen  iun^  befehle«.  JEeji*&r«euaiJi 
wa&te  Arbsitcd«».  iManoUa»  iB^ttM  imd^n»  drina 

nörkigefc  BWfeppflriftev*  tfjn*&la^iinidia<ygieft 
fcfc^b^wgenv^  Dahe^  wa;»d /dtkxiNacÄi» 
«kr/k»tz«iii<Jö  «WÖe»Mr,tetiögUcfe  una  dieFähig* 
k«it  deÄ-^^gßjÄoYifegötf  «tea^jÖen^  iÜiBeu 
ftsh^eii^/b^^n.  ging-eanmit  Wer^ 
S»irAt%  ÄygeUhätiwnnter {1< ^  der ,  Kranke  lala 
NatatJtogswtttelf «#u:       *afck#  Soiirae*ii 

«ubifY  jio7    .1! :.!<<■.'  (;>  taiiwbiif.rt :  :n:V  irxll^W' 

-  I    •    •      •  I    '  v  V>  '  I  ' 
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•im xkhüi vfelWte-'ttrf  8*iaATiIa?%  <?e£- November* 

1£\m\&itrttij*  mfdr4J«tfftv*  ^dU*&?watfl 

tt&taittttidj'fttte  kMe*fomä&*$y  ««f  *  Mick  eift 
iwmTttefo«  deKgrrofee?  ScRiiVörz  i  mehv    Altein  tfit 

«ranke  vid  imftö«*  uitti  de*  dab#y  <*rf ö%t  e  A  t>^ 

imfch«. ,  fUtirri&ndtefeii  $e£tjHll&t  ^aten  die 
HxiiWf^thMdalfeÄmOÄ^ed«'  fiefrr  ^ftigiKärvor, 

ptf§ngxj:*s  WöÜte) frei*  JLxlyfuv  di4^f€^rfg& 
fcubgirtfcum,  ^anteH  iglli^  isino^ts&ohl'y rottet 
gnhbeim  ff  A jra  HUg.ia  a*  idem  TWaftÄariJ*i  *b.  * Tags 
diir;iiWr  ibefcatu  deriiitrauke  irejcvrltligea  Stuhl* 

^ig>toHtf>viBton  HnAe'ri  w^J^ögebracht:  wöi- 
d^mi^De*  flabe^>ü^rkliwpfte  AWwülrf wat^wie 

Afifere'Ö^eiii  war  <äer  gnttü  fife  idfcfo  d  o*ifd»4«hfi  g . 

«fcaifelben  für  Bandwürmer  anfab.  Von  die  fem 
Augenblick  an  wurde  der  Kranke  febr  erleich- 

gehab- 

+}  Aucii  röhienen  xue  Ai ticulatio uen  am  Olecrano  und 
Oflib.  Metacarpii  cnUOndet  tu  werften.' 
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v«flU»l^i^»s>futf  mitBfctt  ufcd£Eit4r vifetfbefler, 
<JS^»u4*l#/ft?  ^feiner  g^o^aie^Fjrteiade  zuin  *e*ft«*v 
raffte;  i0f jm*  '\  Tty»iti&>  »b»<i  ;Bef chweräe  äffen 
;^6n^te>  f  Mit  diefo»  !Tagfti(den  j^to-Nov.*)  liefe 
-ÄÄä :  Fiebsfc  j^frtWv* ,  I«8a$h t# f ■  und?  die'  rärherl  fo 
j^ngftUdie«  HätaOrshpid^lumßäadb  wurden  <«uth 
jjnüder.  ,  r eP\ef#tf  ?uffr  »<fc  blieb  J  bia  >  Auntf  tt^uS* 
xNfcjr*  &th gteiek  Allein  in.  der  Nacht  snim  i^ten 
.**afc.*Uee  wieter  äbtofeifclftn^ca  Abend  ivor- 
£her  klagte.  <      1  Kr^ke-,  <über  ,  einem .i  befandiäfa 
Schmerz,  xmJ Bwittkopte *  C o i  däfadhrti  das1  ;Lie- 
-g§n  iaaangeiJ!eh^iÄard,L  fieüäe  Spracbecwar^rK- 
4ieh .  jGhwÄötei?  ,.wä  jrötent«*;  XchArer,* ttwldt  ft(T- 
^wfcauch  &ieng  ihm  der  ßjaterkieför  f a  gante 
^tMaffi&eitobr,  daa  i  Auge  hatte  feiner  bfehib  nbdi 
gehabte!  iftli^xheit  verlarin  >ndar>Ei3ber  w&  iatf» 
Aiger^  altes  uwä»:  zu  JJäAorrhpidaibewegüiigefe 
äBankffsn  i könnte! , «  f chieh  akerl^hi  darauf rhi* 
jefcuwirken  *  i  *Ldr  iLeib  i warr.  metft opf t  ^  >d;ei±Sthvirä- 
Jcke  fidfchai^  ybb .  dafeirifch  ßir.4Üöfe>Nächt Vürüh^ 
4eter!>  DieCö  ward  auch  •  £ekr  übiel  au  gebracht, 
a*iel  igehttitefc,  <ioh**e  Auswiirf  zu  haben  £  ~viel; 
fchwiiti* Mmtünter  «ein  Jheltige^^Froftv  ^Wr  alle 
.Eingeweide  .ectchüttert  'hatte,  empfunden^  vie- 
te*l  Dürft  I  gehabt,  de durch  iSeherwaffar  ^mit 
Alilch ,  welches  fchon  einige  Tage  mit  Wohlbe- 
hagen getrunken  worden  war,r  gefüllt  lyurde* 
Äfti  Morgen  wa£  zwar  derzeitige  Schmers  am 

unausfprechJUehe  Mattigkeit,  kleiner,  riechen- 

D*  d«v 

4» 


Att ,  fiHafHet  Viü* ,  •  Trockenheit 
I^tiftornfaeil  im  ftapfc,  fchwere  Sprache,,  maßo 
übe  Augen ,  Tkräi^erfc dmf  elben  j  Jierabiiangea 
deM  UaUÄieferr  «r*ttti  l^toerkbarer  als  je*); 
«Öffner  Leib  war  nicht  ^erfolgt ,  «Üe  grofee  Schwä 
jtfie:,  diiich  bezA&kte't  ▼ertnia&te  mich,  de» 
Kr^uluni  lein  La  reinem  au  geben,  fandern  ihn 
{ganz  ruhig  beym Xieöuti  emigttr  erfrifclieBdeii 
tixid'  jiaiuiiafteiL  «Mittel  '  ficb  Tuben  £n  laff«. 
JVJitunlor  Imte  derfelbe  geg4?i*  feinen  Bedienten 
La  der  Nullit  leicht  phanufirt  «od  vom  KanV 
-frttkvnwokjn  .ihn  £ein  itedittiter  begleitet ,  ge- 
-fprochett.    An  Üi «fem  Abend  mt  das  Fieber  frü- 
her eLn*   und  ich   bemerkte  ^cinc  1  aufiöallentk 
,ß*duidUgIuut  im  PxiHöV  dci*  f«..fcind*l^ifcin  dÄn- 
um  Zwirnsfäden  imit  IntcnniiFLOüöiiifcLhig.  J3ie 
Bmft  >var  YX)iIcr  *  und:  e*  fchiea  iAch^ii  Schleim 
atfauhiuiui  4  dÄtadieiin  anindrtanAoüon  begriffe- 
nenfi«£uigbii  a^bibwaiiffaringda  konnten! :  Auch 


1 

/tigipfiftum  äldfc  Z^iü  gdwökiiüehe  Rtohd  durch- 
.ayal  aiclititarfoJgt..  V'Mitcehiiger  'Fuft&c  -verliefs 
ll^n  Sankest.  -  iZnhv  Ungteck i  ward  ich i  an 
ditf  f^u  Abend  uavCTmiitihek  iüber  -  Land .  geholt, 
UVU  «üiö»  idöW^inGef4img«uiiümfcn  Herrn  hey- 

•)  Ich  vemnnhet£,  befonders  auf  dem  Herabhängen 
de«  Unterkiefers ,  dem  vielen  Thräncn  der  Augea 
r  crnen'kpojäecü^^^ 
erfolgte» 
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n  Hutten  ohn^  allen.  Auswurf  fol- 
ifte  Ünrnhe,  alle  Augenblicke  Ge* 


derb-,  ifowmutt  ich^  roh  da  aus i zu  iin$fcrm  lieben  t 

* 

ism  7  Uhr  in  der  traurigften  Lage.    Ein  quaal- 
voller  Reiz  zum 
lerteihn,  höcb'ne 
fahr  desr  Xrljfoliesns Brii^ety  emmong ,  y.$$che 

in  %r  Ji^Wll^ter  vWeig?icH  in,  %gW&. 
«les,Jieflzen8,,-!gelähnate  ftottewulq  Sprache^ ,  ^1«$*, 

* 

x\e» t  der .  Augen ,  , .Unbehülflydrheh.  .de«,  ganzen. 
Ü  örpers ,.  ka-lter^ängftlichcr  Schweifs  ,  I^arre«.  G<H 
ficht ,  unw^llhührUcheis  Ap^uf«;  j  d,e«  Speichels,.] 
<W  ?l\9fcW; f*  dem  g«r«hWol}epen  franko  Ar*»,? 
^erfieb  ioftwier  Lejb , ,  fürchterlich ,  hcrvpigc  treten?, 
^l^rr^daJtkaptea,  liejtyen  mich.  TCKmn«h«n,. 
dafs  das  Ende  meines  geliebten,  .Freundes  nahe 
fiejr.    Einige  löfsende  und,  ^frounte^nde  Gab/m 
«£ncs(:B,ruftmittels,  Lavement:,  Blutig^ia»;  Af- 
ter, Senf-.imd  B.lafen.pflaßqr  i^dcn^JfcgJeich 
angewendet  ; ,  immer  unvep ftändj^cher  ,wa,rd  die 

lienden  Schmerzgefühl  im  ikwnken  Arnx,,,frieg 
mit  jeder  Minore,  fp,  da([s  .aHßj#B»e  wm*  Er- 
holen  vergeben«  war.  Gan^  .faufc  ^e.rrgerip5en 
«onvulfiyifchen  Bewegungen*., nachdem  ich-  ihm 
noch  einen  Löffel  voll  yom.pjjigcn  jyiUtclijf  nge- 
flöls  hatte,  ftarh  ej  in , m^i^em,  ^gm ,,  undjJüjrte 
auf  für ,  df cCe:\yelt.  tb#fig  zu.  fey».;— ,  Hr,  .HpJjrricd. 
OUbcrgt  d^-fln  djefcm  /^achmi^tag^nkflin.  be- 
fchlofs  mit  mfc r.%  &ekb;enö%U*g>it. di^denn 

A3  be- 
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Mona** * '  w£  -VAangen  feiner  Hihrerfa  ffertettr 
den  i^tenfftih  ma  g  Uhr  darch  mich  und  den 
Wundarzt  Htnv  Hund  flock  verrichtet  ward* 

Der  L^ichnäm  Wat*  äuTserltW&geaiehrK  fov 
ätfrP  die  Haut  gleidtfanx  pergamentartSg  ttber 
den  Krröcfifcnltörper  giflpänrit  zu  "feyri  Dellien, 
*m  Halfen  Wo  der  Kranke  «bch  did  ''nufhfeßtn 
Empfindttngen  geäussert1  und  die1  fchtherzhifte- 
fteir  Gefühle  4Hitt#n  liatte rigte  ein  fehr m  ftar- 

Laryhx  h^ör^  xhid  wir  bköliiofeeii  \an 
hittätid  dife  Scetibn  '  Vto2niAchtafen*r  Wehdem 
wir  däh&r  die  Integdfh'erita  Mmriruniä  äbge'nonj- 

*  t )  m  de*  Gegend  der  Sdiilddrtrfe  tärio  Porttön 
<'  gdb&#itet  entgegen,  welche*  'nodi  ein 
'•    -lltfberbleibfel  der  feit  einiget  Zeit  vereiter- 
ten Dfufe  war.   Diefc  Dtüfe  war  ■  • 
*)  bis  auf  £ine  teht  kleine  Portio**  verzehrt  tmd 
ohngefehrfZoll  grbf«,  und  der  noch  wenig 
übriggebliebene  Theil  fafs  unter  dem  ring- 
förmigen Knorpel  (Fig.  1!.'  e>).  Die  Luftröh- 
re wir  fehr  weit  und  ftafk,r  ohne  alle  Feh- 
ler, ganz  gefund.      i!     1  ' 
$)  Da  wir  am  Larjtax  und  der  Luftröhre  wei- 
•'  ter  nichts  fänden,  öffneten' wir  die  Bruft, 
•  und  fanden  die  Lungen  gWilich'  feirrhös, 
ÜDeraM  ^h^duufcelbraunrbÄ'und  von  eoa- 
J  '                      £  —  gulhten 
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-nK^fiiütj^  iiökex&ytö^  da« 

-    . ;  wöhnlmh ircicb i^aff«*-  r.oM j i ' ri - •>  f 17/ 
6)  Das  Her:*  war  vcrhältnirsmäfsiy  iehrfklein, 

gpip(üy^öPc  Se^fcfonen*  ißve  ftefafae  aber 
•  •  waren;  iekxTt^yMiwB(4i®Q(iJ^  .^ä^äromtliche 

1-'  -  i*e»Scitß  (ehr  in  die  Höhe  ff  e trieben?!  üb  ri- 

y«  i  ,  -»Wir  Bahrnen:  mia»  die sBraflfeija^weuIe 
fäintntUcli  bchatfam  iä«Wn^^  ,  nriplldefto 
^naitaer  ;  den'  :  i  Schlund  jjjiuj  ;ruitdrMchen. 
♦  U5  .c&eigte*  #ck,   als  •>  wirf  deafejbea^lehiik- 
fam  öffneten, .-h        <hilii<sr>  i£  i^'bl 
*  8)  in  derGegend?;<w0  unter /cWnaö:  fobadfönni- 
1       gön » Knorpel  xler^  rmgfÖrntige^  liuorpol  der 
Lüferötore  ißfiddlüüi  ift;  ab^WiiMg  oIkk 
;    gefehr  einen  ta^ 

venrieth-*1  dafe  hxfcr  fcin^  DiKife  'ansgefcliwo 
T$n  und*  vereitert  wordenl 
<  war  ;der-  Schlund  gefund:  o ■  Imjlft&anjmx  war 
tfichti  WideräatfrcüGrhesi  (EigwHr.  sdL-^fi 

I>4  Boy  ' 

•- 

V 

v 
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-  Jftcy  Eröffnung  dei  Unterleibes .  waren 
«  'ärftiidi   di*  BaucJmmskein  äufeerfc <*dün. 
.<*id<iuid  gleichfam  vertrocknet;  AaatBauch- 
'feli  kaum  merkbar i,  mnd  das  unteasiäem- 


-i: 


.  f eib*iv  liegende  ^  G^krÜfso  und  N etai  itheils 
i  izefftött;  ibeiid  hin  und  wiädfer.vnait  äuf- 
?  ^ferft  Meinten-*^  aügefiült 
Wir  erblickten  vimiu^ich  ^iünf er  allertEt- 
•  ■■ftaimea  V  'if^^         /       m/U  .  A>  i  *  .> 
n  ^jderi  garW  Giimmdanni (Oofoa>  in  [einer 
'      Sufterfi  widernatürlicher*  Verfaffung;  und 
JÜIyage.(Eig#I.  tf^BUfer  (lieg)  unmittelbar  über 
den  vordem  Lohn»  der  Leber. diagonal  I  bis 
rr    rzum  Scrobhfuloi  ©ordre  in  die  Hökev  gi«ng 
fchräj^  herab.,  ltö\  idafs  xvir  vom  Magen  gar 
nichts  fahen,  als  den  obcnh'Thftil  de£  Car- 
dio,* (Heg'fenftreeht  herunter  wieder  die 
»Höhe,  und  felilängelte  lieh  dicht  neben  die 
Mite,  welche  hinterwärts  lunge^vüipkt  war, 
-  herab;  Co ,  daf«.' er  eine  Figur  dem  lSteiui- 

fchen  M  ähnlich  machte,,  r >  \ ; . : 
10)  Die  Leber « .war  wegen  tjs*  widernatürli- 
chen Lage:  des  Colons  »mehr  nach  hinten  hin 
gedrückt  und  in  die  Hötte  Robert,  auf 
beyden  Flächen  liark  entzündet;  da*  Ein- 
geweide felbft  gröfs,  feirrhös  und  mit  vielem 


fchwarz 


inte  angefüllt.  Das  Ligamen- 
tum fufpenforium  war  f ehr  kürz  und  feft  mit 
defo  ZWergfelle  verwachfea»  .  Die,  Gallen- 
hlafe  vcrhaltaifwnäfsig  groß,  ftark,  und 

.  7  -  mit 
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_  ^ 

•f" ^e^cu^^ÄÄHha^H^üs  ftejr*<hhne<' Fehler»  , 

gki^l^e  Mflz<  ^  f&frk 
entzündet,  mehr  brandig  (Fig.  L*ih)^  die 

*d>"lftttt  kcrtiftta  ittattJtoQr  >gu>  d&U  gahfc  nach 

fchiefen  Lage  befindlichen  JVTagcn  kpmj^n,  / 
Dieter  war  auffallend  klein  wie  der  Magen 
.     ^iliÄ  Meine*  ^jlÖ»ig^>Khild€f8,'  Di£  Car: 
^Mäi  *ra*  *  hfobttn*  4riftd<^  f ditrhöfc ,  doch 

.   4  he  am  Pylbro  (Figi  IV:    V^atrtt  lieh  eine 
v  ^'Wtrachöiche  *Söirrhoil^t ,  ünd^Wifchen^ 
V  ^ikita  MagcA  'uiHl  &em  Colon  wat  ti&eh  eiri 
'  ^;jS«{^kchett  ffeltthöfe*  Netj&vbefinälieh,*  ' 
/  13)  Der  ^yiOTiis  v^t  l^t  toiirrKSs  ,  und  da« 
1 ' '; 1  ätt'dtettf felben  adhierireiule  Duo'&enufri,  rwd\ 
^  Afch  gftn0:  hfittter  dem  Mfag^tr^fatklj 

wat  ^ihe  Spanne  lang  total  feirrho^  /  )a  beyi 
•i  j  i  riäite  i  ktebiÄ^tigV J  ^öllöt 'föhr-  ft  in  kernten 
r  Eher  Und  GiefchWüre;  feht  veVeagt>>  kaum 
•  durch  aukommeni      Zä  >**-  ^  >'}>  V't  ^  '  '  '  * 
•   i4)  '  ^as  Päncreas  ,  welches  hart  unter  dem 
Magen  lag  und  mehr  nach  den  Rückenwir* 
bejn.hiijfah,  war'<tarc|iü^ 
Der  Puctua  ^Virfupgianüs'  yerftqpft  ^  und' 
verhärtet*  ;      ■ .  t»~  ^  )       r  j 

»5       '  15) 

■ 
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,  - .  iuvl- verhärtete  ßpfhuüßt  gefund, 
hier  und  dort  nur  eine  fcirrhöfe  D-rufe. , 

An®  JHb  i  JJie«en ;>y veö.' .gefuad ,.•  wA,  gchQ«g 

17)  Die  Urinblafe  klein,  .TOfü  CehivJEeti&*,-und 

.  hattet»  Hai^efecfiattrititt  t  i«d»g»  igefun4< 

ftkrM'bcgW^&tf  Wir  üris 'tirid  h'elbhBfeen  die 

^ätere'terfW^httnfe'itfu'iic,d  <; 

...  ;DM  W<fcejföfeun#.;«£gt«  -Ö«?«  offenbar, 
dafc  ilie  ,  ganfci  uiirichtfgr  ,$<*ö!b#<^tef  ;£i*wiiion 
djer  £idgewejdc  iyÄelea  zug JSr?)Wig>l«g  4er  t»*ank- 
heit  ,b«yge»»gert.htat,  W>r/n*gU<*  w#  «fe»;(af>lon, 
<Uä  die"  uiiri^Utige  Si  Wtion.fde^jyätogeniö^fltigtc, 
$qhul(U  dafoi  deffen  Wachs tbjim  an<l  Ausbildung 

1 

Y4§1  itWjföRWipaag  *Uw-,gefahrv0i^<  l>ag€»  bei- 
traget* (ttMtf***  })•  Detw«  Wodurch'  enj&mden 
*^iiiawp^.  #*effungea  J  Jtauofc  w*d  f  'QteetE^fcfui* 
gea ,  ,,dte  aiUniählig  äu  fc&i&efe  Entnuhdutngen 
flWd  ;p$cbm*Ugen  yeifhIlflüngWA  der  temmtli- 
chen,  prüfen  AnUfc  gaJwjp.,  Befonde**  »eigte 
$n$4*^tfltaj  verhärtete  Pßuöi3ftÄt  Urtd  d»r  fcir- 
fküfei  £w<«ffu>gttd*rm,  dafoi  j&ier  Diwk  des 
Colons  auf  den  Magen  lediglich;  die  r^mzige 

;.'  V.,'-IJ    l7f.il  .  c  /        i/*     " '  Uxfoch 

■)  E«  ?r«  daher  fj>an&  klar,  war  tun  der  Vejftorbene 
in  gohinden  Tagen  tclion,  fo  au  (Ter  ordentlich  wenig 
getiiafscn  konnte  Eine  PfenQjgfcmrael  War  hinläng- 
lich ihn  fatt  zw  machen« 

I 

-- 

I 

■ 
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'Ijiflflttflfer  hfe  ^fiHtUichlen1  Stift*ftÄtffWti  War,7 
cKfe'g^Ife  Äter  &huM^zuhta*iiafaer  feltfodiftheti* 
BhfrAtotiiuiig  ättfcri^Ht^ ."tlle^tar-  Kranke  aiif 
jedqnAiFatt' » erlitte« j  'hatte ,  Welches '  (öl  tainche 
Bi^rtift'g^  VO**rigliäi<  des  Öttod&ftftäa  Ifewifkt^ 
JBte  Äfcfett  erbtifchi  BiSpOfitiart  ttSÄ^^Siorame^ 

f&h ,  ^tefs  ^iMlwr  eihei i  ri<äitfgfeii  Ötganifaf r 
tibh*  'dadurch  mehr  ©felegenh eitf  b^käfirien ,  it clh 
frniifcei  franken  V&faffungf  mit  iit*e*  Ötlfrkb  ärif 
ctitf  ganze^Mäfchiue  «ü  äiifesrfi;  -  Iene  fchöti 
lijWgßf- verhärtete  iB*^  cHs  hfr/-' 

angetretene  Gichtma^eria  eritztih^ 
tVct ,  in  Eitetoi^'  gefeat;  ttft^-  «ftttlifclr  m  eiW^ 
unteilbare!  Verfaffung  ^übergefühvt14  J  NahViing* 
k  tmntb  den  deftruirteaMafehiöe  Süf  *eito<*  Wteiftt 
zugeführt  #e*äfciiy  indem  die  fämnitlicKeM}  Ör^ 
gäbe  der  Vei-daruting  theila  '•defodtttfi  thfcils  ver-^ 
Irhtket  und  entzündet  wären.  'Man  kam*  ficher 
arrnehmeri,  dafs  der  unglückliche  Kränkt väi\£ 
fuhr  lange  Zeit  i  an  dironifehen  fentzuftduhgfcn 
Juibe  leiden  müf senj  Jener  in  den  leztett  '  Tage« 
zur  Nachtzeit  empfundene  Fröft  und  Seltene* 
zeigt  offenbar  vom  angefangenen  Brande,  fo  wie 
das  in  den  lezten.  Stunden  gefühlte  Herzftechen 
offenbar  Entzündung  der  linken  Lunge  war,  die 
be?  der  Leichenöffnung  ganz  voll  gepfropft  und 

blaüroth  äüsfafr.  -  Wunder  war  es,  ddfs  derVe^ 

... 

Jtbrbene  feine  Jahre  noch  bis  dahin  gebracht 
hätte;  alte» ^Äie  ührige  Fefti^eit  fötan  iVn 

•  Bau 
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Jiau  der  Arterien  Sk  f  f*  zü  beme^cfti  öelegaisj 
]>cU;b3tte*  *eig*n  wohl,  dafc.  Cd  I*ftg£,f*ur  et- 
yv^*,  fiir.  dift  N*rWan  hafc  gsfchcben  fc&menii 
die  MafcUi|ier  ^freßhtf  -qrbdltfit  word£#3l(L  — » 
Xfaiixig^berf«^  ea^o<&  dt^#<*^l*^  JfeyiV 
nichM*  auch  gor  jikhtr^qj}  foMWn,  SSiteft  teu- 
ften zu  können  *  *  w.  dlarJ*aötr;f  Jelbft  di£  -Uiw 
nvögUchke^^  Ali' 
lerrdings  k^mt^a;  iura  audhrdie  WkkfaiBßtenTHeil- 
j^ittel  un^t>föfchön  UwiteftcUtt  mich**  ietßen,; 
ijnd  ^areafgan* und:  gar  YetgsblichTängcwendet 
wordene,  }$b  Tagte  Ql^it^h^h  ini  fiWer/NQte, 
df*fs>  ich  i^cM^* 

ujn  ji^cht,iin  dar,  Erzählttag  wehlä^Wg  zalfeyii;^ 
i^d  berief  imi<ch :  deshalb  auf;  dasr  Ze  ttgni£s  b*  • 
lwniUßi;  Mänfter,  diel  roitfgewife  gem  itiiA  ritea-: 
lig  bezeug?*?-  werden,  dafs  Heilmittel  angewen- 
det woj-de^i  find.*-  die  den  ^ßch  geänderten  Kraui- 
b4t,gen*ä(fc  ang« wendet  werden  maßten:,  Ich 
fchweige  a#a hiervon  ganzJidh  und  ,bin  ^über* 
*eugt ,  d*  fs  tfer  Kunftverftändige  *  :fie -  oluiehin 
Uerhennen  vWrd,  ohne  dafs  ißknöthig  habe*  üe 
in  JFonri         Jfatajogs  jheräuerzählen: 

- 

-EiWärmg  der  Knpfctafd: 

\  ■  '  *  f  •  r  « 

'    .  .  Tj  .      "»<  .  1  i  ;       '   :    F, 

'  ^  )     .  ,'  v  '       r »  -  »  ■  1 

IMe  ßeiphnung  habe  ich  C9gJxHcli  nach  der 
Öeffnung  vßri  Hrn.  Scbwfy  * pin<mL  gefchickten. 
jungen  JVIanrx^  ^ufnjehmen  iaffety.  Dafs  dieEelbe* 
Von  fmepefla  Qr^inai  richtig  k^t  ^clea ,  ift, 

'  atte* 
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Atteftire  ich  auf  mein  >lVWrt$  auch  kann  Hei? 
Höfwed.  Ollberg  zu  Deflau  dies  bezet^gen^  ich 
WtffeS  'g*rn  n>«hr  nofch;  haben  ahzei<yhn«en  Uffen, 
wenn  wir  jeclenfiT^i*)rgattii,öinzeln-na«h">dem 


%  ■ 


,     *.  Oesophagus.  U  ^ 
M  »S     M^Mb  «der  ;ßädia, 

c.  Der  Ma^en. 

d.  Die  Milz. 

e.  Vafa  brevia. 

f.  In  ihrer  convexen  Fläche  brandige  Leber» 
^     g,  Verdorbene  Fortion  vom  Netze. 

h.  Widernatürlich  gekrümmter  Giimmdaim. 

i.  Stück  des  Blinddarm!, 
k.  Dünne  Gedärme. 

Fig.  II/ 

< 

a.  Epiglottjs. 

b.  Schildförmiger  Knorpel; 

c.  Ringförmiger  Knorpel. 

d.  Spuren  der  Schilddrüfe. 

e.  Uebrijggebliebene  Portion  der  Schüddrüfe. 

f.  Luftröhre  mit  den  Bronchien. 

Fig.  III. 

a.  Rechter  Flügel  der  Sehilddrnfc, 

b.  Theil  der  Luftröhre. 

c.  Geöffneter  Schlund.  - 

d.  Ausgeeitcrte  Drfife. 


.Vi 


Fig. 


et  - 


V.vH  rrr4"  i*v«i 


rSIg.  iVun  lir:  J.\i  y*M 

%.  Sehlana    :  "  '  '  S    '     '    !  '  - 

tf    lk  8«Kr  Heiner  M.gen  j  ™ö  bÜltcn  i*«**«*  . 
Ja  Jfeii»rwe DiUfo  in  jkn* fetten,   ;      .  ,  ./ 
d.  6-  S  Zoll  lang  fein  hos  und  krebsartig  gewexdner 
Zwölffingerdarm. 
Sehlhof*  Drüfca  der  Caidia. 


D,  Ueming » 

. .  Höf r.  und  Landpky Ec  oft  nu  Zerbi. 


V 

I  -  »  •    •  »1 


a 


,9?d«,  »rfi*  T  »:b  i'-.'T  .%j 
,itn«j*  i-v  J  .  . 


IV. 
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.  i.rr  n^Vi^ii^T        sdifcieiiiviWt)  *i&  »vir  >i 
Imu  jud»ö        tii!j?.rK)  edi  ,  oikwvnfg  3*{I 

J^ftjg^e  öonyialßvifche  Krämpfe.  tnk,Verr 
-*  i  /  r  i  4uft>atler  Sinne  ^dtt  WUtfflr*iz.v :^  <  & 

»gpiisv.r  ibe.cz  t  f  ib'i.  hm  tlA  Mi* 

igte*  Jift^j^rtfÄ  &  «inWsUen 

gcftaltetem  Körperbau  und  feinerfÄlter0 
feiftb^Wnel&irfel 


mMtii  gefettfen  wfeM*  Weite*  u^&Äts  ^  ekta 


f>^n'd'ihab« 

Sthluirinier  gäe^en^Ättt  Ksffte  äe£  ganzen'  1Köi£  ' 
per i  ;  1  WuVgW^  Ltf^gung1  »lä^ 

tigev 
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ll*e  htrftijre  K rümpfe  ausgebrochen.  Da«  Au$-. 
Telien  und  die  Gcüchtsfarbe  des  Patienten  wa- 
ren blafs,  fo  vrie  der  ganze  Körper  kalt,  der 

# 

Puls  klein,  zufaraniengezogen ,  krampfig,  frin 
Unterleib  war  dabey  nicht  aufgetrieben,  ge* 
fpannt  oder  hart.  yj 

Die  Sprache ,  das  GeAcht ,  das  Gehör  nnd 
ttoVOeftthl  Varen  ganz  terlöreü;.' (Patient  gab 
dabey  nüt  weit.anigefpei-riem Mund  einen  grafs. 
liehen  eintönigen  Laut  feiner  Stimme  von  lieh, 
den  ich  mit  nichts  "vergleichen,  noch  weniger 
mit  Worten  befchreiben  kann. 

n-  -^ft^^Wf^JW^^h»l  mit  fe^ 
weiter^  fi  früher,  unbewegUoher  Pupiüe,  fo 

wie  überhaupt  da*  g^nizeAnfehen  des  Patienua 

i  Jjvppp.tjp^hiejp.  alle  {Alten  von  Krämpfen 

^ip^m^^^w,  OfißhoHn^^Pleu^otenm 

fyitnWrU, fc%?^lich?  conv^ßrifche  j  Be wc^guji- 

i  #\k  TMkiWi  ¥** 

.jjjers?  yvobe^  der, Kop(f  immer  heftig  gefchüttelt 

luclfungen^e«  wurden,         n  ^  „  ;t  .... 

f  .Nachdem  nun  fo  ahwechfefnd  der  Paroxis« 
mu8  bald  längere,  bald  kürzere ^^^»^^^ertel 
Stunde,  flijxf h  ijoch  länger,,  ,:$unx  Schrecken,  aller 
Anwefemlcn  gedauert,  gieng,  er  allemal  endlich 
in  einen, allgemeinen  Tremor,  des  ganzen  Kör- 
pers übe^^wpbfy.  «  ^  fe'ifi» 

/ 
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ifiW-  *  4?»  JPÜ-Uren^, welehefl  &rt  ,  Jtfeipe«>JPa- 
.tiffl'-P»  ÄMtf*»*»  jedoch  ism/FtS^%)9S^- 

-Wie  der  tfr.Wj*Ju>e  GefuhJ.flpd^fN^^^ 
»nuil  ölu^i^lc  an  den  klqip^Pj^nfcpjßjtjwa  zu 
p^erkcndffl  tfo^q*«*  tjattp^np^aMejn^l  e 

iATPWJmWfy.mk  d^r  beffigftfn  ^e^iejde  ,rTfpp 
StMken  äußerte  .ffc*J»fi*  «.»Gh.  V«P* 

ich  Uqfs  daher,.  ,un>  vpr«  erßp  nur  die  allg?- 
.)Winen,;todiSttiftnep  ^tt.l^efe^e^vfoglei^  den 
.Knaben  in  «n.  §^tmm&jty\fai^h 
,J»jÄver.  aus  A?«/^J.»n4tf ( j^d  nachdem. 
(^,P*r<}*i«in.uiriÄ  etwas  i Keft  ichKljr- 

ftiröi aus  UJftd;  Urtier,  g#be$h.^ 

.,.->,. 'J>ie  Anf^g  bU eben,  jßuft^ji?»  n i cht  auf, 

dach  IcHpwiwfr-fc&lMmtfmiW  ptwas,  we- 
niger sfcfc  w*fiher  .«u: !  tey#  n  a|s.  die  v  or h erg ehe  n - 
lÄftU.  ,  Ifth  f uhr^dabtf /»HCl*, idiefep  ^eg, .flpch 
fort,  .rAAiei»'wAtoiHl!was^ 

« 

■ 

'  ,  Digitized 


er,"     Wc^dr'  gegfcn ;  -lÄiftag  gefiHfe»cn  %n^  die 


'Wirr diel«  ,*^Kib8i?;i^aeÄ'WÄftllfe!eaiiÄJrt  die  »Zelt 

fi^f^WxSstaat^gÄcf  offenbar #ft^^. «  "  » * « 

'hertc1  icnhmielH8i 4  «Ätöf 4  Jou'rn  ai'der  jitaHl'ihibeh 
fTellSiHiae'  Jjlen'l&mte*  -ä tcs  4Sftüfel?  Ha* 1  ffkfe j  -ve- 
'getttinirekP  t^g&rdz^ey  C^htMifoneW  mit 
J*nff«tnrchehfBÖOömr  VortHeSt^m?  Mtähekltr'  ange- 

•tanflet  jdt&rfcn*  fcabenV  lferi«HhMfir  nÄ  diher 
/RÄche*  auch  -in' rgeg^wäFügem  'drhtgend&i  -Fall 
'feto?  veifüchen^  ''Icli'niäehfce'  daHer  fbgleicb/Nflen 
-Snäern^rgeW  edfofacfc  daVohi1  alle»;  deiK  Er- 
folg entfprach  meiner  Erwartung  nicht ,  tTnÄ««Bc 
1^ft^de~bEelfei  ^wlej  -Se'-wärett:''   fett  ich  nun 
'aiif  dMem^egdicn*  cmrcMtÖlrfmenr  oilefr  i  nüfr 
'dtirch  Befdtij^g3  aW  h'efrtgeä  fit»!  Engenden 
-  ^lifSllc  f^l^^<g^»ifew*Äfe-;:'Äe«  'Äe'fc 
"ausfindig1  4u  mecHetti  W  "d*efe-  tfürtfiterttcfcfen 
Zufälle  erreg^flS  etitäftifoff?  ifcfc»i*ifeby  liT^f- 
.  ^m'angteg  ^*refröffe«bki«n  Urfadfen*  Wurm- 
mittÄ'zü  **tofift&#h  J'irÄrm  ^lMcfct  Würmer 
Hie4  XST^chte'  dleW  rurcwterücliett?  £rf cbdnfmgeti 
-  Wärei£,  da  'au8'fa^Btf*htyig  'tÜd  Möglichkeit 

de¥reIb^b^eÄHi»Hll--  I<&'*icl«^Ü**5#j»i. 

.'3t.  j£  -und 
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Jn  deuj  ^^n.^rdji^^^aiofii^ig^t. 
jNach  94  £W»d,«n?  -kang.f  fortgelegtem  #ebraucH 

totf&tfif&AifcHWAym0!**  Sp^würpaer  ab,~ 
und  nun  fcblief  Patient  zum  erftenroal  wieder 
.V  armitti^wc jröf stpn|thcj|lf..  Nae^ftternacht 
we£uf«?}te»  $ber.  von  Zei^  »nZeft  dje  Pajroadame^i 
■wieder  ab,  nur  mit  längern  .^wifchejafte^teiij 
kürzeref  Jiaijicr  nndr  weniger,  Heft igkeif^j  Be» 
^uftlof^g^eAt,,  VesUift  4er  §bj*j ne„  ,  desj  ,£e|cb,tf(j 
erweitere  unbewegliche  -.tyMfiHgi 

mJMW\Wf&<&]  l»0^.'^  <  nur,  etw4*uipe»)gfp 
OniitW;,Ccni^i,,üch.  wieder; , eif#u%d«», 

«Wrtfi}.Äf>s#  Wrfocbe  djefflt  %c&e$cb>en 
ttfch^inunggn  gefunden  Z«  Mabea* ,,  ftB^f 
•daher  milbigen  Wunp**Uteta  .n^U.^nige^ 

ab«  i  ,-f(f.o,iv/  rar;:!  iihrtn-»     i."f,mj  t'trü 

Jwfri$fflfc)  f?»9i  ftWiefTWAlj  ^eündejv  lieben  aber  nfa 
gan*n^^W#torpnd  den&wifcjbenzeften  abe4,w# 
Pa*ieti«bgaqz  erjnajtet  und  ^waob  ^war, _fiag<er  • 
nun  .an.  ^Uem*!  ^».fchlaffSfH  j  per  $tuml  *?Mrdß 
fetter,  gie*g;ab»r  4^ß^;tj^  f^ie  der.pti», 
ohpcj^wn^tCeyH  imdjrOje^l.ab.»  ....,..„:.. 
•!.  j Ata m*.t*H|*f  •kmt-;9rfiftf0 y,  jwie  jfc^we3?,ro^ 
der  Abgang  de»,  W^nnerj  b^i^ken  ^clefl 
W^nin  ur^auehieiwanöch:  bfofte  iqapreiQo  »ejf  vofa 
gegen wärtigifeyn  folltei,  f©  gla»b|e  xefr  der  mi- 

E.  a  eulen  t- 


Digitized 


6£  < 

oi  tl entliehen  BeWfegüt.|  dea1  NthWiWytiferute ,  fo 
wie  auch  den  etWa  noch^  dafeyerideh'  «Wimoeni 
am  betten  begegnet  in  ^h^V-^rÄtn  ffch  mit 
faltehW?  Mitteln  föttffttiirc^'  *e  «tfeBrrUrig  afc 
*diÖ  vriWtfamften  der  Art-  in  bebten*  Rü&ßehteö 
getehrt  hat.  -':  '::    i1— r^ JtäiA  >i  j:^« 

*  *  dieftr  Abficiht  kannte J  ich1  ltefftte  Jbeflfere 
tihd  ^kfairi<*e'; >&s  ZinMümin  %üa  Fol* 
in  ffarken1  Gaben* j  n  ,,r   :'*rii    *r';'  11 

Idr  lieft  daher' tagtien*  PWer.'iu'jjj.  Wrft  5yr. 
Jiitatüin  einem1  Elwrf. , '  und  MrtgehS'uhtf  Abends 
FTor.  'Zinci  gr.  vj,  ,-mit  einem'  ZVi'ftife  -von  Extr. 
Hj<>ic.,nehiÄen,!tmd'  damit  einige  'T^'e 'fbrtfth- 
rch.  Nach :  dem  'einige  Tage'fdrtg-ePeztW  Ge- 
brauch- tiefer  Mitte1!  machten  Mdte 'PaVdxismen 
immcT  längere '  'Zwifchcnfäume;  tjfir  jfn;  halben 
TsigiÄV'-W  Stuhl  tm'tf  Urjn'gieug^hiieht:  «riehr 
b^wnffWfi'  ühd  '  öhVie  !<5efum^  ahj  Bewnftfeyn 
felbft  und  das  Geficht  kam  wieder,  Patient  griff 
irirt'd^'^ßfriden 1  wieder  ^en"<^g^Mmitem  die 
ihni  gefielen1,  hur  aife'e^iracfie^fehlte'ftobh.^  und 
werm ,JHün  riöch"^  ^Zefr 'fcü  *Zett  fctw'a- '  des*  Tag« 
x^btsf'buätl  em'Meihfer^uhd'ltuT»^  Pajrokisrhü« 
eintrat fö  beftartd  fö^er  >ii*f ^n^eiriBielfeingen 
deV  Ärme  und  »eiriäy»w6b*y  die  ZMteg*  heftig 
zitterte,  und  fm^W^d-MunVle^hln'Vtt^a-  *er 
gAvorren  wurde  »^oeh^chieh  hierbei  nieht  al- 
tä'Zetätö^-v4rWen*h  geh«*/'  f>\";'  ' 
•-''"Ich  iieTs1;  nöth"  mit- erftgehianWeen  '  Mitteln 
fortfahren;'  dieuua  auch  Tatiei^-ilä-ea  imange- 

nehmen 

< 
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nehmen  GeTCfffftatf*?^  wei- 
gerte, und  hatte  auf!  die  Art  die  Freude,  Patien- 
ten nach  12  Tagen  zum  erßenmal  wieder  fpre- 
chen  zu  hSren ,  wo  er  auch  fogieich  zu  effeu 
Verlangte.  Es  befferte  fich  hierauf  nun  mit 
ihm  von  Tag  zu  Tag  ^  die,  Pavoxismen  blie- 
ben ganz  aus,  er  Cchlief  gut,  hatte  Appetit  und 
*jfcielt  tiefte**  y#rig«I^^ftig^if^^:i 

-UM*' eaie  L«  *  ß^^K  ^  ; 

H;  S.fewliurghäußfcher  Hofmeilicus» 
und  Stadt«  und  Amtsphyficut  in 

•  '  •-.   '«Y/ni  .1/"  'i 


f.' 

•      ■  Jj     .    ...  -:i  !     ■  •    :   1  :         ' ■•;!       ...H.  '  '  V-  'S 

*  ..»t  jbwib-  '  .  'j  8.1  ,  r  •  J -j  :ih1  'V^ 

*  u.  'aar  .U!>'.i..vion^ir>//H'»itui  1 

•* 

» 

.JA  tut»  Mi**!.«;  ."»•'!  ':t  knt\r  n$n  9t&ui  d'A  f 
'.•:•»  ••r:?.'t'v.:«-'-^ft1-#  W°tx  o.;-.'!o  »;•' 


'  1 


* 

V  i  !    J:  -  '    ;  V  j'ili 


■  •  i 


C  .  i. 


•  x  i>;:T  r;fv 


Einig«  Wette  tetet^BeobacbtungeiJ,  Ei» 

He  Fieberej^de^e       ei»©  Kran* 

r"  i:j  /  ,  '..'ein« '..   .  •  jl 


i :  » i 


:■  '  r 


von 


II  L.l         L  Uli  I 


■ 

Beobachtungen,  noch  immer  Beobachtungen ! 
die  Aerzte  haben  bey  Taufenden  beobachtet; 
haben  ihre  'Beöb äfcKEuagegT)0y  Hiwdcr taufen- 
den aufgefchi  i^ben  s  fie  de?  Nachwelt  aufbe- 
wahrt, |ft  die  Natur  deuu  fp  fehr  vetfc&i«?den 
in  ihreii  lichtbaren  Wirjcungpn,  d^fs  man  in  $ooo 
Jahren  nicht  fpUte  jede  Modihc^tipn,  unter  der 
firf^ewupgen  m  Jfawteubette  Geh  darftell^n, 

beofcach- 

i 

f)  Ich  hoffe,  19411  wir*  in  iiefer  int#reffant*n  Ab- 
handlang  den  Verfaßer  &Pt  tfrefllipheji  Scjirfö  Ober 
dj*  Riifef  ofcfe  mein  Erinnern  erfccfl«^ 

4«  H» 
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beobacbter  hab?* Mcfr *tf 4* *M8»Kg« 

tcsiZeilei^  fÜKrtlif  Nachwelt  ^1% i^iri^*  ü>»dK 
und  die  noch  immer  centurienweife  aufgeCchrjetf 
ben  wefden^i&fct  $mr  ein  J^^^H*,.  jftogeftu. 
Abfff  U9terr^9ht,n^9^i^yrf^^«n.S?9ft^r^  die 
dfofer, .  Erfahrung  a tun  Qi?uud*  i  Afogep.  :  J$«#»e»  * 
Jfo&id,««:  raan  fie  iii^Irt  fewohl.m^ftpr  ^ej^Jjung 

b§rrlfchcudenl.^d  ^lernten  tSjrßejp*  gemfld^lten 
B$griff<?n,  ,4fi  dieJBejo^el^r  ^|tj#i>^att>ceii- 
bette  brachte^  Diefelbeni  Er&h^nflngen,  fr- 
eien; To auf  5  taufend ^  yerfcM^enß  ^^-  ^rge- 
^ragen,  aase^andergefeztj  init^e^audeTU  Er- 
lcheiimngen  ,  in  Ztü'an^cmhang.gebr^Ut  ,!,  aus 
To  verfchieder^n^,  oft  fieü.  widerfiweehendq^  Ur- 
fachen  erklärt ;  durch  fo  anfchei^end  i^jfrhie- 
dene  Mittd,  geheilft,  dafs  mn  feiqfcti M} n¥Ffu- 
chung  kommen  konnte  ziv  glaqben,  d^iefq  Er- 
fcbcimingen  wären  in  ihrem,  Wctra  apeh  v*r- 
tchieden.;  was  4och  \>ey  Absonderung ;  alle» 
fremdartigen  dupeh  <Jen  Beobachte  Jupeinge- 
brachien,  lieh  nicht  fand,  —  Waaih^?**:3^0 
djofe  Legionen  von  BcpbaphtimgfR}  t\f&fjpva&i- 
fchen  Axzaejfcunjjt  wojbk  fiuy^tftpW  gebrach!  ? 
H^npU^chJich  glaube  ich  ihn  <tajwfk  tjetvhrä^ 
ken  zu  können,  dafe  inau  jivr  fi[achjvyejtfginefi 
Bewcif*  gab,  wie  gleiche  Errcheimpigen  aus 
den  widerfpi  ecll^dßpit,  ThcQriijn,  fiiy^>  J,jWCi  di^ 
fcDaucn.  r    t  .  r 

E4  >-8 


» 

'-•  < !  TfcheiAti  IWirr,  könnte  hiön  alle'  Aeai-: 
cfnifelifc'  BcM>idWnngtoi  "«KW*  gemacht  ßi*l 
vha"i«Mal«  '^tiaid]ft  ^ewlefr?  titoer '  3  Blatten 

Von  !gYdf»en;:  A«zten 
/>ij'  WtjptK*n*ri  fn  «  d<*  :^Bfi*ht  aufgezeichnet 
;  «^H^ifden^^'^  Äerfcten  ein  Mtt^ 

iV  -AcV1  aiififttfteMfefc ,  vtiö      jfräctiTche  Arzt  am 
n>  RtkfflteitKÄfe  ^Witf  W  SWtrilt  'der5  Natrtf 
A  ,J ' ; fblg^ri»  €^}^esmaligen  SVftiprome  unter 
,MJtoÄ  e^littyünct  bringen^  fi&mf  «i't*  vö£ 
ljr^het^egiiTigÄi  ;  ftfhääiifchin  -«mflüfse  zu* 
"*\  irtickfiibreh,  ^dtftatiä  nach  richtigen  phyliok 
J  <  ldgiteheW^iMd  pathologilfelitti  Principien 
*  '  di&  KrahlUiSTt  de$  Organismus,  iifccf  daraus 
' '  -  die  jeuige iÄrt  des^Jebel^etihderiiij  erklären, 
^  iiach  didfeh  idien  die  Heiiknzeigen  entwer- 
fen, und  Maefeiben  -  iauf  das  vaUkonunentie 
1  "  in  Ausübung  bringen  tnüfse. 
fc)  Beobachtungen,  die  zur  Bettätigang,  Er- 
läuterung 1  eines  *  vorausgefchickten ,  oder 


»1 

> 

nai  roÜ*h;  " 
3)  Beobadriungen ,  die  nur  allein  Bereiche* 
rmig  de*  »etücinifcheu  Erfehrnngswiiren§ 
zum  Zwcfck  haben,  ohne  irgend  eine  Ne- 
benablitttt  des  Ersählers.  ' 
Unter  die  erfte  QaÜe  von  inedicinifchen  Be- 


obachtungen mufs  eine  lehr  grofse  Anzahl  der 
lud  je»t  gedruckten  gerechnet  werdeu.  Die 

4  Weil- 

r 
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WfcWI&Vftigkefi*  lBifttnW!&&ek;J>ate'  dort  Lifo 
eWhiifl^fp  fnrt^en'gcri  rtifrf&ffcfenv  «macht ift 
V^Paolf^/^S^lSä^fCdrhdhdh  »*Was  'fc«FiB«*eteh£ 
f  ühg*  ;'llrt^aMi%»4W  lJ*«ftH*ftiilfcli«ri  ■ Er««** 
flingaMfF&aiWrW'  Viellelelitl Vöifftseök^l#g  v  AeH 
rtÄn!S&ftrettteff  B*R?K  dS#?l*f*Hi«Ätzieht»  ^ft 

^rkliöh  fä(tfch  einten*'  Seilte" wahrer  Erfah- 
rungsweisheit, To  fchrec^t  ÄöiWrfitt*««»^««« 
HuTtig&U' o^'lieik,  ^«r t«ef^«ffah*dHgen  zur 
fthWerfiirig  '^n'  ■  kl^e^'elti  tW  3Brf »hrtin^sfa  ttml 
ziV  riÄtfceH  vWS&V  eür\%k,*iih«  W>  A*an«raf<*ut 
f58^!lnu^toeMÖekt^bi*!rtt^hg^M,  gle&te>had&  liiffttf 
E'ffeT^ritfng.^  We^Äicft  tticht  zm* '  Macul*ttk» 
gewoTtten^'d^cH  g>8ftten*»ffis»  tfrf  den  >fcäjetii 
fMxeüfiÄrit  •SNÄrfri.-"- ;  Der*  äa&Wfc^hilwr  Be» 
ÄWcnttmgeu  W&Kt-"fich  «fo 1  w^Ü  grTrtfc 
f^tKeils  aöfW*,  'ftiV;nie  Äe  g'eTcb.  rieben  au  feyii 
reneinen,  für  angehende  Aerü'teVdi«  Ach  den 
Jraetai^  tiercSäftigurigeW  ^dniea-  WtfftM* 
Aföer  Vö^:^erni;  die  ungehetwe'Meiige  de*<flchon 
i^rräthigenV^dJfe1*  nür  dtfrchtfulefeil  kaütti  'ttfi 
MehTchenalter "4rtireicht;j  Wdixi  die  Vetmehnftig 
durch  neue;-  oereri  Neuheit  nur  lallem  tneiftem 
Wort  ünd:PerTode**fteln>ng  beftehfe  ?  Hunde«! 


*  •  •. 

I 

f 

wären  Ae  als  Mutter, --als- Beyrpiekinieht  hUn»U 
chend?  Wenigften'a'  wer ^  ^  au^  ^h^hdert  'Bey' 
ft^idenl  nicht  lernt  ,  \rie  er  d!te' g^fl«rnte»<  allg«k 
meinen  (Jrdridfätze  atifceiniebttfFülla  anwende« 

« 

E$  füll, 


> . 


t^ftjitized  b 


) 


MPw^ffetf  wiid  «  ***r  amck^  aq*/ Tan  frnyfrf 
lUdjfc  Jemen..  Sollten  wie  a/u  il«a  VVerke»  uor 
fc*r*  gvö&|en  Aerz.e  der  Vjerggu^enhÄfcw  4er 
fßege#w*Mt  %  nickt  leich  t  oae  lakhe  Anzahl  voll- 
IiOip.T«en^r  ßeobachtuagen  «iU  Mußer.  aafiuil-n 
t*kinea?  £oüi*c*  d«nn  wobt  *u  hart  fejmz* 
khnfteiij  alle  Bedach  mag***  die- %  a  fjnger 
Hin&cht  noch  gefchneben  werden,  hnd  annütz. 

,r«  Hierher  aznlieo  auch  diejenigen  Abhand- 
lungen der  naedicinifchcii  ^ciiiutlieiier  gerech- 
net werden»  die  pvtpr  einer  gntfsen  Mezige  be 
kannrer,  Ungft  und  oft  viel  beffer  gel  jg  reu  Sa? 
chen;  einige,  oft  nur  einen  neuen  Gedanken 
enthalten«  Ein  einziger  neuer  Gedanke  gieht  f  o 
o£|  die  Gelegenheit  zu  einem  dicken  Buche ,  ia 
dem  alles  Alte  wieder  auige  wärmet  wird,  wenn 
fchon  dieter  neue  Gedanke  mit  zwanzig  Worten 
hatte  gelabt  .werden  können.  Wie  viele  im  lerer 
xncdici j u fchen  Sucher  find  nicht  }o  entstanden  ? 

Die'^cjte  ClalTe  von  Beobachtungen  ent- 
hält hey  weitem  die  grüfste  Anzahl  überihifsi- 
ger»  unnützer»,- ja  fchadlicher  &jrankeiigefchich~ 
ten,  DienVerfaßer,  ha^en  eine  Idee  vorgefafst. 
aus  der  fie  dj£  Erfcheinungen  ain^  rvr4ukAubette 
ßnfeben,  leider  wohl  nur  flu  oft f  wie  man 
•  durch  ein?  gefärbte  Brille  £fht.  Klare  Wahr- 
heit lehren  wir ,  rufen  fie  uns  zu ;  aber  nimmt 
man  hinweg  was  ihr  Syfrem  hin zut.hu t,  (o  bleibt 
»fchtö,  wm  fftölieplmung  4er  Natur  gefqhriebeu 

-  J  werden 
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hkibttt ;  ■  iifc,  etwas-  'l|Sf»gft  bebw»»J»eft,  t ,  ,  tauten 

lisl!),hn^'hegAe^d^<)  .  ^nQ^^^  dlAYCh  »ein  n^Ue^j  (^ü^^t^IX) 

to*ilglän*9»  iV!  ni0|H»i»ucbr:  taöfM&ei|.  *  verführen 
Tha  tfafffepu  (II*  ietfAphtefta  dNte>  V ejfc|rc4l  en  ?j  >  i  ÄU? 

BeyJfpi^j;^  &*di 
poritQmjiwi» ,  wd  yteUeich*  h*Mftg«*n>fd*  unan 
<te  denfct,  ,  Der  Jledz  iß  für  manchen  Meiifohan 
»4  gtofe»  4te  fi>  fchayffinnig  auagt dapfofte ,  gags* 
«ew^jrpot^fe  w -.)iflft||ig«K  *n  crlftUWun^  ihr 
i?eii ,  fönfiuft,  a\rf#H&;  Zfveigß  4er  Mtedicia  »u  fcefc 
geni,?  &ottte  mc^t  ^igienai^b  ein  Amt  der  ein« 

ff emde  ißeobaefetwge*  ^  Wfn  fliege  i  i^Uroen  ? 
I?in4^ftojn*e?i  ihn  noch  ni<*t  b^a«rtte,  iiw  von 
iJwfc/ beobachtete  JlrXcheinungw  auf  fön«  Hypo- 
thek i  i  #üfrc  <er  daiui  «icl*t  dursh  di$  ^rcyfrefte 
<ä£h$tiigkfeit  inv  Erzählen  >  befonder^  derjenigen 
Webanuroftände,  die  in-uns  eine  Vebe^^ugimg 
«le*  !W4hf}ieit  der,  JJ^c*»qUtungen  hervorbringen 
können*  jedön  nvfr  TO9g&$hep  Ve*d*cl*t -einer 
*feiiebtth(&$n  Y^df ^jiingj  y  on  ßq^  abfcitfrälzen 
fliehe»?.  4nu(rier.gab  es  T&eQTiOT>  die-sut  Etr 
Klärung  de*  thierifchea  iJIrfcheinungen  genuzf 
wurden,  die  mit  andern  in  Widerspruch  ftanjlen; 
*on  jeher,  war  alfo<  die  Anficht  de*  thierifehen 
flrfcjiewirtpgen  \&t**S§n  Aexzfrn  Yerfcfctedeiu 

aber  nie  war  e*  wohl  ai*ffaHender  wie  je*t,  bey 
^lexn  Bannte  «Her  fe«k?iH«^f  ^ß*«a« 
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+T*«m  m**Affa*  wm*«*&&  «  &m 

P+*ß**<  m4vi<Mp*m*m        /i :«  mar  fc-L-^nsL 

u*mm  tmA%   We;  *rir«<3  «e*  i^^n.  Jitfrm 

y\**,m**i -  **U  Wort?  g&»dm4 
♦***4kjf  M'/+!yrt9M*tne,  ober  dsmh  4»  Äte: 
/4**  iV*i*b**t  fifai$9?&te  hitme  mit  oaer 
ti*4uv  hrU  ,  *U&*  V,riH$tenw%,  einer  Cm lüg  Lot 
r*rtb*)4*?/rt<,  4te  Ulhft  6m  noch  unveixeih- 
f*ryu  WOr<te#  wewi  fie  ron  ihrer  Theorie  fo 
M//7/,«^i  w^r^n,  wie  vo*t  der,  daf#  2mal  4 
10/  JMit  *mb«faMginer,  nur  Wahrheit  fachea- 
<1«  r  rvi;</m  Jumi  nicht  fei  fprechen ,  nicht  auf  clie 
iU'ffntr  nih  <?lt»**r  folcben  Verachtung  herabfe- 
l<<o,  »im- Ii t  fto  1 0  httmifch,  beleidigend,  krän- 
kr  ml  hrlnfiidl«*!!.  Diele  lienierkungetf  beziehen 
Im  Ii  «ul  HntfHtio  Mariner  beyder  Partheyen.    ■  ; 

Kmtlirh  K«*obadhtiuigohf  die  in  diente  Ciafle 
(fttgi  thiui  MMttteti  ntült^lt ,  lind  fotohe,  £ie  dem 
1  ■  ,  jetzt- 
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jßtzi^cri)Zufiand<5  ij^GetifarMediciiiifcbca  Kennt 
tiifse  htck  ,  .aa&Aliehi  rrdch  notktaoendigr  unenfr 
tetfrfoh  findi «  Jehl  Mdhutffbld^i  forty,  dauern  clor 
Jleo^a^t^v^^^Aöre  AbÄcIu  hafttfe,  alt  auf 
dle/;**ufcefte*  ^ufo*im€«gcari^fet<?fl«M^nftdi«» 
Art  alle;Erfd<eimiu^a«ln^  ferjtalr 
gGM  /frie  fie  BmtKtwifeecl^ttÄ ficht  iiufed*irßaMfP>t 

Mjetflo*  «iacfe  dem  i Gjibi  at^dh  *be* , itutd i dutfdUi'a 
HülfisfcniAtol  *   wiä<irtttu<*i  Ktffchtdt>Üri#etinj]ufi^ 

tthdhn«j*:di0fj^  rftttoltow*  Äßh 

4iifltei*Ui  ifancttr^dl  wer^ert  vi  itttfeitalri(Jh»cifc 

ob%en!Gr»ümlpolÄöiiA4UJCji- »•■  Der -L^rtfri :fol^t  cUiu 
Enf  BT&rt-ißcfeiftt* » wor  j  ftcJtritt^  bleibt \tyillktih& 
liofciatlfr  mrad  iPiwkie  .m*d«i«;^totütto 
«Ü&iif  ti^^foh^ntuxgt^iÄaphdieirutofld«crV{  Wir 
det  ßth  darnach!  f<3Üm  QaJbtafceig<Ui,nfretltli  iicln 
>v¥»n  er,  du*dh  &m:»iöf«wiemciititetft  tbe*  die 
Mittel  kommt^  di^ckr  Vicrfaiier  anwendet*  hiiehc 
die  angcwtnck^ 

«»zeigen, .  nichlleatfpwobi^fi  *  mutf 'jaewo?  i*u  (dar 
KranXheit  hinzugekommen«  Schadlichkciteri  im; 
achtet  auf  den  Erfolg,  berichtiget,  verändert, 
befeltiget  darnach!  ffetto.  iiJigwwiutieiich  ¥dram- 
(eiafangtacusL  8tü  wiidneinditHc^atficobttcbtnng 
fii*yedmA*4t  ^cbt^klijr^k;;  :#iimag,  Woher 
r,M    »;rr  Ein- 
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Jtrup  loükEt^  ^ödet)  ^niröng«^  kgend  einci  der  zakl- 
idfsctt  Sfüciiw-Ceyw;  £t  Her  ^Browni aner  wird  nicht 

Jiet  sfcur  Seifet  ffferfcfar',  niäst  der  Bojjmannittntri 
Ükf4tdn&a*f&  i  >  Rtiliant*  ^loOk  W.  die  Beobacfc 
tmlgeft  der  Ahbänge*  flfoumiy  *  Soldic  Betibacfr 
t*lng<&  wa*eifc  nie  höthiger  :  wir  in'dicfen  i  Zreken 
vöMerrfiaiöpf  ufcid  Kl0|)ffe<d«er^cn.  $Jftd  wo 
A«&3te$7»illn'  fehlag«  <fte  L^gion^iv  von  Beo* 
bachtiinget*  felbft'  de?  berühniteften;  iatf&f  beßdi 
A*rft*$ffacfc,  WaB<fWd<*  man?  ^lföhrtieh  nur 
fiüfcairft  feiten  Beobachtung«»  i  dte  unter  diefc 

7 

Claffe  gebracht  werden  können;  Einen  {Wnft 
ro*  »  Geiehtfämkefc *  tfüfi  fogeüönmoti  f chatffin* 
nlgen^B^m^rküngen >  die  »IbdeJfen  meiften  s  *ut 
der  feM*fÜHrtig  findet'^  tde/  durch  eine  -BriHe 
¥öri  «lÄliöklg^flirfiteniÖl^iiWhtii  Mrie  der  ^Per» 
faffert; 4  •  Hi^m^aUf  er*  äftltf  -meifteris  feine  &e£- 
kichtttttgiri  frtchtigtundf^ii^  überlief* 
die  N«trir8l6kTelbft)nftiiirLAifr  rdt^lmit  heftfc 

;  gen  Mitteln«  da^wifche»;!  nnd^ibit -er^s  y  ^fo  g& 
fchah ch>  riach  Ttnrau sgcftjif ibteni  Raifimnferoeni* 
geradebiegst.  '  Sn  toe^  eifrige 
Mäiinflt>ina«bfähTilichQri^ia^n  ihre  Betybachiuri* 
geäi  f  aufgezeichnet,  o^-Whe»fiKfahri»g<{».^ 


t  Aiiguft  179^  brach  die  --Rufe*  ingtirifcnt 
ümkiierfse  vöit  4  Miihm 4&{ter</Di6  Aemter  Nea* 
ibdtatosifciben^  Blu* 
'  meuaiv 
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ärztücheiBefargtingvd«!  Epidemie'  rpbenwfe- 
SPKCtu?.  Eiiugd  liÖi&i^die&H^  Aerö^^  völ« 
lig:rvo^xLer Epidenüe  yerfcIxOnUljQ)}  fie  gleich 

neb  die.Hhihx mehr  ^eti^v^igeMiiwÄt^ftö^i:: 
$ta  Arr  Wunfiorrf  i.  i  de?/MitteJpuuc  tf  >diafov^&fP& 
hat**  mbiiißst  Wilfens.nk&t  efaiienrllnbrfe^^ 
—  Basi£ig«te€i  lAusgezeichnetfi»  cUctef  ß^xr^pv 
deiiuii'gc^fci^  jutj j  J^wi^t  nfn  ei- 
nigen pprf  eint  ÄmrSxÄfreiten  amft;  iiwi ttfc  WArfiSF 
WoluUui^:>dciri  Beamten  stitfemt  lagfcns^fttt^;^? 

nktk^  Jagen,  manchcricy,  :tt«towdjjr#xl%Wtf^*fi^ 

tl&  MM  tel  j  igwdinlneaaha ta^^taitwlxldtsm 
Xch^dieJdteodJlateiäv;^ 

daurarfel^rJUi^dcf  Q*toh*mt*M.  Säften^ 
wurden  noch  eim*iae  :  griffen  *forfb*y  hmm 
ftarb.  ;  D^r  ai^ileMa^ütJfeiklttexi^ölgxin  yeiv 
&bieaenori/(teg<httte^^^  dem  tfjjfc- 

che  über  ,  die  qiifleiaidfcho'  liftljsj  y<>|gdf<;l*lagex\$ 
umh  ausgeführt*  Cdiaotth^gM 
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Weitzel*  Aohrl^pideihie^  :  die  E,Ttahlüag:  .uod 
Ak^tneiwtarfersaibg  dar.  G«üs£le*o  *lie  miäri  be* 
ftttimttiti»-'  weine  r^oritettungä&tirvan!  demJluhr- 
tWl^ütfge^M  ia  »•fbv&i^weüigibniiuch  nttcine 
B  eh  artd&t  rig  jkxuxctk  ndeva ,  ?  i  itt  I  j  &  t  -  nicht  mein 
✓  2ivecX.  1  liiefi-  bey  einer  andc&i  Gelegen lieitL  - 
-  >  In  Jtert^fettj  einem  Dorfe  im  Amt^TUnmfr 
Wh ,  frf  ökiervhrfhen  ^  fte^6rtfimd  feb'frätt^nsli* 
trten  1  Gegend  v  hätte  die  ^Rukr  Äch hc^iich*:  alle 
Häufer  **teeUe*. ;  >  Eid  rffreber  oei^üAi^ 
ieln  tfüeW  zneife  in  diefefar»  0brfe^  da^ ^  rrfäti  j3k 
fcbfer '  gftffi**  i  afid  Alciheni  $1 *  KoUleb&W 

ten-A&tes'lchlteb«  in  Joinig&i  -Dörfern  und  Hält 
fcrii  ditf  Metrfctau* na*b  der Rfatöfenledc*  warff 
lttaft<|belÄöt»|priu4id  Häüferr*ey  jdefc  feÄfseften 
6etaeiAfdirft:>rölUg  tyejfoUonte;  ,  hü  ^manchen 
Wtk  eittiaeWe  ergriffe  Die  I^ine  ^jndc^  die 

^n&iwidi^f«Jnfcbt>iWeit4nf  dPlizf- 
f  et*  find  titaikf  nieiir  reku  einzige* tfitainker  tiefer 
Art.  McbCcheik  beydeiii|If€wi  leben  dfc 
Uötem  Verkehr untercinaiwieri' t 1  ;!  ?t  1  •:< 

/  An ;4ietein  Fieber  ß«ift)erilf6lir  viele;  viele 
muffte»  einen  hoben  Grad  d^r  Krarikheir  duv€h- 
Itecbew,  Üagen  14  Woche» nonftiiängefc  anhbherfd 
m  fteet,  vcuidikeferteri  ft>  ibön  v«l  dop  Pfotten 

de« 
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jtftttfer'fan*^  writfie  fcdgr 

'fcrgrilfony'iiidvt  Alter  •utfid-  olugfenä,  Aich*  *Gb- 
fuAdhöif^acleii  Kimikheitfi  febiizre  'geg£ri  die&fri 
•ü^rbtoltolwh  Feindti^^ir  ctieiÄiih*  hatte^blwilx 
-irtetffcludftÄ ,  <:auelr  KvenmIdieuRüliÄifdi(^irlä»g^r 
^-örübfer  watv; » «doehi  iw^cke^  Ilfeld 
fbi*  witfat;  f iiv  >ddi *  ZutuktfaeWRtrWv  « jBajwa» 'Jrafr- 
•^ifcigten  ißcflt'  briydeu  avi^  iiob  fcbdn  rgeffii^wTSc 
-K¥ankhe*te«J  «um*  WahTfcheiriliehen  Un t<£gsmgte 
^W'fttanfsenU  f  Unter  •  i©i  lEäHen » diefir >  vorddrbli- 
then  Verewigung  -Wurdet 4; Kranke  «iniQpfor 
-Äes  ToAcÄi J^^ehii tön,  zwölften y  <vie*KeImted, 
-füüPzdinl'eh",Tagö  ihres  Leidens,- die  ^übrigeh 
-fechfe  £ntfiobeh  mur  mit  MüliÄ.uml  fclniilning- 
twtn  detn <beftt;hidtig'' 'droh'oilifcn  jFeindei^iiDiQför 
fchröcklichie  »Mampf  dauerte  3)ey5 »keinbni  mstcr  .3 
Wochen ,  <bej  «einem  ixt.  diente-  WoicliOi ^ :Die 
-Rühr  dauerte  bey  Keinem  einzigen  bisizü.  Ende 
de*  Rtau&lreit,  äm  zehntem y»  höchßcns  ^ie*- 
l&ehntßnl  Tage  verloT  fie>  Jidli  v  felbft'  bey  ;dLrreA 
^  -Einzelnon,'  ddr  nichts  gebraucht  Mete;'  und  das 
Fieber  I  gleng  Teincn  ih  n  gfahaerv  Ga-ng  ibrfc  Bis  ^um 
*Tode,  oder  der  eben  fo  langfamen  Geneitmg* 
-Eigötttlicb 'gcftind  Wieb  im? 'Vorlaufe  diefear .  Epi- 
demie-nicht  der  achtel  Thci*  der  (Emwolitieir. 
Kinder),  die ;  vom  epidehaifefoefc  Fieber  im  dt :  der 
RWhr föey ablieben  4f  wurden  c-ßlbis $  Moriate  vom 
dem  rS^ichtitiften  gepikt,  dar* liiert »  verfukrhiea 
lichattdhnbgsartejfc  trözes  nwröeTaiiuirierfc  um 

Ami  und*  idell/eü  i  IäiU&miu*l^haeh  .3. Monaten 

F  ganz 
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ganz  Heber  iren  felbft  vergiehg.  ErwacMene, 
die  nicht  auf«  Lierser  gcwor&n  wüfden.,  mufsten 
doch  faß  ohne  Ausnahme  den  Einflute  der  epi- 
deraifchen  Urfacheh  Fühlern»  Sie  bekämen  eine 
'Ufeighng  xüia  Erbrechen , ,  fühlten  fieli  matt, 
-refloret*  Alle'Efsiuftj  uäd  glaubten  fchori  den 
Anfang  'der .  Krankheit  sau  empfinden ;  aber  das 
Fieber  kam  nicht  zürn' Ausbruch,  nach  g»  höch- 
ßens  4  Tagen  kehrten  Efsluft,  Munterkeit  zu- 
rück, und  fie  hatten  nun  den  Vjortheü»  dafs  ßc 
-nachher  nicht  weiter  befallen  Wurden.«  Eigent- 
lich täfist  Üch  diefs  nicht  fö  entfeheidejui  be- 
haupten; doch  ift  foviel  gewifs,  da£s  kein  einzi- 
ger Kranker,  deaich  zu  fehen  Gelegenheit  hat- 
te,  fchon  länger  vorher,  als  dafs  es  nicht  noch 
zu  der^Anlage  der  jetzigen  Krankheit  gerechnet 
werden  könnte,  einen  Anfall  vön  Uebelbefinde« 
auszugehen  hatte.    Einigt  fah  ich  an  Zufällen 
leiden,  die  mit  den  übrigen  Erfcheümijgen  dier 
tfet  Epidemie in  keinen  deutlichen  Zufammen- 
hang  gebracht  werden  konnten.  Eine  merkwür- 
dige KrankengtfchiChte  diefer  Art  folget  am 
Ende. 

Im  September,  wie  die  Rühr  aufhörte  epide- 
mifch  zu  herrfchen  j1  fing  das  Fieber  an  lieh 
mehr  auszubreiten  -9  andere  Gegenden  £u  befur 
chen,  da  es  lieh  bis  dahin  mit  feinem  Bundes: 
genofsenj  der  Ruhr*  nur  allein  in  Barrigfen  ge» 
lagei  t  hielt.  Den  gänfceü  Winter  hindurch  zog 
es  von  Haus  zu  Haus,  auch  der  Frühling  änderte 

,  feinen 

♦ 
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"einen  Qa ng  nicht,  nur  vom  Anfang  Junius  JTalj 
ch  weiter  keine  Kranke  diefer  Art  mehr.  Dif 
vVechffclrieber  und    falfchen   Seitenßichfe  ver^ 

drängten  den  böferen  Feind. 

'  *  '  »    ■  \r         '  '  *  .  » 

1  Im  Februar,,  wie  fchon  feit  8  Tagen  kein 
neuer  Kränker  bemerkt  wurden  rückte  das  Fie- 
ber  in  Kohlenfeld  ein  j  lagerte  lieh  in  dem  Hauj- 
Te  des  Hnl.  Paftor  iLörnig*  4er  ein  Erziehungs- 
inftitüt  von  fto  jungen  Leuten  unterhält,  warf 
eirjen  hoftnüiigsvpllen  Jüngling,  den  Sohn  des 
Hrxu  Oberzahlcojnmilfairs  Sooft  aus  Hannöver 
zu  Bodeh,^  ergriif  die  andern  mehr  oder  wenigeir, 
die  dem  gtaufamen  Feinde  nicht  zeitig  genug 
entflöhen  *  was  viele  thaten.  Auch  in  Barrigferi 
und  grolsen  Müiizclj  Wo  es  faß  fchön  völlig  jlip 
Ronde  gemacht  hätte,  loderte  $s  von  nsueiri 
mit  neuer  Heftigkeit  auf,  und  VerfchonU? ,  auc^ 
diesmal  nicht  den  Säugling  an  der  Mutter  Bru% 
nicht  den  Greifs  an  der  Krücke»  Einen  Monat 
blieb  es  nun  noch  in  der  Heftigkeit,  darin  nahr4 
fes  ab  ,  und  kam  auch  auf  die  vorige  Höhe  .nicht 

och  hatten  dife  Kranken^  die  nachher 
noqh  befallen  .wurden  ^  deswegen  feinen  .gerin- 
geren Grad  ausfußehen*   wenn  -  fchon  keiner 

mehr  itarb. 

,  Allgemein , "  war^n  folgende  Erfchfciriühgeri 
bölr  dielen  Fieberkranken. 

Das  Fieber  trat  ohne  aufteilende  Symptome 
ein;  faß  nie  .mit  Schauder^  oder  doch  kaum  be- 
merk barem  >  felicn  mit  Hitze  und  Duvfi.  Nur 

#-  *  i  ■  ,         ;  .      .  *      V-  »  *  *  ■ 

i  2  allein 


allein  über  eine  Ttägheit ,  Unluft  zum  Arbeiten, 
Betäubung  klagten  alle ,  die  meifter^s  fo  plötz- 
lich eintrat,  clafs  die  Kranken  genau  die  Stun- 
den angeben  konnten,  wann  fie  den  Einflüfs  der 
feahkheit  gefühlt  hatten.  Verfbhiedene,  die  we- 
niger aufmerkfam  auf  fich  Waren ,  oder  die  ahn- 
liehe  Empfindungen  nach  häufigem  Brantewein- 
trinken  oft  gehabt  hatten  ,  bemerkten  auch  die? 
nicht,  fondern  Tagten  dann  erft,  dafs  fie  krank 
waren,  wenrj.  das  allen  Kranken  gerrieinfchaftli- 
che  Symptom,  eine  völlige  Erfchöpfung  aller 
körperlichen  Kräfte,  fich  einftellte.    Gleich  den 


zweyten  Tag  nach  dem  erften  bemerkbaren  Ue- 
?belbefinden  wurden  alle  Kranke  fo  matt,  dafs  fie 
fchlechterdings  nicht  im  Stande  waren,  fich  auf- 
Bett  zu  halten/  Der  ftärkfte  Landmann,  der 
fich  fo  lange,  wie  nur  möglich,  für  das  Bettlie- 
gen zu  hüten  pflegt ,  und  der  von  dem  Tage,  da 
er  genothigt  wird  im  Bette,  zu  bleiben ,  den  An- 
fang  feiner  Krankheit  berechnet,  konnte  fich 
nicht  aufrecht  erhalten. 

Der  Puls  blieb  natürlich,  Qo  bis  90  Schläge 
in  der  Minute,  fank  aber  oft  und  rqeiftens  her- 
ab auf  70  9  60  9  und  in  fehr  fei tenen  Fällen  aui 
50,  Auch  in  Rückfich||  des  Verhaltens  zum  Ge- 
fühl der  Finger  liefs  ficli  wenig  Abweichung  be- 
merken,  vielleicht  eine  geringere  Härte  und 
Spannung.  . 

Alle  Ausleerungen  waren  natürlich;  doch 
war  dies  xneißen*  laicht  mehr  genau  zu  unter- 
*    '  .  fcliei- 
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fcjieiden denn  der  bey  weitem  grofstcTheil  der 
tranken  Bauern  naKm  auf  eigne  Verordnung 
gleicl*  anfangs  ein,  Brechmittel ,  %  eine  Abführung,, 
C|der  holte  von  eineyn  Chirurgus  oder  Apotheker, 
Airzn^yen,  die  denn  freylich  immer  Salze*  Jalap* 
pen  oder, Rhabarberwurzel  enthielten«.         •  ) 
Das  Fieber  ,  fehiieh  fort  ohne  auffallende 
Veränderung,    Nur  die  Empfindung  der  ivlattig- 
keit  nahm  täglich  zu,  erreichte  den  höekften 
Grad ,  und  der  Tod  erfolgte  zu  fehr  imbeftimm^  ' 
ten  Zeiten ;  indeJTen  nie  vor  dem  roten  Tage, 
nvohl  aber  noch  am  Soften  der  Krankheit  un$ 
noch  fpäter.  ....^ 
Schon  nach  dem  6ten  Tage  pflegten  liefe 
die  Kranken  durchzuiiegen ;  die  Wunden  wur- 
•den  aber  nie  ßark  roth  ui\d  gefchwolien,  verr 
•ürfachten  auch  nur   fehr   feiten  und  wenig 
Schmerz;  ging  die  Krankheit  zum  Tode»,  fo. 
wurden  fie  am  Ende  fchwarz.    Die  Kranken  la- 
gen  vom  Anfang  an  faß  gefüljllofs ,  nahmen  aji 
nichts  Theil,  afsen  und  tranken  von  dem  ,  was 
inan  ihnen  gab,  forderten  nur  feiten  etwas*  eini- 
gemal Getränk.     Wurde  es.  ßill,  oder  eintönig 
in  dem  Krankenzimmer,   fo.  fchlummerten  fie 
mit  offnem  Munde ,  einem  ängßüch  fchnarchen- 
denTone,  halb  geöffneten  Augen.  Frugman: 
ytie  es  ihnen  ginge,  fo  fprach<?n  fic  immer  vex^ 
gleichungsweifse  mit  ihrem  vergangenen  Zußan'- 
de  %  und  glaubten  Äch  beffer  wie  vorher,  , 

■ 
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Alle  wüteten   äuTserft  leicht  empfindlich, 
wenn  fie  au«  diefera  fchlummemden  Zuftandc 
erwachten  oder  geweckt  wurden ;  krittelten  fich 
dann  bey  dem  geringften  Widerfpruche  über 
die  unbedeutendften  Dinge,  wurden  roth  im 
Geficht,  die  matten  Augen  bekamen  Feuer,  und 
auf  einige  Minuten  fchien  das  niederdrückende 
Gefühl  der  Krankheit  verlören  gegangene*  feyn^ 
Aber  bald  darauf  fielen  lic  in  die  vorige  Gefühl- 
Iofsigkeit  wrcÜter  iiirück« 

Die  Verßandes Werkzeuge  waren  bey  alle« 
mehr  oder  weniger  angegriffen.    Einige  phanta 

■ 

Arten  anhaltend  ohne    freye  Zwischenräume, 
Trige,  ja  Wochen  larig^  andere  nur  Stunden. 
Verfchiedene ,  die  wenigften,  fprachen  nur  zu 
gewifsen  Stunden  lebhafter,  machten  Ideen  Ver- 
bindungen, bey  denen  man  die  Uebergänge 
hicht  fogleich  einfah;  aber  immer  war  Zufain- 
ftienhang  in  ihren  Begriffen ,  wenn  man  nach- 
frag ;  lie  führten  dann  noch  ein  Glied  der  Ver- 
bindung än,  'Welches  fie  während  dem  Erzäh- 
len vergelten  hatte©.     Auch  in  den  Stunden, 
v  wo  man  die  Verwirrung  der  Begriffe  nicht  deut- 
lich bemerken  konnte,  hatten  die  Kranken  ia 
Rückficht  der  Wahl  des  Ausdrucks'  und  des  ge- 
fammten  Vortrages  ihrer  Rede  etwas  Ungewohn- 
tes afn  fich,  das  diejenigen  fehr  wohl  bemerken 
konnten,  die  die  Kranken  vorher  gekannt ,  und 
während  der  Krankheit  nicht  täglich  gefehen 
xitid  gefpröchen  hatten.  Lebhafte  worden  träge, 

laug- 

» 
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langfam,  fcKleppe'ndJ  bedächtlich  in  dettl,  wa* 
Re  fagten ;  die  Langfamen  machten  richtige! 
aber  uiigewohn  to ,  fchnelle  Verbindungen  und 
UebergMnge./  ' 

Die  SiHfn  Werkzeuge  waren  bey  Verfchieden 
neri  verfcliWdfen  atigögrifffen,  eins  litt  aber  fiche^ 
bey  Allen.    Die  Augen  waren  bey  emi£feri  trü- 
be» matt,  auf  einen  Punct  gerichtet;  feh'wata- 
TOenfafr  beftändig  in  Thräri^n;  bey  andern  helF,, 
glänzend,  flogen  von  einem  Gegenftande  zürii 
andern  ohne  Ausdruck*    Aus  dein  Zuftande  defc 
Augen  dürfte  man  nicht  auf  de©  Zuftand  der  Ve** 
ftatideswerkzeuge  fchliefsen;   diejenigen,  bey 
denen  man  aus  den  glänzenden,  unruhigen  Avr- 
gen  auf  häufige  und  anhaltende  Vcrftandesver* 
wirrunghätte  fchliefsen  f oll eti ,  kamen  oft  derfc 
gewohnten  Zuftande  am  iyichftcn ;   do<;h '  w#v 
auch  hieraus  kein  ficherer  Schluf*  zü  ftflto; 
man  würde  fich  vielleicht  eben  fo  oft  ge  irr  et  ha- 
ben.   So  betrog  den  Arzt  in  dieler  Epidemie  faft 
jede  Schlofsfolge ,  aus  der  er  einen  Satz  *\m\ 
£rfahrungsfat,ze  erheben  wollte.    Man  glaubte 
oft  einige  Sätze  zu  allgemeinen  Erfahrungen 
feftfetzen  zu  können ,  ehe  man  fich  aber  dafür 
hütete ,  häuf ten  fich  die  Ausnahmen  fo,  daf* 
inan  in  die  Schranken  eines  noch  unerfahrenen 
Beobachters  zurückgefezt  wurde.    Die  Sehkraft 
war  bey  vielen  unverändert ,  bey  vielen  fehr  g^- 
fchwächt,  bey  vielen  bis  zur  Bewunderung  ver- 
mehrt.   Das  Gdhör  war  eben  fo  ßufenwfcife  yer- 

F4.  mhrdert 
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lt>tjulort  Und  vermehrt.    Einige  horten  fo  fehr 
g»  nau,  :dafs  ße  das  Jeifcfte  Gcfhuler  yexftaiidea; 
idiefe  Sprachen  am  anhaltendften  verwirrt,  wu£sr 
tm  aber  auf  Befragen  den  Zafammcnhang  ihrer 
Ideen  f<;lb/t  febr  genau  anzugeben,  -  Derfelbe 
FuIl  yvMr  es^mit  den)  Zuftande  d$s  Gofchmacks. 
Eioige  liati^rv  ojnp  fQ  Xeice  leckere  Zungej^  dafs 
fie  auch  de«  geringKen  Fehler  gegen  die  ge\yohnr 
,tf  IV  Regeln-,  d<tf  KpchHunft  bemerkte*.  Diefe 
h-iii'  ji  auch  wohl  App$ii£<  aber  nar  zji  feinen 
(Gerichten,  der  Bauer  wünfehleetwa  ein  faures 
FW/ifch^erichl ,  gen ofs  davon  mit  Luft;  der  Fei- 
gere .verzärtelt  q  feine  Liebüngsfpeifen.  War 
der  Wiiufcli  einmal  geaufsert  und  die  Speife 
üaud  nicht  .gleich  auf  dem  Tifphe,  fo  wurden 
iioiiuiviihig**  verlangten  bald  auf  die  eine,  bald 
auf  diu  aud^tcSoitq^gelegi  zu  werden,  der  Atiiem 
;wuftl*  ficlitbiM*'  l>elilonimen,  kürzer;  alles  gab 
Th<1u  fpbald  die  verlangte  Speifp  vor  ihnen  ftand, 
fiO  geuttfsen  einige  köiicl  voll  mit  Achtbarem 
Wohlgefallen,  liefeen  das  Uebrige  liehen,  und 
Julien  nfUi  bald  in  ihren  vorigen  gefühllofsen 
Zulland  /.uruck.  ,:  , 

i  ,  Ich  jj.uilu:  bemerkt  spu  haben,  dafs  dies 
Fieber  Weibern  weit  gefährlicher  war,  wie  den 
JVliinnevn.  Allein  in  dem  Dorfe  GroiTenmunzel, 
wo  ich  Gelegenheit  hatte-  die  Kirchenbücher, 
nachzufeilen,  ftarben  in  allen  an  diefem  Fieber 
und  dcllen  Folgen  4ß  Menfchcn,  unter  denen 
30  vom  weiblichen  Gcfchlecht  waren.  5  Rinder 

tfnter 
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untrer  14  Jahren  ,  tmd  nuivij  erwachsene  Manns- 
perfonen.  In  den  andern  Dörfern  kann  ich  da« 
Yerhältnifs  nickt fo  genau  angeben,  .floqh.wa* 
die  Zahl  der  kranken  Weiber  ,  während  ich  die 
Behandlung  der  Epidemie  leiteLei,,,^uJralle»cl 
gröfsen  Die  Krankheit  h^tte  übrigens  bey  ih* 
nen»  feinen  auszeichnenden  Charakter,  «mffer 
in .  den*,  :yvas  v.pn  ;$gr.  verfchie%nen  Menftrua^ 
tioa  abhing.  Bey  ^ll^n,  erkrank  ton  Frau^nsper, 
f  qnen  blieb  die  monatliche  Veränderung  .völlig 
aus ,  .während  dein  Verlauf  der  Kran^h/Bit,  felbft 
die , gewöhnte  Z^t  Ji^Jf  ^cji,  niphf,  oinfljai:x]urch 
eh*,  auffallendes  Symptp.mtpnterfchciden^  durch 

W$&  Y?rfrhlWm^F;unS  oder  BdDrcTungt)i  £rft 
wenn  i.d^e  Kräfte  vpllig  wieder  hergeßellt  wa- 
m*.  n.a^  3  bis  4 Monaten  kam  fie  zurück,  und 
richtete  fleh  auch  dann  nicht  naclpi  der  Ordnung, 
die  jie  vor  der  Krankheit  beobachtet  h^ttei  [qji* 
{lern  fing  eine  ganz  n^ue  an, 

.  £axn  der  Tod,  delTen  Ankunft  lieh  hey  4, 
die  ich  fterb^n  fah,  nicht  durch  Krämpfe,  Ver- 
zciTungen  und  Zuckungen  ankündigte,,  fo  lagen 

A5:*!#g  ^av^e#$efan?n  mit  offnem  Munde, 
kalten,  Extremitäten,  ^alter  Nafe,  und  athmev 
ten  immer  langfamer,  bis  mit  dem  lezten  Athem- 
äuge  das  Leben  unbemerkbar  qntfloh. 

Schon  einige  Stunde  nach  dem  Tode  war 
dit;  Todeskälte  aus  den  Gliedern  weg,  und  die 
Täulnifs  fing  an  fich.  durph  deutliche  Zeichenz^ 
äuftouv    ftme*  Tag  nachher  war  fax  Geruch 


«■  r 


Völlig  aaßhaft;  ' ddr  ffas  'GefichtV  Äo 

Hals  anfgctTibben ,'  wel6Ii£s  vtoil  Stunde  iu  Stun- 
de zitoähln.*  Bey  der  geriilgften  BWegung  dran- 
geh  bey  tfieb^et'en  äiis  Nafc  uAdMund  eiüc  fclu- 
ti  ff ie  ftlrikfende  Jauche  1ihr  jgröfser  Menge.  Der 
Unerfahrne  nannte  es  ein  aufgegangenes  Ge 
fchwur  in  dien  Lungen ,  eine  abgelagerte  ÄTarik- 
hriitsmateriie  ,  ünd^entfdxttldigte  damit  den  ün- 
glückhtihen  Ausgang  der  Behandlung.  Die 
Sectioxir Mfäirbcy  keiner  Laiche  möglich,  weni 
tiäan  anCH'  dief  trlanbnift  daiiii  erhalten  hätte. 

Die  attfgefteiiten  Erfcheihungen  fände»  fich 
tnehr  odter  weniger  ohne  Auaiiahme  bey-  allen 
Khmken'Hie(er  Art.  Aber  jeder  einzelne  Kran- 
ke  litt  aufferdem  noch  eine  e^üzelne  befondre 
Form  von  Uebelbefinden die  noch  nöthWendig 
aufgezeichnet  werden  müfsen'i  Wetlnfein  genauer 
Unirifs  diefer  Epidemie ,  und  der  alleii ,  oder 
nur  einzelnen  eigenen  Krankhcitserfcheiimngw 
entworfen  werden  foll.  Nut  bey  fehr  wenigen 
fchlidi  das  Fieber  Vöhl  Anfang  bis  iu  fetid«  fort, 
Ohne  eine  Tehr  hcrvqrftechertdeErfcheinurig,  die 
einige  Zeit  bey'di&eri  Kicken  angehalten  hätte. 
Bey  keinem  bemerkte  ;ich'  zWfcy  oder  mehrere 
cUefer  gifeich ^  aufzuzählen Aon  Erfcheitiungen  hey 
einander;  nicht  einmal  einen  *  bey  dem  lie  fieb 
nachgefolgt  Wären.  War  dies  Symptom  geho- 
ben tind  die  Krankheit  verfchlimmerte  lieh  wi* 
der,  fp  ^arii  immer  daffelbe  Symptom  zurück, 
jiie  eiti  atiderei  fch  deffcn,  3tdtle;    Es  'kamen 
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Kranke  vor,  die  fchbri  Völlig  aiif  der  Befferutig 
Waren,  und  die  fidi  dem  Einflufse  irgend  einer 
Schädlichkeit  aüsgefefct  hatten,  die  3  und  mehrere* 
male  einen  ftückfält*  der  Krankheit  mit  derfelben 
äufizöithneriden  Erfahgiriuhg  erlitten  ,  dann  wie 
der  davönbefreyet  und  bey  dem  geringsten  fchäd- 
lichen  Einflufs  wieder  davon  befallen  wurden,' 
Dte  Hauptkrankheit^ftandi  immer  mit  diefer  be- 
Jfbndern  Forrn  des  UebelbcfinderiS'  in  dem  gehaue- 
Aeri  Zufammenhange,    Man  korinte  ficlier  dar- 
auf rechnen,  daf$  die  Krankheit  äuf  den;  Ab- 
iriarfche  fey,'  wenn  man  fo  glücklich  war,  dies 
Symptom  tu  heben,  das  aber  immer  nur  nach 
allgemeinen  gegen  das  Ganze  der  Krankheit  ge- 
richteten Mitteln  wich  und  ausblieb.  Kranke 
rhit  einer  und  derfelben  Fohn  des  Uebelbefin- 
flens  befchfänkten  lieh  nicht  fö  genau  auf  einea 
Zeitraum,  dafs  man  hätte  Gränzen  ziehen  und 
tUe  Epidemie  in  mehrere  wefentlich  verfchiede- 
ne  eihtheilen  können,    Nein,  es  kamen  zu  je- 
ÄerZeit  Kranke  mit  den  verfchiedenften  Erfchei- 
iiungen  vor,  und  man  hatte  oft  Gelegenheit,  allq 
Formen  in  einem  Tage  zu  fehn. 

Man  konnte  jeden  Kranken  unter  eine  von 
folgenden  Rubriken  bringen. 

i)  Fieber,  in  deffen  Verläufe  fich  nichts 
Auffallende»  in  der  ganzen  thierifchen  O^conOr 
tnie  zeigt»,  auffer  die  allgemeihe  Schwäche  art- 
fangs  der  körperlichen ,  dem  Willen  unterworfe- 
nen B  e  wegun  gs  Warfes  «u  gfc  und  rrachher  aller  Yer- 

-  *■ 
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richrungen  des  Körpers  ujiti  der  Seele,  die  davon 
abhaiig-euden  und  fchon  oben  unter  den  allge- 
meinen Zuf allen  angedeuteten  Erfcheinungen- 
In  dieler  GeftaU  kam  das  Fieber  nicht  Telir  häu- 
fig vor,  und  war  wie  die  Grundlage  der  ganzen 
Epidemie  anzufeilen,    Langfam,  mit  kaum  be- 
merkbarer Verfchlimmeruug  fcblich  die  Krani- 
heil  fort,  machte  .nicht  einen  Ruhepunkt  wäh- 
rend ihres  ganzen  Verlaufs ,  und  ging  Co  dem 
faß  gewif^en  Tpode  immer  naher.     Ueber  die 
Hälfte  der  unter  diefe  Rubrik  zu  zählenden  Kran- 
ken ftarb ;  die  übrigen  litten  ^wev  biß  d*<;y  Mo- 
nate, ehe  man  mit  Sicherheit  lagen  konnte^  lie 
wären  aller  Gefahr  entronnen,    JJefonders  nach- 
theilig war  ihnen  eine  Ijeüungsmethode,  bevder 
ausleerende  Mittel  irgend  einer  Art  aufgewandt 
wurden ;  es  wurde  ein  Theü  der  fchon  fo  fehr 
fehlenden  Jträfte  entzogen,  und  der  Tod,  der 
nun  mit  einem  bedaur  enden  Gelichte  und  einem 
,t£r  war  nicht  z»  retten  „   entfchuldigt  wurde, 
folgte  nun,  ficher,  oder  die  Krankheit  ging  in 
$ne  andere  Form  über,  vQn .der  vielleicht  noch 
in  eine  andere,   und  am  Ende?  krönte  WalTer- 
fuxht,  Aufzehrung  die.  ganze  Reihe  dennoch 
rnit  dem  Tode.    Einen,  den  einzigen,  den  ich 
^brig  weif«,  h?be  ick  nach  xi  Jahren  wiedpr  ge- 
fchen;  die  Spuren  des  zerfroren  den  Feindes  la- 
gen,, noch  auf.  feinem  Walsen ,  eingefallenen, 
hohläugig tem  Oeüchte;  er  klagte  freylich  über 
nichts  befonders,  aber  feine  gaxuiQ  Natur  haue 

fich 
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Ich  doch  unlgeandert,  er  Wat  weit  fchwSchU- 
^her  geworden  ,  wei^t  reizbarer  gegen  fchädlicha 
EinWirkiirigeri  von  aufTen. 

ö)  Fieber  mit,  Seitenftichen ,  Hutten,  blu> 
tigeji ,  fcjileimigten  Auswurf«  i>ei*  jtjnt erfclued 
cliefer  Kranken. und  der  übrigen,  diefer  Epidemie 
beruhete  riur  auf  dem  gröfseren  Leiden  der  zum 
Athemholen  gehörigen  Werkzeuge.  Der  Schmerz 
war  nleiftens  fehr  heftig,  ftechend,,  brennend, 
nahm  bey  jedem  Einathmen,  bey  d,em  gjering- 
ften  Hüften,  faft  bey  jeder  körperlichen  Bewe- 
gung  zu.  Der  Auswurf  war  ,  anfangs  gering, 
fchnnmigt,  mit  Blutßreifen ,  wurde  im  Verlauf 

.    >     L  '  '  ^  -  '  >     I  • 

,cler  Krankheit  häufiger,  dicker,,  das  Blut  vterlqr 
iich  daraus,   der  Schmerz  nahni  ab  .und  die 
Krankheit  näherte  /ich  der  Genefung.     Bey  al- 
len  Kranken  dicfer  Art  vetflp^sgn.  nicht  unter  pp 
Tage,  ehe  mit  dem .  vermehaten  . Auswurf  der 
Schmerz  in  der  BruCt  -fich,  verlor^  bey  ^einigen 
dauerte  dicfe  Zeit  wohl  6,  Wochen  und,  länger. 
Ich  fah  keinen  Herben,  Wohl,  aber  einige,  die 
naph  einem  Lager  von  14  Wochen  fi<:h  erhoben, 
ntit  noch  immer  fortdauernden  Bruftfchmerzen 
Und  fehr  ftarkem  Auswurf,  Wobey,  fie  fich  aber 
doch  bey  zunehmendem  Appetit,  erholten,  einen 
grofsen  Theü  der  alten  Kräfte  wieder  bekamen 
und  endlich  völlig  gefund  und  voni  allen  Bruft- 
befchwerden  befrey^t  wurden.      So  viel  ich 
weifs  behielt  nur  einer  die Brnftbefch werden, b\a> 


hiehei*;  doph  kvnnea  ihm  ^och  rnehvfeyn.  •  ja 
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ner  Seite,  von  einer  Stelle  rux  andern.  Wich  der 
Schmerz  nach  einem  Spanifch ff iegenpfl  a fter,  auf 
die  leidende  Stelle  gelegt*  aus  der  einen  Seite,  wur- 
de das  Atnemholen  leichter,  fo  bekam  der  Kranke 
bald  ein  ähnliche  Leiden  in  die  andere  Seite. 
Auch  hier  wurde  es  durch  ein  BUfenpfiafter  ver- 


jagt; aber  nun  zeigte  ei  lieh  in  (der  andern  Seite 


wieder,  und  diefer  Wechfei  wurde  in 
len  viermal  beobachtet.  Die  Z wifchenzeit ,  in 
welcher  der  in  der  einen  Seite  "fchweigende 
Schmerz  ,  in  der  andern  wieder  bemerkbar  wur- 
de, nahm  nicht  unter  12 ,  nicht  über  2^  Stun- 
den ein.  Da 3  zweytemal  nach  aufgelegtem  Bla* 
fenpflafter  war  diefer  Zeitraum  gröfser,  wohl 
vori  t  bis  4  Tagen,  und  bey  einem  Kam  der 
Schmerz  nach  14  Tagen  noch  einmal  zurück 
Waren  die  allgemeinen  Symptome  vermindert, 

verfchwunderi;  fo  kamen  die  SeitenfUehe  ini 

> 

erftcri  Falle  län^farher,  im  andern  gar  nicht  wie- 
der.  Diefe  Bemerkung  hätte  mich  follen  von 
«lern  Gebrauche  folcher  Mittel  abhalten,  die  nur 
allein  gegen  das  grofsere  Leiden  in  der  Bruft  ge- 
richtet waren ;  abef  wenn  mich  fchori  diefe  Er- 
fahrung  und  theöretifche  Gründe  überzeugten, 
ilafs  durch  die  Spahifchfliegenpflafter  keine  Hei- 
jung  der  allgemeinen  Krankheit,  kaum  mal  ei- 
ne Unterftützüng  derfelberi  bezweckt  werden 
konnte  ,  fo  beftimrnte  mich  doch  die  Erfahrung, 
gafs  in  allen  Fällen  wenigßens  die  Heftigkeit 


des 
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des  Sctaaerzea,  bey^Athnjen  und  .Hi^n  ftf^t 
,TOerIiUcU.,JPjachfip(8,  ,d^f8  die, ^Kranjken^auf  ,bey- 

.  konnten ,  ypr.her,  .wegen,  Zunahme ;  <jes  Hu- 
ftens  Tfflä<t  der.  Schjaper^en,  »tehj.nipglJjjh,  ^ar.*  z\j 

rdie  fq^ershafcen .  Steele».  ,.  J)er,  ,Z>#a»4  d«? 
JSWten  w^e. ;*^^hte*f » der  Jangwieri- 
tf«!1*»?  der  a^gen^en  Krankheit . , weniger 
Jpbnaefifhaft  ,fce^a$tt,_ ;  ;wenn  a^fib. f  nicht  ver- 

....,/,.*.)  Fieber  wit  ^igen,  . Staubenden  «opf- 
Jchni/jr^eni,  .DerfKrardten,  Reifer  Kiatfe,  war  di& 

«gtA^ÄoAnw^U,  4*%*  ;a»ßh ,  fegwipp.  £pidf 

Wagten  .die,  Krank*«  über  einen  fehr  .heftigen. 

Seemen  im  Vqrderf  u«d  Hinterkopf»  ^ 
iicn  fcjb^cUtfijrcliiig^n^ht  erlaube  ,  irgend,  emp 
Jkleüie  Bewegung,       dem  Kopie  vorzunehmen* 
:-Täglicjß, n^Jnp  dieser  Schmers  zu...r;Sie  lagen 
ruhig  ohne  ein  Glied  des  Körpers  s$u  rühren  j  j* 
fie  hute^n  ßdl  Ijpgay  t£nen  Mus&sl  im  Geiieht 
zu  bevyegea,  wodurch  immer  die  Schuieteeö 
vermehr*  wurden*  Das  Gehellt  glühe  te,  die  A\\- 
^en  fniibelten;  die  Sprache  l'chien  ihnen  entw0 
des  ganz  vergangen*,  oder  iie  >vaj,  wenn  he  ssuiit 
Sprechen ,  genöthiget  wrdöa ,  Ue^ig  lehfcaft, 
m^iOfut  ^rwu-rt, :  ty^yu*,  w^%$e  Kopf 
<  '  fehmer* 
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f chmehiftrl  bef chrietwi , '  M  Stög  cf!  e  CfelÄetttlicii. 
ftc  Folttnf  fcbilderteh;  ^ar  Tfofaimnetohang  'in 
Ihrer  Red£'  Laiige  körinten  fie'aucH  diefes' Spra- 
chen tiiÜkt  ädshalten, 'fie  fch wiegen  und  ani- 
Svottetßn 1  aü£  meine?  Fragen  fcin  nu*  fthtf  leite 
Ja  oder  Neirt;  ^  Nichts  *&m#iTtfc  diefe  fblttr^ 
den  KcipfTchmerfeen  mdiv/  erböhete  fie  bis  ztüfr 
raferidwdrderi,  Wie  die  Züfcbliefsung  der  Aü- 
genlieclei1;  irism  fah  dabei*  diefe  Krähken  faffc  inf' 
nier  mit  öffnen  '  Augen  liefen ,  weichet  ihnen  ein 
fürchterliches  Anfehen  gab.  Selbft  diejenigen, 
clereh  Kopffchäierzen  nicht  Td  Ti6ftig  waren* 
iind  die  fich  noch  bewegen  könhteriV  dhne  fo 
fehr  beträchtliche  Vermehrung  der'  Schmelzen, 
bürden  von  dem  ZufchKefseri  der  Augenlider 
heftig  gepeinigt.  So  fehr  auch  alleV  Licht  von 
den  Atfgen  entfernt  wurde,  fo  konhtd  ftbch 
nicht  vermieden  werden  ,  dafs  nicht  einige  eine 
Jhehrörö  Monate  anhaltende  fehr  gröfseEmpfind- 
lichkeit  der  Augen  gegen  das  Licht ^befeelten , 
feinige  bey  Tage  gar  nicht  fehen  konnten;  ^iner 
g  Tage  völlig  blind  blieb.  Diefer  Köpffchmers 
hielt  niit  der  Krankheit  gleichen  Schritt;  nahm 
tu,  verminderte  fich  mit  ihr,  tlur  Veridhr  er 
fich  iii  allen  Fällen  früher,  ehe' die  Kranken 
Wirkllfch  auf  der  Rückkehr  Waren.  '  IctH*  fah  3 
KraüSd  noch  14  Tage  darnieder  liegen  -  ihit<Wm 
grofseh  Theile  der'  Züfälle  der  ällgeitieineii 
Krarikheit  ohne  Köpffl&merzen./  WcVrrf  fdie 
Kopfrtlimerzen  A$h  Verloren  hätten,  ßarb  keiner 

mehr. 
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cht-.  Stieg  der  Schmerz  auf  die  Höhe*  dafe 
?r  VerftaTid  völlig  und  anhaltend  verwirrt  wur- 
fo  klagten  die  Kranken  durch  Worte  frey- 
:h  nicht  mehr  über  Schmerzen,  aber  fie  fuh- 
:n  oft  heftig  mit  beyden  .Händen  \ns  Geficbt, 
gen  mit  weit  geöffneten  Augen  >  rothem,  von 
chweifs  triefenden  Geliebte  im  Bette,  und 
lachten  einen  fürchterlichen  Anblick.  Ich  fah 
wTey  mit  diefen  Zufallen  fterben,  <lie  ich  vom 
nfang  dev  Krankheit  an  behandelt  hatte^  yei> 
:hiedcne  fah  ich  fterben ,  die  ich  einige  Tsg€[ 
or  dem  Tode,  oder  am  Todestage,  zuni  crften«v 
iale  bcfuchtp,  viele  fiarbcn,  die  ich  überhaupt* 
icht  gefehen  habe.  Allein  der  in  dem  Kirchen-, 
uche  zu  Grolfenmun^el  unter  der  Rubrik  i 
[auptkrankheit,#  aufgezeichneten  Todten  finc^ 
o,  von  denen  ich  zfwey  behandelt,  heben  i^i 
llen  gefehen  habe,  dl ey  übrigen  Itarhen  <ent\£<^? 
6r -früher,  ehe  mir  die  Beforguug  der  Kpfdeg 
iie  anvertrauet  war,  oder  fie  hatten  kein  Ver- 
rauen  zu  mir  und  liefsen  lieh  einen  ander^ 
irzt  holen,  oder  holten  fich  von  einem  im  Ku* 
e  ftehenden  Chirurgus  Arzeneyem 

4)  Fieber  mit  vermehrter  Schleimabfonde^ 
ung.  Di<?  Zunge  war  bey  diefen  Kranken  mit 
•iner  dicken,  weifsen,  gelblichen  Krufte  belegt, 
Ue  Zähne  mit  Schleim  bedeckt.  Sie  mufsten, 
raft  beftandig  auswerfen*  Anfangs  dünne,  fchäu, 
nigte  Feuchtigkeit ,  die  nach  und  nach  immer 
licker,  zaher  wurde  und  hjiuiiger  kam.  Die 
4.  stach,  .  O  Nafe 
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Jtfzte  flofs  beftändig!  Was  nach  Arzeneyen  ünA 
von  felbft  ausgebrocheri  wurde,,  war  eine  groTse 
Menge  zäher  Schleim.  Der  Abging  durch,  den 
Stuhl  war  in  Schleim  gehüllt,  der  Urin  trübe, 
dick,  ftand  er  einige  Zeit,  fo  fezte  ßch  über 
die  Hälfte  Sälleim  an  den  Boden  des  Gefäfses 
ab,  nach  einer  Stunde  hatte  er  fchon  einen  un- 
ausftehlich  faulen  Geruch.  Die  Menge  des  auf 
mancherley  Art  abgehenden  Schleims ,  befoti- 
ders  durch  den  Bachen  und  die  Nafe  war  auf* 
f er  ordentlich;  die  Krabben  gebrauchten  wohl  6 
bis  8  Schnupftücher,  die  fie  Iii  04  Stunden 
fchmutzig  machten,  ohne  das,  was  fie  in  ein 
Gefäfs  auswarfen.  Fielen  die  Kranken  in  die 
Hände  eines  Arles  oder  Chifnrgus,  der  fich  ver- 
leiten liefs  zu  glauben ,  in  diefer  grofseri  Menge 
des  abgeänderten,  verdorbenen  Schleims  ftecke 
die  Ur  fache  des  Fiebers  und  der 4  in  die  Ter  Vor- 

r  * 

ausfetzung  viel  und  anhaltend  Säfte  entziehen- 
de Mittel  gebrauchte ,  fö  war  ein  unglücklicher 
Ausgang  gewifs.  Leider  war  das  mit  den  erften 
Kranken  diefer  Epidemie  fämmtlich  der  Fall; 
es  entrann  nicht  ein  einziger  dem  Tode.  Nach- 
her, wie  eine  gr ofsere  Einheit  iii  die  Behand- 
\  lnng  aller  Arten  dietes  epidemiCchen  Fiebers  ge- 
bracht wurde;  \var  das  Fieber  mit  vermehrter 
und  veränderter  Schleimabfonderung  um  nichts 
gefährlicher,  wie  die  übrigen  Formen,  unter 
denqn  es  erfchien;  es  ging  fall  denfelbcn  Gang; 
die  vermehrt*  Schleuaabfouderurig  dauerte  in 

*  *  • 
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-gtofsci^m  öAet  gfcringe*irtt  Triade  bis n  an$  Ende 
fort,  Uttd  ^hörte^  in  keinem  Falle  Bender  -auf, 
als  bis  >diel\ecönvalesceB*fch6rt  fehr  weit  vor-  - 
%ärtickt  waf  lind  det  Krankt?  dein  ■VöPri'gen  >Zu- 
ftÄnde^fciner  Jfräfte  falfr  nahe^aiv  >  M*ft  n'afaua, 
;*vori  der  ErfcWnung  dfefer  enormen,  Sfelileimes- 
«areugnng  den  allgemeinen;  INJ  aaiieii  difeforide^Ruf- 
iferen  Kranklieitsforaxen  fuich  fö.fehr.iverfcjiie- 
ideiien  Epidemie  lier V.  Tehieinucaiie^ , , .fe^.N^ 
>r«nfieber.    i     ,  ;'i         "r-^:\\,/  :) rV;»  , 

5)  F&ber;  mit  dem  Ausflufse  eine*«  g^tUch, 
-fchlcimichti,  eiterartigen.  Feuchtigkeit  *dem 

-  linken  Ohr.  '  Ohne  Ausnahmen  litten  »  alle .  Kin- 

-  der  Unter,  10  J^liten,  die  .von  diefetn  Fi^fe^r  er- 
griffen : .  w&rdeh ,   an  ; dief em*  Zufalle*.  » .  v  S^Uftn 

menn:  fie  J  einig«  -Tage  >  vom  Effeji  \m<l  f  doH  »;g^- 
wöhnlichert  jüSjiielereyen, ;  abg'elaflVn ; .  nO^h* , ehe  ^ 
•man  irgend  qin  anderes  llebelbdkideh  ajviUflÄu 
bemerkte*  klagten  fic  über  einen  >Schniexz  im 
linken  Ohx,  der  5  Tagfe  ranhielt  ;danri  .flofs  rei- 
nen Tag  läng  eine  dünne  Feuchtigkeit  au&  dem 
Ohre*  darauf,  impaer  dickere  und- in  gröfseatfr 

-Menge,  die  in  einigen  Fallen; auch  mitdBUit  vöi- 
tmifcht  war.   Dies  dauerte' lehr  verfchieden^Zei- , 

iten  ,  bey  einigen  4. ,  bey  andern  Q  , wohl.  1  ö  Ta- 
ge und  länger  ,  kam  meiftens  im  '  ^erlauf  der 

-'Krankheit  noch  einmal  zumok ,  befonders:  wenn 
-der  Zufall  im  Anfang  nur  wenigfe  T^ge.  gedauert 
hatte;  hörte  aber  mit  Ablauf  des  Fiebers  rbeftan- 
dig  auf.    Zu  Poggenhagen^  einem  Gnthe  des 
•  .j  Ga  Hrn. 

1 
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Hrn.  Grafen  von  Schwiechel,  wurden  von  g  KU- 
.dem  de«  Hr«.  ÄmtayöW/alter,  Dticfmmn,,  viere 
im  einem  Tage, ki!a&k*:  da  übrigens  iiu  JHaufe 

und  auf  -dem  Hofe  nochj  ajlfcs  Jge£mul\vat ,  tmd 
aüjch  heräach  blielu  »;  n  Älife  4  Wägte** :  ilber  (laß 
linkfeOhfc,  worauf  aüsh  nach  .einigen  Tage» 
Schleim  &ots<  Da*>  fünfte  .Kind»,  eiib  Säugling, 
wurde  den  dritten  <  Tag  nachher  nüto ;  demfelkfl 
Zufall  auch-kttok«  V6n  diefen  giwufcden  3  bald 
nach  (J  Tagen  völlig  hergeftellt;  eins  xaufsteto 

? zur  Genefurig 4 >  *1&8  andere,  eknftriift ^gefuiidet 
Knabe  von  vier  Jahren ,  Techs  Wochen  zubriii- 
gen.  In  $ben  der  Zeit  wurde  aufch  def  »einjähri- 
ge Sohn  des  Hrn. -Amtmann  Br$im&*ms  auf  fei- 
nem Guthe  Liethe  fron  eben  (Hofen  Zufallen  er- 

-griffen,  -und  3  Wochen/  ohne«  fonft  befonders  vi 
bemerkende  Erfchelnungen  im  Bette  krank  ge- 
halten; eben  fo  ging  es  noch  4  Kindern  der 
Bewohner  der  Neberigebäude  zu  Liethe«,  Ich 
mag  keine  Beyfpiele  .häufen,  Bey ,  50  Kindern, 
die  ich  zu  fehen  Gelegenheit  hätte,  lief  das  lin- 
ke Ohr,  bey  keinem  das  re9hte.  Bey  einigen 
flofs  das  Ohr,  ohne  dafs  ihre  Gefundheit  übri 
gens  fehr  bemerklifch  litt;    einige  kamen  mit 

-  den  Sehmerzen  im  Ohr£  davon,  ohne  dafs  es 
zum  Flufs  kam.    Auch  f ah  ich  0  Fälle,  wo  bej 

•  Erwachsenen  das  linke  Ohr  lief ;  nachdem  ein 
Xchrecklichee  Saufen  und  Braufen  mit  fiecaen- 

» 

den  Schmerzen  in>  der  Tiefe  des  Ohres  vorher* 
gegangen  war*   Beyde hätten  Keinen  fchwereu 

^  v"  GrjJ 
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&adrder  all^ememeVi  kränkh^it  'dürc&lMiü, 
fihd  Wüßten  lchon'nach' 14  Tagen  wieder  beffceiL 
'  €)[  Fieber1  liut ;Schn&rz 1  und  Spannung  in 
cler  Leberge^ntf.    ünt^'IclieKt  Geftalt  karft  das 
Fieber  nur  feilen  vor.    Ich  hape  nur  Mterikfrpt 
4  Kra/ke  der  Art  gefi&eü:     Acht,  ätfch  zetm 
^Tage  riffch  dem ; Eintritt  des  Fiebers  klagten  die 
Krankeil  über  ein  Brennen  in  der  rechten  Seite 
trater  den  kürzen'  Rippen  ;  die  ganze  Leberge* 
gt'rid  war  eiüpfindlich,  koriiite  keine  Berührung, 
jkaüiti :  Äfal:  eine  leichte  Bedeckung  vertragen* 
<jefchtVulft 'xyih  eine  Veräflüerung  der  Hautfarbe 
konnte  man  Frücht  bemetken./    Der  Schmerz* 
9  wurde  freylrcli  gegen  das  Ende  der  Krankheit 
x  vermihd'ert  y  aber  er  verlor  fich'  bey  keinen  vi>l- 
lig,  bis  die  Kräfte  auf  den  vorigen  Punkt  herge- 
ftcllt' waren.    Einer  hat  etil  Drücken  in  der  Se£  % 
tebis  jezt  noch  behalten,  wobey  er  gani  wohl 
ausfieht,  mit  Luft  fpeifet  und  arbeitet;  daher  er 
Ach  auch  wenig  daraus  machu   Eine  Frau  fall 
ich  noch  die  lezten  Tage  vor  ihrem  Tode,  inLü- 
*h£,  zu  einer  Zeit,  wa  dieEpidemicf  fich  ganz 
fchon  verloren  hatte*    Sie  hatte  &  Wochen  be- 
(ländig  gelegen ,  und  voni  ÄAfang  der  Kranklieit 
an  über  diefen  Schmerz  geklagt;  jezt  hatte  et 
/ich  freylich  ihrer  Angabe  nach  verloren ,  wa« 
die  Umllehenden  dem  häufigem  Gebrauche  der 
fauren  Molke*  zufchrieberu     Der  allgemeine' 
fcharacter  hatte  fich  aberifchon  Co  fehr  verfchlim- 
mert*  data  man  die-Abwefcnheu  dieCesÜchmerzes. 

&  5  ttjeKr 
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fctehr-,  clpt-  Uncnjp.findlichkeit  der  <Rran1t6n , ,  all 
eirjer  Bcfferung,,  die  in  andern  Fällen  mit  der 
Entfernung  der  Haupterfcheinung^  verbunden 
war,  zufchreiben  mufste.  Der  Tod  erfolgte  auf 

die  gewöhnliche  Art.  , 

.  »  7)  ^Fieber  mit  verhinderten  oder  gehemmten 
XJnnaUgange.  Au?ch  diefe  Erfcheinung  wurde 
Jbey  den  8  ,  die  ich  zu  [eben  Gelegenheit  hatte, 
eilt  im  Verlauf  der  Krankheit,  nach  dem  achten 
oder  zwölften  Tage  bemerkbar,  wurde  aber  dann 
ein  gqlreuci  Begleiter  der  allgemeinen  Krankheit 
bis  ans  Jinde,  Von  (liefen  Ä  ftarb  keiner.  Der 
Urin,  ging  bey  einigen. ^ftofsweifse  ab,  bey  an- 
dern nur  in  einer  b^fth^nten  Lage,  inx  Stehen, 
im  Liegen,  auf  den  tüueen ;  der  Abgang  war  zu 
Zeiten  ir^t  brcniicn^ci^/ftecjiendcn  Schmerzen 
^ verbiuulcn,  die  aW  d?.nn  erft  erfolgten,  wenn 
der  lcÄtp, Tropfen  Urin  abgeflogen  war.  Diefe 
h:c}tcn:nur  einige  Augenblicke  an,  kamen  aber 
rrgckmfsig  nach  erneuerten  yrinabgange  wie- 
der. .  Einer  konnte  in  ,  acht  Tagen  keinen  Tro- 
pfen Urin  laffcn ;  er  fühlte  indelTcn  keine  befon- 
dere  Unbequemlichkeiten  davon;  der  Leib  war 
auch  nicht  aufgetrieben,  die  Blafe  äufserlidi 
nicht  fühlbar.  Er  trank  in  der  Zeit  gar  nicht, 
hatte  einen  Eckel  gegen  alieSpeifcHv  nahm  auch 
wirklich  faft  nichts  zu  lieh,  wie  Arzeney.  Kei- 
ne Ausleerung  war  chibey  vermehrt,  der  Unter- 
leib auch  vcrftopfl;  nur  einmal  ging  in  den  8 
Ta«ren  u^ch  eiüem  Lavement  ein  wenig  ver- 

har- 
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här teter  Stuhlgang  ab.*  Wie  der' Urin  wieder 
anfing  zu  fliefsün,  kameri  aucji  die  Kräfte  in 
den  übrigen  Organen  zurück,  der  Kranke  als 
und  trank  wieder,  und  nun  ging  die  BclTcrang 
jnit  langsamen  Schritten  wpiter.  In  dietem 
Falle  kam  die  Erfcheinung  de*  geftorten,  Ge-  - 
fchäfts  der  Urinabfonderung  und  Ausleerung- 
nur  allein  als  ein«  Haupterfcheinung  vor,  ija 
den  übrigen  7  Fallen  war  fie  immer  in  Verbin- 
dung mit  einer  andern  der  oben  aufgezählten; 
ganz  gegen  die  Art  der  übrigen  Rauptfympiome, 
,die  nur  immer  allein  den  Kranken  ergriffe^. 
Dreymal  kamen  dief^  Urinbefchwerden  bey 
Kranken  mit  heftigen  llopffchmerzen;  zweymal 
beym  Seitenftechen ;  einmal  bey  den  Leberbe- 
fehwerden,  einmal  bey  den  heftigen  Schmerzen 
der  untem  Extremitäten. 

8)  Fieber  mit  Schmerzen  in  den  tintern  Ex- 
tremitäten.     Diefe  Schmerzen  traten  mit  dem 

•  *■  ** 

erften  Gefühl  des  Krankieyns  ein,  und  beglci-j 
teten  ununterbrochen  den  Hauplfeind  auf  der 

1  ganzen lieife.  Ein  Ziehen,  das  fich  zu  Zeiten  in 
den  Hacken  anfing,  durch  die  Waden,  Lenden, 
bis  in  die  Hüften  zx)g ,  zu  Zeiten  in  den  Hüften 
anfing  und  nach  den  Füfsen  hinzog,  peinigle 
die  Kranken  bald  mehr  bald  weniger.  Dqr 
Schmerz  war  nicht  zu  allen  Stunden  gleich,  zog* 
jnicht  in  einerley  Pachtung  bey  denselben  Kran- 
Ken*   Bald  zog  er  von  oben  nach  unten,  bald 

Ayon  ujnen  nach  oben,  bald  war  er  heftig,  pei- 
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lijßte  die  Krankfen  bi3  zum  Schreyen*,  meifteis 
indefö  war  es  nur -eine  gelinde,  fchmerzhafte, 
krieb^lndc  Empfindung.    Nur  einmal  war  diefer 
Schmers  mit  einer  krampfhaften  Zufaramenzie- 
liilng  der  Muskeln  verbunden,  fo  dafs  der  Kran- 
ke die  Füfse  nicht  ausftrecken  tonnte.  Die* 
hielt  5  Tage  an  mit  gleicher  Heftigkeit,  und 
ging  dann  nach  und  nach  In  jenes  Ichmerzhafte 
Ziehen  über.    Diefer  behielt  noch  Monate  lang 
eine  befondere  Schwäche  in  den  Beinen,  wie  et 
übrigens  fckon  Völlig  hergeftelit  yrar,  fo  dafs  er 
nur  mit  Mühe  wieder  gehen  lernte.    Auch  diefe 
Erfchcinung  war  nicht  fehr  häufig,  ich  fah  fie 
nur  ftey  fechs  Kranken,  von  denen  keiner  (Urb* 


Behandlung* 

,  / 

4  •  • 

Ich  fah  im  Verlaufe  diefer  Epidemie  drey 
Kurmclhoden  angewandt,  wovon  ich  die  fehr 
vciTclliedenen  frolgcn  hier  kurz  angeben  wilL 
Ehe  mir  die  Beforgung  der  Epidemie  aufgetra- 
gen wui^le,  war  fclxoa  eine  nicht  unbeträchtli- 
che Anzahl  geftorben.  Ein  Theil  der  Kranken 
halte  fich  Arzcneyen  von  einem  Halbmeifter, 
der  in  der  Gegend  berühmt  war,  aber  auch  ein 
Opfer  diefer  Epidemie,  vielleicht  feiner  eignen 
Methode,  geworden  ift,  geholt,  Diefe  waren 
alle  geftorben.  Er  gab  ihnen  anfangs  ein  Brech- 
mittel das  fehr  ftark  wirkte  und  walirfcheinlich 
aus  weifsen  Vitriol  beftand;  am  dritten  Tage 
■■"n      .  nach 
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nach  dem  eirften  Brfethmittel  wuftte'&n  zweytes 
gegeben,  und  in  einigen  Fäfien  nach  £  Tagen 
noch:  eins.    Gleich  den  Tag  nach  dem  erften 
'Brechmittel  erhielten  die  Kraiikfen  tropfen'  vort 
'^aufgelöfsten  Jalappenharz,  womit  bis  zum  Tode 
fortgefahren  wurd&'  '  Es'  entßand  ein  Durchfalf, 
"der  auch  dann  fortdauerte ,  wentr  tliQ  Arzcncy 
~hey  Seite  gefezt  wurde.    Die  Kräfte  verminder- 
ten fich  ftündhch,  die  ifaranke*i erwachten  w6 
*-n\ä  aus  dem  'betäubten,  mit  Phatitafiren  untei1- 
"brochenen  Schlummer,  und  der  Tod  erfolgte 
in  den  erften  14  Tagen  ficj&ör4,    bpy  keineita 
fpäter. 

Ein  ariderer  Theit  der  Kf  ankön  befolgte  die 
Rathfchläge  und  Verordnungen  der  benachbar- 

'  ibn  Chinirgen.'  Difcfe  wurdet  melit  oder  weni- 
ger genau  nach  den  Vorschriften  der  durch 

'  Schriften  berühmten  Aerzte  Öehäridelt.  Wahr- 

*  fcheinlich  waren  diefeii  Präctikem  anfangs  veis 
Tchiedene  Kranke  vorgekommen,    bey  denen 

"  die  hervovftechendü  Etfchänifti^1  feine  Vermehrte 
Schleimabfonderung  war;    Xics  hatten  hieraus 
;  gcfchlofsfcn ,  diefer  Schleim Te^  UrJfach'ö  dcsFie- 

*  bers  und  hatten  daher  der  Krankheit  den  M- 
"  men  gallicht  -  fchleimichtes'  Faulfieber  gegeben. 

Nun  wurden  alte  die  Rathfchläge  \md  Mittel  an- 
:  gewandt,  die  die  Schriftfteller  bey  dem  unter 

dicCem  Namen  befchriebenen  Piebef  empfehlet. 
'  Gleich  anfangs  ein  Brechmittel ,  darnach  f  ogc- 
'  jiarnitt  awftäCenäq  Mittel,  Mittelfatee  tt<  f,  w. , 
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darauf  'Fäqluifs  widrige  Ppirgirmittel,  Tama- 
finden  %  Molden  u.  f.  w.  ,  Di^  fo  lehr  abneh-^ 
menden  Kräfte  ljeftimmten  fte,  nej^en  den  auflö-i 
f  enden  abführenden  .Mitteln,  noch  belebende,' 
oder,  nach  ihrer  Tejminqlpgi^,  Fäulnirs widrige 
zu  verordnen;  China,  Miheraifäuren  u.  L  w.  I 
Wurden  die  Kranken  bey  diefer ,  aus  zwey  ent- 
gegenfiehcnden  Methoden  zufammengefezten, 
i*Qch  f<ph\yacher,  fo  wurden  nun  alle  abführen- 
de Mittel  in  der  Maafse  b?y  Seite  gefezt ,  da(s 
nur  keine  Leibesyerftopfung  entftand ,  und  die 
von  den  S<^hriftftellern  zur  Befolgung  dqr  foge- 
nannten  Lebensindication  vorgefchlageuen  Mit-  1 
tei .  verorcjnp.k  .  Jßaldrian ,  Kamphef ,  tiiofckus, 
Wein  u.  f.  \v.  Die  Folgen  diefer  Behandlungs- 
art waren  freylich  nicht  fo  morderifch,,  wie  die 
der  erfteren ;  es  ftarben  aber  doch  verfchiedene 
noch  während  dem  Gebrauche  der  Säfte  entzie- 
henden Mittel;  einige  gleich  nach  der  veränder- 
ten Kurart.  Alle  die  ich  aus  den  Händen  diefer 
Practiker.erhielt,  waren  in  einem  äufserll  le- 
bensgefährliche^  Zuftande,  Es  ftarb  indeffen 
im  Veriapfp  diefer  Epidemie  keiner  von  ihnen; 
nur  zwey  konnten  fich  nicht  ganz  wieder  erho- 
len, fie  behielten  der  eine  einen  Huden  mit  be-, 
nächtlichem  Auswurf,  der  andere  eine  Lientcrie 
bis  in  Monat  <  May,  wo  ,fie  noch  beyde  völlig 
abgezehrt %ßarbep. 

Die  dritte  Methode  war  die  ich  felbft  aji- 
\yendeje,  :  ^el^rt  durch  die  Nachtheile  der 
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h$y$eri  .vorhergehenden  Kurarten,  die  ichgrofa- 
tßutl^eils  fchon  fall,  ,wier ich  d$n  Zuftand  der 
£flid#ipc,  zuxn  erftenmaie  unterfuchte,.  hütete 
ich  mich  für  alle  Mitte},-  diodem  Körper f  ^uf  ir- 
gend  eine  Art  Säft^  entzogpn.     &elbß;,  Blafen- 
pflajier,  die  ich  in  den  Fällep}  die  n^f  Schmer- 
zen auf  eii^er  bejft^mmten  Stelle  der  $fufi  yev- 
In^idpn  waren,  anwenden  »u.  müfsen  glairbtp, 
fchicneii  mir  den  allgemeinen  Character  der 
.K^nkheit  zu  verfcbümmern ,  die  Kranken  hin- 
tcnnach  Schwächer  zu  machen,  d^s. ;  Irrereden 
jai,  vermehren.    Sey Nes,  dafs  dies  vo&  apdern 
Einflüf^n. abhing,  fo  veränderte  ich  doch  bey 
dpi*  lezten  Kranken  die, Art  wie  ich  diefe  Blafeiv 
ziehenden: Pflafter  anwandte.  Ich  lfcfs  fic  neinlich 
imr  3  Stenden  liegen,  dapn3  Stunden  *})a$)imenf 
dann  wieder  einige  Stunden  auflegen;,  -es  ent- 
ftand  fo  keine  Blafe,  und  es  wurden  folglich 
auch  keine  Säfte  entzogen.    Es  fchien  mir,  als 
wenn  diefe  Kranken  fi£h  fcbnell&r  erhohl  ten ; 
.was  aber  vielleicht  „auch  von  .der  Abnqhjqre  der 
epidemifchen  Urfaphen  :herzuUeit«n  war,  Bey 
keinem  einzigen  Kranken  Jiafce  ich  ein.  auflofen- 
des,  ein  ffrechen  oder  Purgiren  machendes  Mit« 
f.e\  verordnet,  wenigstens  habe  ich  doch  mo 
Kranke  vom  Anfange  an  behandelt.    Von  (liefen 
ftarb  niqht  eigner,.  WqhJ  aber,  ftarben  auch  mir 
verfchiecLene ,  die  ich  ifi  einem  fpä tern  Zeitraum 
zu  behandeln  bekam,  wo  der  eTfte  Zeitraum  der 
KvfnkhcU  catw«d«c  ftkno  Hül&suttel  >  oder  bey 
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Anwendung  Ichadlicrier  Mittel  verflrichen  war: 
Icli  brauchte  bey  allen  Kranken ,  auüer  der  zur 
Stärkung  und  Ercjuickung  des  Körpers  und  der 
Seele  nöthigen  Diät  und  Lebensart,  nur  4  Arze- 
nrymittel.  ß Adrian,  Geimpfter  9  Wein  und  China. 

•  •  •         *  * 

Die  Hegeln,  nach  denen  eins  diefer  Mittel  dem 
andern  in  beltimmten  Fällen  vorgezogen  werden 
mufste,  übergehe  ich  hier'/  als  den  Aerzten  be- 
kannt. In  keinem  Falle  bekümmerte  ich  mich 
um  das*  hervorftechende  Syiüptom,  weil  ich 
mich  nach  theoretifcheh  und  practifchen  Orün- 
den  überzeugt  hielt,  es  fey  nur  ein  Thell  des 
durch  den  ganzen  Organismus  verbreiteten  Lei- 
dens.  T^ur  die  Bruftfchmcrzen  liefe  lfch  nicht 
aus  den  Augen,  und  wandte  in  aHen  Fällen  Bia- 
f  anziehende ,  oder  rothmachendc  Pflafter  auf  die 
leidcuitia  Stelle  dagegen  au. 

In  der  Mitte  des  Februars  i7ß8>  wie  die 
eben  befchriebene'  Epidemie  fehr  ausgebreitet 
herrfchte ,  fing  fich  die  Krankheit  eines  benach- 
barten Predigers  an  ,  die  To  manches  Merliwür- 
di^e  in  ihrem  Verlaufe,  in  den  Folgen  der  von 
einem  Theil  der  berühmteften  practifchen  Äerz- 
te  Deutfchlands  vörgefchla  grünen  Kurarten  hat* 
dafs  fie  es  fehr  verdient  bekannter  zu  werden, 

Der  Hr.  Paftor  Körtng  fal  Kohlenfeld  ift  eim 
Marm  von  auezsichneridefi  Talenten  und  Fleifse, 
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•vm*  .foh«  kl) Wtcn-  r  T^BperÄmente  r ,  :reifcbaren> 

Äfcw^ft  ja&agejri*  Körper ; ;6chon > feit  mehreren  Jah* 
ivzn  lpidiöt  6tf  <an,  inaxjtcherleyB'efchw^rden  im  Mab 
igenä^JflrSäur^^jiWpgcgj^i  <nr  fehr  vieLMagnefia 
^)>r^Vjöht .  hat v  Mi>  fe^J  gtofecn  Hunger,  b^id 

Magen  fchmerzen  und  Drücken  *  Er  unterhält 
iffc  feinepa  Haufe  ein  Jfeh?r  bekanntes  Erziehungar 
.itffötut  ryon  einige«  wtd  so  jungen  Leuten  ay* 

den  yptaefypiften £afoijien.  :    .t-  ,  ^ 

^  <.  i ;  5Jn  .Hausiere*;;  4er,  fich  viel  in  dem.  be- 
■■  &achbarie£  Dorfe  ,(Jrpffepmttnss^  i  wo  die .  Epide^. 
.  xnie  heynahe  Haue  bey  »Hau$  h^jcjite,  aufge- 

voller  Menfcben  wati # ,,VjQn  dem  j  Fieber  mit  SeJ- 
t  tenftechen  befallend  P^  Rrediger  war;in  diefer 
.  Zeit  voll  ängftlicb^rtrEvjwartimg;,  ob  /ich  <\ie 
Krankheit,  deren'  tödliche  Wirkung  ;ier  #US;  der 
;.Nachbarfchaft  kanate,  wohl  geiler  $$ter  feineu 
»Mausgenofsen  ausbreiten  werde  $;  feine  Gefchiifye 
•  häufte^  fich  durch  di$:  Krankheit  feines  Haus- 
Jehrers ;  es  ftürmte  Vqrdrufs  mancherley  Art  auf 
/ihn  ein.    Es  wurden  r>un  wirklich  mehrere  im 
.Haufe  befallen,   felbft  feine  über  di^:  Hälfte 
.  fch  watigere;  Fraju,  ?  und  deren  IJrttd^von  14  Jah- 
<  tqn  mufsten  fchvvfqrdas  Bette  hüfen.  ,  HyveyAdr 
rZögUngß  wurden  fnraijk  nach,  Hapnoyer  ?&u  ih- 
ren Eltern,  gefahrenf,  i>vp  einer,ftarb;  der  aiideve 
rixur  mühfam  dem  Tode  entrann.  ,  Die  Nach- 
.riphten.  yon  da  feyr  .j^jaren  auch fchr  txeunrubi* 
gend.         Lage  dtefes  Mannet  Y($x  vbenfua  ^ 
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gnsftlkh  und  niederdrückend;  tfr'fdbfr  war-fia- 
Trier  in  einer  ziemlich  fiebern  Erwartung,  dfe 
Krarffcheit  Wierde  auch  ihn  nieder  werfen  ^  und 
fo  dem  ganzen  Öauswefen /Und  dem  fo  fehr % 
t\or  feyenden  lnßitute  die  einzige  Stützt 'ratt- 
ben.  '  ' "  1     *  '  **  '*  *  *  11  ■  ■"' 

In  dierer  Zeit  fing  et  an  ftber  eine  Stelle  am 
rechten  Schenkel, v  auf  d6t  Mitte  der  öberii  Sei- 
te zu  klagen:  fic  fey  ihmtätib,  empfindungs- 
los, wie  ieingerchlafenv  Ih  den  erften  4.  bis  5 
Tagen  nahm  diefe  Stelle  etwa  einen  Raum  einet 
Hand  grofs  ein.    In  der  Mitte  war  die  Taubheit 
am  grofs  ten,  und  verlor  ßdh  fänft  nach  allen 
Seiten.    Das  Ganze  wurde  nur  ,  bemerkt  nicht 
beachtet.     Seine  übrigen  Gefundheitsumftände 
waren  beffer  Wie  ge wohnlich  fchon-  feit  mehre- 
ren Tagen,  Vön  Mageribcffch werden  Wiifste  er 
nichts.    Langram  von  Tag  zu  Tag  breitete  üch 
diefe  EmpfinÄüngslofsigkeit  weiter  au£,  nahm 
nach  einigen  Tagen  fchon  den  halben  Schenkel 
ein.    Nun  klagte  er  es  mir,;  ich  verordnete  ihn 
am  25fteh  Februar,  das  Ganze  für  unbedeutend, 
wenn  fchoii  ungewöhnlich  haltend,  den  Schen- 
kel mit  Cattiphor  und  Fldnfcll  warm  zu  reiben. 
Dic9  gelchali  einige  Tage:  ohne  Nutzen  s  winde 
wieder  hey  Seite  gefezt;    UnteTdelTen  fchüta 
das  Uebel  nach  Oben  und  Unten  immer  weiter. 
Wegen  Mangel  an  Oeffmmguahm  er  zu  Zeiten 
Tartarus  tartarifatw ,  weit«  ttichtr  bis  zum 
^texx  ^*lara^*  $ . .  .» «i< 
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Während  diefer  Zeit  hatte  fich  die  Lage  iti 
feinem  Haufe  fehr  geändert.  'Der  Hauslehrer 
War  gfofstenthdls  wieder  hergeftellt  zu  feinea 
Eltern  gebracht  ,  die  übrigen  Kranken  im  Hann* 
fämmtlich'  auf >  Üet  BelTerung.  Die  Bösartigkeit 
»ritt 'Allgemeinheit  d<*  Epidemie  liefs  in  der  Ge* 
gefod  nach.  Sb  wie  ncft  aber  die  Umltahde  autf- 
f  er  ihm  belferten,  in  demfelben  Yerhäilnifs  vefc 
rclifittlinerte  fich  lein  eigener  Zultand.  Noch 
immet  glaubtd*e¥  ilas  Uebel  werde -fich  wohl  vöh 
feibft  verlierei/v'da'  er  fich  übrigens  wohl  '  und 
jmi/tter  befände;  aber  am  5ten  Merz  Hefa  er 
Itirch  rufen,  rüir  der  Bitte:  eiiib  ernftliche  Kur 
lilit  ihm  vorzunehmen ,  da  ei:  der  mögiicheti, 
lelbft  wahrfcheinlicheu  Folgen  feinea  Uebeis  we- 
gen beforgt  fey.     1       '        ,  1 

Sein  Uebelbefmden  war  damals  äuf  der 
gröfstcn  Höhe,  difc  es  memais  iiachher  wieder 
erreicht  hat.  DieUneihpnndlichkeitj  Taubheit, 
Eingefchlafenheit  (Worte;  die  er  felblt  gebrauch- 
te), hatte  fich  nun  über  beyde  Beine,  den  Un- 
terleib bis  unter  die  kurzen  Rippen,  MVo  dör 
Körper  wie  mit  ^inem  Stricke  fcugefchutirt  ihm 
fchien,  über  die  Hände  ausgebreitet.  Das  U0- 
bei  hatte  folgenden  Gang  genömtoehi  '  Au^  dem 
Schenkel  f chränkfe  es  fich  nur  auf die  Haut  ein, 
Tenkte  fich  nach  und  nach  tiefer  bis 4  auf  die  Kno- 
chen, ging  von  ää  iii  die  Bedeckungen  der  Bei- 
he,  fcnkte  fich  auch  da!  immer  tiefe*  den  Kno- 
den zu,  ntim  uuu  'dfen*  Weg  tikik*  tat4  IM* 
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,jerlcibe,,  fprCktef  fich  auch  hier  immer  tiefer, 
und  nun  traieji  erft  die  Befchwerden  beym  Prin- 
abgnnge  und  der  Mangel  an  ,  Oeffnung  ein.  Die 
Hände  winden  am  lezten  befallen.    Das  rechte 
Bein  lkt  am  meiften,  befonders  die  hey  den  klein* 
.  Jlen  Zehen.  ,  An  der  linken  Hand  waxen_  nur  die 
beyden  lcztpn  Finger  taub,  an  der  recaten  die 
drey  erßen  mehr  wie  die  beiden  andern. .  Kopf 
und  Bruft  waren  völlig  frey  und  ohne  alle  Bc- 
XcU werden. Die  Verrichtungen  des  Magens,  im 
aciatürlichen  Zuftande  bis  auf  einen  fehr  (tarken 
Appetit ;  kein  fader  oder  fremdartiger  Gefchmack 
im  Munde;,  vollkommen  freyes .  Athemkolen« 
Die  Beweglichkeit  war  in,  allen  Glie^rn  da, 
^uch  waren  die  bewegenden  Muskeln,  dem  Wil* 
len  vollkommen  unterworfen;  die  Seele  erhielt 
ßber  keine  Nachricht,  d?fc  die  beabljehtigte  Be- 
legung wirklich  gefchejiea  fey.    Aus  freyem 
Willen  bewegte  er  die  Zehen  einzeln  oder  zu- 
.fammen;  aber  wenn  er  wiffen  wollte ,  ob  die 
Bewegung  nun  auch  wirklich  gefphehen  Xey,  fo 
•jrnufste  er  fich  durch  die  Augen  überzeugen, 
jVcrfchiedentlich  wenn  er  etwa?  aus  der  Tafche 
Jiolen  Sollte ,  begegnete  ihm  .ein  J  Widerftand, 
4er, ihn  verhinderte,  die  linke  Hand  in  die  Ta- 
f die- zu  ftseken;  fuchte  er  nuft  mit  den  Augen 
dies  Hindernifs,  fo  fand  fich,  dafs  er  eineji  oder 
jaswey  der  lezten  Finger  beyhin  gefleckt  hatte. 
.Schlug  er  bey de  Beine  übereinander,  fo  wufste 
.^r  nicht,  ob  das  rechte  .oder  Unke  oben  lag. 
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Otiten  kohtate  er  ziemlich  gilt,  es  kam  ihm  abc* 
vor,  als  ginge  er  nicht  auf  feinen  eigenen  Bei- 
nen;' fafe  er,  fo  fchien  es  ihm,  als  fäfsc  er  auf 
Itolfterri.     Diefelbe  Empfiridung  hatte  er  auch 
im  Unterleibe;  es  erfolgte  überhaupt  kein  Stuhl- 
gang, wenig  Urin;    Ging  nach  einem  gcriöm-. 
tneneri  Lavement  von  eröffnenden  Arzencyen, 
deffen  Eindringen  er  nicht  fühlte,  Stuhlgang 
ab,  fomufste  er;  auf  den  Fall  er  nichts  gehört 
hatte,  fich  erft  durchs  Zufeheri  überzeugen,  ob 
er  auch  wirklich  Oeffnühg  gehabt  habe.  Doch 
war  dies  nicht  jedesmal  der  Fall.     Der  Stuhl-- 
gang  erfolgte  niemals,'  ohne  dafs  er  es  nicht 
•Vorher  gemerkt  hätte.    Auf  der  garizeri  Haut- 
©berfläche  war  üufserlich  wenig  krankhaftes  zu 
bemerken;  die  Haut  war  fchmeidig, anzufühlen^ 
nur  hatte  das  rechte  Rein  eine  weifse  Farbe, 
und  wurde  felbft  nach  anhalteudfem  Reiben  nicht 

i 

TOth,  was  bis  diefe  »Stunde  fo  geblieben  ift.  Die 
untern  Extremitäten  kamen  wenig  in  Schweiß. 
Oft  fchwizte  der  ganze  Kölker,  Hände,  Kopf, 
Bruft,  Leib;  Schenkel  und  Beine  blieben  tr<£ 
cken  und  wurden  erft  dann  feucht,  wenn  der 
Schweifs  fich  an  den  übrigen  Theilen  zu  verlie- 
ren anfing ,  aber  niemals  kam  der  Schweifs  ver- 
hältnifsmäfsig  zum  Vorfchein. 

•  Es  wurde  in  beyde  Schinkel  und  Beine 
fpanifche  Fliegentinctur  eingerieben ;  es  enlftand 
aber  nicht  die  geringße  Rothe.     Die  Tinötur 
fcrar  gut,  denn  iie  machte  an  demfclben  Tage 
>  4*  Stade.  H  bejr 
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bey  einem  Mädchen  gleich  Ruthe,  Sthmera  und 
Blaferju    Der  Kranke  blieb  eine  Stunde  in,  einem 
lauwarmen  Bade,  worinn  eine  Unze  Schwefel- 
leber aufgelöfet  war,  und  nahm  noch  im  Waf- 
fer einen  und  einen  halben  Scmpei  von  Dobevs 
fchweifstreibendem  Pulver  in  einer  Tafle  war- 
men Chamomilienfhee.    Nach  dem  Bade  flofs 
der  Schweifs  reichlich,  nur  nicht,  aufler  einige 
Stunden  nachher  fehr  wenig,  an  den  untern  Ex- 
tremitäten.   Drey  Tage  wurde  dies  wiederholt^ 
es  blieb  aber  beym  alten,    wuräe  eher  noch 
fchlimmer.    OelYnung  war  nun  feit  diefen  drey 
Tagen  überhaupt  nicht  erfolgt;  der  Utin  nur 
mit  vielen  Befch werden  in  geringen  Quantitä- 
ten  und  kleinen  Zwifchenräumen  gelalfen. ,  Arn 
9ten  März  nahm  er  eine  Drachme  Schwefelblu- 
men; es  erfolgte  ein  ßarkes,  fchmerzlofsesLaxi- 
Ten  von  wohl  10  Stühlen  wider  Erwartpn  und 
Hoffen.     Hiernach  fühlte  er  fich  einige  Tage 
matt.    Beym  Genufs  von  *  etwas  ftarken  Wein, 
den  abführenden  Lavements,   und  verfchiede- 
neu  Hansmitteln  zur  Beförderung  de&L  Urinab- 
ganges blieb  er  bis  zum  i4ten  ohne  Arzeney. 
Seine  Angft  wegen  der  Zukunft  nahm  zu,  er 
fürchtete  endlich  völlig  lahm  zu  werdet*  Der 
Urin  war  in  zwey  Tagen  nur  tropfenweife  ge> 
kommen ,  die  Lavements  mufsten  immer  mehr 
abführende  Dimge  enthalten;  gewöhnlich  zwey 
Unzen  Küchen  falz  und  ein  Stück  Seife.  Ich 
wurde  zu  heftigeren  Mitteln  getrieben^  : 

;  ?  *         *  Am 
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Am  igten  wurde  das  Bad  mit  aufeelöfster 
Schwefelleber  wieder  angefangen.     Er  nahm 
von  rtilvern  ans  Gummi  guaj.  9ij.  Rad,  JquiL 
gr.  j.  alle  4  Stunden  ein  Stück.    Nach  drey  ge- 
nommenen Pulvern  erfolgte  ein  felir  ftarkes  un- 
erwartetes Laxiren  vofi  ganz  wäfferichten  Excre- 
menten  wohl  comal  hintereinander,  das  ,nach- 
her  noch  3  volle  Tage  anhielt,  in  denen  zufam- 
xnen  noch  wohl  co  Stühle  erfolgten.  Auf'bejr- 
de  Waden  wurde  ein  Spanifchfliegenpflafter  ge- 
legt,  das  die  ganze  Wade  bedeckte.    Sie  la- 
gen vom  Abend  bis  den  andern  Morgen.  Der 
Schlaf  war  ruhig.    Beym  Verbinden  flöfs  eine 
grofse  Menge  röthliches  Wafffer  heraus;  der 
Schmerz  war  nicht  fehr  heftig ;  der  fehr  reizba- 
re Patient  wurde  aber  doch  völlig  ohnmächtig. 
"Gegen  Abend  nahmen  aber  die  Schmerzen  ohne 
eine  bemerkbare  Urfache  außerordentlich'  zu; 
der  Kranke  klagte,  jammerte.    Ich  wurde  eilig$ 
gerufen.    Die  Waden  waren  wieder  voller  Bla- 
fen  mit  einer  rechlichen  Feuchtigkeit,  ftark  ange- 
Tchwollen,  die  Haut  unter  den  geöffneten  Bla-  /4 
fen  braunroth.  Der  Schmerz  faft  nicht  zu  ertra- 
gen.    Dazu  kam  das  heftige  Purgiren  von  den 
drey  genommenen  Pulvern ,  das  noch  in  vollem 
Xjange  war.    Die  Blafen  wurden  gleich  alle  ge- 
öffnet, die  ganzen  Beine  mit  lauer  Milch  fanft 
benezt,  und  eine  Salbe  von  UnguenL  pomat.  ^ij. 
Länd.  liquid.  Syd.  §ß.  aufgelegt.    Der  Schmerz 
wurde  imgeringften  nicht  erleichtert,  nahm  eine 
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Slunde  nachher  bis  zum  rafendwerden  zn.  Nun 
>vurden  warme  Tücher  in  Laud.  liquid.  Sydcnfu  1 
getaucht,  aufgelegt;  hierauf  erfolgte  Ruhe  und 
Schlaf.  Das  Purgircn  gah  lieh  auch  grofsten- 
thcils.  Gegen  die  Nacht  hatte  lieh  die  Braun- 
röthe  der  Wunden  in  eine  gewöhnliche  Rothe 
verwandelt,  die  Gefchwulft  hatte  Uck  meiftens 
verloren»  Am  andern  Morgen  fand  ich  das  lin- 
ke  Bein  in  der  alten  Vevfaflung,  wo  möglich 
noch  fchiinjmcr.  In  der  .Nacht  war  dem  Patien- 
ten der  Fufs  aus  dem  Bette  gefallen ,  und  war  fo 
vielleicht  lange  der  kalten  Luft  ausgefezt  gewe- 
fen*  Wie  er  erwacht,  fucht  er  mit  dem  andern 
Fufse  das  fehlende  Bein,  wie  er  es  nicht  findet, 
fucht  er  mit  den  Hände^um!  überzeugt  fich  1b 
durchs  Gefühl,  dafs  das  Bein  außerhalb  dein 
Bette  hängt.  Des  Morgens  war  ein  fehr  lebhaf- 
tes Windfpiel  mit  Gewalt  auf  die  fc'hlimme  Wa- 
de gefprungen.  Die  Entzündung  im  andern 
Seine  hatte  lieh  auch  wieder  vcrnlelirl*.  Um- 
fehläge  von  Laad,  liquid.  Sydenh.  halfen  aucli 
diefesmal  in  kurzer  Zeit,  und  gegen  Abend  Ia- 
hen die  Wunden  wieder  wie  gewöhnlich  aus. 
Die  Nacht  und  des  Morgens  ging  der  Urin  frey- 
lich in  gröfserer  Menge  wie  foult,  aber  mit  hef- 
tigen brennenden  Schmerzen  afo ;  es  verlor  lieh 
aber  den  Tag  über  bey  vielem  fchleimigten  Ge- 
tränk«  Seit  diefer  Zeit  find  die  Befchwerden 
beym  Urinabgange  nie  wieder  fo  heftig  gewor- 
den;  ungehindert  flofs  «r  freylich  in  langer  Zeit 
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jioch  nicht;  doch'  verior  fich  das  Öftere  ^tug1i> 
lofse  Drängen.  *  ,  '  1 

Die  Wunden  der  SpaniFchenfliegenpflafttfr 
heilten  fchr  langfam,  und  hielten' den  Patienten 
Wohl  3  Wochen  im  Zimmer;  änderten  aber  in* 
Gänge  der  Krankheit  nichts.     Eins  vön  den 
'bbipen  Pulvern  wurde,  in  vier  Theile  getheilt* 
täglich  genommen.     Es  erfolgte  noch  einnial 
am  vierten  Tage  em  beträchtlicher  Durchfall* 
und  gab  Gelegenheit,  dafs  lie  völlig  bey  Seita  y 
goCezt  Wurden.    Manch  erley  Mittel  wurden  nun 
verordnet ,  die  aber  fämmtlieh  nichts  verändere 
ten.    Am  soften  März  Putv.  rad.  Amte*  j&  Rad. 
*V*Uy.  Jylv.  da.  Jji.  Coq.  c.  Aq.  comm.  gxv.  ad  Cot. 
'jgviij\  Add.  Lattd.  liquid.  Syderüu  9ij.  S.    Alle  a 
Stunden  einen  Eßlöffel  voll.    Am  23ften  daffet 
be.     Am  cßftcri  'Elix.  /foifi*  ;R<rä.  JPAjk*  . 
"tfaphtii.  vitr*  §ß:  S.  Alle  2  Stunden  einen  Thee- 
löffel  voll:  '  l  ^  7  '        ;     v    '  ; 

Da  im  allgemeinen  nichts  durch  meine  vor- 
gefchlagenen  Mittel  gebelfert  war;  da  alle  Em- 
pfindungen diefelben  blieben;  da  der  Patient  v 
To'gar1  nicht  trii' Stände  wär'iftjt  feiner  tauben 
Hand  zu  fchreiben ; '  da  mich  der  Mangel  an  Er- 
fahrung ähnlicher  Fälle  atiffer Stand  fezte  ztt 
Leurtheilen,  welchen  wahrfcheiiilichen  Verlauf 
und  Ausgang  diefes  befondere  Uebel  haben  wer- 

fo  bat  ich  nur  von  dem  Patienten  die  Er- 
laubnis ausi  fehler  Krankheit  wegen  bey  an- 
4**  A<**tm  «fragen  isu  dürfou    Ick  fchrieb 
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nnn  den  z^Rfn  März  den  bisherigen  .Verlauf  der 
Krankheit  an  den  Hrn.  Leibmedicn*  Leutin  in  " 
Hannover,  und  bat  ihn,  mir  folgende  Fragen 
zu  beantworten. 

Ob  er  in  feiner  ausgebreiteten  vieljährigen 
Praxis  eine  ähnliche  Krankheit  zu  beobachten 
Gelegenheit  gehabt  habe?  welchen  Ausgang 
und  welchen  Verlauf  diefelbe'  gehabt  habe,  ob 
lie  geheilt  fey ,  und  auf  welche  Art  ? 
.  /'  Ob  ihm  bekannt  fey,  dafs  irgend  einSchrift- 
Jteller  eine  ähnliche  Beobachtung  aufgezeich- 
net ?  welcher  und  wo  ? 

t  Ich  erhielt  folgende  Antwort : 
„Die  von  Ew.  mir  güügli  überfchriebei^e 
Krankheitsgefclüchte  verdient  um  defto  mehr  alle 
Aufmerkfamkcit,  da  lie  mehrere  und  nicht  al- 
lein in  ihrer  Gegend  ergreift ,  ohne  ausfindbarß 
Urfache  anhebt  und  nicht  immer  glücklich  ab- 
läuft. Eben  heute  habe  ich  von  einem  Knaben 
von  12  Jahren,  der  in  einem  andern  Inftitute 
auf  dem  Lande  gewefeij ,  faft  denfclbigen  Her- 
gang  der  Krankheit  vernommen« .  Er  ift  .nicht 
allein  fühllofs  jux  den  untern,  Glipdraafsen,  fon- 
dern  auch,  wiewphl  unvollkpmmen,  lahm,  känp 
den  Harn  nicht  halten  und  nach  Willen  nicljt 
laiTcn ;  der  JStuhlgang  geht  träge  ab ;  hat  aber 
ein  fehr  nachlaffendes  Fieber,  dabey  mit  kleinen 
.fehr  gefch winden  Pulfe,  zu  13p  in  der  Minute, 
und  viel  Schweifa.  Ich  werde  ilm  auf  das  aller- 
genauette  beobachten.,. 
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,vDiirC«cKrankheit  ift  mir  tioclviiie  vörgekorn- 
xnen^  habe.auch  nirgend:  etwas  davon  geleferi,  v 
ebfehön  ich  damals,*  wie  die  Gribbelkrankin it 
ißi  Lauen?biirgifchen  war, >  alles ,  was  ich  auf- 
treiben* konnte ,  über  {{dergleichen  Ufcbei  auf-, 
Tüchten  v  Sollte  aucli  wohl  unter  demdafigen 
Korn; iiotiuin  irmulentuwii  oder  raphaniflvum  fey n  ? 
odfer  vielleicht  ein  ariderer  fchädlicher  Saame? 

■  * 

Zur  Klaffe  der  raphania,  glaube  ich,  könnte  man 
diefe  Krankheit  wohl  rechnen.  Auch  Wichmann 
hat:  diefe  Krankheit;;  deren  Befchreibüng  ich  . 
ihm  xu/leßenigab ,  wedfer  lebend  noch  gedruckt 
geTeknl  i;  Soviel  ift  getvifov  fie  gehört  unter  die  , 
atonifchen.  ;Und  in  di<*fe*  ftinficht  würde  ich 
verfuehen  i  '^vas  der  Cartex  in  Verbindung  mit 
der  Arnica  >urid:dem  OUvm  Cnjsput  innerlich  ge^ 
geben ,  leiftete ;  dazm -könnte  män  nun  noch  dthi 
LiqiiorciwnctvtouiA Veerhomivm  das  Rückgrad  ein- 
teiben;  **nd  damit  befprengte  Tücher  auf  den 
Unterleib  lägen.  Auch  das  Chenopodium  wie 
Th£fe  trinken  laffen,  wollte  die  China  mit  det 
Atnica  tnichts  thtm,  Cp  könnte  man  (las  Akalv 
volaUle  anwenden,  od^r  nach  Anzeigen  ftatt  def- 
fcn  da^  Elix.  vifr.  Mynficht.  in  ftarlien  Dofen  und 
BoiiWemV,,  !;'<>:    "      '    >  .  "  f 

r 

„D*  Ew.  wahiTclxetnlich  den  Liq.  nevt\  dort 
nicht  haben,  und  Y^Ueicht  auch  das  (henopa- 
diunt  nicht,  fo  habe  ich- lieber' von  bcyden  et- 
was überfenden  wouen.    Ich  geftche  gern,  dafs 

II  4   -  ich 
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ich  nach  Dero  gemachten  Obfervationen  über 
diefe  Krankheit  recht  fehr  verlange.  ,, 

Vom  cGften  März  bis  zxim  ßoften  April  wur? 
den  die  von  dem  Hrn.  Leibmedicus  vorgefchla-* 
genen  Mitte]  gebraucht.  Vom  soften  April  bit 
zum  lften.Rfciy  alle  2  Stunden  5  Gran  Mofchus 
gcnpniiiipn^  und  fHtt  der  Schwefelleber  im  Ba- 
de wurden  Lifenhugeln  darin  aufgelöfst.  E* 
blieb  völlig  beym  Alten.,     ■  •  ... 

„  .  Da  auch  durch  diefe  Mittel,  in  länger  wie  4 
\Vochen  nicht  die  geringfte  liefferung  erfolgte, 
und  es  mir  befonders  darum  zu  thun  war,  ei- 
nen aufmcrkfani  beobachtenden  Arzt  zu  finden* 
der  mir  einen  gleichen  Fall  hätte  mittheilen  kön- 
nen, au$  dem  fich  der  wahrfclieinlichc  Verlauf 
diefes  Uebels  fchlief$cn  liefs ;  1*0  fchrieb  ich  mit 
"filaubnifs  des  Kranken  an  den  Hrn.  Hofratl} 
llafelandy  und  erhielt  folgende  Antwqrt; 

„E\v.  haben  mir  einen  in  alierltüchCcht  fehr 
merkwürdigen  Fall  mitgetheilt,  ither  den  Ich 
Ihnen  hier  meinen  Bcyrath.ertheile,  fo  gut  als 
es  ohne  perf unliebe  Untersuchung  dcs#  Fall* 
möglich  ift.„  . 

„Die  epidemifche  Krankheit*  von  der  Sie 
fehreiben,  hatte  fehr  viel  Aehnlichkeit  mit  dert 
die  bey  uns  im  vergangenen  Herbft  und  Winter 
henicheud  war,  und  die  ganz  in  die  (JlalTe  der 
acuten  Nerveniieber  gehörte,  au<?h  von  mit. 
nacli  den  ncmlichen  Grundfalzen,  vyie  von  Ih- 
nen, behandelt  wurde.  \b$v  auch  ich.  bemerkte, 
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wieväas  böy  ft)!chto  FielJem  gewöhnlich  ift,*etM 
weder  eine  latigfoiif^  Röconvak^cenfi,  öder  üble 
uiid  oft  päralytifche  Afetaßafeü.V  .1      *  v» 

« '  „Der  Kranke  ;  van  dem  Sie"  fchreibeh  ^  h  a  t 
©ffenba*  dine  I  folcHe  »Metäftifis  ad •  'rfervdi  «rlitr 
ien  ,  die  aber  mehr- eine  Paralyfis  jehjüs  föhem fc, 
tiwtd  da*  Eigenthüinliche»  hat ,  daß  fic  nt'chi;  da* 
Gefühl  der  willkührlichen  Bewegung,  als,  der 
äufserri  Reize  betrifft.  ^'  ;  f  i 

-j ■ .;  r.  „Es  Ifcheint  mir, :  dafo  bey  der  Kur  jaichä 
fclofs  afef  -  Excit^tion  der  V^nninderten  EmphnH 
♦küigekraft,  fondern  auch  auf  Zerlheilung  nnj 
Ehtie/riurig  einer  krankhaften  Materie  iu'feheri 
{  fey,  welche  das  Empfmdungsvermögeia  iopppii 
mirt.    Ich  würde  daher  folgendes.  yoHckl^gen. 
Der*  Kranke  trinkt  täglich  ein  und  •  riachi  und  1 
»ach  8  Pfund  Aqiun  Calais  äntimonü  fütphurata& 
nach  ,  de?,  in  meinem- Journale  ee&ebendn  Mop-: 
idaaift^   lummt  däbey«zur  Uaiterltützupg :de* 
Verdauvyjgeikraf t  ein;  Decott.  Quajfiae ,  und  alle) 
Abend  Had.  belladonna*  mit  einem  Grau  anziVr 
fragen,  und  bis      3  ,  auch  4  Gran ;fcu  fteigeri; 
Zu  gleichet  Zeit  wird  täglich  ein  laqe&  Batf  g<M 
braucht,  worinn  jedesmal  eine  halbfcUnzc.Ca/x 
antimotui  julphurata  mit  einer  gehörige**  »Me^ge 
Waffer  abgekocht  wird ,  und  wörnacb  der -Kran- 
ke die  erfolgende  Ausdünftung  im  Bette  ab wav? 
Jet.    $4 ach»  dem  Bade,  fo  wie  äuch  mehreretna- 
le  des  Tagefi  wird  in  daß  Rückgrad  und  unter** 

■ 

Exö?«j»iiät«tt  -fegend«  Salb«  «ip^wiebe» ;. :  Ree. 
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'  #»gi  ^Mflfa^j-  Protei  Liquor  Com.C.  .Aicci- 
nat.  OL  thtrtbinth.  aa.  5üj\  Tinc*.  cantkarid.  in- 
guent.  neapolit.  a*.  5ij.  0/.  cajsput  5ß-  M.  D. 
Nach  l^tögigem  Gebrauch  diefer  Mittel, itwenn 
keine  BeJTenmg  erfolgt,  Wird. ein  Pouteauifcher 
Zylinder  auf.  dem  Os  Jacritm  abgehrannt ,  und 
nach  einigen  Tagen  ein  zweyter  nicht*  weit  da- 
von, und  die  Stellen  mehrere  Wochen  in  Eite- 
rung erhalten,  auch  wenn  fielt  darauf  keine Bef- 
Cerung  zeigt,  diefelben  in  fortdauxende  Eonta- 
nells  verwandelt.  Es/kann  zu  gleicher! Zeit.. die' 
Electricität  benuzt  werdßn,  zuerft  das  eloctri- 
fche  Bad  und  das  Funkenziehen  durch  Flanell, 
f odain i  die  clectrifchen  Erfchütterungcn^ 

„Nach  4  bis  5  wöchentlichem  Gebrauch  die- 
let Mittel  empfehle  ich  den  Gebratich  des!  Pyr- 
monter .Waffers  an  der  Quelle  fowohl  ziinx  Trin- 
ken--', als  Bi den,  und  zwar  auf  jeden  Fall,  ent- 
weder wenn  die  Kur  noch* nicht  bewirkt  iß  um 
fie  durchzuferzen.  oder-» wenn  fie  fchon  auf  *ei- 
nen  gewifsen  IJunct  gebracht  i[t,-um-fife  zu  be- 
fiätigen.    Befonders  wird  die  Douche  von  grof- 
fer  Wirkung  feyn.  „        •  .     *  • 
„Es  wird  mir  angenehm  fern,  ferner  Nach- 
.  rieht  von  dem  Verlaufe  der  Kur  zu  erhalten.  „ 
Noch  ehe  diefe-^ Antwort  von  Iena  einlief, 
hatte  der  Patient  Gelegenheit  verschiedene  Ein- 
wohner aus  Z*?Ile  zu  Iprechen,     Diefe  wufsten 
durch  manchrtrley  Erzählungen  den  Gedanken 
icy  ihm  hercfchend  zu  machen,  wenn  ihm  zu 
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helfen  feyr  To  werde  dies  ficher  dnrdi.den.Hrn/ 
Leibmedicus  T/ifiM?r  in   Zell^  gefchehen.  Er 
wandte  fich  fogleich  an  Thaer.      Der  PaUent 
bildete  fich  in  diefer  Zeit  feit  ein,  die  Quelle 
feines  Uebds -fitze  im  Magen,  denn  er 'habe  ehe- 
dem  beftändig  an  Mageii.befchvvertl^n  gelitten,, 
und  die  wärqxi  l^itdcyn  Ein  tritt  feiner  jetzigen 
Krankheit  vollkomhien  verfchwundeu.     D4  er 
ein  Mann  von  vielem  Scharffinn        fo  fand  er 
leicht  fcheinbare  Gründe  genüge 'auf,  die  fowohl 
ihn  felbft,ju  dieler  JVJeymiyg  .uefeftigicn ,  als 
au<;h  andere.,  die  ihn  nicht  gqnäuer  kannten, 
aufliefe  Idee  hinleiteren/     llmtr  antwortete 
dcn~  soften  t  April  in  .  allgemeinen  Abdrücken, 
verordnete  Tinct.  Cölocynthiä. ,  >  alle  0  Stunden 
St)  Tropfen  zu  nehmen  unä  Dis  100  zu  fteiaen: 
Er  konnte  aberzieht  höher  kommen,  wie  bis 
§0  Tropfen.    Das  Laxiren,,  das  darauf  erfolgte, 
war  doch  noch  fehr  beträchtlich,  und  machte 
den  Kranken  feftr  matt.     T/ztier  wiinfchle'ihn 
einige  Zeit  in  Zelle  um  fich  iu  haben,  um  ihn 
genauer  zu>e6¥achten.    ^r^i'f^te'  auch  in  djn 
erlleu  Tagen  des  iVlays  dahin  ab  *  und  blicb^  10 
Tage  dort, 


-  -.  J«-  i-  i. 


Die  HfiJ^/anlf /cä<?H  ^erctr(lnungen  wurden 
folglich  nur^gaf  nyjht  verfpjc'fct,  was  fehr  zu  be- 
klagen  war,  da.  die'  Folge  lehren  wird,  dafs  die 
Belladonna  und  Electricität  ihni  fchon  damal* 
von  feinen  Befchwerden  würden  gröfsteiitheilg 
belreyet  haben. 
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Key  feiner  Zurückkim Ft  von  Zelle  erzählte 
er  mir  voller  F  Beuden  :  Tliaer  habe  ihm  verfpro- 
.&ien,  innerhalb  6  Wochen  follte  er  völlig  her- 
.  gcftellt  feyn.* 

'  Iii  Zelle  hatte  er  folgende  Arzeneyen  ge- 
braucht  Vom  3ten  bis  fften  May  ein  Decoct 
von  Ra/.  HgnJ  guaj.  gß.  Saffafr.  3j.  Cok*.  Mesr- 
f#  Jvj.  Gumtfii  arab.  o'i'u  c°q*  Aq.  fontan. 
jfeijl  ad  dimld.  colxt.  D.  S.  'täglich  zu  verbrau- 
chen. Dahey  Spir.  com.  cerv.  3Uj.  Vin.  antim. 
Hux/i.  5iß.        CMnoj),  ambr.  gviij/Exir.  *ji*j<f. 

5yr:  J?on  cÄfliwi.  Jj-  M.  §.  Alle  2  Stunden 
eh icn  Eßlöffel  voll.  Vom  ßten  bia  xotea  Corl 
Mezer.  %).  Kafur.  lign.  guajac.  5"j-  Rod.  Altheae 
£ß.  Antun,  cmd.  gß.  iW.  cog.  c-  Aq.  font.  3XV7. 
Ad  dimtä.  colaU  D.S.  täglich  zu  verbrauchen. 
'  Dabey  Spir.  Ut.  amm.  anifat.  Vin.  antinu  Buxh. 
aa.  51}. 'M.  D.'SL'  AH«  3  Stunden  60  Tropfen. 
Und  weil  die  Befchwerden  von  der  ausbleiben- 
ften.  Oeffnung  fehr  zufezten,  pufo.  rhei  5ß.  Ia- 
fep.  9ß.  Tartar.  föb.  gr.  j.  &aeof.  menth.  gr.  vj. 
Cmn.  *a»W.  3ß.  JH.  .F.  pafo  <!♦  dof.  ij.  S.  Gleich 
cm»,  un<l  nach  3  Stunden  das  andere.  Am  lotea 
Mav  nun  noch  Pulv.  rad.  valer.  3iß.  tlor.  arnic. 

Chen.,dmbr.  gj.  2rZ.  tnf.  c.  Aq.  font.  ferv.  et 
extrah.  Colat.  expr.  ffij.  adrf.  S*/r.  eftam.  Jj.  M.  S. 
Alle  2  Stunden  I  Talle  voll. 

Sein  Zuftand  war  übrigens  nach  feiner  Zu- 
riickkunft  floch  immer  Äerfelbc;  vorziiglicU 
plagte  ikn  das  gefpaxuitcf  abfehnürond)»  Gefühl 
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im  Unterleibe  ,  das  >uf  eine  grofte.  Höhe  geftic* 
gen  war.    Er  war  tiefes  Gefühl»  wegen  nich^ 
im  Stande  es  länger  al«  einen  Tag  ohne  Oelt«. 
xrang  gehabt  zu  haben,  auszuhalten,  diefe  er- 
folgte  aber  niemals  von  felbft,  fondern  immer 
erft  nach  abführenden  Araeneyen   durch  den 
Mund,  oder  in  Klyftiren.    Sein  Geift  war  hei- 
ter,  und  er  konnte  allen  feinen  Gefchäften  Vor- 
lieben, föbald  fie  nicht  mit  grofser  körperlicher 
Anftrengung  verbunden  waren»     So  begegnet*? 
es  ihm  einigemale  in  der  Kirche  und  fehr  oft 
bey  freundfchaftlicheii  Gefprächen,  dafs  die  zu-; 
fammenprefeende  Empfindung  im  Unterleibe  fa 
zunahm,  fich  der  Bruft  mittheile;  dafö  ihni  die 
Sprache  verging,  feine  Knie  wankten,  und  er 
aufhören  mufste  zu  reden. 

Seine  Vorfchriften  beftanden  in  folgenden^ 
womit  er  den  igten  May  den  Anfang  machte; 
Speeles  nenflrtae  zum  Thee;  Pillen  aus  Gunu 
guay  Sapom  venet.  aa.*ß.  Extn  quajf.  3ifjT  zu 
p  Gran,  wovon  täglich  dreymal  ip  Stück  ge- 
nommen wurden.  Außerdem  noch  JExfr.  pcfrclu 
Croll.  3ij-  F.  pit.  p.  gr.  ij.  3  bis  5  Stück,  foviel 
zur  Erlangung  der  Oeffnung  nöthig  waren.  Täg. 
lieh  ein  Schwefelbad,  nach  einer  befondern  Vor* 
fchrift  bereitet.  Es  wurden  8  Unzen  alkalifche 
Schwefelleber  in  einem  Maafs  Wafler  aufgelöfst,- 
ftml  zu  .  dem  warmen  Bade  gefchüttet;  dann 
wurde  foviel  Vitriolöl  wie  zur  Sättigung  der  obfr 
gen  Auflöfung  der  Schwefelleber  erforderlich 
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wat,  etwa  3  Unzen,  mit  3  Unien  WaiTer  ver- 
tlünnt,  dem  Rade  zugcmifclit;  und  nun  (lieg 
*der  Kranke  erft  hinein  *).    Diefe  Vorfchriften 

wur-* 

•)  Ich  habe  diefe*  Art  Schwefelbäder  auf  den  Rath  -da 
Herrn  Leibmedieus  Thaer  bey  mehreren  Kranken 
anwenden  leben.  Es  fclieint  mir  aber»  al»  wenn 
lie  in  Anfehung  ihrer  cbemifchen  Mifchnng  der  Ab- 
licht nicht  ganz  entfprachen.  Neue,  befonders  fo 
koftbare  Arzeney  mittel,  die  duich  den  Ausfprnch 
eines  beriihmten  Mannes  Jich  Eingang  zu  verfebaf- 
fen t,  und  die  alten  zu  veidrängen  Tuchen  »  bedürfen 
einer  genauen  Beobachtung,  ehe  man  fie  in  die  Zahl 
der  nftthigen  und  unentbehrlichen  Mittel  erhebt. 
In  diefer  Hin  ficht  erlaube  man  mir  hier  einige  we- 
nige Bemerkungen» 

Wenn  der  im  feuefbeftändigen  äzenden  TLengeofal- 
ze  aufgelufste  Schwefel  mit  dem  Wafler  in  BerfiU- 
ruite  kommt»  fo  wird  ein  Theil  des  lezteren  in  fet 
ne^zwey  Beflandtbeile  zerfezt.  Der  Sauerftoff  ver* 
£>inüet  fich  mit  einem  Theilo  Schwefel  zur  Schwe? 
feHäure,  die  nun  mit  dem  freygewordenen  Langen- 
falze ein  Mittelfalz  confiituirt.  Der  andere  Theil 
des  Waffers,  das  Hydrogen,  tritt  mit  einem  andern 
Tneiie  Schwefel  zur  Baris  des  Hepatifchen  Gas  zu- 
fam Uten.  Gas  hydrogene  futfure.  Diefe  Balis  wiri 
gi  öfstcntheils  durch  das  Laugentalz,  das  feines  auf- 
gelegten Schwefeis  beraubt  ift,  gebunden  uhd  erß 
durch  hinzugekommene  Säure  mit  Aufnahme  von 
VVäimenorY  in  Gasgeftalt  eutbunden.  Ein  Theil  die- 
fes  Gas  wird  aber  fchon  durch  die,  vermöge  des 
Sauerttofls  und  Schwefels  erzeugte  Schwefelfäure  ent- 
bunden ,  und  entweicht  mit  dem  ihm,  eigen  thumli- 
ehen Gerüche*    Wäre  diefes  nicht»  fo  könnte  eine 

Auf.  * 
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-Wurden  bis  ium  fiten  Junius  befolgt  e  m  dierer 
Zeit  waren       Bäder  genommen  ,  alle  auf  die 


Atillöfnitg  der  Sch'wcfelleber  ohne Znf*tZf>einer 8Sit- 
re  überhaupt  kein  hepatifcbes  Gas  .entwickeln ,  und 
alfo  nicht  den  befugen  Geftank  yoii  ficn  geben.  Nun 
hat  das  hepatifcbe  Gas  die  Eigenfchaft ,  vom  kalten 
Waller  in  grofser  Menge  nach  und  nacb  veiTch'l liefet 
zu  Vierden;  jemehr  aber  drs  Waller  mit  dem  Wär'# 
/xneftoff  vereirogti  ift, '  je  weniger  hepälifches  Gas 
.  kann  davon  ^ufgenonimwi  werdet .  datier  man  auch 
beiftes  'Wa%;^r  Sperrung  de»  hepatischen  Gaa 
fehr  gut  gebrauchen  kann.  Man  (leht  alfo  hieraus» 
dafs  die  Quantität  in  einem  Bade  etwa  in  der  Tem- 
peraturvon  $4  nach  Tahreiiheit  nur  eine  beftimmte, 
nicht  grofse  Menge  hydrogent  fulfttrk  aufneb* 
men  kann.  Data  aber  fchon  mehr ,  wie  diefe  Qu  an- 
tit&t  von  einer  mit  WaflTer.  vermifcbten  tfn«e?  frifch« 
^  bereiteter  Scbwefelleher  entwickelt  wird  ^  h^weifset 
der  äufserft  heftige  Geftank  eines  Bades,  woiinn  die« 
fe  Quantität  aufgelöfst  ift,  denn  diefer  Geflank  kann 
doch  nur  von  demjenigen  Theile  der  hepatifchen 
"Luft  herkommen,  der,  weil  er  flicht  mehr  fich  mit 
dem  warmen  VWfler  vereinigt  haben  kann ,  in  die 
Athmosphäre  über/hömt.  Folglich  ift  jener  Ver^ 
fnch;  mehr  hepatisches  Gas  in  dem  warmen  Bade- 
watTer  aufgelöfst  zu  erhalten  vergeblich  ,  und:  den 
Grundfätzen  der  Chemie  zuwider.  Ein  obiges  Bad 
enthält  alfo  nrdit  das,<was  es  enthalten  foll,  eine 
gröfsere  Merigelrepatifciies  Gas ,  fondern  hat  zwey 
Beftamitheile  anderer  Art,  ijeine  grofse  Menge  nie- 
dergefchkgener  Schwefelmilch ,  die  im  Wafler  un- 
auflöfslich ,  folglich  in  einem  Bade  ohne  Nutzen  ift» 
und  zweytens  vimoU&ten  %Yeiü£ein  9  «ler  aber 

sucht; 
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angegebene  Art  bereitet:  <Nmi  .wurde  verfcliri$- 
ben :  Pulv.  rad.  rhei  5iij.  Tartor.  emet.  9ß.  Guar. 
guajac.  *ß.  F.«  c.  (/um.  frag-.  piU  p.  gr.  ijV  Abends 
wurden  hiervon  15  Stück  genommen,  die  Oeff- 
iiung  riiachteh.  Dabiy  nahm  <er  täglich  3  Stück 
Von  folgenden  Pulrefn:  Pulb.  rad.  valer.  fylv. 
oß-  'Antifa.  crud.  gr.  x.  Hleofacch.  mentlu  gr.  v. 
Dies  wurde  fortgefezt  bis  zum  selten  Jmaius, 
und  dann  die  obigen  Pillen,  die  nicht  mehr 
Oeftnong  .machen  wellten,  mit  folgenden  ver- 
taufcht:  Refin.  jatop.  5ß.  CaUm.  opt.  gr.  xvi 
Ca%fipfu  9j.  F.  piL  c#'  Gum.  ifagac.  p.  gr.  ij.  S- 
Beym  Schlafengehen  5  Stück.  Wie  auch,  die 
den  Effect  nicht  leifteten,  wurden  die  obigen 
Pillen  aus  Extr.  panch.  Croll,  die  am  X7ten  JVIay 
verordnet  waren,  wieder  verordnet,  und  diefe 
am  i4ten  Julius  mit  den  Pillen  vom  Uten  Jmiius 
vertaufcht.  Durch  diefe  Mittel  und  Vorfchriften 

/wur- 

hiebt  Zweck  in  diefor  Zufammenletzung  feyn  kann, 
wozu  fon it  die  Weitläufigkeiten.  Derjenige  1  heil 
des  in  fehl*  grober  Menge  entwickelten  hepatifebexi 
Gas ,  der  in  dem  Bade  von  diefer  Temperatur  nicht 
gebunden  gehalten  werden  kann»  ftrinnt  in  di&Ath- 
rnosphare  über,  macht  die  Hinkend,  und,  ßchjt  das 
Bade  wader  in  einem  kleinen  Zimmer,  f alt  , zum 
Athemholen  untauglich.  .Nun  körtet  aber  ein  nach 
Thaer fcli«r  Vorfchrin  bereitetes  Bad  etwa  20  ggr.  i 
ein  gewöhnliches  aber,  worin n  eine  Unze  Schwe- 
felleber aufgelofst  ift,  und  das  dieselben  Whlui^en 
leiden  mufs  ,  höchüend  2  ggr«  ,  . 
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rwurde  in  der  Hauptfa^te^nJcEta^cirHiiclert,  fclb$ 
«Oeffnung  wurde  nicht  ^edesinai  erlangte  uitfl 
L der  Patient  mufdte  verfciüedenüich  zu  ab.fühp 
renden.  Klyftiren  ans  Salz  und  Seife, ,  w&i&  ejr 
die  dahdr  rührenden   ängftlichen  fpahnenden 
Empfindungen  entfernen  wollte,  feige  rZnflucht 
*nehmfen+     Seine  Gefühle  in  Händen,  Beineti, 
'Unterleibe  ü,  f.  w.  blieben  y   wie  :fonft;  und 
-wenn  er  auch  felbft  behauptete :  die  Empfindun- 
gen wären  etwas  anderer  Art,  und  wären  aijdeife 
-Stellen  heftiger  angegriffen,   wie  im  Anfange 
:der  Kur,  fo  nannte  er  es  doch  nie  BeJfferung, 
-fondern  nur  Veränderung  feines  U^bels«.  Seift 
^Vertrauen  auf  die  Ausfpniche  des  Hrn.  Leib  med. 
-Lentin  war  fehr  grofs,,  und  gerade,  wie*  die  be- 
-ftimmteri  6  Wochen  um  waren,  glaubte  er  ein* 
Xo  merkliche  Veränderung  in  feinem  Befinden 
•wahrzunehmen ,  dafs  er  es  ein  Wunder  nannte, 
-wie  ein  Arzt  fo  genau  den  ^Zeitpunct  der  Beffe- 
Tung  beftimmen  könne.  Den  andern  Tag  fprach 
tjr  indeHen  fchon  wieder  in  dem  alten  Tone.  1 
Thsur  rieth  ihm  nun  rnach  Pyrmont  zu  ge- 
hen, dort  den  Brunnen  zu  trinken,  Bad  und 
Douche  zu  gebrauchen.    Morgens  und  Abends 
follte  er  von  folgender  Arzeney  eine  Talle  voll 
nehmen :  Ree.  FoL  fenn*  5vj*  ii%».  cmiß  3iij.  Inf.  *t 
extri  c;  Aq*%  fonU  CaL  §x*  aäd,  Kxtr.  tarnx.  jiij. 
Tart.  tartan  gj.  Liq.  *«.  m.  tinffm.  3j.  Den  saften 
Julius  reifete  er  dahin  äb.    Er  konnte  aber  den 
Brunnen  nicht  vertragen^  in  Verbindung  der 
*.  stück;  I  cbea 
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Imgefuhnea  Arztoer,  die  Beängftiguiig 
%**rde  bey  der  nicht  erfolgenden  Oeitnung'fo 
jrrofj,  da  Ts  er  beydea  bey  Seite  fetzen,  und  ei- 
ste* Amt  confulire»  mufste,    Der  Hr.  Hofrath 
Ttampil9  in  deifen  Haute  er  wohnte,  wurde 
um  Rath  gefragt.    Diefer  fand  die  ganze  Lage 
des  Patienten  fehr  bedenklich;   äufsertc  nicht 
'undeutlich;    gegen  Weyhnachten  werde  eine 
völlige  Lähmung  eintreten,  und  bat  den  Kran- 
ken, ihm  doch  gegen  diefe  Zeit  einmal  Nach  riebt 
eu  geben.  Nach  des  Patienten  Erzählung  glaul> 
te  Trampet:  die  Uriache  feines  Uebels  fey  eine 
Gefehwulft  der  Knochen  im  Kückgrade,  die  fo- 
wohl  die  Nerven  bey  ihrem  Urfprunge,  als  auch 
das  Rückenmark  iclblt  drückte,  und  fo  die  ge- 
hinderte Communicalion  der  Seele  mit  den  Ner- 
ven der  Extremitäten  verurfachte.    Die  übrigen 
Zufälle  wären  confenfuek    Die  Kur  niüfse  d^ 
hin  gehen,  di^fe  Knoehengeflhwülfte  zu  zer- 
theileti,  und  dafs  müfse  hefonders  durch  Queck- 
fiibermittel  gefchehen.    Er  verbot  das  Pyrmon- 
ter Stahlwaffer  nun  völlig,  und  verordnete  da- 
ffür  das  von  ihm  entdeckte  ynd  beschriebene 
Saizwaffer  zum  Trinken.    Dazu  gab  er  ihm  fol- 
gendes Recept:  Ree,  Rgfin.jalap.  gr.  vj.  Diagvyd. 
gn  vij.  Antim.  dUphorct.  gr.  xxiv,  AI.  F.  pulv.  S. 
Laxirpulver,  und  Ree,  Mete.  dulc.  gr.oc.  Diagygd. 
gr.  xij.  M.  F.  pulv.  S\ .  Einmal  in  der  Woche  zu 
nehmen.    Der  Kranke  wurde  aber  durch  man- 
cherLey  Um&äude  gegen  die  vorgefchriebene 

4  * 
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^  -!BLttmt'eäiigwoinmeii4,'; g|cnugf  er  Iiielt*  es  nicli^ 
für  rathfam,  TYatfiprJj  Rath  zu  befolgen,  und 
wandte  Jich  an  den  Hrn.  Leibmed.  MarcardL 

»Diefcr  äufserte  fich  nicht  über  die  Natur 
'feines  Uebets ,  meinte  nur ,  er  fey  zu  früh  nach, 
Pyrmont  »  gekommen.     Er  fchien  die  ganze 
Krankheit  nicht  für  fehr  wichtig  zu  nohmen, 
iDer  Brunnen  wurde  ausgefezt,  und  die  Eckelkur 
-verordnet.      Pulver  von  4  Gran  Ipecacuanha 
wurden  alle  halbe  Stunden  genommen,  in  den 
Morgenftundfen.    Wenn  das  Uebelfeyn  vorüber 
fwar,   befand  lieh  der  Kranke  befonders  gut; 
hatte  keine  Aengftlichkeit,  kein  fo  ßarkes  Zit* 
tern  ii*  den  Beinen  beym  Gehen,    Sechs  Tage 
.wurde  dies  fortgefezt,  und  nun  der  Brunnen 
wieder  angefangen.    Zur  Unterhaltung  der  Oeft- 
nung  wurden  5  Stück  von  Stahls  eröffnenden 
Pillen  zu  3  Gran  verordnet.    Alles  bekam  nun 
vortrefflich.    Der  Patient  nahm  zu  an  Fleifch, 
Fvarbe,und  Munterkeit.     Aber  die  Hauptfache 
.blieb  wie  fie  war.    Mavcard  rieth  ihm :,  bey  fei- 
11er  Zuhaufekunft  noch  mal  6  Wochen  hinter* 
einander  die  Eckelkur  zu  gebrauchen.    Der  Hr* 
Hofr.  Hufeland,,  der  fich  damals  feiner  eigenen 
.Gefun^lheit  wegen  in  Pyrmont  aufhielt^  wurde 
jauch  noch  «firnnai  v/)n  dein  Kranken  angegan- 
gen.  Diefer  ricili  nun:  4  Wochen  die  Folgen 
4er  Kur in  .Pyrmont : .abzuwarten;  und  dann  die 
von  ihm  «Oi^ftfchlagenien  Mittel  noch  zu  gcbr;\u- 
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che«..  Auch  diesmal  folgte  der  Patient  «u  fei- 
gem eigenen  Schaden  nicht. 

Den  soften  September  fing  er  nochmals  die 
Eckelkur  an ,  zu  der  er  fehr  grofses  Vertrauen 
hatte,  theiU  weil  fie  ihm  in  Pyrmont  fo  fchön 
bekommen  war,  theils  weil  er  felbft  den  Grand 
feines  Uebela  noch  immer  im  Magen  fachte, 
lind  diefe  Kur  fo  beftimmt  auf  den  Magen  wirk- 
te. Acht  Tage  gebrauchte  er  die  Ipecaciianha 
in  kleinen  Dofen  nach  Slarcards  Vorfchrift  un- 
unterbrochen. Aber  diesmal  griff  ihn  .diefe  Kur 
erftaiuiend  an.  Er  wurde  matt,  konnte  faft  nicht 
eine  halbe  Stunde  gehen,  ohne  völlig  ermüdet 
zu  werden;  der  Appetit  verlor  fich  gänzlich,  die 
Neigung  zum  Erbrechen  plagte  auch  des  Nach- 
mittags und  Abends  den  Kranken;  Ungern 
mufste  er  die  Pulver  bey  Seite  fetzen* 

Alle  Verfuche  der  berühmteften  Aerzte  tat* 
ten  bisher  nichts  gefruchtet;  das  Hauptübel  war 
«unverändert  geblieben ,  es  war  nicht  einmal  ei- 
ne kurze  Befreyung  erfolgt;  felbft  die  Veranda 
rangen  in  der  Art  feiner  Empfindungen  waren 
faft  nicht  des  Bemerkens  werth.  Indeflen  war 
das  UebeL  in  diefer  langen  Zeit  nicht  fchlimmer 
geworden,  und  er  fchlofs  daraus,  es  werde 
wohl  überhaupt  nicht  fchlimmer  werden;  und 
bliebe  es  nur  fo ,  fo  wolle  er  es  geduldig  tragen, 
vielleicht  träte  einmal  ein  zufälliger  Umftand  ein, 
der  ihn  entweder  völlig  von  feinen  Be fckwerden 
befreyete,  oder  der  wenigftens  mehr  Lieht  über 
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die  Natu*  feiner  Krankheit  Verbreitete.  ÄITein' 
ein  Schmerz  in  deT  linken  Ävuft, '  der  ihm  oft 
<Ja6  Athemholen  Befchwerlich  machte,  lieh  nach 
dem  ^cWaltergelenk  hinaufzog,  und  den  er  feit 
feiner  Kur  in  Pyrmont  bemerkte,  wurde  fchlim- 
iber  und-rtiwättef  ihn  wieder  änglffifch  wegen  der 
Zukunft,  "       '>   •  >  i    v,    —  *;j  - 

Am  erftfen  ÖktbbÄr  kam  erzUimir,  erzählte* 
itiir  den  Verlaüftund  die  Folgen  der  vorigen  Be-^ 
Handlungen;  t&d  fragte  ümf  rtieiiien  Rath.  Dir 
Bfaherigfen  "koftbareri  Verfnchö1  hätten*  ihm  nicht£ 
genuit^  und  w  fthe  mm  wähl  eiri*  dtffs  der  ei-*- 
ne  To  wenig  die  Natur  feiftea  Üetiele  keime /"wie 
der  ändert,    Um  ihdelTen  ganz-:rülMg  fich-iuzu-- 
g$b?n,  dazu  wandle  ihm  doch  zu  Zeiten  x^ocli' 
aiii  z\L  Hngftlicher  Blick  in  die  Zukunft  an.  Dar* 
iiun  al}cr  einhi&t  üie  ihm  zu  ertheilenden  Rath** 
fckläge  ihrer  Natur  nach  nichts*  anders  feyii 
kßirnten,,  wie  nach  theoretiftfheh  Oründön  ent>> 
i**rfWe  Verruche  ,  fo  habe ^c?  da*  Vertrauen W 
mir,  ith  würde  FölcHe'teit  ^dte^nüthigen  Uebfer*'* 
lfcgung  uniV  mit  mehrerer  Rückfrcht  auf  feilte? 
übrigen  Öerundheitsumftäride*  feine  individuell 
leXajfjje  und  fcothwendigen  Gefchäfte  aufteilen,  *• 
vtfe  jeder  entferntere  Arzt  zu  thuti  im  Stande 
fey.    Ith  Vdrfpraeh  ihm ,  dafs  ich  nichts  unter-' 
nehmen  wollte ,:  was  ihm        jrgend  eine  Art 
rtachtheüig  \Verden  könnet  :und  4>at  mir  zra>ei-* 
nem  Verfuehe ,  deflen  Folge»  ich  ihm ,  wie  fehr 
\  1 3  wahr- 
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vrahrfchcinlich,  von  grofsem  Nuteen  vorsuftelki* 
fuchie^  die  aufmerkfamfte  Folgfamkeit  aus.    ,  , 

Es  wurde  taun  folgendes  verordnet? 
-     Alle  weniger  nähenden  i*nd  ro^end^Nah? 
xungsmittel,  alles  Gemüfa,  vieles  Brod,  alle 
Wäilqrichtcn  Getränke  wurden  i  ^fjfegj^n.  „IJcf 
Morgens  trank  er  einige  Taffen  ftarken»  K^aftoe 
To  warm,  wie  möglich;   gegen  Mittag  einiga 
Gläter  weifsea  :£ortv?<*inT  (unji  &  xv*u£  i^ttffcte  « 
ftch  wenigften§  e^nje  $t|iudv  <ia:f%fiver  laift,  bi^ 
»um  eriten  Grade  4ei;  t^>ud^ft bewegen.  De* 
Mittags  Yrardq^jn,  Teller  voll  fcbx  kräftiger 
X^leiich brühe  g*npfp?nund  ei^^tüpk|  gebratene* 
JTieüch,  ncjbft  3  öiä^em  Portw^iu.;,  Des  Nach- 
mittags cinigp  ^a^iexi  Türken  KMfqe,  ufid  dann 
rwenigftens  eine  Stunde  Bewegung*  «De*.  Abend» 
3  weichgekochte.  Eyer  und  MUcjtifuppe  t  nach- 
her wieder  einige,  Gläfer.  Ppflyvein/  Mäfsiga 
Anftrcngung  des  Gelles  wu^de  erlaubt*  Wio: 
diefe  Diät  etwa  jj  Tage  fortgefezt  war,  ver* 
fchrieb  ich  ihm       ohne  Gewürz  bereitete  7}f , 
imfehe  Tinctur  mit  folgender  Vorlehnt :  er  fan- 
ge mit 4  Tropfen. an,  nehme  dann  alle  Stun4?A' 
einen  Tropfen  mehr  bis  zu  fto  hinauf;  dann  alle 
Stunden  einen  Tropfen  weniger  bi$  2114  ber^bjj 
>  halte  nun  8  Stti^dei*  völlig  mit, dem,  Gebrauch* 
dieler  Tropfon^  ein,,  mache  denfel^qn.  Curfuf 
wieder,,  hqr$  dann  *P  Stunden  auf,;maclie  die-, 
Xen  Curfus  noch  einmal  f  lialte  dann  i.8  Stunden 
ein ,  und  nehme  nun  die  Tropfen  in,  <eb$9  \ 
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fteigetoden  Gabe  2üm'  leset erimal«*  XwafirfgTffliL 
pfen  waren-  die  höchfte  Dofis ,  über-  die  er  olinia 
Anfrage  nicht  fteigen  dürfe;  folltc  fich  aber  frü*  ■ 
he*  ein  Drücken  vor  det  StJrn,  Schweife  de» 
üctyfea*  befondere  Schläfri^heit;,  Neigung» ama% 
Brbvecheti  dnlfcellen ,  zu&imndn  oder  eins  diefer 
Bytaptotmc  aWein ,  fo  folle  er  die  zulezt  genonfe 
menc  Anzahl  Tropfen  als  den*  Punct  anfehen^ 
tibef  den  ^r  nieht  fteigen  dürfen  fondero  foil* 
dann  a He  Stunden  einen  Tropfen  weniger  neH^ 
anen*,  bis  teu  4 herab,  übrigens  «ber  es  eben  fdk 
inachen,  wie,  oben  vorgefchrieben ,  nuxuniclit 
Um  nächftei*  Curfus  über  die  Zähl  fteigen,,  bejr 
der  er  die  obig&xBefchw*den  empfunden  Jttättä. 

fteytn  erfteii  Turnus  fteigfc  er  bis  zu  so  Tra- 
t>fe»>  ohne  die  obige*  Bef^Werden:  ^Nur  dar 
Urin  bleibt  ganz  zurück*  y^s  ihm  einige  Be- 
Tchwcrdm  r^riirfachte,  die  f  £\ch:  aber  mife  JEiii- 
ftelhmg  dcs'Urina,  gleich  nich  dem  erften  Cur- 
-fus  wiMer  verlieren.  .  Es  wa<rcn>  in  den!  erfteu 
tG  Stunden  10  Scrupel  geb^mmeiu  Da  »6*: da? 
erltemal  aus  Verfehen  ein  -  älualiphga  j  Glas >  m\t 
Rhabarberfaft  für  ein  neugcjbohrneÄ,  Züi>d  nach 
meiner  Vorfel^rift  ausgebraucht  hatte,  fq  fing  ' 
er  mittler  rechten  Arzeney,  die  er  noch,einmaI 
hatte  machen  laffen ,  gleich  mit  14  Tropfen  an, 
•  und  kam  den;  erften  Tag  £Uch  wiedqr  bis  14  her* 
ab.  Wie  er  des  andern  Tages  bis  zu,  10  Trop£eu 
herabgcftiegen^fi:,  ftelit  ftch  ein  über  den  gau> 
j&ou,  Körper  gieiciimifsig  verbreitetes  Jucken  eh** 
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das  iifcmer  Äinimmt,  und  gegen  Abend  fcho* 
f o  aTg  wird  t  daß*  leine  Hände  allein  nicht  hin* 
reichend  find ,  fich  zu  krazen.  Nach  dem  Kra- 
ben Aommt  ein  Ausfdbiag  zum  Vprfchein  von 
dicken  rothen  Quaddeln ,  die  ikh  abeü  bald  wio» 
d*r  zcrtheilen.  Biea  fachen  und  Auatreiben  der 
-Quaddeln  dauerte  die  ganze  Zeit  über*  in  der  ef 
vdie  Tinctma  thrhaku  nahm. 

Wie  der  Patient  bey  dem  zwjeyt£i*::Tiirnw 
bia  zu  12  Tropfein  liefrattfgekomifcen  w&fa  fühlte 
/er  -auf  einmal  eme  befondere  Heiterkeit  durch 
feinen  ganeen  Körper  verbreitet,  m  fühlt  fiefe 

-von  ailehi.ttineh  Befchwerden  Und  t»* 
Gehenden  Gefühlen  in  Händen,  Füften  und  Ufr 
-terleibfe.  -  £y  macht  'mit  feinen  Gliedern  alle 
mbgöehe  Verfuohe,  und  ruft  fröhlich  dea  Seh- 
nige« au :  diete  Attenejr  wird  mtph  heilen.  Nun 
htöuM*t  eigentlich  nicht  höher  fteigeit  folleif; 
ich  hatte  aber  auf  einen  folchen  .Erfolg f ;nicht 
gerechnet.  Die  Entfernung  von  mir  f  das  Ver- 
trauen auf  die  Vorf cfrfljf ten ,  bef  denän  er  fich 
fchon  geheilt  glaubte,  waren  die  Urf achen ,  die 
ihn  beftimmten,  die  Arzeney  vorfchTiftsmäfsig 
fortzufetzen.  Beym  i6ten  Tropfön; Hellt  fich 
Uebelkeit,  Kopffchmerzen ,  Schläfrigkeit  ein,' 
und  zugleich  alte  feine  alten  Befch  werden  in 
einem  Weit  empfindlicheren  Gmlc,  wie  Tonft; 
er  nahm  nun  alle  Stunden  einen  Tropfoh  weni- 
ger bia  zu  4  herab.  Den  andern  Tag  kam  er  zu 
mir ,  erzählte  mir  den  Verlauf, '  feine  Hoffnungen* 
■  l  von 
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yon^mgen  Setinden; ,  )  Er  famj  einen  grof seil 
^Erpfi  fa|f  d#i>  bedanken «  ein  Uebel ,  das  einmal, 
W§i\n  auch  nur  auf  einige  Zeit,  ifich  völlig  verlo- 
hn, habe»  müfee  ^ppht^i^bar  feyn,  iind  auch 
ÄrahjrCpheiipliph^  auf  •  d^Te^en,  :W$ge ,  ,  auf  dem 
4i«fe  kuit&Q  BefrByuJ^  jwl^g^fey.r  ^ch  könnt? 
ihriiqjcbt  bqr$detti  feine  Lebensart  ?  -  und  die 
Avrtney  fortzw^tseru.,  Es  ereignete ^iiph  uun 
^yejter nichts,  ]V|er4^vw;uc<ligesf  Er  itieg  bey  dem 
•folgenden  Einjwhmen  Ins  zu  \6  TrQpfen,  und 
ycm^.h^abx^ia.-^u;^-:  Die  gapse.Zeü  dief<?6 
jkitWßhjnens  dauerte,  4ie  freyen  ZwUchen räume 

Äitgetechnet^  8T?S«f    Der  Leih  Y?ar  in  diefer 

gjaiue**  Zeit  V€{rltqpft  ;  :er  hielt  geduldig  411s,  da 

ich -es  fphtechte*4ing3  verboten  hatte,  ein  La- 
.VWwt  oder  irg^ß&'ftyftt  zur  Beförderung  der 
.O^ftn»ng  zu  nehmen.;  Am  7ten  Tage  mufsie 
40h  z«r  Setzung  einps  Lavepient#  n^chgg^eri, 
r-dÄsiÄt^^e  verhärfjöt^n  fphwarzen  Stul*lga#g  aus- 
Jeette,  j^uch  dpr  Urin  flofs  fchwi.erig^  blieb  ei- 
'rtomi  T*g  ganz  ai#^  .g*i>g  in  den  übriger*  T>gcfi 
•.ab»  abfcr.faft  imn)(?r  ii$i?h  Ia«g.  v^rliergegange- 

um  Jäftigejn  Drängen,  Wie  er  aufgehört  h«*tte 
-die  Thtbaifche  Ti»C.tur  :  zu  nehmen,  meinte  er, 

daß  Uebel  habe  fich  n*£hr  vertheilt,  fej  dünner 

geworden,  wie  $r  -lieft  ausdrückte.  . 
.       Der  Muth  wd  ^as  Vertrauen  dc$  Kranken 

zu  diefer  Kur  f^k nieder;  er  fezte  aber. doch 
-  die.  vorgefchriehene  'Lehensart  pünetlich  fort. 

Fünf  Tage  nach  dem  lezten  Einnel«xien  iingeu 
..^•c     »  I5  v  fein« 
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feine  Befchwetden  äri  ficlf  the üticK  zu  Vcrlfe 
reti ;  fcihe  GKedc*  fcf hieltert  mfchtBewegllehfceit1; 
auch  verlören:  fielt  die  befomlern  Empfhidungeil 
ilierklich:  -Was  afber  feineA'Mürtt  fehr  vermehr 
ie,  war,  dmü  er  de»  Morgens  von  Tellift"  Oe<& 
Yiung  erfoielt  »•  und  das  TecH*  Morgen'  hinterem^ 
ander.  Wälirdnd  feiner'  ganierl  Krankheit  hatte 
er  nofch.Wcht  ein  einzigesmar  Vött  felbft: offenen 
Leib  bekommen.  Die  drfiefeenden*,  zufanimeiv- 
f chnftrendeh'  Enipfitiduhgeri  1  im  Uriterleibe ,  der 
Schmerz  in  der  Bruft;  vörloferi  fich  rämtfttliäi. 
Er  hielt  ficK  für  völlig  geheilt.  Er  utftfcrnartim 
frun'eine  Reife  nach  dem  &  'Meilen  entferntes 
Hannover  in  einem1  offfien,  Sogenannten  Holl- 
fteirircheri  Korbwagen  v  und  liielt  fleh  einigte  Ta- 
ge dort  auf.  ':  Sowohl  dSä-Fafhreö  in  einöto  Wa- 
gen, dei-  fc!irfftörst,  'äls  aüfcii  die  veränderte  Le- 
'bensart'in  Hannover -lgrfB-'-Ä  als-  Urfacheii  aii, 
dafs  der  Stühlgang  wifedW  ÄÜruCkblteb^  und  die 
Empfiriduhgen  im  Unterteil  ßfch Wieder  eines 
'thfeils  eihftellten.  1  Er/'Wilnfclfte  liutit.  gJeJck  die 
Arzehey  wieder  anzufangen,  fch  gab  das  aber 
nicht  211,  tmd  liÄfd  ihn  in<  altetai  4  Wochen  bejr 
Fortsetzung  der  vorgefcfrriebenenDiät  ohne  Ära- 
ney.  Im5  allgemeinen  wurde  in  diefehr  Zeit  fein 
üebelbefinden  fehr  gebelfert;  feine  Glieder  ^wur- 
den beweglicher,  er  konnte  wieder  fchreiben, 
^e  Spa'nnUng  in  der  Brüft4  verlor  fich.  Nur 
wollte  die  Oeftnung  nicht  wieder  von  felbft  er* 
folgen;    Er  fing  nun  di*  Thebaifche  Tinctur 
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x&bh  fterfefben  VarTchrift  wieder  an.  jf  Schon  avi# 
<x-  zu  iio  Tropf ea!  i jgcüxig&U  war ,  fühlte  er  dL4 
fcefchweijiclieri  EinflüX«e  ^  ■»  und  - -mußte  in  der 
filÜbÄ  VÄederrfellinv  ?  Nachher  konnte  er  nie 
*iber  8  Tropfen!  ftfeigei*. r;j  &  jf  agcr.n^eh nusgiefez^ 
teni'  Gebrauch  der  Arzcney  bekam  er  wieder  4 
Tage  hindurch  von  felbft  Ocffnung,  darauf 
"blieb  £e  aber  ohne  einen  bemerkbaren  befon- 
<lern  Einflute  wieder  aus.  ^ 

Da  iiunmehro  fem  Gefundheitszuftand  fich 
foweit  gebelfert  hatte,  dafs  er  feine  Gefchäfte 
des  JKörpers  und  der  Seele  ohne  Hindernifs  ver- 
richten  konnte,  da  die  zu  führende  Lebensart 
ihn  fehr  einfehränkter^a  er  befonders  die  Zeit, 
wenn  er  die  itnct.  thebaica  nahm,  feine  Gefchäf- 
te nicht  gehörig  fortfetzen  konnte,  da  die 
Furcht  wegen  der  Zukunft  bey  der  jetzigen  Ge- 
lindigkeit  feiner  Befchwerden  fich  faß  völlig  ge- 
geben hatte,  fo  konnte  ich  ihn  nicht  bewegen,' 
weiter  meinen  Vorfchriften  zu  folgen.  Noch  ß 
Tage  lang  nahm  er  hernach  Morgens  und  Abends 
8  Tropfen  Tinct.  Hieb.  beyN  einer  gewöhnlichen 
Diät  und  Lebensart,  bemerkte 'aber  nicht  die 
geringfie  Veränderung  in  den  Verrichtungen  fei- 
nes Körpers.  ^  ( 

Seit  der  Zeit  ift  fein  Zuftand  derfelbe  ge- 
blieben.   Er  nimmt  jezt  alle  2  bis  5  Tage  ein 

* 

Lavement,  thut  feine  Gefchäfte ,  ifs*  mit  gutem 
Appetit,  und  bekümmert  "fich  um  die  lieber* 

Weibf*l  fein«:  JEüraskbsi(  writ«r  nickt* 

I 
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Da  ich.  einen  großen  Theil  diefer  Krank- 
heitsgefchichte  aus  den  Erzählungen  des  Patien- 
ten aufgefchrieben  habe«  fer  habe  ich  üe  ihm 
wieder  rorgeiefen,  um  gewifs  zu  feyny  kein« 
unrichtige  Data  angeführt  au- haben. 
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Etwas  über  die  Heilkraft  der  Salpeterlau* 
.  re  in  vener ifclien  Krankheiten , 


vom 


Hm,  Proftjfor  Würz* 

in  Bonn. 

Nebft  einer  Antnerkung  deä  Herausgebet  a* 


- 

- 


Voll  Mifstrauen  auf  alle  neue  Mittel  würde  ick 
mich  nicht  entfchlofsen  haben ,  die  Salpeterfäu- 
Te  in  der  Luftfeuche  anzuwenden ,  wenn  mich 
nicht  in  folgendem  Falle  ein  befondrer  Umftand 
dazu  eingeladen  hätte:  Ein  jünger  Menfch  roh 
03  Jahren,  der  bis  zu  feiner  An  fteckung  ganz  ge- 
fund  war,  und  ein  fehr  lebhaftes  Temperament 
hatte,  bekam  vor  14  Monaten,  nach  einem  unret- 
nen  Beyfchlaf,  drey  Chancers  an  die  Eichel.  Sei- 
ne häusliche  Lage  zwang  ihn,  feine  Krankheit 
fehr  geheim  zu  halten.  Dadurch  wurde  fein 
Barbirer  auch  fein  Arzt.  Er  gab  ihm  äufserlicll 
die  neapolltanifche  Salbe,  und  innerlich-  Örtf^ 
wurzeldecoct.      Die  Ghancres  heilt  eh  3  Wcirl 
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kaum  Fingen  Ii e~ an  zu  verleb v/Tjq 3 enl~ faT lpm  t  e 
der  Kranke  neu«*  im  Hälfe,  und  zugleich  ent- 
ftand  ein  häfslicher  Ausfchlag  im  Gefichte.  Nun 
erfann  er  einen  Vorwand,  um  aufs  Land  zu  rei- 
fen, damit  er  fein  Uebif /verheimlichen  könnte. 
Er  fuchte  nun  fchrifilich  bald  bey  erfahrnen 
Aerzten,  bald  bey  elenden  Chariatan3  Rath.  Das 
Refullaf  Tuevon  war:  dafi  feine  Gefundhek  ganz 
zerflörf  würde.    In  6  Monaten  hatte  er  viermal 
einen  heftigen  Speichelflufs  gehabt.    Die  Chan- 
cres  im  Hälfe  waren  weg.    Seinen  ganzen  Kor- 
per bedeckte  ein  ey ternder,  ftinkender  Ausfchlag, 
und  fefbtt  den  behaarten  Theil  des  Kopfe«.  Sei- 
ne  Verdauung  war  fo  gefchwächt,  dafs  er,  aufTer 
nahrhaften  Suppen  ,  faft  alles  ausbrach.  Dabey 
war  er  fö  fchwach,  dafs  eine  viertelftiindige  Be- 
wegung im  Zimmer  ihn  fchon  für  einen  ganzen 
Tag  ermüdete.     Des  Nacht*  fdilief  er  wenig. 
In  diefem  Zuftando,    und  beynahe  9  Monate 
nach  der  Anfleckung  bekam  ich  ihn  zu  fehco. 
Ich  verordnete  ihm  nahrhafte  Suppen  ,  bald  von 
Sago,  bald  von  Fleifch,  gab  ihm  einen  wafsrig- 
ten  Chinaaufgufs  mit  etwas  Hofmaiuvs-  Geift, 
Abends  eine  beruhigende  Emuifion,  und  über 
den  andern  Tag  nahm  er  ein  lauwarmes  Bad. 
Sein  gewöhnliches  Getränk  war  ein  gefüttigte* 
Decoct  von  Saflaparill.    Nach  5  Wochen  hellen 
feine  Kräfte  betrachtlich  zugenommen.  Sciae 
Verdauung  war  merklich  belTer,  und  der  Aus- 
jphlag  trocknete,  anller  dem  Geliebte,  überall; 
■ä  a'Icin 
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allein  der  Schlaf  war  gat  nicht  beffiefcv  itfid  er  fing; 
muA  aiLfichJ  fehfaiberKriochenfchmcrzen  bey  dep 
Nacht'  zu- beMagen, >  v©!n  denen  er  im  Anfang«. 
der  Kur  wenig  Melduiig  gethan  hAtte.  Ich  gaü 
ihm  nun  HahncrAannls  auilöfalichen  Queckfilb$r*v 
kalk ,  von  dem  ich  einigemal  voxfcreiHichg  Wi** 
*ungen  gefeKcn  .habe/  Den  Jten  Tag  fing  cu 
fcli ön  an  zu  JCalivireii.  Ich  wartete  nun  . ein  we* 
3iig,T  und  gab  ihm  nun  die  Swiü$njch$  Solution 
Den  $ten  Tag  abermals  anfongcbder>  Speichels 
flufs.  Ich  enlfchlofa  mich  nun  zum  Sublimat 
in  Verbindung  mit  Opium  <Ji*ch.-JHde*U9s  Arfc 
Den  ßten  Tag  Salivation.  Unter  diefen  Um  Räu- 
den war  der  Knochenfeh  merz  immer  heftiger, 
faft  ulierträglich  geworden.  Dies  ;«ufummenge- 
'nommen  beftimmte  mich  zum  Gebrauch  dev  Sal- 
peterfaure.  ^    '      1  '  *  1 

Ichb  ercitete  mir  He  felbft.  Ihr  eigenthüm- 
liebes  Gewicht  gegen  das  WaiTer  betrug  i^55o- 
Ich  reinigte  lie  durch  falpcterfaurem  Uaryt,  und 
falpeterfaurem  Silber,  fo,,  dafs  kein  gegenwir* 
kendes  Mittel  mehr  gegen  fie  reaeirte.  Ilievou 
nahm  ich  nun  ekie  Drachme,  diluivte'  Tie  tait 
£  Pfund  deftillirten  Waffer f  und  liefs  das  dert 
.Kranken  in  24  Stunden  nehmen.  Kr  nahm  da- 
bey  keine  andere  Araney ,  als  SaffapaviUdccoa. 
Am  6ten  Tage  trocknete  fchon  der  Ausfchlag  im 
Gcfichte,  und  die  Knocheufchmerzen  fingen  an 
fich  allrnählig'  zu  vermindern.  Am  i3ten  Tag 
war  der  Ausfclüag  weg  ,  der  Schlaf  beffer,  und 

die 
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Stunde  gleich  nach  dein  er.  zu  ftette  ging.  Den 
£7ften  Tag  waren  auch  .  die  Schinerzen  weg, 
\\r\d  der  Kränke  ;hergeftellt*  Die  beyden  lezten 
Tpge  äöigren  Such  Spuren  eines  anfangenden 
Speichelflüfisca.  •*  :  •     .s  .  •  sl  •!  ■  /  .  .  ; 

Ich  beobachtete  nach  diefer  Zeit  den  Kran- 
ken  genati;  allöhr  bis  auf  diefen  Augenblick  hfr 
ftndet  er  fich  .  voilkoniinen  wohl.  Nahrhafte 
Diät*  Mrkende  Arzneyen,  lauwarme  Bäder  ba- 
ten Ihm  feine  vorigen  Kräfte  und  Gelicht&farbe 
*vviede^gt3gdb'en  *)*. 


i  -  ,  -  -  -  . 


>  ■ 


hier«  firfarnng  beweinst  allerdings,  dWdi*  Sulp«, 
terfäure  gegen  die  Symptomen ,  Folgen  und  MeM- 
fchematiunen  der  venerifchen  Krankheit  ein  wirk« 
fames  Mittel  fey »  und  diefs  ins,  wai  mich  auch 
meine  ßeob Achtungen  gelehrt  haben.    Dafa  abet"  die* 
res  Mittel  auch  die  näohfte  Ui  fache  der  Krankheit» 
die  venerifcho  Vergiftung,   vollkommen  aufheben 
Und  dadurch  die  Krankheit  gründlich  heilen  könne« 
davon  ift  mir  noch  kein  Beyfpiel  bekannt  gewirden. 
Dazu  gehöl  t  aber  , 
i.  dafs  der  Kranke  gar  keinen  Merkur  bekommen,  ha- 
be,  denn  fonß  kann  diefer  das  Gift  extinguiren* 
und  die  Salpctei fäure  nur  die   Symptomen  ode* 
iNachfülgen  gehoben  haben ,    die  freylich  zuwei- 
len auch  nach  gehobenem  Gifte  fortdauern.  Sie 
lind  nun  nicht  mehr  fpezifilche,    fondern  allge- 
meiue  AiTcctionen  ,  Gefchwiire,  Schmerzen,  Aus- 
fchläge  etc. »  uud  können  nun  a-uch  durch  allge- 
meine Mittel,  Salpeteifaure ,    aber  auch  Opium, 
Schwefel,  Guajac  etCi  geheilt  werden.   Ich  bitte 
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darüber  das.   was  ifib  die  nicht  fpecififche 

Fortdauer  venerifchcr  Zufalle  bey  Gelegenheit  de» 

Antimonialfchwefclkalchs  im  IV  JJand  I  Stück  des 

■ 

Journals  gefagt  habe,  nachr. ulefcri.  —  Oder  es  ift 
daiiu  gar  Queckfilbcivtrgiftung ,  wö  dann  eine  fol* 
che  Kur  noch  weniger  beweifst. 
2.  Uaf»  der  Kranke  auch  nach  Verfchw indune:  der 
venerifeben  Symptome  noch  wenigstens  ein  Vierte]»  . 
<  Tfc  Jahr  bedachtet  werd*.  Denn  fdigujt,  mordiöteÄe 
Symptomen  länger  fortdauern  können,  ab  die  Krank« 
lieit,  fö  können  auch1  die*  äufsern  Symptomen  unter- 
drückt und  getilgt  werden  ,  ohne  dtfis  deswegen  die 
allgemeine  veneiiCphe  Vergiftung  getilgt  wäre,  und 
nach  längerer  oder  kürzerer  Zeit  brechen  neue  veno« 
rifche  Symptome*  aus,  wovon  freylich  der  erftere 
Ar*t,  der  feinen  Kranken  als  völlig  geheilt  entliefe* 
oft  gar  nichts  erfahrt. 

-»»♦.  '*,•»'!  ♦  >'  ♦  '    »  _  .  r 
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Bemerkungen  über  den  Hofpitalbrarid , 


»  M  < 


fjofsph  i*nd  Karl  Wenzel , 

der  Araneygelalmheit  Doctoien» 


•  r  ... 


t    •  ■■  ii  i    i  ■  i  n  m 

•  * 

*  'Vf.'  . 

Gegenwärtige  Beobachtungen  betreffen  eins  der 
furch tbarften  Uebel,  das  man  in  grofsen  Hofpi- 
tälem,  und  zwar,  wie  es  Icheint,  hauptfächlich 
nur  in  folchen  zu  beobachten  Gelegenheit  hat. 

Der  Hofpitalbrand ,  von  dem  wir  reden,  ift 
ein  Uebel,  das  die  Ungeheure  Zahl  von  Krank- 
heiten, die  in  grofsen  Hofpitälerrt  vorkommen, 
noch  vermehrt,  ein  Uebel,  das  jeden  äufsern 
Schaden,  zu  dem  es  fich  gefeilt,  allzeit  Schlim- 
mer, ja  oft  fogar  tödtlich  macht. 

Man  kann  von  ihm  fagen,  dafs  er  den  Werth 
der  Hülfe,  die  man  an  folchen  Zufluchtsorte*» 
für  die  leidende  Menfchheit  fucht,  einigermafseii 
fchmälert,  und  es  ift  daher  noch  unter  die 
glücklichen  Ereignifae  zu  zählen,  dafs  er  ge- 
wöhnlich nur  zu  gewifsen  Zeiten  des  Jahrs  zu 

herr- 

Digitized  by  Google 


•        m  •  ' 

—  145  - 

hcrrfchcnTjpftisgf.  -  Ift  den  gröficriHnfpifök^n  zu 
Pavia  und  Mailand  heöbachteten  wir ihn  töünf 
Monat  Februar  bif  zum  Anfänge  des  Maysi"  uiid 
diefe  Zeit,  fo  wie  dad  Spätjahr,  find,  nach  dem 
uns  nritgetiieilten  Beobachtungen  der  rHefrert 
Scarp*  ,  $f*ni>  Ceva*  Volpi  und  Branka  in  Pavia, 
und  der  Herrn  Paletta,  Monteggia  und  Ffan*  in 
Mailand  ^  jdie  gewöhnliehen  Perioden  in  denen 
er  zu  herrfchen  pflegti  Im  hohen  Sommer  und 
im  Winter  ift  fie  viel  feltnen  1 

K2  Sb 


•)  Unfer  gelehrter  Freund,  Hr.  Prof  ÜrünninglhQiifen 
au  Würzburg,  dem  wir  diefe  Abhandlung  vor  denk 
Abdrucke  zur  Einficht  mittheilten,  macht  in  feinem 
/     Schreiben:  in  uns  folgende,  hiebet  gehörige  BenWri 
knng:  „In  Deutfchlaud  kömmt  wohl  diefe  Krank- 
„heit ,  foviel  mir  bekannt  iß,  nicht  oft  vor?  doch, 
„erinnere  ich  mich  im  J.  1796  etwas  Aehnlichee  gefe* 
BVhen  zu  haben.    Nach  der  Schlacht,  die  im  Sep- 
tember deflelben  Jahres  bey  un fever  Stadt  vorfiel, 
„hamn  wiv  1600  Vei-w^indete  hier;  die  Hospitäler 
„waren  überfüllte ;  und  die  Soldaten  waren  durch 
„den  vorhergegangenen  fehr  thatigen  Feidzug  fem* 
x  ^gtrohwächt.  .  Da  waren  wohl  Ulfachen  genug, zum 
v  ^Hofpitalhrande  vorhanden»  indeflen  fahe  ich  ihn 
„doch  bey  keinem  Verwundeten;  aber  diejenigenv 
„denen  grbfae '  Glieder  abgefezt  wurden,  bekamen 
1     „Ihn  faft,aüe, und  die  ihn  bekämen,  Karben  auch* 
1     „Ich mufs  ft?ier fcjey, bemerken ,  dafs  die  Amputatio* 
„nen  nicht  gleich  nach  der  Schlacht,  fondern;danfl 
„erft  geschahen  ,  wenn  die  Wunden  fchon  eiterten, 
„wo'alfo  durch  die  vorhergegangene  Entzündung 
-„fchott  eine  grofce  Summ*  voh  "KiaTten  war  'Vir* 
„lohnen  gegangen«, 0 
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-  So  bald  w  einmal  zürn TVorfcH eine  gcloomt 
inen,  greift  er  unglaublich  £ofch\Viml£ tun  fich; 
Co,  dafs  von  der  unbedewtemdften  Wunde  und 
dem  einfachftqu  kleinfieft  G^fchwürthcn  bis  zö 
4cm  eorn,plicirteften  diefcr  Ucbel  bejnahfe  nichts 
frey  davonbleibt*  Jedes  Alter,  je<Jtes  GefchlechP, 
jede  Conftitution ,  neuen tfi^ndefcc.  und ; veralLetc 
JJebel,  folche ,  bey  denen  die  Heilutffc  etil  ange- 
fangen 9)  uud  andere,  bey  denen  fie  beynahc  vol« 
lendetift,  find  ihm  ohne  Ausnahme  unterwor- 
fen. Die  Furcht  der  Wundärzte,  um  diefe  Zeit 
eine  Operation  vorzunehmen,  ift  daher  ebenso 
grofs  als  gegründet. 

Man  kann  nicht  Tagen,  d*fs  der  Hofpital- 
brand  die  Wunden  /  oder  Gefchwure  an  einem 
Theile  des  Körpers  öfterer  befällt,  als  an  einem  an- 
dern Theile;  er  erfcheiht  überall,  wo  eine  Wim- 
de,  oder  ein  Gefchwür  ift,- auf  dem  Kopfe  fo 
gut,  wie  auf  dem  Kücken  des  Fufses,  und  ift 
nur  da  am  häufigftqn,  wo,  die  Gefchwüre  am  -öf- 
terften  vorkommen,  nemlicii  an  den  Unterfchen- 
kehu  -  Wir  haben  gefagt,  daCs  fein  Zutritt 
ohne  Unterfchied  der  Conßitiition  dfcr  Perfcftien 
geichieht. 

Mehrere  von  den  Perfonen ,  die  er  heini- 
fuchta,  waren,  als  fie  ins  Hofpüal  kamen,  da* 
äufaere  Ucbel  abgerechnet  ,  fonft  vollkommen 


•'■  Andere  hingegen  Waren  dürch  Alter,  andere 
durch  innerliche  r  dem  äufsern  Uebel  vorherge- 
gangen* 
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gingen  <*  f  anbete  durch  'innerliche  mit'  dfcfti ;I5ä& 
f erlichen  CfebW'  zugleich  Ytutonidene  Ki-afchcit'cn 
gefchwächlv  1  ltey'  dein  einen  wie'  bey  den* 
det*a  'erittgtfcör  difcfdbeEHclicintiiigen,  dtefelbe 
2uföllc,  riii*  diel  Folgen  wären  verfchieden.  'rI 

0  Die »voriaufige  Anzeigen  dieifcs  Uebäls  Arid 
Zufalle  der  -ill gemein  geftötten  Vervichtfcftjgeii 
des  Körpers,  denen  die  örtliche  Zufalle  auf  dem 
Fufce Bolzen: <  -  •  ••"■»  ;;■■■■>:  N."'*»-^^S 

.  Die  Krtmkeri  Magen  plötzlich  ohne  fbriftJgi 
VÄranladTung  tfber  >rg*öf$e  Schwächte ,  Hitfcö; 
Kopfweh,  Neigung  jrom  Brectoeii  ,  vDürft  -  u»4 
Maugel  aü  ETshifc  Das  öefichc  ifr  rätfj,  die 
Zuuge  beladen* die  Haut  tröbkonh,  dbr  JZpl9^g& 
[fcbwind,  dbr ,&chM unruhig«! <  i  '  -  **3S:  i 
j  :  jy&n>  f olgönitfcn  Tag  §en*crkt  i$on  ifchoa  auf»- 
fallende  Veränderungen  an  der  Wunde  oder  dem 
OefohwüK  .  Waren  fie  in  de*1  Heilung  ifegiiften, 
io  ftehetrdiefe  ßille,  die:  Wunde/  öder  das  Get 
fchwür  vergröfseirtiüoli,  .und  Cohiäerfet  knehir  als 

1  Oi  her ;  der  HauUtind  fchwillt  ,au*  wird  haritraid 
dunkeln)^»  der  Grund  des.  Gefcbwürä  ift  tiiit.ei^ 
«er zähen,  eigenthümlich^elbei*,  dem  gekochten 
Gelben  vomEy  ähnlichen,  Cätit  anhängenden  Mal- 
tese überzögen,  und  der  JBit<»  iftThilt£a)irb^gf  jauy 
chigt.  Sobald  man  dieCe \ Erfcheinungeaot  ikeotiL 
ächtet,  dann1  leidet  es  keinen  .Zweifel  mebh^ 
dafs  das  Ge&hvibx  brandig;  toy  nletl  wirdv  : ,    < • 

Die  Haupturfache  des  Hofpitalhrtfndes 
fcheint  in  der,  zu  den  Jahrszeiten  wo  er  haupt- 

2  *        ..  Ks  fächlich 
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fichlich  zu  herrfchen  pflegt,  gewöhnlich  feuch- 
ten, u»d  in  Rückficht  ihrer  B*Gehaifenheit  au 
oft  fchnell  abwechfelnden  Luft  zU  liegten. 

Die  äußere  atmoaphätifcb*  Luft  ift  <Uhe* 
nicht  gefchickt ,  To  viele  verdorbene  Dünfteaufi 
zunehmen,  und  an  ihre  Stelle  fo  viele  Dreine 
JLtif Zurückzugeben ,  als  nätbig iÄ,nira  die  in 
den.  Krankenfälen  vorzüglich  verdorbene  Luft 
gehörig  zu  reinigen;  die  Luft  in  den  Kranken, 
fälen  muf«  daher  bey,  der  um  diefe  Jahreszeiten 
yomigliph  grpfsen  Anzahl  von  Karanken  ini 
höchfteu  Grade  verdorben  werden. 

Dafs  es  aber  hinzukommende  Nfcb'enurfa« 
chen:  giebt ,  die  .  die  Em ftehung,  de*  Hofpital* 
brandes  befördern*  beweifst  fchon^der  Umßandi 
dafs  er  Vorzüglich  nur  grofsen  flofpitälern  eigen 

ißu  ;  ••••"^   ■  * 

t  i)  In  grofsen  Hofpitälern ,  unter  denen  wif 
nur  dais  zu  Pavia  und  Mailand  anführen  wollen, 
worinn  £ch  6a&*  £00,  .ja  1000  und  -mehrere 
Kranke*  befinden,  macht  es  die  gröfse  Anzahl 
VOö  Kränken  «wfoeile» '  nOth wendig  ♦  da  fs  ihrer 
jru  vieie  irr  eibeau SaalelkeyCartim<jn  liegen  mü& 
feiu*  Die  i*ift  mite  dahc&t-  auch  bey  einer  übri> 
gens  guten  Einrichtung  des  HoCpitals,  wie  die* 
4*8  dann  ineiftena;  der ' Fall  bey  den  Jtaiienifcben 
Hdfpitäleiii  ift,  woiinh  die  Sfile  fehr  hoch  und 
geräumig  zu  feyn  pflegen,  doch  fehr  verdorben 
wferden,      .    i    »  <l>  '    •«••■■  \  \ 
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»,e»  .Kraukenhaufea,..         nuT  einzelner  Ryan; 

y^erde.n  kann.  Zuweilen  find;  einzehie,  und  zwar 
folche  Sääie,  die  gerade  die  meißen  Kranken 

•3)  Die  Anzahl  der  Krankenwärter  ift  zur 
^pf^n^nzaju/.der  ^Rrankfii  gar  oft  zu  klein, 
W£8W.eg^4a^n:!der  nöthige  £rad,  £0n  peinlich,- 
keit  nicht  gehörig  beobach^t  werden  kann.  Da? 
^r.rübrj  es  ,  dafs  die'bey  dem  Verband  .abge- 
i,pmmene,  vom  Eiter  und  ftlut  nurchdrungene 
jcharpip  pnd  J^wjmd  ?ii .  laiige  .liegen  bgiben, 
bis  he  weggeschafft  werden;  «in.  Umftand,  der 
den  Aufenthalt  jn  den  chirurgj fehen  Krankcn- 

f aalen  Morgens  bey  flejn  Y#^$  J^"*-!1-?  •uner" 
'.^glich, macfit, ,  . ...      .•  ,D  <;:;  ,  .• 

pe  %e^nwand  ^.gröfstentheils  npch  unrein,,  und 
^dem  .faulich|en  Eiter^eruch  durchdrungen. 
Ja  zuweilen,  ^üf^n^h,.^}^  Mangel  reiner  Vef- 
^andftucke,,,, ^^di^'abgenpiu^e'ne.n  _  unreinen  aufa 
..neue gebraucht  werden.  .  ..  .  >iU 

5)  Kranke,  bey  denen  der  Verband.  wegen 


fich  wegen  der  zu  grolsen  Anzahl  der  I\ranKen, 
.nnd  .der  damit .  verbundenen^ überhäuften  öc 
^äfte  mheinem ^Verband^ :b^niigeh.  ,;  , 
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6)  Vit  oey  tehr  Vielen  Kranken  zur  Auf- 
rechthaltung  der  Kräfte  nöthigen  Arzneymittel 
•    t         m  gÄn[^  yerfäumt,  tkeifc  in  zu  klei- 


ner Quantität  gegeben,  theils  zu  fehlecfyt  und 
ufcercUt  bereitet;1  ' 

7)  Auch  die  Sufserliche  Behandlung  der 
Gefell  würe  itf  öfters  von  der  Art,  dafs  die  Le- 
benskräfte in  Äeni  Ipidcnden  iWie  eher  g# 
fchwächt,  oder  gar  unteriVucfct,  äls  in  dem  ge- 
hörigen Grade  erhalten  werden. 

Wie  viel  diele  eben  angeführte  Umftande 
zur  Erzeugung  des  HölTpitalbrandes  bey  tragen, 
erhellt  aus  dem  entgegengefeiten Fatle,  nemlich^ 
däts  'man  ihn  in  Hofpitälern,  wo  entgegengefez- 
te  Verhälthifsc  ftatt  haben  ,  nicht  bemerkt. 

"  Der  Bataillone cliirurg  des  I^airerl.  Infanterie- 
regiments Natafti,  Hr.  Schnerch ,  der  zu  derfel- 
ben  Zeit  mit  uns  zu  Pavia  geWefeh  ift,  fagte 
uns:'  dafs  in  dem  dafeibft  befindlichen  KaiferL 
Müitärhofpital  weder  in  dem  'Früh-  noch  hfr 
ßpatjahr  (alPo  zu  "deiTelben'Zeit  ,  \Vo  in  d<em  ita- 
liähirchbn  tfofpiiärifalV  alle  öelch\V^irö'  brandig 
wurden)  ein  einziges  GcfcWür  brandig  ^dwd>- 
den,  fo  wenig  es  übrigens  an  Gefell würen  g^ 
fehlt  habe.'  -  * 

Die    wahrfcheinllcheri    Uifaefien  hievte 

/»-.  /  «         t     ♦  ,  X  m  .... 

Fcheinen  uns  folgende  zu  leyn.  - 

.  Liegt  das  Kailerl.  Hofpital  äri  deth  Ende 
der  Stadt,  Hind  Hat  vpn  tfer*  einen  Seite  ehic 

freye  Auslieht  in  das  offene  Feld, 

•'<>  *  .  'it> 
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'  '  *)  Die  KrankenfMe  Yind -mÄlIciis relif  g% 
Väüi^fg , 1  hoch ,  tirid  '  haben  reine  hinrfcichendß 
Anzahl  FenfterV  ftfe  taglich  mchtnial  geöffnet 
WeWen. 

5)  Die  Anzahl  der  Kränken  ift'ttfcÄyra  p 
\ind  die  vorhandenen  Üögen  nicht  zu  gedrängt 
beyfammen. 

■  "  4)  Für  die  Reinlichkeit  der  SHäle  And  der 
^erliandftiiclie  wird  eben  fo  grofse' Sorge  getrau 
geh,  als  für  die  Güte  der  Köft  undÄrzneymitte/. 

Einen  noch  fprecliehdern  Beweifs  fiit  'da| 
Gefagte,  liefert^  ufrs'&is  grofse  itaiÜcIriifchc-Hö- 
Tpitai  iii  Paviä  fe&ft;  denn  wahrend  deririil  i?- 
lenlchirurgifchefi  SäätciV  (Victei  Ho^ftais  '  det 
THofpitalbrand  aile^&griff,  \var  er  in  dem  lüf- 
tigften ,  fehr  reinlichen ,  liut  iucKt '  fö :  "triefet* 
Kranken  belegten  Saal , :  dfcni  Hr.  •  Hottöv  ^arii 
'als  Oberwundarzt.  vor'ftahd ,  fehlte*.' 

wie  die  fcorbutrfchen,  v&ferff^b^  fc^(f- 

pÄftn  Ünd  anderen  GefchWÜre^^e^önderb 

Keririzciichen  Hab&i',  SVödnrch  ße  lieh  voncihan- 
Met  uhterfche'iden;  eben  To  haben  aücti'the1  btarf- 
•d'i^h'Geffchwüre  ihTc  auszeichnende7  ifamsi, 
'■  ''  %  'Sfo'flntt  ineitten«.  'tIefi-iSefer'-a4»<irffenA 

eins  yori  Aen  vo^her2enaniitehGtfc?iwiTii6n'  ntfft 
'«Tiefe'  Tiefe  erreichen  fiefchr  gercHiyinde.  Bitte 
*tlifafcne,  \UtsH\ire  Tiefe  fa  fehr  aniftlft,  htafc 
•dieftfleyn,  dafs  riei-Rand  der  d3*<;ereWur.  um- 

gebenden  Haut  nicht  wie  gevröftnHch  fchieP  voh 
'innen, 'tind  dem  Grund'-de* -öei'Äära.  nhch 

K5  aufle* 
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Quflfcrv  und  cjbeu :. gegen.  dieQberflltehe  der  Haut 
*u ^Umählig  hoher  wird,  fordern  feiner  gan- 
zen Dicke,  nach,  g\e\oht<pn  fenkrecht  abgefchni);- 
ten  ift,  und  Wohl  gar  noch  von  der  Grundfläche 
dc3.Gefchwür3.ahftcht.    . ..  ..§r,  ,  f. 

\  a)  &p.  haben  fphr  feiten  $ine  reguläre  Forpj 
Xondern  find  meiftens  winkelicht;  -v  , 

3)  ,  Sit  And  gewöhnlich;  grofs ,  allzeit  viel 
jpröfser  als  das  urfprüngüche ,  .  nicht  brandig* 
j&efcliwÜT,  zuweilen  jsura  ^rft^un^n  grqfo.  ^  Eb 
^aiix  kleines,  gutartiges  Gefchwür  am  Schienbein 
vergrößerte £ch. durch  den Ji^bis  zu^eine? 
.$chuh<^ j  i^ul  ein  anderes  nicht  ^rpfses  G* 
Jfpbwjix ,yy\iu\e  d.m'pU  4^  Bjand  lf  Schuh  lang 

und  i  ^cUuji  hr^U*  /^^f^^H??!!^1^^  ?f 
£flbenkei,  die  ^er  rolljipmm^ncn  .Heilung  fehj 
Whe.  waren,  ^rden  un^a^blich  gefqhwiu- 
de  durc|*  den    ßrawi   >>:ie(tev  f°  grote,  als 

.4ur,ch  ein  l*apr£eU  N^Kte^iftÄ  wie  bekannt 
kleine  Gefchw,üre>.  ÜpfsQU  dfyph  dm  JBrand  in 

kaum  mU  der  Flä(:hq.der;Haj|^i  bedecken  konnte, 
i  .  ^r4)^^  de?  Oe^lawürs  ift  weich  wie 

Brey,  nft4,ja^t  ftch  wie  <^ne,zi*  formende 
Waffe  ^invHfiÄ  h^W^cflt  >»asv  vorhanden 
.gewefen«  fien,  <«*eugLe  .  gelinde  Fleifqb ,  dai 
Zellgewebe*  die  Mußkeln,  da3  F6ttt  alle*  fcheint 
,in  eine  we|ch?  ,  klaffe  z^f^mengeflofsen  zu 
UjKi  tt  in  der  man  keinen,  der  genannten  Theik 
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mfehr  unterfdheiden  kann.  Zuweilen  fchoh  roch  > 
die  brandigen  Theile  wie  ^errifsen  und  zernagt 
aus.    Die  Fhrbedes  Gefchwürea  ift  gemircht,  ' 
Töthlich,  braun,  dunkelbraun,  grün ich  war». 
Die  häufige  Jaüche  lieht  dunkelbraun  oder  gelb- 
grün  aueV  und  riecht,  Wie  das  Gefcbwür,  unen- 
träglich  fäuJ*  u         .*m,     "       »    <     >      *.  - :  * 
5)  Der  Hautrand  mn  das  Gefell wür  ift  mif* 
Jjirbig**  dick ,  zuweilen  auch  äufsetft  dünn ,  un- 
gleich oder  winkcUcht,  weich,  zuweilen  auch 
haifc 'i  callös ,  u4d  iß  öfter*  aufwärts  'gekehrt.  *  - 
t     ,6)  Die  Gefchwure  fchmerzen  aufferordent- 
ücfc*  fdj  dafs  inidiefer.Hmficht  oMerer  Erfab- 
«tngeri  noch  kein  einziges  anderer  Gefchwtii, 
eine  An  kreb achter  G^tchwüre  ausgenommen, 
mit  den  brandigen  XJefchwüpen  verglichen  wer- 
den kann*    Mm  kann  den  Verband  nicht  behut« 
lam  genug  abnehmen  ,  ohne  dem  Kranken  die 
-nnerträglichften  Schrncrsen  zu  verurfachen«  Fei- 
ne, dem  Anfcheine  nach  äufserft  Unbedeutende 
Sehnen»  oder  Muskelfafern  die  der  Charpie  an- 
hängen, machen,  wenn  Tie  biey  der  Wegnahme 
der  Charpie  unvorsichtig  gezerrt  oder  gefpannt 
werden ,  den  Kranken  im erträglich  fchrejrta ,  ja 
fie  erregen  felbft  Convulfionen, 

Eben  fo  verhält  üch's  bej  dem  Abfch neiden 
diefer  Fafcrp  oder  breiterer  Streifen  mitteilt  der 
Seheere.  Werden  fie.  entfernt  von  dem  Grunde 
des  Gefcbwürea  abgefchniuen ,  fo  fchmem  e$ 
den  Kranken  nicht  oder  wenig;  gefduebt  ef 
'-v  aber 
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fifbct  dicht  an  dem  'Grunde,,  fö  Xchreren  die 

Jiranken  heftig,  Ja  wir  faheh  fögar  ApA  ftär&fteb 
^lann  dadurch  in  die  *heftigften  OonT^ilfiaaen 
yer&jilcn.,  •» 

7)  Wenn  in  einem  brandigen  Gefchwfird  Selv 
Tien  bips  liefen,  und  fie  fejien  auch  nickt  To  aus, 
als  wirrten  iie ,  wie  die  xihrigen  brahdi^eto  T)xc*- 
lc,  ab£tfondjfrf,  fo  darf  min  do*hlteinesvtr£gs  an 
ihrer  Abfohderuug  zweifeih.*  In  einem  gTofsen 
Jbrandigfcn vfjjcfchwüTC  am  UnCerfchenfcel  Iahen 
wir  eine**  1  teferiurfttiieben:  Theil  der  Achilles  fckne 
bios  liegen*  der  fich  anfängKoh  ganz  iijifl  gar 
iiichL\xr«ldcrtc;  ja  es  kanieri  fogar  aui  der  Ofoe& 
iläche^  diofe« »  ^heiles  der  Sehne'  neue  FioCch- 
Avarzdien  ~  zum  Vor&heidevauf  einmnl  "wurde 
•die  Sehne  weilser»  undz»eKr,t£  ah  ^difs  J&e  ah- 
fterben  werde.  DieSehnen;finrff.unferu Beobach- 
tungen nach,  .aiifcek  der  leate  unter  den  weichet 
'i  heilen,  dpr  fich  in  einem. bwndigen  Gefchwü- 
?*e . a  bi'ohdert,     Wfca&  & che» :  alle»  ab^Condect 
•tmd>  der igruiste  TJieil  des  >ßcfcliwüres  wieder 
'»liC'nqucitf  fieifcki  hedeäk*:  rft#  «  dann  erft  fangen 
£ier:6ehria&<ftn  Iieh\atyvu|andiirm(r  -      •  i 
i.k  .  i  l>j« rVerähd<^un£en,die  man  hiekey  an  den 
ßehiun  bemerkt  f  Aud  folgende::     i  t 
j;  1  '  a)'  Ahfarrglich  find  fie  Süberwteifs,  glatt, 
Jphrfe  alte  Uirgleicliiieit  auf  ider  Oberfläche.  •  ? 
rv  j  müj  Miei-aui' <  erhebet!  ^ie  licJa^  fckweHen»  airi; 
tintt  vrerdeh     gleich  latikercr*  :      .  :> 
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.    C)r  Hiertrof  ^Vcudfen  fle  ftd&Ut/  Ode*  thcjUcri 

fiel*  «t  fejiie  FÄf<frir.  %  .  S 

^  .  ;  d),Dar(n  aetr«*&t  «flms  Fa£er  nach  deria^ 
fteWfe  wtflijä*  ,<   ;  . .  t4 

;  ^^riteii  fic  in!  einen  wfcifsg^lben  eiteü> 
äljniickep  schleim  aufgslöfst,  den  zAan  wcglivci.- 
p^en.hanu,  und  fubald  dielet  weg  ift,*  ftrlckeint 
c\as  ft^,anittlcr\vcirl  unter  der  Stilist)  efzreu^i» 
j^eue  Eleifck,  , ' 

Füt  die  Ikilimgi  \tirrt  jüefcts rgfcw^rjänv 
yreqjftinan  die  Sehne  zu  der  Zeit,  wo  iic  fadichfc 
afcir4*  oben  und  unten abfehueidet,  indem/ 
£43*1,  die  durdifc)mkt*uän  Enden  auch  iiqcU  aty 
föikdem.    Auch  yerurfackt  das  Ablehnenden  di<v 
Xer  kblofsfchei^eudepr  gehneiiiarfei-u,.  wie  wir  ü£ 
ij£T$  beobachtet  haben  ,  den  Kraulten  unerträgli- 
che Schmeißen,  dio  bis  züGonvulfioncn  tteigeiv 
i      8)  Heilt  das  brandige  Gefckwür,  fo  fondfcrf 
A^hd^  Brandige  näch  und  jaacl*  ab,  es  erzeugt 
fieb;  nefies-  Fteifeh ,  die  grotee  Empfindlichkeit 
des  Geich Wiirs  verliert  lieh,  die  Jauche  fängt  a4 
gelb*  zu  werden ,  und  riecht  weniger  lanh 
j  Die  Veränderung,  die  manjwahrend  de* 

Xfeikmg  der  brandigen  öefch'würe  au  dem  um 
das  Gcichwür  befindlichen  Ilautrand  wahrnimmt» 
ift  eben  lo  fönderbar,  ate  merli würdig.  Der 
Ilautrand  nemlich  fchlägt  lieh  oberhalb  ipoh 
aufien  uniy  und  verlängert  lieh  einigemiafsen. 
Wer  diefes  noch  nicht  beobachtet  hat,  Könnte 
belonders  zur  Zeit,  wo  noch  nicht  alle*  Brandige 
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in  dem  GeffchWür  abgefondert  ift,  glauben,»  dab 
die  künftige  Ver^arbüüg  Cehr  ungeftaltet  weiden 
würde»  und  daher  die  Anwendung  irgendeines 
ätzenden  Mittels  für  nöthig  finden,  um  diefen 
vorstehenden  Theil  de«  Habittandes  Wegzubria- 
.  gen.  Abjnr  eben  diefe  Umbcngung  und  Verlage- 
rung des  Hautrandes  feheint  fehr  weifalich  rem 
der  Natur  Veranftalret  zi*  feyn.  Die  brandigen 
Gefchwüre  find  f  wie  wir  fchön  oben  gefagt  ha* 
ben,  meiden*  tiefv  Diefe  Höhle  wird  mit  neuem, 
lockerem  r  dem  Fleifch  ähnlichen ,  fehr  blutrei* 
chen  Zellgewebe  ausgefüllt.  Bliebe  der  Haut- 
Tand  wie  bey  andern  Gefchwüren  fo  liegen*  dafs 
er  fich  über  die  horizontale  Fläche  der  benach- 
barten Haut  nicht  erhebe,  fo  würde  die  ertöh 
gende  Narbe  viel  tiefer  werden,  als  die  Oberfli- 
ehe der  benachbarten  Haut,  indem  fich  der  Haut- 
r*nd  in  dem  Umfange  de*  Gefchwüre*»  fo  bald 
das  neue  Fleifch  die  Höhe  des  äufserßeu  Randes 
der  Haut  erreicht  hat,  zufammeiteieht,  das  neue 
entftanden«  lockere  Zellgewebe,  das  fich  ohnehin 
fchon  von  felbft  etwas  niederfenkt,  niederdrückt 
lind  dadurch  fetter  und  dichter  macht«  Da  fich 
*ber  der  Hautrand ,  wie  gefagt,  oberhalb  »aöh 
außen  umfehlägt  und  einigermafsen  verlängert» 
Und  (las  neue  erzeugte  fleifchähnliche  Zellgewe- 
be fo  lange  zunimmt,  bis  feine  Höhe  (dem  um* 
gebogehen  Hautrand  vollkommen  gleich  ift,  bis 
es  aifo  über  die  Fläche  der  benachbarten  gefun- 
den Haut  hinausgeht  {  da  ferner  der  Hauttand 
-  f  mite* 

_ 
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»üttlerweil  abgeruftdet ,  dünner  und  zur  Verlän- 
gerung oder  Erzeugung  der  neuen  Membrari,  die 
"das  Gefchwür  vernarbt ,  gefchickt  wird;  da  fer- 
ner der  Hautrand,  wenn  das  neuerzengte  Zellge- 
webe fein«  Grenze  erreicht  hat,  demfelben  ftft 
Anhängt,  fo  gefchieht  66' 9  da fs,  indem  fich  der 
Hautrand  in  dem  ganzen  Umfange  des  Gefchwii- 
res  zufammenzieht ,  und  Indem  lieh  das  neuer-, 
zeugte  lockere  Zellgewebe  fenkt  und  dichtet 
wird,  wir  Tagen,  fo  gefchieht  es,  dafa  der  nach 
auffen  gebogene  Hautrand  nach  innen  geleitet 
wir* ,  und  zwar  fo  lange,  bis  die  Oberfläche  dt» 
(ßefchwürs  mit  jener  der  benachbarten  Haut  eine 
Tläche  ausmächt.  Die  in  dem  Umfange  des  Ge- 
ich würs  neuerzeugte  Membran  fahrt  dann  fort 
iiCh  zu  verlängern  Und  das  Gefchwür  bis  zu  fei* 
,  '«er  vojlftänftigen  Vernarbung  zu  überziehen*  Art 
*d«r  Narbe  bemerkt  man  ,  wi«  wir  oft  gefeheri 
liaben ,  kaum  eine  Vertiefung. 

10)  Der  Knochenbrand  entfteht  nicht  ge- 
fdi winder,  nimmt  nicht  leicht  einen  fo  grofsert 
Itaüm  ein  ,  und  kömmt  wohl  nicht  öfterer  vorV 
äls  wenn  der  Hofpitalbrand  herrfcht.  Mehrere 
Beyfpiele  von  fehr  grofsen,  mit  brandigen 
fchwüfen  verbuüdenen  Necrofen  fahen  wir  in 
Pavia  und  Mailand;    Dafs  die  NeCroferi  diefet 
Art  am;öfterften  an  den  beyden  Knochen  desUn* 
terfchenkels  vorkommen,   ergiebt  fich  leicht* 
wenn  man  betrachtet,  dafs  das  Schien  -  und  War 
denbein  mit  einer  ihrer  bTeiteßen  Flächen  gleich 

*  unt« 
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'  unter  der  Haut  liegen,  und  dafs  die  Gefchwüre 
an  den  Unterfckenkeln  die  häufigften  find. 

Werde«  fcorbutifche  Gefchwüre  bran- 
dig,  fo  bemerkt  man  gewöhnlich,  außer  den 
übrigen  "bereits  angeführten  Charakteren  der 
l?raudigen  Geich  wäre,  bey  dem  Verband  die 
ganze  Oberfläche  des  Gefchwüres  mit  einer 
Schichte  ausgetretenen  Blutes  bedeckt,  und 
nimmt  man  diefe  iveg*  fo  dringt  aufs  neue  übei- 
all  aus  den  verlezten  Gefäfsen  aufgelöfstes  Blut 
hervor.  So  wie  dexHoJpitalbraijd  oder  das  bran- 
dige öefchwür  die  Folge  der  in  deii  Körper 
übergegangenen  faulichlcn  Schärfe  iß,  oder  mit 

andern  Worten,  fo  wie  die  in  den  Körper  über- 

■  - 

'  gegangene*  die  feilen  und  flüfsigen  Theile  deffel- 
ben  afilcirende  faulichte  Schärfe  auf  dasÄufserli- 
ifche  Uebel,  fey's  eine  Wunde  öder  ein  Gefchwur, 
.wirkt;  eben  fo  wirkt  aucji  das  in  Brand  überge- 
gangene äufserliche  Uebel  wieder  au£  den  gan- 
zen Körper  zurück;  Diefe  auf  den  ganzen  Kör- 
per Bez^  habende  Wirkung  des  Hofpitalbraa- 
des  kaiin  man  die  allgtmsine  nennen  ,  und  fie 
wird  hervorgebracht:  i)  durch  die  Einfauguiig 
.der  in  dem  Gefchwür  erzeugten  faülichten  Ja«- 
che;  ö)  Durch  den  in ,  dem  Umfange  des  Ge- 
fchwürs  geftürten  Kreislauf;  3)  Durch  die  mit- 
telft  des  Gefchwüres  widernatürlich  erhöhte 
Empfindlichkeit  des  ganzen  Körpers; 

Diefe  allgemeine  Wirkung  des  Hofpitalbrac- 
des  hängt  von  der  Menge  und  dem  Grade  der  in 

den 
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«lei*  Kö^ef  übögegingcheiilimcl  auf  alfe  Theite 
deilelben  wirkenden  Schärfe       vtm  der  Gröfse 
-imd  aero  Zü&mdedes  Ocröhwäres       von  der 
innerlichen  und  äufkerlicheniß&umdiung  ab* *  1 
tr:   ,.So  jitelicig  aber  diefehauf  deh  gaunert.  K«^ 
petßeäüg  Jiabtodd  Wirkun£e&  de*  Hofpitalb**tf- 
ide*  ift?  'öfcfctt'ilb: wichtig*  ftntt  aüch  die  ÖHlichöü 
Wirtiiingerl  ddr^lbeni  :  ßiefe  ridltto  fielt  Aach 
dem  Uitffangö  uikl  der  Tiefe'  de9  Öetdiwüfs* 

feiofer^Ägi^ 
*hgegrlffen  find,  und  j<hien,  die  daran  grenzen* 
-aber  noch  unVeirtezt^fbid  $  endiifch  riifch  1  Btf* 
luiidliulg  ■'.  des  GerfcküWit*.  -  Äiitfteileii  Ä*d .  Aieft* 
£ffil£hg  Wif4niingen  tödlich .4—  zuWeUen'riur  vge- 
iäkflich  ~-  öft  aübH  tair  mit  geth%jPrtii  Wach* 
theilen  verbünden  «4  fcü  Weiten  auch*  docft'feU 
48x1  vöitheilha r,      r.i»;  .  •      >  ,*  •.  | 

:?  :  r£r/b^iiiM^?-  WÜrifctf  d*a\rftft  Silf^ri^ 
ehcii  Üebein  behafteten  Ktfattkea  Hto 
iriTfteäi'  gräf^eiiiHjofpitil  2^  Mailand  zu  beforgeii 
hakte  9  bjafahd-  «uäh  :dtr ' Man&*  -*<totf>  riutJ »  «irret 
Hieinlifch.grofsea  harten1  Gefchwulfi  äiU4W»IlttJi 
iier  innem  Seitd  de*  Schgtikcl*  in  Jdas:  liofpital 
fcänu  :  fcaetkLeni  fie  aittttählig  irt  ihrer  Mitte 
%eich  wurtk  *  öffnete  nikn  iie,  und  kurz  darauf 
ergriff  deif:  damals  herrfdhende  Hölpitalbiand 
das  Gefchwür,  Indem  diefts  fehr' grofs  und 
tief*  und  die  Eiterring  f ehr  iiark  wurde  ,  wtirdtf 
die  Gerthwülfi  ganz  Yerzehrt;    Plötzlich  bekam 

4.  stbc*.  & 
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der  Patient  in  der  Nacht  eine  fchr  heftige  Ver- 
blutung» und  des  Morgens  ftark  er. 
.  \  Bey  der  nach  demTodte  a nzeft eilten  Unter- 
fuchung  zeigte  fich ,  dafs  das  Gefchwür  bis  zu 
eleu  grofsen  Aeften  der  Schenkelarterie  drang, 
von  denen  einer  £ch  geöffnet  haben  nnifs. 

Zwryte  Btobachtung.  Ein  Mann  mit  einem 
ziemlich  ftarken  Kropf  bekam  eine  Entzündung 
Än  ilemfelbeu,  die  in  Eiterung  yberging.  Er 
liefs  fich  von  einem  Pfufeher.  einen  Einfchnitt 
machen  9  und  da  das  Gefchwür  hierauf  nicht 
jheilen  wollte,  kam  er  in  das  Hofpttal  zn  Mai- 
land, und  wurde  der  Behandlung  des  Hrn.  Pf- 
letta  übergeben.  -  Kurz  nach  feiner  Aufnahme 
in  das  Hofcpital  ergriff  derHofpitalbrand  dasgan« 
ae  Gefchwür,  wodurch  es  fehr  lief  und  ungleich 
gröfser  wurde,  als  es  anfänglich  gewefen.  El 
eiterte  fchr  ftark,  ftank  aufTerordentlich  faul, 
und  Hr.  Palrtta  befürchtete  jeden  Augenblick 
eine  tödliche  Verblutung. 

ti  Dritte  Beobachtung.  Eine  funge  Frau  wurde 
wegen  einem  ftarken  Rothlauf  an  dem  Knie  in 
das  Hofpital  zu  Mailand  aufgenommen.  Es  ent- 
standen zu  beyden  Seiten  des  Kniees  Absceffe, 
die  geöffnet  wurden.  Bald  darauf  wurden  die 
Gefchwüre  brandig  und  hierdurch,  fehr  vergröF- 
fert.  Der  Brand  und  die  Eiterung  drangen  bis 
in  das  Kniegelenk,  wo  man  fammt liehe  KnO» 
4  nen  auf  der  onen  Seite  blofs  liegen  fah* 

Vierte 


deni  örtliche*  üetfci; vpHfoamwfin ,  g^ndei*  |uiq 

gcni  eirieirtet4>fvr^>über  einea*  fcaftgi  3 <>U.  gffifs@ntt 
harte*  ?sgpitft&ba^^ 

der  Unter*  Sfc^  4Bgf8tt 
befindliche*  §efcfcw^U^  z* 

jdurcln  Hr.  Prof.  Scarjja  ;<Me  Ge£$bwv)<fh?l&1$\e?i 

,voi>  feinem  Uebel.    Pie  >  /einfache  W^derlief§f 
jdienbaldigfte  Heilung '^wiwUwm  j. 

^SchrtßIÄ^R>  in  cdör  £gM  WSdftii  o  i  r r  - :  1 ;  i  i  o ;  L  r rr.  i  :>  i  U 

.roth,  üttd;ffitoß^te, ÄQfeUim^iFf' .  *\<ui  0;  \t>i 

v    ;  Der. .  Junge. » m?;  tii^fgefcfclrigep » i  WGgft  & 

^ahihaeli  r  fiMWi gkeift,  jüi t «3  T^oc^c pfrej  t  dej: 

-Haut  »iiüboör  Äfettg^l  anri^d^^ 

jdeY  B*fts  wifr  mm wt&%&h^nfaiv..ih$X  invM> 

fchwür  wurde  f&i; , grafe^M  iteU»l     » ^ . » ;  my  i 
r?ß    Duf$&;^^  und  ' 

^üifsisrlic^e%Aämttül  ^l^r^VX^ &9 
des  Kranken,  fo  wie  auch  das  ^cl^hvniy.  Das 
ji«^  La  Bran- 
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Brandige  fonderte  flc^atx,  e#  er*CTigteilehtoeB« 
Pletfeh-;  allein  die  Narbe  wurde  wegen  Gräfte 
tmd  Tiefe  des  «efchwäre»  grof»,  hifeKca«  und 
das  untere  Augenlied  litt  eine  merkliche  Verkür* 
znng,  ein  Umftaml,  der  in  Rückßcht  der  Feftig- 
kdfcdfc -Auges  voti  gtfdfser  W  ichtigkeit  i& 

PtnfU  Beobachtung*  Eine  alte  fchwächlichi 
F**u>Wrtfrde  wegen  Verdunklung  der  Hornhaut 
Äriä  ÄriftalllHite  <le^  fechten  Auges,  Wodurch 
da*  Stehen  *  beyrtab  gänfclich  verhindert  wurd$ 
in  da*  Hofpitäl  zu  £avia  au/genommen.  Kurz 
tiacfh'iht'etti  Eintritte  in  'das  Hofpital  bekam  fie 
feitieö  frflt  hefcfgeki  Roth!*«  in  da«  g**ize  G* 
ficht  i 1  ^oii ^d^m < fk  *b*r bald  dtftth  dienliche 
Mittel  befreyet  %rui«de<'  Während  dem  fie  an 
diefem  Rothlaufe  litte*  n*hni  die  Verdunklung 
der  Hotfhhaut  Linfe  etwsia  abi  D«  die  Bef- 
Tefung  abet  nicht  von  großer  Bädeütttng  geW* 
fen#  fö  Hefa  Hf.  tröf;  Scarpa  in  den  ifacken  ein 
Haarteil  fetzen/  J>ie  hierdurch  <«ntÄandcn« 
iWeyOefchwürer  wurden  brandig  tmd  fehr  groß*, 
fo,  dafs  fie  m  eint  züfammerirlöfsön*  welches 
auffetordentlieh  fühmerzte.  Wühlend  dem  bräd- 
digeü  Zuftande  de$  Gefchwtirt*  nahm  die  Ve* 
äunkelung  der  Hömhaut  'uäd  KrilUlliinfe  fo 
fehr  ab,  dafa  die  Patientin  ziem«di  gut  mit  die- 
fem  Auge  wieder  fehen  konnte- '  '  -  ./  ; 
r  Sechste  Beobachtung^  Eüüe^jäfirig^  Frau 
fachte  bey  Hrn.  JProfc  Scarpa  Hülf*  Wögen  fot 
cenden  üebeln ;  -  >     Jl  ,  r-i::;.<  .  > 

• ,  Am 
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Äu|  der £tfrne  hatte  fie  fpit>  2  Monaten  einet 
Zoll  grorseT  Ixarte ,  unfe^mer^hafte  Gefch  wulfL 

An  der  äu&ern  $  eitp  des  * linken  ;Fuf f ^atj 
te  fie  feit  cireyzejhif  Monaten  zyfßy  mittelmäßig; 
grpfte  Gefchwüre,  tt    ,       ,  ;  r.f:r,  fv.;f 

t  Das  merkwürdigfte  aber  unter  den  I|elxejft 
war  eine  Gefchwulft  am  pbe^ßen  Theile  der  .hin- 
tern. Wand  SchltkndHppfea *die  nach  jedem 
Purcjuneffer,  üb,f*;  einen  Zpll  £rofs  war.,  #\m 
Mundhöhle  her.einragte ,  oberhalb  dicht  jwi$dejj 
dem  weiphen  Gaumeii  lag,  den  fit  vor*  ijmcl auf- 
wärts drückte,  und  unterhalb  fcynzhe tdip £*n? 
ge  berührte,  .  ^  r5 

\  Die  Gefch wuift  wa?  weich  und  von  derfelj 
ben  Farbe  wi^  ^r  -Schlundkpg^  inj ^tijr^pftefi 
£uftande  zu  feyn  pflegt.       :  .f 

IJas  Schüpgei^  fiel  der  fatf  entin  äufaerft  ^e7 
fchvyerUch,  und  die  Sprache  war  i*nvcrft4ndlipbt 

Herr  Pro£  ßcarpa  war  der  JHeypung ^  daf^ 
die  Gefchwulft  von  einer  Erfchlaffung  def  {lin- 
dern W^nd  dea  ^chlujndkopfes  Jtierrührte,  un$ 
da  fie  uiuer  dci;  Uebeln ,  woran  die  Krank^Htt^ 
das  bedeutendfte  und  am  erfreu  IJülfc  hei(cl}enr 
de  gewefen ,  fo  Uefs  er  in  den  Nacken  ein  Haar- 
teil  fetzen,  begierig  fo  wie  wir  zu  erfahren,  ob 
jund  welche  Veränderung  4  dadurch  in  der  G* 
fchwulft  gefchehen  werde.  ;  Die  beyden  künai*. 
eben  Gerphwüre  wurdwibflW  FP*  d<*m  «qfpjbtaV 
brande  ergriffen  ,  und  dfrdwph^em  Ha^dgrof- 
«fes,  tiefes*  auÄerordeötii<?k }h\mctz\ixk^  tun* 
1  L«  nmW 
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nniKerrnit  einer  febr  betr3cntüchenEnfaöndiKig 
Arr  Haut  verbundenes  GeFchwfrr  verwandelt. 
Wlhrrni  dem  tiefes  gefchah,  nahm  die  Ge- 
frTwdft  am  SchTundkopf  von  Tag  zu  Tag  ab,' 
und  das  bT3ndige  Gcfchwür  war  noch  nicht  voll- 
lomm^n  geheilt,  als  man  fchon  keine  Spur 
inehr  von  der  Gcfchwulft  Wahrnahm, 

'  Sithentt  Beobachtung.  Ein  50  jähriger  ftarker 
Landmann,  der  feit  *o  Jahren  an Maftdarmfifteltt 
litte,  kam  zu  Hrn.  Prof.  Scarya  um  Hülfe  zn 
erhalten,  da  ihm  das  zu  fehr  überharid  genora-! 
hieite  uebel ,  woran'  eY  litte,  uneYträglich  wnr- 
de.  Ein  und  zwanzig  fiftulöfc  Gcfchwfirc  be- 
fanden ficht  auf  beyden  Hinterbacken  näher  und 
entfernter  von  dem  After.  Die  dazwifchen  lie- 
gende Haut  war  dunkelroth,  äufserft  ungleich 
und  hart.  Nur  eine  von  den  Fiftelu  war-  völl- 
kommen,  oder  öffnete  fich  in  den  Maftdarmj 
Jlodi  fo ,  dafs  diefe  Öeffnung  mit  dem  Finger 
itt  erreichen  War;  die  übrigen  blieben  blofs  Iii 
Act  Fctthatit  und  hatten  verfchieden»  Länge. 
Der  Maftdarm  Avar  übrigens,  fo  weit  man'mit 
dein  Finge*  reichen  konnte  ,  nicht  verenget.  ' 
' :: 'Ilr.'Prof.  Searpa  .machte  ßdi  einige  Ho* 
innig  zur  Heilung,  und  da  der  Patient  rriit  ällera, 
\vWs  t^r1  vornehmen  würde,  zufrieden  war,  fo 
Mitlitte  er  znerftc  die'  vollkommene  Fiftel  mit- 
tfMft  des  Pöttifbhen  'Meffers  von  oben  bis  unten 
dMchvdtrtn  alle  unvollkommene  Fiftdn.  Der 
^ibiiük  nach  vollendeter  Operation  \va*  fchrcefc- 
■»»"  «r  '     .  lieb, 

*  ! 
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lieb ,  inilerii  fich  &e  Fifteln  in  eitier  Entfernung 
von  5  Zöllen4  und  mehr  um  den  After  herum, 
verbreiteten.  Eine  kurze  Zeit  nach  der  Opera- 
tion wurde  ein  grofscr  Theil  der  durchfchnitt#* 
nen  Fifteln  von  felbft  brandig ,  und  dadurch  ge- 
fchah  es,  dafs  die  harten  Wände  <\er  Fifteln, 
nebft  der  darzwifehen  gelegenen  ,  äufserft  callö- 
TenHant  ganz  verzehrt  üud  abgefondert  wurden. 

Hr.  Prof.  Scarpa  bemiäte  diefen  Vorgang  für 
die  noch  übriggebliebene  verhaftete  Fiftelwände 
und  callöfe  Haut,  indem  er  mittelft  des  Aetz- 
fteines  einen  künftlichen  Brand  in  diefen  ausge- 
arteten Theilen  hervorbrachte,  der  mit  dem  von 
relbft  entftandenen  Brand  eineriey  Wirkung  hatte. 

Das  ganze  Gefell wür  wurde  mit  der  Dige-> 
ftivfalbe  verbunden ,  und  fo  lange  die  heftigen 
Schmerzen  anhielten,  fchmerzftillende  und  er- 
weichende Umfchläge  gemacht.  Innerlich  be- 
kam  der  Kranke  wegen  der  fehr  ftarken  Eite- 
rung, China;  der  Erfolg  war  der  befte.  Die 
vollkommne  Maftdarmfiftel  heilte  ohne  viele  Be- 
fchwerden,  und  nachdem  aufferhalb  alles  Brandi- 
ge abgefondert  war,  füllte  fich  das  Gefchwür 

•  mit  neuciji  FleKch  an,  und  vernarbte  fich  in  der 
Folge  zwar  langfam ,  aber  doch  vollkommen. 

Hr.  Branka,.  damaliger  AlRftent  des  Hrn. 
Prof.  Scarpa ,   ein  fehr  gefchtekter  Wtmäarzt, 

•  beobachtete  einen  ganz  ähnlichen  Fall  in  IVJav 

laxid  m*ter  der  Leitung  de«  Hta.  Paldfa.    ,  :- 

,  .... 
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.  Die  Vorherige  Ije^  dem  Hprpiiglferaxde  ifc 
das  Hcfuliat  von,  der,  körperliche^  Anlage  4e#^ 
IjrflnkfH  Trt  yop  d^r  Jiefcjtiatteiiheit  und  den* 
Grade  des  innerlichen  allgemeinen  \ind  des  äul^ 
ferlichen  örrjichen  UebeU  und  Vpa  der  ßc^ 
handlung  bcy<ler  #cbeL  Ein*  bjä^gt  Wit  den» 
andern  fo  genau  zuf*ujimen  ,  dafs  dif?  Ypyherf* 
ge  feh»  unficUer  wkdf  wenn  map  nicht  auf  all? 
diefe  Umft  jjnde  zugleich  Rückficht  »inq^nt, ,  Ein 
üfaw,  Wie  Herjtules,,  yol\  Kraft  und  Mp*h,  4# 
wegen  ^nem  nach  qiner  ungliiejili^heu  Aderig 
am  Arrpe  entffandenen  J^bscefs  zur  Zeit  ,WP  dtf 
'  JKofpiulbraqd  fyerrfchte,  in  das  |Iofpiul  ge? 
bracht  wurde,  ftyvb  in  kurzer  Zeit  an  einem 
heftigen  F^ulfie.ber,.  wqztj.  fich  4er  Brand  *pm  dem 
leidenden  Arni  gefeilte.  Mai^  hatte  auf  den  febT 
grpfaen  Yorrath  yon  Lebenskräften  zuviel  ge- 
Te^nct,  und  den  tranken  fchlepht  heha^deli. 

Kr^e,  die  grofse  Ope^tio^,  wi<*  »•  B. 
die  An^utatioq  ift  %  ausgestanden ,  i^kerliegen 
wegen  dem  erlif teilen  £lutveiii*ft ,  %xqu  4e; 
^Vfeckp;äfsigßen  Behandlung,  wenn  der  i  Hofpi- 
talbrand  die  Wjxnde  ergreift,  weil  der  Kräfte- 
Tarrath  ^utyein,  und  die  ^awirktjng  der  grok 
fen  br^ncUgtn  Wwde  auf  den  Kqrper  zu  grob 

Kranke,  die,  ohnehin  örtliche*  Ifcbcl  sm 
?4*abeq,  tsur  Zeit  des  Hofjiitalbr^ndes  an  einem 
heftigen  Fauliiebei;  jlgvhiederliegep,*  d*s  * .  durch 
Natur  uiid  Kunft  beilegt,  lieh  uiit  eiuem  grofsen 

t.  :l  Abs- 
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Atyrcefs  entfiget,  d^r  *uflSrich,tt  in  «in  Gefchwrtl 
übergeht,   das >  brandig  und  löhr  grofs  wird* 
UuiterUegen  oft      dem  zweyten  IVbel,— w$il  es 
den  kleinen  Kräftenvprriith  das  Kra»ken  auf  eh> 
mal  avifzebrt,    Manchmal  hat  der  Kr^uke  ein 
Gefchwür  auf  d-em  Kojpfi  das  nicht  A^eitefl 
bis  auf  die  iieinhaut  dringt   Zur  Zeit  des  Hcfr 
fpiUilbrandes vergreift  der  Brand  die  »einbaut* 
Knochen  und  innere  Hirnhäute,  und  der  Kran*  , 
ke  ftivbt  bey  der  betten  üehflndiung  und  ei*, 
nein 

übrigens  hinreichenden  Venrath  von  -Le- 
benskräften noch  ehe  die  Abfonderüng  d<NF 

* 

fc&adhaf  ten  Knochen  vollendet  ift,  . .  > 

Qefters  find  Kranke  durch  Alter,  fchwäcltf 
liehe  LeibesbeCchaftenheit  und  vorhergegangene 
heftige  oder .  langwierige  Krankheiten  fp  felir 
geichwächt,  dafs  der  heftige  Reiz  den  der  brau* 
dige  £uftand  des  örtlichen  äufsern  U*bels  zuwev 
ge  bruigt,  lchon  hinreicht,  um  lie  aufzureiben. 

Manchmal  find  mehrere  örtliche  Uebet  bey 
einem  und  denselben  Kranken  zugegen,  die 
ihres  Umfanges  und  des  unbeschreiblich  heftig 
gen  Reizes  wegen,  den  der  brandige  Zuliand 
jener  Ue. bei  hervorbringt,  den  Kranken  fo  auf- 
ferordentUch  fch wachen,  dafs  dadurch  ein  an* 
4eres  Uebel,  wozu  der  Kranke  »war  Anlage  hat* 
daß  aber  vielleicht  i*och  lange  verborgen  gebli* 
bön  wä^e,  ausbricht.  S.q  treten  öfters  Lungere 
fucht  und  Schwiudfu^ht,  .  durch  grofseSchwäch« 
vtranlafst,  auf,  zu  denen  $war  Anlage  vtfrhan- 
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eleu  wäre,  die  aber  unter  aridem  Umftnnden 
bocIi  lange  verborgen  geblieben  wären.  f  j 

Der  Hofpitalbrand  gebt  auch  manchmal 
glücklich  vorüber,  fo  übel  der  Zuftand  des  Ge- 
Itehwüres  üibrigens  gewefen  ift.  Die  Veniarbung 
ift  beynahe  vollendet»  und  der  Brand  ergreift 
diefelbe  Stolle  Ätim  zweytenmäl.    Nun  ift  die 
Hefhing  doppelt  fc&vcr  und  die  Vorherfage  in 
Rückfieht;der  Brauchbarkeit  des  Theils,  an  dem 
fich  das  Geich  wür  beiludet,  um  fo  uugewifser,  1 
je  gröfser  das  erfte  Gefchwür  gewefen,  und  je  j 
weniger  die  -Haut  und  das  Zellgewebe  zur  Bil- 
dung der  zweyten  Narbe  mehr  nachgeben  kann. 
Mit  einem  Wort :  die  Prognofe  bey  dem  Hofpit  ! 
talhrand  hängt,  $vie  wir  fchou  oben  Tagten,  von 
verfchiedenen  Umftänden  ab,  die,   wenn  wir 
den  Kranken  und  unsr  felbft  nicht  hintergehen 
wollen  ,   f^h-r  genau  erwogen  werden  müfsen< 

*      DiePrognofe,  die  die  Wundärzte  der  Hofpi- 

täler,  zur  Zeit  wenn  der  Hofpitalbrand  herrfebt, 

von  den  Kranken  diefer  Art  zu  machen  pflegen, 

fällt  zwar  für  einen  fehr  grofsen  Theil  derfelben 

fehr  ungünftig  aus;  fie  wurde  aber  unftreitig 

künftiger  feyn  mülsen ,  wann  die  Behandlung 

von  der  Art  wäre,  wie  fie  das  Uebel  und  die 

Menfchheit  fordern  könnte.    Die  Heilung  des 

HfcCpitalbrandes  hängt  ab ,  f 

-    i)  Von  dem  Vorrath  der  Lebenskräfte  de» 
Kranken,  •..»«.  %i 
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6}  Von s der. innttUöhen  Behandlung'  d«  Kranit 

■   lieit  des  ganzen  Körpers , 

J5)  ivori  der  äufserlichen  Behandlung  .des  örtJir 

eben  liebelst,  ^     \  .»  . 

4) »von  <  einigen  befondei?n  Urnftäuden ,  die  di* 
]   Behandlung  unterfftitzen  helfen.  P  7 

Iteyde,  fewoblrder  Endige  äuf$e*ii,chiö  Seh* 
den ,  als  haupt  fachlich  daß  damit  ,yprl?unden? 
•Niervenfieber  fordevn  unfeceirg4ti2rcrAufmerjkfiini- 
fccit,  tsin  wahrhaft  ^rojfphes  j Verfahren ,  und 
anhaltende  Thätigkeii.  ♦  Wenn  .0?,Fäll<e  giehfc* 
;wO;dex,  ArÄt  und  Wundarzt  gtoixdbXani.  durclj 
.nichts  Thiw,  .oder  .dfUTch  bipf^e  Beobachtung 
keilt*;  -So  giebfe  es  aw;h,, Fälle,  wo  er  fiqh  unahr 
ISfßig  mit  der  Auswahl  und  klugen, .Auwendung 
jäer :w&kfoinften  Arzneyipittcl  beifchäf tigen  muf«u 
•u*  die;  Naturfträf te, ,  ?u  reizen ,  zu,  vermehre!*, 
**nd  zu  feinem  Zweck*:  tauglich  zu  machen. 

.;; JBje,  I^aturkräfte  find  das  .wdejBtlichfter, 
worauf  wir  bcy  der  Behandlung  de$  vorliegen- 
rficn»  ?üebels;zu  febc^  Jxtrben.    Sie  find  der  Maafa- 
iia.ab,  unfer.er  Handlungen, ,  ijijCers  Wirkens.  r.  - 
. , ,  x   Ihr ;  größerer  oder  geringerer  Vprra  th ,  ih?© 


LH 

1 

.weder,  fie  blos  zu  leiten,  oder  fie  zu  vefmelv* 
-reu,  oder  zu  erregen  und  aufrecht  ?u  leiten,  Jiey 
•dem  qrften  Anblick,  d«s  Uebels  mulsen  wir  forg- 
<f fähig  d^s  .Uebel  felbfi^mit  der  Summe  der  Lq- 
■benskräfte  des  Kranken ,  in  fo  weit  es.  nur  mög- 
lich iß,  ,verglefchen,,um  alle,  flujtbig«  VorHeb- 
i  Tunken 
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Tuageft  n»  treffen,  damit  die  Gewalt  des  ftet 
genden  Uebels  die  Kräfte  nicht  unvermerkt 
auftreibet  ;  Diiöfo*  ift  der  Grand  warum  der /Ho* 
fpitalbrand  fo  viele  Menfchen*  aufreibt*  weil 
Wan  den  Äräftevorrath  dfc*>  Kranken  widrdi* 
Thltigkeit  der  flfatut  meifien*  füt  großer*  und 
das  Uefoei  verhsltrtifstnäfsig  für  unbedeutender 
hält,  als  ffe  wirklich  ilnd/ 

Es  ift^frhr,  die  'Ntfttnr  beendiget  oft  di* 
Heilung  eines  Uebels v  das  Witt  weit  nb  er  ihre 
Kräfte  hielten,  fie  trozt  oft  dem «Uebel  und  der 
ttingcfchlagenen    feweCKwidrigen  Behandlung 
und  fie  erfeat  oft,  was  die  Kunft  al*  Beyhülfe 
Ihr  fcljnldig  -v^ärej  allein  ob'Ite  gleich  bef  der 
Heilung  eines  jeden  Ueb^Js  i        fie  nur  Kann» 
mitwirket,  fo  bedarf  fifc  Ööci*  in  d<*t  meiften 
Fällen  Unterftützung ,  nnd  «war  um  fo'  eher 
und  mehr,  Je  gröfser  der  Züfarhmenfhifs  von 
Pfuftändcn  Ift,  die  nachtheilig  für  Ce  wirken, 

Achte  Beobachtung.  Em  junger  fhrker  Mann 
kam  wegen  einer  Wittenen  fehr  heftigen  Qwct- 
fefrung  am  cbern  Theii  des  Unterfchenkcla,  zu- 
njehft  $etn  Kniegelenk  in  das  Hofpital  zu  N. 
Pas  enlftandene  grofse,  mit  aufserft  heftigen  1 
Schmerzen  verbundene  Gefchwür  ergriff  fehr 
b*ld  der  Hofpitalbränd.  Der  Brand  nahm  nicht 
nur  die  weichen  Theile  fowohl  um  das  ganze 
Kniegelenk'  herum  und  die  obere  Hälfte  der 
Wäad^^fonietif  ^ldh^den*  dtieth'  TheH  'des 

.  Schien- 
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S<bie.nbeina  felbft  «in,    Die  Mengede«  täglicU 
«raeugten  Eftter*  M;a*  jjiber  all*  Befchreibung 
gTQf»,   rlndeflen..  W*r  der  Vorrtth  von  Lebens 
kräften  de*  KfapHe»  do^h  üark  genug,  dafs  die 
Abfonderung  fowobl  der  brandigen,  weichen 
<T.beile»  all  deVfehr  e»rehniich«n  brandigen 
Stücke  de*  Schienbeins  yfln  ftftten  geben  konn- 
te.   Nath  de*  Abfonderung  des  Krigciiens  lag 
die  Hölüe  ^8nKtiieg^lQe>ksr  ganz  offen  4a  *  der 
tttttdref^dffidadfU  des  S^ettkfihnoifjienÄ  ftand 
Vöt;  m»<*  Wjir:  smblpfstj ,  d#  ^ehnfob* ; 
Chenr^rluft -  de»  :  Schi^beins   verlängerte   di^  y 
Ä  4e*  Jue|eg4aaks  na<?h  unten \ zu.  auf  ein« 
fchafuierVQUe  Aft*  Und       Ünt^rfcbenkel  batte 
kfein<*  andere  Stütze  als,  die  yon  den  i^us- 

fculele*  »Thailen  4#n  Wafde»  fiel  daher  bejj ,  de* 
gering ßert  JJewegmag  des  Scbeükela  von  einef 
Seife***  andern.,  iQiccNatur  tb^t  alles «  Waifie 
hür  mit  dem  .gräftten  Aufwand  ihrej1  Kräfte  er> 
reieben klpinte.  ,Die  gfpfsie  Möble  War  Icbo* 
be)Oiab#rg^Ucb  fHAti^uen^  tflgiich ähnlich*!* 
Zellgevfcbs;  angefüllt,  der  Uftte^rWbenkel  hajtt*  ** 
*iödeti.£e(Ügkeit jeifcalteiev,  Ufldidajj  'ÖcfchWüf 
fing  tfch  Ort ,  f  n:  iftl .  Umfange .  ftch  zu  vernarben, 
kl*  de*  Kxauke  Wegen  der  fcu  lange  <ai>h*lteud*ii 
(birken  Eiterung  ,  üöd  aus,  Mangel  ,  kräftende* 
Nahrungsmittel  und  wirkfamer  Arzi}«ymittel  Art 
ttitkrüftung  ftaarb«  v  •  .«  j  .  ,  1 
•»>  Neunte  Beobachtung*,  Emexn  Knaben  vöri  14 
fcis  lSi  Jabuto  Wuxde  d**  linke  UnierfcbenkeU 
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6hngefehr "fb  der  Mitte *•  w*gen*  einem, 
ganze    Fufsgclfenke  ergriffenen  Knochextfraf^ 
abgenommen.    Der  Junge  befand  ßch  nach  <ter 
Amputation  recht  gut,~nfcid  die 4  Wunde 'liefe  (ich 
fehr  gut zur  Heilung  amik    r>'  "  .      «  i^i  . 

Plotzlidi  bekam  der  'Kranice  Ffcebef  ,  '  ein 
lehr  rot es  Geficht,  iröck^h^  Hfeut;  Ditrft^'  ver- 
dorbenen (Sefchmack,  be&d«ue  Zunge,  grofee 
Schwäche.  Mah  gab  ihm^eia  AbfrihningsmhteJ. 
Da  aber  alle  Zu  feite  anhielte*  ^&ft*m  Or  einen 
AbRtd  %v6r\  gemeiner  Gerfite  mir  Salptete*»*'  ünd 
fetwas*  CdtaphJeirf    Utiferm  tJrfchelle  nach  zeigten 
ßinmtlfche  ZttfiMIe ,  worüber  der  Krank*  klagte, 
von  einem  anfangendeh  j?$£H^nfiebei*>  xthd'Wii 
riethen  deshalb,  nach  «JfttetH  gegebenem  :-Bw* 
mittel ,  foglefeh  zu  de»  Aärfeftfen  ReisnViCTela  «ft 
rch reiten  ;  allein  der  de»  Kraken  behandelnde 
Ärz*  wähnte  nach  der  Befchaffertheit  -des  R* 
fes  ein'EntÄundungsfieberriiÄd  lief*  öifie :  Aller 
Öffnen. f  Äiä' folgenden  Tage,  den  5t±nv***h 
dem  lieh  der  Kranke  geklagt  hatte,  redet*  et 
beftändig  irre,^dn«  Athmeil  'war  Mufaerft.  he- 
Itehwerlidh  y  Äi*  Ztingfc^än«  tröckeni, mit^iuer 
difcken:  hättet^  Schorfe '  bdtegfc , '  der  Pull  -  kuf^rfi 
Mwacfe  uötl  gefchWSrid^,  die  Augen  trübewd 
gebrochen ,  i*Ue  Haut  hdifs*  olfno '  alle  Ausdü^ 
Ifang,  und  die  Excretoenpe  ginge« f  ttnwiflei>d 
weg.    Unter  diefen  Uraftändeii' würden' cfctoy'IM* 
fenpflaffter  gelegt,  und  eto  Abfnd  von  China  mit  | 
Campfc*r  gegelben.   In  4er-Nwkt  wojßidteil -vie* 
; <•  ^  .  tea 

i 
i 
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teA  Tag  ftärb  der  Kranke.  Die  Afnßütatiört^ 
wunde  Zeigte  unte* -diefen  Dntfftänden  folgende 
Verä*dterühge»T      •  ;  ' 

Den  erften  Tag  als  der  Junge 1  £xv  klagen  aii- 
ling*  wat  die  Wunde  blöfs.  trocktfft  tirid'blafs. 

Den  zweyten  Tag  gaben fiCh  die  Wundlef- 
feen  auseinander,  das  '  "Gefell  Wih;*  wurde größte* 
und  hatte  das  dey  brandigen  GcfchWütöil  eige- 
ne Gemlfchc  vofr  gtürter,  gelber/  blauer  und 
jbrauner  Farfre.  •  '  — 

Den  dritten  Tag  entfernten  fleh  die  Wunifc- 
lefzcn  fo  fehr  von  einander/  (Ms  das-  Gefell  wüf 
deriXelben  Umfang  hatte,  wie  die  Wunde  nach 
gefefoehener  Amputation  Das  GefchwüT  fah 
Sufserft  eckelhaft  aus ,  ftank  ''unerträglich ; 3  wa* 
bey  dem  Verband  afoftöfs ,  war  die- ü  bellte  Jau* 
che,  da£  ,  durchfägte  Sellien  -  itnd  Wadenbein 
ftand  weit  vor  den  Müskein  hWvör^  und  vok 
idem  äufseriten  Grenzen  desGefchwürs  an  bis  za# 
den  Knie  hinauf  war^n  die  weichen  Tbeile  fehr 
ftarR  gefchwoUen  ^  und  die  Haut  gekannt  an> 
fcu£iihlen.      ;    >   »  "    \  ^  •" ■> 

r;  :/ißey  ,  der  Leichenöffnung  fand  Iteli1,  atuflfer 
iriehtferen  kleine^  verhärteten  S teilen,  in  de*  lin- 
ken Lunge  fönft  nichts1  K^ikUfcb^-AVeTiler  in, 
dön  Jßinfge  weiden der  Bruftrnodl  ^e^Un-terleibesV 
^  r In  dem  linken  Kniegelenk  ^'at  Eiter  i  'di* 
*  Gelenfethcile  der  $t&Qh*fty  und  die  « i  t  i  h nd*i 
Eiurammenha^eftdeKrioi-pel  aber i!öchnnveiie54t4 
Die  das1  SoWenbei**  umgebende' Beinliaut 

di.u-.ch- 


durchaus  bnmdig,  und  hicpg  cktijrifcocheh  uur 
fufcerft  lpcker  au«  .Das  »Sfhienbcin  wat  muh 
tind  mirstarbig.  Das  Wadenbein  und  dette* 
lieiuhaut  waren  gef und.  •  - 

Der  Antheil  den  die  Kauft  an  der  Heilang 
4es  Hafpitalbrmndes  zu  nejiinen  hat*  besieht 
fkch  haupLiaqhlfch  auf  die  innere  Behandlung 
4e*  Kranken.  ;  ; 

Alle  Tax  fälle  die  man  bey  den?  Krankten  beo- 
bachtet, find  ohne  Ausnahme  Zufalle  ei^es  .fies- 
5f«*iiiieber$ ,  von  dein  der  yerdorbene  i  faujtchte* 
brandige  Zuüand  des  äufsepi  Lebeis  jnujr  ein* 
folge  ilt  '  \ 

A  .  Dip  innerlich  anzuwendende  Mittet  tnaclie* 
daher  auch  den  Haupttheil  der  Kur  auä  ,  fand 
find  ganz  diefejbe,  die  man  bey  ehißtn  Nerreth 
jieber  zu  geben  pflegt.  Ein  *  oder  nach  Umftaiv 
den  wiederholte  Brechmittel  ,  glqicb  äu  Anfang 
*ier  KranUheit  gegeben,  und  wenn  diele  nicht 
zugleich  hinreichend  auf  d$n  .Stuhlgang  Wfrkeä, 
ein  gelindabfü^rendes  Mittel r  wjd  djtnn,  t#en* 
die  Zufalle  von  Schwäche  allein  präd$minit*nj 
die  wirkfajntfen  ftärk^nden  M*«el  inT  gehöriger 
Mengfc  gegeben*  führen  g^VYite  zu  dem  Zweck» 
den  der./Itonke  und  der  Arzt  wüpfchw^  S* 
natürlich  up*l  einfach  aber  xliefer  Gang  in  ider 
Behandlung,  des  JDebels,  vern  4exn  wirf  reden,  ift* 
fo  ift  es  d#eh  nicht ;der  gewöhnliche,  den  tfunl 
in  grofsen '  Hrflpitäiörn  zu  beobachten  pflegt* 
{jemetnigUchr  bekommen  die  KranJken  zueilt 
~\&j-:>>*  «in 
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län  ger  Mehrere  *ius  Tafelnde*  und  Sil«** 
Ibfeßfchendfc  AbfiihiruBgsmittel,J  und  Werth  Äa. 
fcje'rdutch  ^gefchwächt,  und  die  Zufälle  von 
WgeMüftet  Galle  im  Magen  nöfch  immer  ftftt- 
dauern ,  dann  gtebt  nianK  ^rft  ein  Brechmittel, 
das  aber  Uhr  -oft  die  Wirkung  alsdann  ntetit 
mehr  leiftet,  die  es ,  anfänglich  gegeben ,  getek 
Ret  hätte.  Diefe  verkehrte  Behandlungsart  giebt 
der  Krankheit  Nahrung,  die  Zufälle  des  Ne** 
Venfiebers  vermehren  fich  und  Werden  lebhafter1; 
1a  die  Hitze  und  Unruhe  und  der  volle  ftark'e 
3Puls  des  Kranken,  Zufälle  dib  iharijmeiftens  bey 
idem  Nervenfieber,  ehe  eih  critifcher  Schweift 
erfolgt  ift,  bemerkt,  verleiten  nöch  die  Aera**/ 
fand  Wundärzte ,  kühlende ,  mit  Saiten  ■ 
inlfchte  Arzneyen  gerade  in  eiiier  Periode  !dci 
Krankheit  zu  geben,  in  der  alles  von  einer 
rechten  Behandlung  abhängt,  und  es  fehlt  ftfgai 


an  Beyfpielen*  wo  ße  in  diefer  critifekeü 
die  Ader  offnen,  um  das  Vermeintlidi& 
Entzündungsfieber,  worauf  fie  aus  der  Befdiafi 
fenheit  des  Pulfes,  der  Hitze1  und  Unruhe1  des 
"Kranken  fchliefsen,  zu  mäßigen«  ' '  1  f  'r  '\ 
?  So  ßeigt  die  Krankheit  unter  der  Hand  bi* 
''ftum  höchften  Grad,  und  die  Erfdieinüngde* 
^Petechien,  oder  die  äufserfte  Schwäche 
\  Kranken  führt  den  Arzt  und  Wundarzt  erft  *u. 
>'ftärkenden  Mitteln,  die  abet  Ihr«  kleinen  Dof« 
fcttnd  der  fchlechten  Zubereitung  Wegen,  Wenig 
!<*der  gar  nicht»  wirken  kennen.    Wa*  Annfy^ 

1  fit  »iu«i 


Digitized  by  Google 


* 

^Wf.w  leiftcMf^iifjac»,  zqigfc  Reh*  unverkennbar, 
**rein>fie  wie  fie  fplien,  angewendet  werdeg. 
»»vf/  P*e  ß^Jffcßcp  IV ervenüeber ,  über  deren  Aus- . 
.gang  Männer  von  geprüfter, £rfafernng  verlege 
^d^weiefcen^em  reichlich  annähenden  G$- 
jk?a»che  d$r Cliin?,  Va^/ana,  .des  Qamphers 
.vqfdn Wein's aber  diefe  glitte;  ^pfsen  zu  rech- 
ter Zeit*  in  gehöriger  Menge  und  gut  bereitet 
-gegeben  werden.  ,,;Ein  wirklich  iGndcrbarerOJm- 
iiandiltes,  daf$  die  Aerzt^.und  Wundärzte  fo 
Hqfpit&ler^einc  fo  grorfse  Furcht  in  Hh> 
^t  der  Dof^>  .<Jer  fie  verfchiedene  Arzneyen 
g^>$a,  aufsein.  ^  Wenn  fie  fünf  und  zwanzig 
xnler ^  höcbliens  dreyfig  Grane  Campher,  mit  achf; 
J^u^ten  eines  fchlecht  bereiteten  Cbinadecoct? 
un^i  einigen  Quentchen  krafllQfsen.  ChinaextracU 
in^yier  und  zwanzig  Stunden.,  nehmen  lallen 
j^ajui  feheinyn  fie  all^s  gethan  zu  haben  ^  ,wa* 
ßch  nur  voii, Reiten  der Kunft  erwarten  läfst, 
yv^rend^^m  aj^djere  genau  ihre  Behandlung 
n*a<jh  dem  yZx^ftaq^  der  Krankheit  bemeilentf 
m^}^Pd3xj  in.  .Vier :  und  zwanzig  Stunden 
drey  bis*  vier  Quentchen  Campher,  eine  UuzG 
guj  beredeten  C^ijia^xtracCts,  jind.Zjwey  bis, drey 
y^en  Qjinna.nnt  Wein  fo  wohl',  als  in  einem 
XJecöpt  bereuet,  nahmen  lalTen.  .* 

3Jan  bemerkt  nicht,  dafs  diefelben  Aerzte 
nnd  ^undaiztc  furchtfani  lind,,  wenn  es  au£t 
die  Prüfung  der  Krtifie  irgendeines  xwmempfob., 
Jen*n  Arzne^üttcls  ankömmtv   Sie  ßeigen  in 

Digitized  by  Google 


—   9,17   —  . 

-  . 

„  Äer  Daf$  i&vvtex  Mittel  weiter  ais  üire  Vorgänger,* 
zu.WßiA, :  **d ^haUcn  *t  »ihrer  Wißbegierde 
.nxijd.iUl^fi Abficht  zu  guLr  Diefea  führt  uns  auf 
die  EiÄäh&ng.  diofeerVerfucke ,  die  dife>  L'ehie 
jdes  Engljta£er4  »fir/wny-die'im  Anfange  dfefe* 
Jahrzepd  ,mtfer ^Icai.  Gelehrten  Italien«  eine  WhV 
heftige  Revolution  zuwege  brachte,  und.wdlchek 
zufolge,  tJafcQpium  eins  der  wirkfernft  reizendei* 
Mittelen  fpU,  veraniafate*  " ' 

Zrhptt ,  Bfiobachtuftg.  Ein  67  jähtigeir  Matorf 
der  in  deif[Mi(*«  des.  U«k^  Unterfchenkefe  zwejr, 
etliche  $oU  grofse  brandige  Gefchwürfe:  hatte, 
befand  •  #ch  außerdem  in  tfo  Übeln  Umitändenj* 
dafs  man  Veyjiah  alle  Jioiftmng  zur  Wifedergen*- 
fung  aufgeben  konnte.  Er  klagte  über  aufleV^ 
ordentliche  $qtiwächci>  die  Zünge  war  gariz  tro- 
cKen,  ,?nit  einer  Inauueu  Schorfe  überzogen* 
und  er  gönnte,  fie  nicht  rfecht  vor  den  Mund 
bringen;  die  Lefzen  wahren  ebenfalls  trocken 
nad  unrein,  die  Augen  trübe,  ? die  Ränder  der 
Augenlieder  fchlaff  und  jroth?,  /die  Refpiratioii 
befchwert,  die  Sprache  mühfam ,  der  Puls  fehr 
Jfchwach, 

Einige  der  das  Hpjpital  beziehenden  Aerzte, 
denen  die  Prüfung  \der  »euen  Lehre  des  Eng- 
länders fehr  am  Herzen  lag,  erfuchten  Hrn.  Pd* 
tctta9  unt^r  deifen  Auffieht  der  Kranke  lieh  beL 
fand,  keiu  fmder«s:  Ar^ymittel  al*  lOpiunk  in 
ftarken  J?uf$n_zu  ^rordnen.  ,  Die  f er  für  da$ 
,  >y  .  M  2  Wohl 
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.Wohl  feiner  Kranken  rffßlof*  IjemufcfeteriiHf  21$ 
▼orfcommend  freundfchaftliehe  Gelehrte  willigt« 
gerne  ein,  und  verordnete  jede  Stunde  einen 
Grani  Opium.  .  AulTerdem  bekam  der  Kranke 
Juchts.  Sein  Trank  war  Waffen  und  die  G* 
♦fchwur*  *  wurden  mit  trockener v  Chfcrpie  vew 

Bis  tum  folgenden  Morgen  hatte  der  Kranit 
ke  lieben  Gran  Opium  genommen,    Seine  Uni- 
ände  hatten  fich  aber  verfchiimmert.    Er  lag 
*nit  halboffenen  fiarr«nr  Augen  iinct  tnit  offe- 
nem  Munde  in  •  einem  Zuftande  zwifchen  Schla- 


■J 

1  •  *  • 

bald  fehr  befchwert ,  >  bald  leichter  ,  de*  PW* 
war  nicht  gefchwinder  und  eben  t6  fich  wach, 
als  an  dem  vorhergehenden  Nachmittag;  an 
den  Gefchwüren  beobachtete  mini  keine  Ver* 
Änderung.  Man  -bat;  Herrn  Ptletta:  den  Ge« 
brauch  des  Opium&Torteufetzen.  Bis  am  Nach' 
mittag  um  4  Uhr  nahm,  der  Kranke  noch  neu« 
Gran  Opium ,  alfo  fechzehn  Gran  zufammenge* 
pommen.  Er  war ? aber  nunmehr/  zu  übel,  al# 
4ar$  man  noch  länger  mit  diefer  Areriey  hatte 
fortfahren,  oder  eine  andere  wählen  "Tollen; 
£r  lag  foporös  da,  iathmete'fehr  befchwert,  die 
durchfichtige  Hornhaut  der  Augen  wirr  trocken 
und  trübe,  «Ter  Mund  und  die  Augen  halb  offen, 
undjehon  in  dfer  Entfernung  nahm  rntfn  einen 
heftigen  Leicheriguruch  wahr;  wir  wählten  in 
einer  Minute.  200  Pnjsfchläge.   Atn  Abend  um 

,J  ,*   W         ^  ^       6  Uli? 
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&  Uhr  t&bltdi  wjr  ?o .  Pctlafchläg«  in  einfefM£ 
jpute.    Um  9  Uhr  ßarb  «r.  •  '  r 

EtJ/te  Bfö&acÄfuKg,  »Ein  fckön  ziemlich  b&* 
jahrtfer  Mann  wurde  wegen  einer,  nicht  gar  g*of- 
fen  unfchmerzhaftdn  Gefchwulft  an  dem  linkert 
Fufsgel^nke  in  das  grofae  Hofpital  zu  Maiian«! 
aufgenommen,  und  der  Behandlung  de«  Hrn. 
Palette  übergeben.    #  -u   -  r"i    t? p     w  j  i 

Da  man  in  der:  Gefchwulft  Sehwabbung; 
wahrnahm , •  wurde  üe ,  geöifcuet.  Kurz  darauf 
wurde  da*:  Gef chwür  brandig.  :  Der  Batient *  wax  ' 
übrigens  bey  Kräften  und;klagte>  anffer  demärt^ 
liehen  Uebel,  übernichtp,,  wäs  von  Bedeutung 
gebeten  wäre.    Hr.  Paktta  erlaubte  daher  einen 

0 wey ten  Verfuch  mit  Opium .  anzüftellen.  . ;  

Innerhalb  zweyer  Tage  nahm  der  Kranka; 
IMjht  Gran  Opifam ;  aufferdem  kmne  andere.  iArz- 
i*ey.  Der  Erfolg  war  nicht  der  gewünfehte.  De*. 
Puls  wurde  £< 


:hwächer*  däa  ganze  Gefchwür*  To 
wie  das  Eiter,  wurden  fchwarz*  u.nd  am  drittem 
Tag  das  Gefchwür  ganz  trocken»  Der  Kranit 
Wagte  über  grofte  Schwäche '  upd  beftandig* 
Neigung  zum  Schlaf.  Das  Opium  wurde  dalier 
wteggelaflCen,  tind  ttatt  deffen  Wein  und  China 
gegeben,  bey  derea  fortgefeztem  Gebrauch  der 
Ktranke  Th^i  täglich  betterte. 

Die  äufaerliche  Behandlung  4**;  von  dem. 
Hofpitalbtande  ergriffenen  örtlichen  Ucbels  ver- 
dient «beafoU*  Aufm^Umkeit»  und  öxan  kann. 
"  -x  *  3M  Q  greift 
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äreM  behaupten,  date  fie  gröfser  fern  tollte,  als 

fie  gewöhnlich  zu  feyn.pfiegt.  : 

Die  häufige  und  bedeutende  Fehler  die  man 
beynake  durchgängig  in  grofsen  Hofpitalern  in 
Hinficht  der  örtUAen  Behandlung  brandiger 
OeCchwure  bemerkt  y  liefern  fich'  eher  entlehnt 
ifigen /wäre  die  innerliche  Behandlung  recht 
zweckmüfsig  eingerichtet;  allein  da  dieCes  der, 
Fall  nicht  ift,  und  nach  der  oben,  gegebenem 
ausführlichen  Betreibung  der  brandigen  Oty 
fchvrure  gewifs  £ehr  viel  datan  gelegen  ift,  dafs 
lte£o  bald  ünd-gut  air möglich  ift,  geheilt  wer-, 
den,  fo  bedarf  es  wohl  nicht  viMer  Beweife,' 
A'di*  tlid  UtitorCuchimg;  welche  Mittel* "lufter?: 
lieh  angewandt ;  -die  zwtckmäfsigften  find,  und? 
die  innerliche  Behandlung  am  ktöftigfteir  unt$i*: 
fiutzen;  von  Ndtisen  fejfti  müfsev    '  ' 

•Die  örthch^ang^ÄChte  Ali  ttel  Vitium  iiich* 
allein  örtlich  dur^h  de ii  ^Töfs er n  öder  |criugeru 
Reisy  den  Tie  veturfachen  >  Tondeht  fie  wirken« 
ätocli  auf  den  gantfe«  'Körper ,  lodern  üe  eilige* 
ibgert  und  in  den  allgemeinen  KreitoauPgebracbt 
Wehlen,  Je^gröfsor  daher  ihre  «?izend£  ftraft 
ift,  defto  wirkfamet  Vnüf  sen  Tie  fi£h' bezeugen. 

Die  Vrrfetche ,  «ie  ntan  ttngft-  mi*'  toele* 
föulnifswidrigenJWittein,  um  die »UfrirertK  ihre? 
Kräften  zu»  erfahren,«  angeft^lit  ^hat,  Räumen 
einlÜmmig  dem  Gampher,  man^mag  ihn  'inner- 
lich oder  äuftferiieb  atiwenden,  einen  -dir  erftett 
Hüue  xmler  denselben  eia,  nid  es  ifc-  daher 

U  3  L-  +  gewift 
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gdwiW  «iivüMba%utder  Anfcfe^ftiffkeibeme^ 
*nuf4,:dafa  totfn  d^fes,- Mittel  aüfüerli •data» 
anwenden  Aeht^  ^ler  we<an  ed;außbxauge:iiwndi$ 
wird „ ^uiobti/Of^vi j»i es  ^ficb^enofalttx :?>  > '  t  4 ^ ;>  ' 
-Tor  :In  :alkn>oHofpiiälern>  vy^  rwit  Gol^dhlifeit 
hatten i  ,  ^ -JMptolbraM  iUj.i bfeubacht^ 
wartd^ervldiö  Wundärzte .  äufse*4i<$be  Mitülb;a<4 
tun  deiiqbiÄiKligw  ^#irfun4  4är  zGetckimtz  17m 
Tferbeffetoet  £te>*  «iw  fä*te;  WnhÄutraltfin  -  auf 
<tem Hof enjxetHg » der  ,ro4eTC^&£>  j&*p<  ^mtiiuiaj* 
laß: >  de*:dr«tte  > ftulj ^in^öj fAbl&i rttefc&ftöt* ,nd« 
Y**rfe'att£  4*en  Afe£»4  d^  ^lH»ftÄi,dtoilüaft« 
aiif  daiB  P«ü^3er( ,d<#s  Wfr&rwcfcfc>[  ttcliskb 
da»  BulverfJ4^\Cbjw?      ft1  w,  4  f j^&g  wtfr 

dw.  enrw^er  4&*?l4ff6r  m  da§u^«fc^rtig& 
ÜrbuH  oder;  Gfa#*pie  ift  die  4ijf«g^vATzn^yiBirT 
teil  getaucht*  tiuad  bie^ait j      (iGe^wriwr:  ;hö 

Unl&igb**  ift's ,  ;dafs,  aU$  4%£e  MjttekfftttJt 
»ifaxvidri^e,  Sräfftei  bcffespnjf,  abjei?  Jße ründ  fei» 
*erfcbied<?iu  urui  alle  o^neLA^i^pn$i  g^rii/ge* 
abdife  des  Gampbers, ,  *  r  ;  1  rr :  u  J 
-al  \Yi<J ,i9byrftcb,  ift  die  a^^%.tii;cbe:Kraft  de* 
RoIfeaboAigsr?  .nr>yie  vie|  vjerliefjo  die  reizende 
Jiraft  des  Limofeienfafts  als  rSätwe;rb^tracbtqt  ? 
Wie  viel, k*na,  die  Quantität  eines  Abfads  der 
Kaute  oder :  dejr  tC&fcna  dip^lie.  in,  ci a  Qef chw  ür 
gebyadue:  Cbarpie  einf^ügep  kapn ,  nützen  ?; 
Wie  viel  y^ird  von  dem  China -5, oder  Wcihranpi^ 
Kulyer,  ,w9«üt;fflL?n.  ?bvy 
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tierholt,  daf*  wir  Gefchwüre  eanx  bis  in  ihrer 
dem  Tag  fanden  wir  bey  weitem  den  cröfsten 


fe,  die  lieh  ftückweifs  wegnehmen  liefs,  in 
Gefchwür*  liegen.    Denfelben  Verfuch  ftell 


nach  Tier  und  zwanzig  S  ran  den  fanden  wir 
kaum  noch  eine-  8ptrr  davon  in  dem  Gefchwurj 
tum  offenbaren  Beweif s  ,  data  der  Campher  ein 
Einfaugung  weit  gefchicktere*  Mittel  iß, 
Glrintpufa**,  an*  da  e*in  Hmficht  fei. 
ner  reizenden  Kraft  gewif»  den  Voraug  vor  der 
Chi**  'behauptet;  fo  mufa  auch  die  Wirkung 
die  er  hervorbringt,  weit  gröfs^r  als  die  der 
China  feyn«  "Hiemir  ftirnmt  fluch  ganz  die  Er» 
fahrung  überein.  Es  ift  unglaublich,  welche 
fchnelle  Veränderung  der  aufserliche  Gebrauch 
des  Camphers  in  der  Befchaffenheit  brandiger 
Gefchwüre  hervorbringt.  Die  häfalichfte  und 
bösartigfte  brandige  Gefchwüre  reinigten  fich  in 
Weinig  Tagen ,  aueh  felbft  wenn  die  Kranken  in* 
jncrlieh  keine  oder  nur  äufserft  4xnwirfcfame  Arz« 
neyen  bekamen,  fo  augenfcheinlieh ,  dafs  man 
keinen  Zweifel  haben  konnte,  difs  diefe  auP 
fallend  vortheilhafte  Veränderung  vdn  dem  Carn- 
pher  herrührte.  Wir  nehmen  datier  auch  kei- 
nen Anftand,  fo  feiten  übrigens  d^r  äüfserlieh« 
und  reichliche  Gebrauch  des  Catapher*  bey  <k*. 
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*Jefc*l  Ydnd** Wir  V<*d*ö '{  Ift1,  fliefis  Arine^ 
mittel  arf die  S^ktete  jener  #tk  fetzen*  die-  Stifter« 
gebraucht  £ü  Wfcrd*h  ^gch'*)vM  üebrigeri* 
*tfüf8fen  wir  von  d^ätift^l£»h^-©el)riticK<i 
^der  Reizmittel;  toari  'ma^  'hun  Vöri'  denfelbew 
wählen,  welches* ma#  wolle,'  überhaupt  bemir^ 
*feri,~daf8  ni^^AiiW^ttdü^-ner>fo  tenge  notlW 
Mendig  ift,  t>ia£thj  afMes  BrättdFge'  äb^rohdert,1 
tmd  1  das  A  G«lteh^üi* '  gröfttehtheils  fhit  ^nteuferii 
fleifchöhi^öhdÄ  ^dl^we^  »tfgftfuHfe*  ifr,  '  ali*> 

Schwirr t*handfe<t  *vWden.        •  <>"" 

Ein  anderer  Aiifniedifamkdt-veirdienehdet 
Umftand  ie^Meif  ^ÄTite'tliClwn  B^handltlüg  bran- 
dig*^ Gerchwnr^;  ift  die  fii  fielen!  HöFpitirte^fi 
gewöhnliche  RefiftigtthgeÄrt  deftföbeti^Sdbald'dtrf 
Verband  weggeriontffcien  ifty  Wird  da^GefciEwür 
■Alt '  »auwArm&i  Wiifer  oder  *  <-hte&  ^Abtuet-  det 
Ratete  oder  ariderer  Kräuter  fö  -lange  abgdfpiÜrV 
bid  feine  Oberflaöhte  ^gans  von 1  Eitelr  gereinigt 
ift, »  Eine  notwendige  Folge  diefes 1  Verfahren* 

Hr.  PioF.  Brfimun ^häufen   fchreibt  uns:  „"Sollte 
,]der  Tferpentihgoift  bey  diefem  Brande  niclit  auch 
„verdienen' emjlfoUleri  zu  werdend?    w!  Üiut  doefc 
/    j»*tonlt  bey  braudigeu  Gefdiwüien  :trefJUcke  Die*fte>j 
vtliqk  habe  ihn  erit  vor  Jvur^Qni  bey  dLueru.bran<Hgcia 
A,Gcfchwüre  auf  d«in  .Rücken  mit  grofscai  Nutzen 
.  ,,gcbivucl\i. Es  ift  auch  allerdings  wicht  zu  b e- 
Eweifeln,  daTs  '  diefcs  Mittel'  in  ;dem  vömogendett 


t 
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ift, ,  dajs  .  daf  [GeJ<jhwär  Tehr  *rn,phndliejb  w&Ä* 
wd  der  Kra^kq ,  f 9  bal^  SM ok V?m 
peue:  verbunden^  und  bolon^lers  reizepdc  Pul« 

x  zenjkiagt^  welche«,  entweder,  gaf  ^ickt  ojler:da£k 
Vfewigar jde^  Fall;  jft*  weju* n^iv  eU/?as  Eiter  auf 
der  pberfi^F]^  fe&  Gefchvr ü?ß* fiuivckiäfst.  Das 
EoAer  fcheint.  das  '^it^el  *sa  T  fejnu ,  wodurch  di« 
^»»P^d^k^t:  ,d*s  neueraeugtjfa  J^ii#«»hnli* 
cfcen  ^pllgpwejMfi,,   und  ^  ^eiai'.ider  auf;*}« 

mälsigt  wird,  und  aufdtfd«}  .4i|^#ei^f 

WS^Wti^fkmtäbb  ... .;  -.f.v...  !«;.[ 

-i.  ?»W?Ufiftift(k  der,  rLiufTandnbey ,  ^randigfjar 
MtfWjK»  fehjidü^n.^ipglcic^i.caUüa* 

*$*r««fc. jftb,R  j>f o , nWf  ./iBStsdi»,  Anfehe**  hftt„ai» 
V9^^'fir/#WISI*#»»»-.  .  Viele,  ^jai^därzte  -glaubia. 
fu:h, berechtigt  dtefeo  fcheinbara^nüt  zen  Baut- 
Mnd  wejgs.ufchuei.den  ,  .  Jn-jder  lleberzeugung, 

i\WKk  dieviyu»l|,heryorg«bfaclh, 
tf  jHautrand  Ach  geschwinder  und  neuerer  aiir 
Hqilung  anlaJTcn  werde-  Wer  die  Erfahrung  zu 
ijulfe  nimn^t  ", '  wird  diefes  ^erfahren  nicht  billi- 
gen Können-  .Wenn,  der  ltand.4er»daa  Gefch  wür 
jjmgebenden  Haut  wirklich  ohne  Lebenskraft 
flt,  dihn"föhde'rt  ihn  die  Natur' durch  diel* 

- 

tenskrälTte  de*  angrenzenden  T  heile  von  felbftab, 
xp\d  die^  die  viel  liebe- 

rer urvd  fitf*4w  vprtheilhaftcr  ift,  als 

%  wenn 
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^emrUbfi  die  Kunft  ih>  dfclcs  GefcKäft  cmmifeli^/ 
Aber'  fehr  oft ,  Icmd  'nxxk>  kann  fagea ,  meiftens! 
gewinnt  der  dem  Antfeheirte  nach»  lefeioffee  Haut-< 
rand  :ein  anderes  Anffehen ,  das .  den  ,Wundar2& 
überzeugen  nrafsv  'dbfo  er  m  fdlohon  Fällen} 
nichtobehütfarm  »gcfong  zu  Werke  gehet*  kattn. 
Difei  Callofitöt  de«  cHautrandes  verlieft  ,f*ch ,  die, 
dnnkelrdlh'c Farbfr Kfelfelben  geht  in;  etoe;  lebhaft- 
nothe  ftbfcr ,  er  hangt  Jdeito  in  dem  Gefchwür  er-* 
z-engteü  ^neuen  fltifihäbnlichcnr  Zellgewebe  an,r} 
itwi  la-nr  feinem  äufsearßeiiiRand  erzejigj  ßfttk  i(eu$t 

Mü&branv  die  die  Vcrnärbung  bewirkt*'  \ 
uri  ^Dai  die."/Leb^B«kraFtf  der  m  ;  ei«,|GeCcUwiir? 
grenzeutieh  Th'eile  v durch]  dasr  Gefell wür  rOÄi  f^hr; 
gelitten  hat,  fo  läfßbfxök  fehr  gu^.eiaW^ep^vjrarrj; 
rttn^ieihe  fo  lange  .  dauernde  Urtthätigkeit 
Bäi&tfrandea.  öfterb  erfolge»  nmfr.  Sobald  das, 
G*rfchwüi  mit  neuäm!  i  fleifchähaUclien,  Ztflige^ 
\vctie  ^0^^1^6018;  :arngefüllt  ift,  und  rjUr-lV 
rfarbung  näher  könlrat ,  dann  tritt  eiiv.Ä^uer^r 
fiir  den  Wundarzt  Eehr  wichtiger  Uimitand  $in; l 
der*  äber  leider. tauitfeul  veraachiäf^igt  wird.* 
Wir  haben  ähderwärtö  gefagt,  data]  brandige; 
G^Eelitfüre  tief  y  srieÜteris  grofc ;  js;  pf t  von  un*, 
geheurer  Gröfse  ßnd ;  uml  Itark  eivern^  .  Wir? 
fetzen  noch  liin/.u,  dfcfa'ihre  Veruarbunjgiimfo: 
laugfamor  und  fchweref  gefekieht,  je  gröfaer, 
der  üinfang  de«  GefchTCüra  ift,  uml  jeymeh?  di«v 
L^biBM^kraft  der  au  das  Gefchwür  gfeuzendcu 
Theiie  gefchwacht  ift,  ift  ^alfu  '  n^v^mdig,; 
^  *  _  daf$ 
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Axt*  der  Wandarzt  den  Umfang  de»  Gefchwur* 
fovicl  wie  möglich  reTkieiiiert,  die  Haatrindex, 
foviei  als  tfcnidich  iß»  einander  nähert,  nnd 
die  der«  GeCchwür  benachbarte  Haut  kräftig  un- 
tertra/A,  damit' die  Vernarbung  ununterbrochen 
Ufl«*4eietit  ron  Hatten  gehen  könne.    Diefes  es- 
reich«  er  mtrAtiich  durch  die  frühzeitige  Anle- 
gung Üer-  E^p'tlfiVbinde.    Umderwaod  hat  um- 
ftan.MfCb  und  vortrefflich  die  grofsen  Vortheüe 
der  KkpuHrfbinde  bey  TC«lteten  Fufsgefcbwü- 
re«  beriefen,  und  roaü  kann  ohne  Anftand  al- 
les was  difefer  gelehrte  Wundarzt  inifeinem  Bu» 
ehe  vdh  de»  .veralteten  Fufsgefchwiiren  über 
den- '  ICutzen  der  flanellenen  Binden  fagt ,  anch 
auf  brandig  geWcfene  Oefchwüre  anwenden, 
de.m  der  Zweek  alt  in  4em  einen  wie  in  dem 
andern  Falle,  die  Theile  «u  ftärken,  gelinde 
«u  reiaen,  und  fo  die  -  Heilung  zu  befördern 
D* -dcr-Kranko  um  To  langfamer  fich  erholet, 
je  lange*  irnd  ftSrker  da»  Gefehwür  eitert,  und 
da  der  Brahd  das  Gefchwlir.  aum  zweytenmal 
ergreifen  kann ,  werm  die  Lebenskraft  der  Thei- 
le nicht  fo  geichwinde  als  möglich  verulkt 
wird ,  Wie  wir  dlcfe»  öfters  beobachtet  haben, 
fo  ift  es-  von  der  einen  Seite  beynahe  unglaub- 
lich, dafs  der  Gebrauch  der  Expulfivbinde  in 
dergleichen  Fällen  in  den  meinen  Hofpuälern 
,15*  wir  beuichl.m,  fo  Wren  ift,  und  von  der 
andern  Seite  ift  es' unverzeihlich,  eins  der  wirk, 
lumiu  n  Mittel  fo  Mix  au  vetiiachiafoigeji. 
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c;    Vorzüglich' liöthwehdig  äb'er'  ifir  Are.  Expnfe 
fivbindc,'  w^hn  /ich  *)  das  brandige  Gefchwü? 
an  einer  der  untern  Gliedmaßen  befindet?  >  nua 
'die  Anlage  zu  veralteten  Füfögefdtvtiiren*  die 
gar'lefcht  ehtfteht;  frühzeitig  genug  zu  heben. 
£) '^etfndäfc  brandige  Gefchwür  »groft  ifi ^  und 
Theile,    vorzüglich   aber  Gelenke  einnimmt, 
die  die  Haut  ziemlich/  ftraiTurngifcte'f  ävo  alfo 
'Auch  die  Haut  durch  ihre  Naoh'gi'tbigkeit  zuir 
leichtern  Bildung  de*  Nörfce  wenig^beytragen 
kann.    Solche  Gefell wtire  vernaTbeiilßch  ohne 
Beyhülfe  einer  gut'  angelegten  Binde  JäulTeror- 
Vlen dich-  fch  wer ,  nmV «  werden "  Tie  durch  'irgend 
eitle  Uifache  zum  zweytenmale  brandig,  fo 
"fcann  nian  entweder  alle  Hoffnung"  aufgeben^ 
daTs  fife  fich  vollkommen  vernarben,  oder  doch 
wejiigft^hisf  überzeugt  feyn,  dafs  fehr  viel  Zeit 
erfodert  wird,  ehe  die  -  Verharbung  vollendet 
ift.  '  Hiermit  hängt  die  Frage  zufammen ',  in 
•  AViefern  Bewegung  dem"  Kranken  auträglicb 
jfeyn  wird,  wenn  das  Gefchwiir  in  der  Heilung 
begriffen  ift?    Eine  mäfdige,  nicht  'zu  lange 
dauernde  Bewegung  in  einer  reiflern  Luft,  als 
<lie  ift;  in  der  lieh  der  Kranke  gew&hnlich  be- 
findet,  mufs  dem  Kranken  nnläügbar^vortheik: 
häft  feyh,   fobald  fammtliche  'dürch .}  das  Ge* 
fchwür  intereflirte  Theile-  gehörig  tlnterftüzt 
.find,  und  auf  dlefc  Art  die  Wirkung  der  Bewe? 
gung  auf  das  GcfcliwÄr  gemüf&igt  wird, ;  Wenn* 

aber  Krankte  halbe  Tag«  lang  bey  d^m  tfchlechi 

t- 
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gehen  ,  und  nur  dann  maea,  wexm  £e  Schmer« 
zen  oder  zu  grof*<  M  adigk&t  dazu  liothiges, 
dann  iß  es  kein  Wunder,  warn  die  Hrihing  de? 
Gefchwures  Etlile  Geht,  wie  man  diefc*  fo  oft 
j^grofsca  Hofpiülern  zu  beobachten  Geleges-' 
heit  hai* 

Die  Bewegung  iß,  fo  wie  die  Ruhe,  ein 
triftige«  Heilmittel,  fo  bald  fic  wir  recht eE 
Zeit,  unter. gehÄrigea-Uaiftäadefl,  und  mit  da: 
pothigeu  B^hutfainkeifc  angewendet  wird. 

-  Außer  vier  innerlichen  und  auf  verliehen  Be- 
handlung de*  Kranken*  .  mal  dem  Antheil,  den 
die  Lebenskräfte,  für  üca  betrachtet,  an  der 
Heilung  de6  Uebels,  von  dem  wir  reden  9  ha- 
ben, iiw4  "OCU  einige  andere  Uniftande  in  Ab- 
fichl  auf  die  Heilung  de*  Hofpitalbrandes  in  Er- 
wägung zu  ziehen,  die  ebenfalls  unfere  Auf- 
nv-rkfamkeit  verdienen;  nemlich,  die  Reini- 
gnug  der  JLa;ft  in  den  Krankenfäälen  —  die  Rein- 
lichkeit der  Verbaudftücke  —  die  Abfonderong 
der  auf  der  BeiTerung  begriffenen  Kranken  von 
denen,  bey  weichep  da«  Uebel  noch  fteigt,  oder 
feine  gauze  Starke  erreicht  hat  —  die  gehörigt 
Zubereitung  der  Arzneymitt^L  Die  Sorge  für 
die  IVcinigung  der  Luft  in  den  Krankenl  aalen, 
worinn  die  an  äußerlichen  Uebeln  leidende  lie- 
gen,  wo  alfo  der  Hofpitalbrand  eigentlich  zu 
Haufe  ift,  ift  fo  wefentlifch,  dafs  man  fichbey 
ihrer  Veinachläfsigung  von  den  übrigen  Beniü- 
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.hangen  für  die  ^efeifeerfMbffig  jfcs  :Kran*s* 
^ijjr /yyenig  ^sr^precUPÄldÄtf..  »  Pe^  ÖQ^itall^arid 
grifft;  tw,fovg^fcb>yiudcr  um Tidi^^tvnd  wird  un* 
fß^e&Michw  mid  hartnäckige, je  .gs&feer.dif 

hl  4er  Sl^eii  Lift,  die.  iijt  einem  Ziiumei . 
beyfammen  liegen;  j^fcleiiiei^ 
Zimmer  zu  der  Menge  von  Kranken,  die  fic  eh** 

I^M*^1?  rj?  ^efcta^ll^5^undv.Wi&higer 

luftig  i  die,  Xage ;!  dßß  Hpfpitals  oder  einzeln« 
KvauKen(ääle,:ift^  und  je  v ■  weniger  und  feltnet 
frifffce.Lpft  an ;/die  Stelle  der  hüchft  verdorhs- 
neu  in  den  Kraii^enzimmern  :  k£u*uit.  Maij 
darf  üch  flauer  allerdings  wundern,  dafs,  pfoh 
geachtet  4n  4epi  Kraukenf  aalen  der  alterrneiitöft 
Hftfgitäler  Italiener  Kuller,  den  kleinen  unbe.den* 
tenden  Ventilatoren,  die  Irie  .und .  da  in  den. 
F^ftern  .an^br^chi-  find,  fonft  keinö  EinrifchS 
tung  zur  Verbellei-ung  und,  .Erneuerung  der  Luft 
fta^t  jlindetJi  diefer  AJangel  auch  auf  keine  art* 
4erg  Art  erfezt  wird.  ^  .  v,  a 
-  »  ,Herr  .PrpfelTpr  .^caypa  in  Paria  war  der  eint 
»ig£,;:  d<yr  3Ü1  Zeit,  wp  der  HofpitalbtanA 
Verrichte,,  fo  wohl i  |n  den :  litankenf aalen ,  als. 
auf  den  Qängen  den  ganzen  Tag  über  wohlrie* 
chende  Kräuter  init  Eisig  auf  .Kphien  abdäunr' 
pfen,  und,  wenn  es  nur  irgend  die  .Witterung 
erlaubte,  beftändig  mehrere  Fenlter  in  den  Kran* 
ftenfplcn  öftnexi  liels.  A piler  dieftiÄ  fa-beri  wir 
weder  in  den  übrigen  Krankent'ualen  des  Hofpi-> 
tals  zu  Pavia,  noch  in  dem  Hulpital  zu  Mailand 
r"  ■  \  von 
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fron  Azti  ÖbenmndSrzten  (in  gleiches  thnaf 
•in  Fehler,  4cr  um  fo  bedeutender  iß,  da  die 
Reinigimg  Act  Luft  auf  betagte-Art  weder  feht 
koftfpiettg,  Boch  mühfom*  iinä  die  eiwage  ifiy 
die  bey  der  gegenwärtigen  Einrichtung  jener 
HotyUäler  ftatt  finden  kaifü.  - 

i  -    So  wie  fich*d  mit  deY  Reiuigtfng  der  Luft 
In  den  HoQrit&lcfki  Italiens  verhält,  eben  fo  ver- 
halt fich>s  aufch  in  Abficlit  'auf  die  Reinlichkeit 
der  Verband  ftiieke.  .Die  grofae  Menge  der  Kran- 
ken entfcl'witd'fft  zwar  einigermaßen  die  Fehler, 
die  man  in  diefer  Hinfieht  beobachtet }i<alleia 
fie  würden  ünftreitig  fekerier  feyh,  wenn  die 
Vorgefeztert  der  Hofpitäler  nach 'dem  Grade  der 
Erfordcrnifs  ihre  Auftoerkfcrmkeit  verdoppelten. 
Daffelbe  hat  von  der  Zubereitung  der  ArzneyV 
mittel  in  den  meiften  grofsen  Hofpitälern  fiatti 
Es  ift  beinahe  unglaublich,   wie  fchlecht  die 
Arzncymittel  öfters  zubereitet  fmd,    fof  daf» 
Wunder  gefchehen  mufften,  lim  Kranke  1  wie- 
der herrufteilen,  bey  deaeu  Arzneymirtel  da* 
meide  bev tragen  füllten;    Würde  es  wohl  den 
für  die  Erhaltung  der  Kranken  nöthigen  Auf- 
wand fo  fehr  vergröfsern,  wenn  man  zur  Zeit, 
wo  ein  fo  verheerendes  Uebel ,  als  der  Hofpital- 
brand  ift,  herrfcht,  die  Anzahl  der  in  den  Ho-^ 
fpitalapoth^-ien  befchäftigten  Perfonen  um  eini> 
gc  vermehrte  ? 
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'  Auch  der  ^Ütflftitfd* vfefrtfieftt^nöncfr  Ei^rtih- 
nnng,    dafd  die  auf '  de?  BW^irtg.fegrWfeaetf 
ftrhnken  nt>th  wendig  <  Vö»  rfeü  übrigen  ibgfefdfttf 
dert  wetdeh  Tollte  /  wenigftms'  darin  ^"vfreöifl 
Raum  fiit^e  übrig  ift.    M&ü£b*t  Kranke , 
mit  grofser  Mühe  der  Todesgefahr  entrifsen, 
wird,  indem  er  fich  der  Befl'erung  freut ,  zum 
zweytcnmal  gefährlich ,  weil  er  beftaadig  die 
verdorbene  Luft  einathfnen  mufs,  die  ihm  no- 
thige  Ruhe  wegen  der  zunächft  liegenden  Kran« 
Ken  nicht  geniefsen  kann ,  und  unter  der  Men- 
ge der^die  Hülfe  nöthiger  haftenden  Kranken' 
beynahe  gänzlich  vergeffen  wird.  Dergleichen 
Kranke   erregen  nothyvendig  das  Mitleid  des 
Beobachters,  befonders  wenn  fie  fich,  wie  die- 
fes  nicht  feiten  der  Fall  ift,  mitten  zwifcherl 
Kranken  befinden,'  die  fehr  gefahrlich ,  ode.t 
dem  Todte  ganz  nahe  find.    Oft  erlauben  ei 
zwar  die  Umftände  nicht,  dafs  die  Reconvales- 
centen  von  den-  übrigen  Kranken  abgefondert 
werden  können,  denn  die  Anzahl  der  Kranken 
ift  um  die  Zeit,  wann  der  HofpUalbrand  zu^ 
herrfchen  pflegt,  zuweilen  fo  grofs,   dafs  fie 
nicht  alle  in  die  Hofpitäler,  fo  grofs  fie  auch 
übrigens  find,  aufgenommen  werden  können; 
allein  wenn  es  nur  irgend  die  Umftände  erlau- 
ben, fo  ift  es  immer  ein  grofscT  Vortheil  für 
die  leidende  Menfchh'eif,  und  Beruhigung  fütf 
den  Arzt  und  Wundarzt.  4  \ 
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Kurze  Nachrichten  und  medizinifche 

x:  Neuigkeiten. 
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Einige  Beobachtungen  vom  verhinderten  Sehlingen, 

£in  Mann  von  50,  Jahren,  'der  iii  feiner  Jugend 
ijitzige  Qetränkfc  fehr  ■  geliebt*  »xuawi  *ine  unoräent-: 
liehe L^ber^sart  geführt  hattQ,  wurde  vorobnge-. 
i$hr  yi$p  Jahren,  vvon,  eii^m  $eJblagflufse  ;beial^ 
lexu  |  ftiach  feiner  Wied*rl^eritellung  waren 
wie  er,  mir  erzählte  ^9  je&m  Am  und  jejden* 
Fuf3e  ^^Qp^npjl.gefe^f.wjw-den^  fliefq Ji^e 
«r  bis  vor  qhpgefjtfu:  einem  Vierteljahr  otfei*  f r- 
halten,  da  er  (U^jan  d^n  Armen  zuheilen  Iftftep^ 
Bald  darauf  habfl  er  auf  einer  Kleinen  Jleife,  da 
er  fich  etwas,  erkältet,  plötzlieh  bey  Tilche  ete 
verhindertes  Schlangen  bemerkt.  Nach  ein  paar; 
Tagen  habe  fich  dies  wiedefr  ohne  alle  Arzney- 
mittel  verlohreu*  fich  aber  nach  10  Tagen  wie? 
der  eingcftellt  und  halte  jezt  beftändig  an*  Doch 
vyar  das  Schlingen  die  eine  Zeit  weniger,  als  die 
andre  Zeit  erfchwert*  Harte  Speifen  konnte  er, 
gar  nicht,  oder  wenigftens  nur  alsdenn,  wenn 
er  fie  fehr  klein  und  fein  bis  zu  einöm  ganz 
dünnen  Breye  zerkauet  und  mit  WaHer  pd^r 
anderen»  Geuänk  verdünnet;  hätte,  herunter- 
i  JS  a  fehlte- 
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J ciitirfgen."  *  Hi  n  £e g fn  VSrur  fa dh t e~ihm  "das  Her- 
linterfchiingen  flüftiger,  fowohl  warmer  ab  kal- 
ter Sachen,  nicht  ilie  geringfte  Befchwerde. 
VerEchiedene  krampfttillende ,  fchweift treiben- 
de und  reizende  Miuel  hatte  er  fchoa  ohne  al- 
len Nutzen  gebrauch;:.  % 

* 

Ich  lieft  Blutigel  an  den  Hals  fetzen,  die  ge- 
heilten Fontanelle  wieder  eröffnen ,  ein  Biafen- 
pttafter  um  den  Hal^  Jegbn ,  uhd-na^her-  täg^ 
lieh  Ungt.  neapol.,  u ad  flüphti^es  Liniment  in 
djsn  Hais  einreiben,  doch  elfteres  nur  fo  lange, 
bis  ich  die  erlien-ieicheu  Jae  vor  freuenden 
Speichelflufses  entdeckte.  Durch  diefe  Behand* 
lung  wurde  der  Kranke  in  4  Wochen  von  dem 
befchwerlichen  Uebel  gänzlich  befreyet. 

Ein  Mann  von  Atf  Jahren  litte  in  feiner  Ju-v 
g£hd  an  ScrofeinV'^hntte  rioch  gefehwollene 
Halsdrfcfen\  verfpwtftefthbn  feit  drey  Viertel  jähren 
einen  betrüchtlichcri^'Widerftaftd  beym  Herm>; 
rerfchlingen ,  der  immer  mAr'zünahm  und  ihznj 
nitht  mehr  erlaubtey  feftfc  Speifen  zu  geniefsem. 
Ich  entdeckte  bey  ^e*  Unterfuchnng,  ohtige- 
fälir  iri  de*  Gegead  de*  fiSÄften*  •ItöfckettWii'bels' 
eirteh°Widerftandr       mit  imfferbalb  fl<fef  Spei-* 
feröhre  «u  feyn  fchiäö«    Weil  der 1  Kranke  übri-: 
gen*  gefund  War*  Wid  keiri%  Befra werde  des 
Athemholens  hattet  fo;  glaubte  ich  däft  ange- 
fcfcvir  ollen*  Drillen  die  UU  fäch  v'd&*  Verhinderten 
Sehlingens  wate***      Ich    verordnete  deshalb 
Schierlingsextrfc  CS  In"  fteigerider  Döfe  (bis  er  zu-~ 
lezt  täglich  zwsy  und  eiwen  halben ?  Scrüpel 
nahmXTalzfaüW  rS<$hwererde,  und  lieft  das  Ungt. 
ncapol.  in  den  Hajs  einreiben. 

Nachdem  et  diefe  Mittel  einige  Wochen 

febraucht  hatte  *  txemerkte  er  eine  fehr  grofte 
•rleiChterung  imi  Schlingert ,  fo>  daft'  er  ichon 
+       '  -  '  .  -  %  feft« 
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feße  Speiferi,  olx^c  -grofsje  Befch werde  wieder 
herunterfchlingen  konnte.  Er,, war  überdies  an- 
halteudea  Gebrauchs  dep  Mqdicamente  übe*- 
drüfsig,  und  fezte  die  Kur  nicht,  weiter  fort; 

Bey  einem  alten  Manne,  der  endlich  an  ei- 
nem langfam  zunehmenden  verhinderten  Hinterr 
fchlingen  ftarb,  .fühlte  man  bey  der  Unterfu- 
chung  mit  einem  fifchbeinen  Stäbcjie^i  einen 
ftarken  Widerftapd,  ohngefähr  in*  der  Mitte  der 
Speiferöhre.  Kein  Mittel  fchaffte  ihm  die  ge- 
ringfte  Erleichterung,  als  nur  ein  vor  dem  Ef- 
fen  genommener  Löffel  voll  Baumöl.  Doch 
half  auch  dies  Mittel  die  Icztc  Zeit  über  nichts 
mehr*  ,  '  * 

Ein  Fuhrmann  yen  56  Iahren ,  ftarker  Cor*- 
ftitution,  der  den  Brandtewein  fehr  liebte,  frag- 
te mich  den  soften  Oct.  1797  wegen  eines  ver- 
hinderten Sehlingens  um  Rath/  Er  litte  an  die- 
iexi  Uebel  fchon  feit  ein  paar  Jahren,  hatte 
fchon  viele  Mittel  dagegen  von  Aerzten.und  Af- 
terärzten  ^hne  allen  Nutzen  gebraucht,  und 
es,  hatte  jezt  einen  folchen  Grad  erreicht,  dafs 
er  gar  keine  feite  Speifen  mehr  herunterfchlin- 
gen  konnte,  fondern  folche  blieben  ihm,  nach 
feiner  Anzeige*  nicht  weit  über  dem  Magen 
fitzen,  und  er  mufste  folche  alsdann  wieder 
ausbrechen.  Daher  der  Kranke  fchon  fehr  ma- 
ger und  kraftlofs  war,  ob  er  gleich  nie  krank" 
gewefen,  auch  jezt  recht  gefund  war  und  guten 
Appetit  hatte.  Ich  konnte  keine  andre  ürfache 
diefes  Uebels,  als  das  Brand teweintrinken  auf- 
finden.  Ich  verordnete  Schierlingscxtract  zwey 
und  eiiie  halbe  Drachme,  falzfaurc  Schwererde 
eine  Drachme  in  zwey  Unzen  Zimmtwaffer  auf- 
gelöfst,  und  liefs  hievon  täglich  3mal  60  Tro- 
pfen, und  jedesmal  vor  denvEifen  1  Löffel  voll 
Baumpinehmen.  ,         -t  .        >  — 

Nj  Den 
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*  Ben  igten  ttoveitoW  erhielfidh  Nachricht, 
dafs  fich  nach  diefer  Medicin  das  verhindert^ 
Schlingen  um  ein  BeträehtKdies  vermindert, 
und  dal*  das  Baumöl  das  Schlingen  fehr  erleich» 
lere,  er  Konnte  fchon  wieder  fette,  kleingekaue- 
te  Speifen  heruntcrfchlingen,  ohne  folche  wie- 
der auszubrechen.  Ich  laffe  ihn  noch  mit  obi- 
ger Medicin  allmählig  fteig^nd  fortfahren  (voa 
Hrn.  D.  Kerkßg  zu  Lüdenfcheid.) 

•      ,  » \    i       j  * 

Von  einem  heftigen  Schlucken ,  der  endlich  in  Convul» 
fioneu'  und  Epilepfie  überging. 

Ein'  ßarkes,  vollblütiges  Mädchen  vqn  i<> 
Jahren,  einer  melancholifcnen  und  gichtifcheii 
Mutter  gebohren  und  etwas  fchüchtewi ,  hatte 
feit  4  Wochen  einen  beynahe  nie  aufhörenden 
Schlucken,  und  erbrach  fifch  dabey  öfters.  Da 
Aderläfse,  Brechen  und  andere  Arzneymittel 
nichts  fruchten  wollten :  fo  wurde  ich  an  einem 
Tage  von  der  Strafsc  zu  ihr  hereingerufen.  Al- 
lein leider  !  verhinderte  das  beftändige  Schlucken 
die  Kranke ,  auf  meine  vorgelegten  Fragen  zu 
antworten  und  die  Umftehenden  konnten  auch 
keine  Auskunft  geben.  Ich  verordnete  daher 
einige  Pulver  aus  Magnef,  Edinb.  Rhab.  und  Bei* 
tadonna  in  Meliffenthee  zu  nehmen,  und  lieü 
auf  die  Magengegend  ein  Veficatorlum  legen. 
Den  andern  Tag  bekam  ich  die  Nachrieht,  dafs 
die  Zufälle  beym  Gebrauch  genannter  Mittel 
aufgehört,  allein  nach  dem  Genufs  der  Citron- 
fäure,  die  die  Kranke  wider  meinen  Willeii 
genofsen ,  fogleich  wiedergekommen  wären. 
Der  Befchlufs  des  Rapports  war;  die  Kranke 
Wolle  nicht  mehr  einnehmen.  Und  fo  waren 
wir  denn  auch  gefchiedene  Leute.  Nach  Ver? 
lauf  ciaiger  Wochen  wurde^  ich1  wieder  gefacht. 

Uebe* 
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überzeugt,  dafs  die  Leute  bald  da  baW  dorthin 
liefen  »nd  noch  unwillig  über  den  Eigenfmn  der: 
Kranken ,  wiefs  ich  den  .erften  Bothen  ab.  E» 
dauerte  nicht  lange:  fo-erfchien  $in  zyveyter^ 
jammernd  über  die  elende  L&ge  der  Kranken 
iezt  'liefe  ich  mir  eine  kleine  Befchreibung  fler 
Zufälle  machen'  und  erfuhr,  däfs  der  Schlucken 
awar  aufgehört  habe,  allein  dagegen  Convulso- 
fin und  wahte  Epilepfie  eingetreten  wäre.  Dies 
beftimmte  mich  zum  Befuch.  Ich  fand  Rich- 
tigkeit der  jielarion ,  und  außerdem  noch  bey 
4er  Kranken  blühende  Gefichtsfarbe;  fähige  few 
ne  Zunge;  Durftlofßigkcit ;  guten.  Appell; 
Weichlichfcyn*im  Munde;  Neigung  jsum  Spu« 
cken;  fpärlichen  offnen  Leib,  der  auch  fo  bey 
gefunden  Tagen  gewefcn ; übelriechende  Blü- 
hungen und  Stuhlgänge;  dicken  trüben  Urinj 
grofse  Herzensangft;  Schwere  lies  Kopfs ,  lo» 
dafs  ße  nicht  äufdauern  konnte,  Ihre  Menftrua 
-wollte  fie  nach  auf  Erhitzung  folgender  Erkäir 
»tüng  verlohren  haben.  Der  Pulß  und  4i?  Uaut- 
^ärme  waren  natürlich. 

Da  ich  hin  und  wieder  gehört  hatte»  dafs 
das  Mädgen  in  den  Armen  dor  Liebe  eine  Nacht 
v>augiebracht;  fo  drang  ich  aufs  Tonchiren.  Ich 
fand  aber  weder  die  Brüfte  noch  Gebärmutter 
verändert.  Sonderbar  aber  war  es  doch,  dafs 
ihr  feit  6  Tagen  aulfengebliebener  Schlucken 
wieder  reg«  wurde  *  fo.  bald  als  ich  mit  dem 
Finger  in  die  äpheide 'gekommen  War.  Nach 
-der  Unterfuchuns;  hörte  es  wieder  *uf*  Doch 
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Die  gewöhnliche   fchleimigtc  Winterköft, 
bey  dergleichen   Leuten;    das  Weichlichfeyiv 
und  Spucken;  der  dicke  trübe  Urin;  die  Nei- 
gung fcur  Verftopfung;  die  funkenden,  Auslee- 
rungen;   da«  Unvermögen  anzudauern;  de« 
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fbrke  kvrur*it  bcv  gefunden  Tairen  und  wahr- 
fcb*  Vilich  daher  rührende,  mix  unter  eintreten- 
de Kfrzacbmrjkeit  nnd  Erbrechen  überzeugten 
nrch  von  der    Noinweadi^keir    eines  guten 
D^rchfaH».     Und  ich  hatte  mich  auch  nicht 
ganz  geirrt;  denn  nachdem  niefer  durch  auslee- 
ret?r*e  Mitld ,  die  ich  aber  mit  k ra mpfwidri een 
verband,  bewnrkt  worden  war:  fo  hörte  der 
Kr^v:.r>rzuftand  nldzlich  auf,  die  Krauke  bekam 
nach  TOrhergC2  5.  f  enera  Fröfieln  und  fließender 
Bitze  ihre'Monatmeiu  und  befand  XiclT  wohl 
D  ch  diefes  Wohibeanden  dauerte  nur  gegen  i£ 
Ts^e.    Um  die  Zeit  des  Neumonds  wurde  ick 
w;t(ier  zn  ihr  g*T»i;e;i.    ich  fand  fie  epiiepüfeh 
nnd  niit  den  Zähnen  knirfchea.     Nachdem  Ge 
zu  lieh  gekommen  war,  klagte  fie  über  beftänJi- 
ge5  Weichlichfeyn  im  Hälfe,  und  ein  gewifses 
Ziehen  im  Unterleibe  vor  dem  Anfalle*  Auch 
erfuhr  ich,  dafs  fie  doch  auch  fchon  Würmer 
von  ftch  gegeben,    ich  verordnete  ihr  eiue  Mi- 
fchung  au«  Syr.comjp.  Ol.  limi9  Pfcfp.  Sem.  Cynme% 
rad.  Vnlerian.  ffHop.  and  ifm\  dnlc,  und  liefs 
mitunter  eine  MercuriaUbfuhrung  nehmen,  in 
den  Unterleib  wurde  ein  Unq*:  camphoraL  einge- 
rieben.   Es  erfolgten  hierauf  Stuhlgänge  die  3 
Würmer  mitbrachten.    Ich  fügte  nun  noch  zu 
den  Mitteln  die  Auflöfung  der  T*rr.  ponderoj. 
faüt.    Die  Zufälle  verrohren  fich,  es  ging  aber 
kein  Wurm  weiter  ab.    Das  Madchen  befindet 
fich  vöHig  wohl.    Sollte  die  Terr.  ponderof.  faliK 
hier  nach  Sulzev's  Meynung  gewürkt  haben? 
Doch  hab'  ich  auerj.  nichts  von  Schleim  in  dem 
Ausgeleerten  bemerKen  gönnen,  (von*  Herrn  D. 
Schrotet  zu.  Lukau.) 
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.;      Von  einer  EpilepHe  bey  einem  kleinen  Kinde« 

Ein  Kind  männlichen  Gefchlechts,  und  i| 
Monat,  alt,  wur.de  an.  .den  bekannten  SteJIeji  fehr 
wund,  und  bek^pj  einen böfen  Kopf,  ein  jau- 
chendes Ohr,  und  den  Anfprung,  der.  ah  «r  mehr 
in  der  Haut  ftecken  ^icb.    Mau  addrelhne  fich 
an  die  Wehemutter,  und  Xie  verordnete  denn 
ajiic^;gleich  theils  Wnrtn*mehi,  theils  Bleyweifs  ' 
jlwxl  [  Heifsigen  Einftreuen.     D * t .  nun  W Qcl} W 
•laug  fo.  fortgehandelt  worden  war  ,und  die  liebe 
Jiur  nicht  anfchlagea  wollte;    fo  wurde  mein 
I\aljh  verlangt.    Ich  unterfuchte  da«  Kind  und 
/and {die  Quelle  der  H^utkrankheit'in  vielen  Uii- 
.reinigjteiun  des  Darmkauais.    Doch  bevor  ich 
jiofch  jlje  nöthigen  Mittel  reichen  konnte,  bra- 
uen fchon  innerliche  Zuckungen  aus,  die  fchnell 
in ;  Epileplie  ausarteten.     Mein  gefafster  Ent- 
.fchlufo,  in  Anfehung  der  Kur,  wurde  4*durch 
nicht  erfchüttert..  .Reizftolt  yn  Unterleib^  blielj 
;xmr  immer  hn  Auge,  und  ich  fürchtete  nicht, 
dafs  die  äußerliche  Behandlung  die  Jrlautkrank- 
heitsmaterie  deternunirt,,  die  Haut  zu  verlaHen 
«und  ihren  Abjage* ungsort  im  Nerycnfyftem  zu 
.nahmen.    Ich  verordnete  dahet  viele  erweichen- 
de krampfwidrige  Klyfüre,  laue  Channllenbäder, 
Ungu.  üfitifp. ,  trockne  Kräuterfapkgen  für 
den  Unterleib,  gelindabführende  Mittel  mit  Fl* 
j£inc.9  Extr.  Üyose.y  Ctoc.  rad.  Vaeon>  yerfezt. 
Per  Mutter,  die  durch  die  Zufälle  äufserft  beun- 
ruhigt worden  war,  verordnete  ich  ein  Pulver 
aus  $lagnef*9  RJiab.  und  Vaitri*nu  fagte  ihr:  da* 
Kind  weniger  oft  ^n  die  Brüll  zu  legen ,  föndera 
ihm  lieber  dünne  Brühe  und  Eyerg^lb  $iu  feine? 
'Nahrung  zu  geben, 

Es  erfolgten  bey  diefer  Behandlung  baldige 
. .  A^slcerungsu  \Qfi  mehr  oder  wejnger  fcfclecht- 
t,\  K  5  aus- 
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aiisf  eh  etilem  Unrath.    t)er  Krämpfen  Band  wur- 
de  dadurch  nicht  verbeffert ,  doch  bemerkte  ich 
nach  lehr  garftigen  Ausleerangen  einige  Ruhe. 
J3Lefe  Bemerkung,  die  beträchtliche  Hautkrank- 
heit/ das  beftändige  Zulpgeben,  wenn  fich  auch 
'gleich  das  Hind  an  der  Mutterbrufi  fatt  gern»- 
en  hatte»  beftimmtenrnich,  die  geordneten  Mit- 
tel fort  zu  gebraHchen,  fo  lange  die  Zufalle  mit 
fchlecht  befchaffenfejrendcn  Stuhlgängen  fort- 
,  dauern  würden; 

Es  vergingen  auf  diefe  Art  8  Tage-  und  der 
Zuftand  war  immer  noch  der  vorige.    Die  irroer- 
liehen  Zuckungen  hörten  niemals  auf,  und  die 
iEpilepfie  erfchien  wenigftens  alle  3  Stunden. 
INach  Verlauf  diefer  Zeit  änderten  fich  die  Stuhl- 
gänge, und  nun  zeigte  fich  auch  mehr  Rtibe  im 
Nervenfyftem.     Ich  verordnete  einen  Saft  aus 
>Syr-  Alth.  ÜUd^y  >,  / .i\üc.  FL  Zrnc.  und  Ctmph. 
fezte  zu  einigen  KJyfiiren  Campfer  und  Tt*ct. 
thebafc. ,  und  liefs  fortbaden.     Bey  dem  Ge- 
brauch diefet  Mittel  verlohren  {/ich  endlich  die 
Zufälle,  die  nunmehr  15  Tage,  ich  kann  wohl 
fagen   anhaltend ,    fortgewährt    hatten.  Das 
"Wundfeyn,  Ohrenlaufen,  der  böfe  Konf  hatte 
'lieh  gänzlich  verlohren ,  nur  der  Anfprung  zeig- 
i  te  fich  noch  ,  war  aber  nicht  lebhaft,    Nnr;  hiu 
iind  wieder  zeigte  fich  eine  Puftel,  die  Lebens- 
kraft hatte  und  fich  gut  anfüllt*.    In  *  der  Ge- 
gend des  Ellenbogengelenks  bildete  fich  eine 
* ümfehriebene  Härte,  die  fich  aber  ohne  Verei- 
terung verlohn    Ich  liefs  ein  l  entfttorium  auf 
"den  Arm  legen  und  eine  Zeitlang  in  Eiterung 
erhalten.     Innerlich  bekam  das  Kind  eine  Ab^ 
fcochung  der  Rinde  mit  ()t.  f  a  t.  per  deliq.  Flur. 
\  '/*[%%:.  und  Cawplu  Zu  allen  feinen  Speifen  mnf$- 
'X&tierb.  sjaceae  gefezt  werden.    Das  Kind  be- 
iand  /ich  nunmehr  Q  Tage  latig  töilig  wohL 
Verlauf  diefer  Zeit  fing  es  in  der  Nacht 
;Lig  aufeufchreyen,*  und  verfiel  in  Epi- 

w   •  lepfie% 
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lepfie.  "Dia  TJeberladür%  des  Magen^*  Erregende 
Urfachc  war,  gab  ich  ein  Brechrnlt?t6r/  Es  er- 
folgteii  ftarke  Alisleerun^rf'Wd  merltliche  Er- 
leichterung. Hierauf  wurde  mit  KlyfHren ,  mit* 
'  Unit &hne  Campherbäderri ,  uVifl^Whifem1  9äft  Anit 
Tart.  entet  und  Gampher  fblPt^l*«hfi^lMfe  Epi^ 
lepfie  erfchi^n  nach  dem  3ten  Tag  nicht  wieder,, 
doch  lächelte  das  Rind  im  Schlafe  und  fpielta 
mit  den  Augen.  Eine  Mixtur  au«  Chamillen«» 
walTer  mit  Spirit.  C.  C,  vol.  und  Tinct.  antifp. 
hent.  und  Camphertlyllire  hoben  diefe  Krampf- 
Zufälle  und  Decoct.  chinat.  mit  Spirit.  C.  C.  voU 
vtmd  Tinct,  antifp,  Lent.  befchlofs  die  Kur,  (von 
Sütndetyfelbeni)   _  s  'm 


Mit  diefem  Stück  des  Journals  wird  ausgege- 
ben :  Bibliothek  der  praktischen  Heilkunde ,  Zieraui- 
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Aconit mr* ,  ift  nützlich  in  Pihenmarismen .  ▼orzriglidi 
rhonmaufchra  Magenkrampf  und  Seiten  It  ich  I.  iqo. 
leert  CJn  reinig  keilen  aus  und  wirke  aufSchweiis,  ibid. 

Aetiologie ,  der  Lungenfchwindfucht ,  Bey  träge  d*xa 
lf »  3. 

Alaun,  deflen  Nutzen  in  der  Bieykolik  II,  195. 

AUali ,  deflen  Nutzen  in  co nviiifivifch.cn  Zufallen  I\  170« 

Am/wroßt ,  Nutzen  de»  Sublimats  in  clerfelWn  I,  43» 
Beobachtung  einer  gebeilten  111,  171. 

Anatomie,  paehologifche ,  Hey  träge  dazu  l,  Iii« 

Anfragen*  medi/.tnifche  I,  141.  über  das  Seltner  werden 
der  Warzen  i,  14g. 

Arßerknng  wird  durch  Eiter  leicht  verbreitet  IT»  16  m 
Jir  Ur  fache  der  Lnngenfucht,  ibid. 

Anjtrengnng t  mechanifche,  üt  nicht  Orfache  der  Kröpfe 
lih  1?*. 

Anovlexie ,  Naphtha  vitrioli  dagegen  empfohlen  I,  145. 

Arßnik  ,  deflen  Nutzen  im  Wechfelfiebtr  111,  133. 

Ai  inry  mittel ,  kritifche  Würdigung  derfelben  I,  47.  Re- 
geln zur  richtigen  Beßimmung  ihrer  Ileilitxäiie  I,  57. 

64.  79.  R7.  II,  75.  93  102.  103. 

Arineymiitrll  hre ,    deren  ßereichernng  aas  der  Flora 

(Jochim  !i  1  r,*nfü  lllv  HI» 

A'f'hyKl*,  da*  Mittel  dagegen  T,  141.  Tnfnßon  und  Tränt* 
lohon  ibid.  144.  idiopaihifche  Reizmittel  J,  14^.* 

>Au<b  ueh  der  rocken,  Nutten  de«  Opiums  hier  bey  H, 
l  B. 
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Bemerkungen ,  eim^e,  Aber  das  Scavolr  faire  in  der  mt* 
diqinifcW  Praxis  Iii,  8  s*  üb«:  den  Hofpiulbrand  IV, 

Beobachtungen ,  einige  Werte  darüber  IV*  69m  ron  ver- 
hinderten Schlingen  }V»  193. 

Bereicherung ,  der.  Arzneyraittellehre  aus  der  Flora  Co- 
cuiachinenK9  III,  ui»  ...  1 

Befchwerlichts  Urinlaßen  %  Ui  Cache  davon  durch  Lei- 
chenöffnung entdeckt  I,  Ii5.  U4.  .  • 

Bevwgung,  im  innern  ,  deren  lieilfame  Beförderung 
durch  ilochathtnea ,  Luftanhalten  und  Reden  111»  .5, 
deren  Nutscn  im\  allgemeinen  Hl,  23,  in  beIVmdcrn 
lallen  Iii,  27.  in  welchen  Fällen  Xie  naehtheiiig  fey 
Iii,  32, 

Blattern »  Nutzen  des  Opiums  bey  dem  Ausbruch  der- 
feiben  11,  106.  nnterdvucken  die  Malern  11,  200. 

Bleykolik ,  Nutzen  des  Alauhs  tn'derfclbcn  11»  195. 

Biermittel ,  Winke  zu  deren  Besatzung  in  der  Lungen» 
TchvrindrucHt  1V7  3,;ao.  wirken  beßnftigend  IV.  21. 
übrige  Wirkungen  ia  der  Lungeufucht  ly,  2^.     v  1 

Bloyzucker,  innerlich  mit  Nutzen  gegen  flechtenartige 
Atisfchlage  angewendet  \V,  22.  mit  Opium  vermilcht, 
wird  in  o^cr  Lungenfucht  •einpfohle'n  IV»  25. 

Blutflüfse,  Elertricitlt  wird  dagegen  vorgefchlagcn  I, 
145.  Nutzen  des  Liquor  ilyp.  Loofii  I,  iS*.  183» 

Bräune,  hautige,  Nutzen  des  Queckfilbert  in  derfelben 
111,  97.  Hamiltons  Methode  Iii*  107» 

Brand  f.  Hofpitalbrand. 

Brechmittel,  deren  bedenkliche  Wirkung  Ina  Magen- 
krampf  von  Aerger  ent&amien  i»  » 

Bronchocele  f;  Kröpfe,  l 

Bruch,  «ingeUemmter ein  befondrer  Fall  111,  174, 

Bruftbefehiherdem,  Nutzen  der  Caatiiaiidantinctur  bier- 
innen 1,  I7X%  ■'  -  . 


•   4  «.O 


Ca/ac  anthiomi  Julphnratci  ,    ietdit  NutEen  f»  I7&  -*nw 
Wendung  in  Fairciioim  rbi<J. 
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Cantharidentinctur,  deren  Nutzen  ber  Bruitbefch  werden 
und  Nachtiippein  ft  171, 

La,  ist ,  mit  Phosphorfaurc  geheilt  I,  i~6. 

Cor f§n/uelU  Zufalle  Ton  gaftrifeben  Ur  fachen  I,  149. 

Confultationen  über  eine  merkwürdige  Krankheit  ciuei 

Dame  11.      24.  5^.  49.  53.  'S" 

Conculfwifche  Zufälle,  Natzen  des  Alcali  in  denfelbem 
f.  170;  mit  Veiluft  aller  Sinne,  von  Wurmreiz  ent- 
fta  nden  IV,  61,  lind  Folgen  von  einem  heftigen  Schluch* 
fen  IV»  196^. 

Cor t ex  regius ,  deflen  Wiikfamkcit  ,  vorzüglich  im  kit- 
ten Fieber  111,  1  -  9. 

Crufta  impetiginofu  OL 


-  ä 

Dauungsfyftem  f.  V er  dauungsfyftem. 
DeJuUrate ,  medizinifche  I,  141. 

JJicrrhüe,  vom  Queckfilber  entltanden,  Nutzen  der  Fi 
tio  cretacea  in  derfelben  Iii,  10$. 


Eingeklemmter  Bruch ,  ein  befondrer  Fall  hierüber  III,* 
174. 

Eiter,  ift  zur  Verbreitung  der  Anfttckung  fehr  gefchicit 
IV,  16. 

Eiterartige  Feuchtigkeit  unter  der  Arachnoidca,  bewirke 

KopHchmerzen  1,  113. 

Eitergefchwür  der  Leber  11,  1 38, 

Electricitiit  bey  iiinern  Entzündungen  ,  Bl  utüüfsen  und 
Krämpfen  I,  145. 

Engbriiftigkeit ,  veraltete ,  und  Hußen  ,  Urlachcn  davon 
durch  iiie  Leichenöffnung  entdeckt  I,  114.  115. 

Entlialtur.g .  fünfzehn  monatliche  von  Speiftn  und  Ge- 
tränken 11,  iyi. 

Entzündungen,    innere  pafÜve,  Electricität  ab  Mittel 
dagegen  \,  14.5.  Nutzen  des  Queckfilbers  hiebey  III, 
97.  in  welchen  Fallen  das  Quecklilbei  hiebey  angeweu^ 
iiei  werden  dürfe  Hl,  loy.  Contiaindicantla  III,  110. 

,   '  *  "  Epi. 
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Efrilepße,  als  Folge  von  einem  heftigen  Sehl  ach  Ten  IV»  f 
VI9§.  hey  einem  kleinen  Kiude  IV»  19p.  ( 

Epilrptifche  Zufälle  von  gaftrifchea  Ulfachen  I,  157^ 
von  Wurmreiz  entftanden  IV,         '  : 

Erdfchwefelkraut  £f  Lycopodfum  elaoatum*  ,  X 

- 

Fieber,  gaftrifches,  de  (Ten  Urfache  durch  Leichenöff- 
nung entdeckt  J,  115.  126.  hitziges  Nervenfieber,  Nu- 
•"  tzen  des  Opiums  hiebey  11,  199.  Iteben4e  oder  perenni- 
lende  111,  143.  jährliche  dazwifchenlaufende  und  fpo- 
radifche,  ibid.  kaltes,  Nützen  der  Königsiindc  hierin 
.1U»  179»  Fieberepid  etnie,  wirdbefchrieben  IV,  6g.  Be- 
handlung IV,  102,  Xiankengefchichte  IV» '146. 

Flora  Cochinchinenfis  ,  bereichert  die  Arzneymitteliehre 
111,  in* 

Fontanelle,  in  der  Lungen  flicht  I ,  i$5.  find  wirkfamer 
an  den  Föfjen  als  an  andern  Theilea  IV,  14*  t 

Füfse ,  deren  fchlechtes  Verhalten ,  ift  Urfache  der  Lun« 
genfucht  IV»  if» 


«  • 


Caßrifches  Fieber ,  Urfaclieit  davon  durch  Leichenöff- 
nung entdeckt  J,  iif.  116. 

Caßrifche  ürfachen  bringen  merkwürdige  confenfueHe 
Zufalle  hervor  I,  149* 

Grfchichte  einiger  Krankheiten  des  Leber  -  undDauungs- 
fyfteins  Iii,  jO.  44.  60.  76*  Leichenöffnungen  III,  5g. 

71-  79- 

Gefichtsmuskeln ,  Lähmung  derfelben  11,  l3o. 
Oefundheitsconßitutiqn  zu  Schwerin  111.  177* 
Gewohnheitshußen ,  als  UrCsche  der  Lungenfiicht  1 V,  i&, 
GUht,  Nutzen  des  Teplizer  Bades  in  derfelben  I,  32* 


■ 

*  -  .  A.  P  »  •  »1 


Haarfthnuren,  neues  Ipftiument  zum  bequemen  Durch* 
führen  derfelben  bey  der  Thräneniiftel  J,  og.  107; 

Os  Hü- 


/ 
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4Ubituf  phiUfuu3 ,  was  er  fey  IV,  #. 

M  lautaut  fehl*  *c ,  Nutzen  des  Mercürius  aeetatus  hierbe^r 
I.  174 

Jfeutige  Bräune ,  f.  Bräune, 

llothathmnn ,  dienr  zn  heilfamer  Ikfririfeniiig  der  Eewtt 
gnng  im  inr.ern  ,  f.  Bavegung  'im  innsrn. 

MlofpitmlLrand ,  Bemerkungen  darüber  IV,  144-  VorfanJL. 
ge  Zeichen  IV,  147.  (Jrlachen  ibid.  Merkmale  nnd  £i- 
gemhümlichkeilcn  IV»  151.  Pro^nofe  IV,  166.  ß^Land- 
Jung  IV,  174- 

0IunJeswtiih  ♦  none  TTeilart  derfolben  IV»  3o.  TüTenbol* 
tmd  RrdfchwefeJkrant  (Lycopodium  claraium)  ißt 
nützlich  in  derfeiben  IV»  52, 

Hüften,  mit  Encki ufii^kr n ,  Urfacben  dayoa  durch  die 
Leichenöffnung  entdeckt  I,  I14.1i?*  . 


tmpetigo  rühr*  Celß  II,  Ig6.  '  ^  . 

Jnfu/wn,  Mittel  gegen  Asphyxie  I*  141.  144. 

Ififtrument ,    neues,  zum  bequemen   Durchfuhren  de* 
Haaifchnuren  bey  der  Thiäuenllftcl  I,  yi>t  107. 


KiJniftrThd* ,  f.  Cortex  reziu** 

Jiopffclttnerzen,  von  einem  Polyp  im  Sinus  fagittalis  rind 
einer  eiterartigen  Feuchtigkeit  unter  dei  Tuuica  aiach* 
noidea  I,  112.  Ii3. 

Kn'impfe,  EIectricit.it  als  Mittel  dagegen  1,  14*.  convul- 
liviichc  mit  VerluJt  aller  Sinne,  von  Wurmreiz  ent- 

Randen  IV,  6l. 

Ji ranke n gejehi cht o  eines  angeblich  von  einem  ra  Ten  Jen 
.  11  und e gebiiscnen  Mädchens  II,  I17.  merkwürdige  IV,' 
55.  eiuta»  epidemifchen  1  lebois  IV»  05    106.  .  . 

Krankheit ,  merkwürdige»  noch  dauernde»  einer  Dame» 
zur  Coululiation  aufgestellt  11,  3  Cenfultationen  darüber 
Ii,  9.  24.  3?.  5K.  aus  loculrn  Feklein  der  Holen 
des  nifMilchhchcn  Körpett  cuirprungen  ,  ob  man  fio 
lumor  ^  :na  -  üeurtheiJen  und  ficher  heilen  könne?  II, 
.  Geicluciuc  einigen  ,  des  Leber- und  Dauungsfv- 

y    *  Heins 
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ftems  III,  3<.  44.  75.  verierifche,  Heilkraft  der  Sal* 
peterfeure  in  derfclben  IV,  I3«J* 

Xrieifche  Würdigung  der  ArzneyrnJueU,  47.  f.  Arzney- 

*  mittel. 

Krppfe,  deren  Urfache  III,  l$4.  iß  nicht  mechanifche 
t        Anilrengung  in  gebivgigteri  Gegenden ,  ibid, 

WLurz*  Nachrichten  I,  166.  II,  191,  IIV171.  IV.  I$3. 

■  '  «  *   ■  I  ♦ 

*  •  ■  » 

X-ähmung  der  Zunge  von  gälligtem  Stoff  ent  flau  den  I, 
149.  der  Gefichtsmuskcln  11,  130. 

Laagenfalz ,  fixti ,  vegetabilifches  leißet  nichts  in  Jüräm-» 
1    pfen  von  Wurmreiz  entßandeu  IV,  64. 

-   lieber,  Eitergcfehwör  derfelben  11,  13g. 

Leberfyßem ,  deflen  Krankheiten  111,  35.  44-  <fo  7& 

Lindenrinde  £u  Schienen  bey  Knocbenbrüohen  Torge* 
fchlagen  I,  147. 

Liquor  Jtipticus  JLooßi ,  defTcn  Wirkfamkeit  und  Bereu 
tung  I,  180.  Nutzen  iu  BlutßuTscn  I,  i$3. 

Localfehler ,  der  Holen  des  *menfchKchen  Körpers,  ob 
man  die  daher  entgehenden  Krankheiten  immer  rich- 
tig beurtbeilen  und  heilen  könne  11,  149* 

LuftanJialten  dient  zur  heilfamen  Beförderung  der  Be- 
wegung im  innern ,  f.  Bewegung  im  innem. 

iungenfuckt ,  zweifelhafter  Nutzen  des  Waflerfencliels 
hierbey  1, 175.  Nutzen  der  Fontanelle  in  diefer  Krank* 
heit  J,  i85.  nnd  wirManier  an  den  Fttfsen  als  an  an- 

■  dern  Thailen  IV,  14.  eiufpringt  aus  einem  Quai  unlie- 
ber, ibid.  kleine  Bey  träge  zur  Aetiologie  dcrfelben 
IV*  3*  Winke  zur  Heilung  diefer  Krankheit  durch 
Bley mittel  ibid.  IV»  £0.  Anlage  dtzii  IV,  6.  Gelegen« 
iteitsurfaoke  W§  7.  Gewohniieitshuflen ,  eine  häufige 
Urfache  der  Lungenfucht  IV»  10.  ichlcchtes  Verhaken 

•  der  Füfse,  als  urfache  der  Lunken focht. IV,  14.  Au- 
fdeckung, als  Urfache  der  Lungeufticht  IV,  16.  worauf 
es  bey  5er Heilung  derfelben  ni^uime  IV»  ip.  Nutzen 
derTinctnra  antiphthiiiea  Grammaniii  IV,  22.  Kleyzuckei 
mit  Opium  wird  empfohlen  IV*  *5*  Saivadori's  Heit- 
ert IV.  26. 

Lycopodium  elavatK*  1      Ä&«üeb  in  de*  Wauerfchen 

IV»  3^»  i     i  ■ 
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Magen,  eine  Verhärtung  und  Verengerung  deflelben  I» 

X17.  ürfache  I,  120.  fjeobachtungen  J,  126,  l54»  Lei* 

chenorTnungen  I,  13  t.  137. 
Magenkrampf  von  Aerger,  bedenkliche  Wirkung  3er 

Brechmittel  bierbcy  I,  166.  rlieumatifcher ,  durch 

Aconitextract  geheilt  I,  180.  • 
Manie,  Naphtha  vi trioli  dagegen  empfohlen  I,  146. 
Mafern,  Uuterfchied  derfelben  von  den  PiOtheln   11,  61 

durch  Blattern  unterdrückt  11,  200. 
Mafernepidemie ,  jüngfte,  zu  Regensburg  II,  61. 
Material,  Yorfchlag  eines  neuen  zu  Schienen  bey  Kno- 

cljcnbnichen  I,  147.  1 
Mecjianifche  Änftrengunr ,  in  gebirgigten  Gegenden,  iß 

nicht  ürfache  dea  Kropfs  111, 
Medizinische  Neuigkeiten  I,  166".  -11,  IOI.  III,  171,  IV,  193. 
Medizinische  Praxis ,  über  das  Scavoif  faire  in  derfelbca 

Medijfinifehe  Projecte  I,  14.1.. 
Mereurius ,  f.  (pueckfilber. 

M*rcurius  acetatus ,  deflen  If  utzen  in  hartnackigen  Haut. 

ausfchiägcn  I,  1-74. 
Mercurius  fublimatus ,  deflen  Nutzen  in  der  AmauroOl 

I»  43.  wirkt  nur  bis  auf  einen  gewifsen  Punkt  heiU 

fam  I,  4$. 

Morbus  nervo fo  -  epilepticus  11,  167, 


m 

Nachrichten,  kurze,  I,  l66\  11,  tot.  III,  17t,  IV,  103. 
Naehtripper ,   Nutzen  der  Cantharidentinktur  liierbey 
I»  171. 

Naphtha  vitrioli  bev  Threnitis ,  Manie  und  Apoplexie 

1 »  1 46.  * . ' 

Nettigkeiten,  medizinifche,  I,  166.  11,  IQ*.  411,  171  IV, 
Iy3 

Neroenßeber ,   hitziges ,    Nutzen  des  -  Opiums  hierbey 
Iii  199. 


.Ii*    •  * 


o. 


Opium,  deflen  Nutzen  beym  Ausbruch  der  Blattern  H 
N  J96.  in  hitzigen  Neivenfiebern  11,  1^9.  • 

<  P. 


< 
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Patholögifeh*  Anatomie,  Eeyträgo  dazu  I,  \\29 

Phosphorfäure ,  heilt  eine  Caries  I,  I76. 

Phrenitis ,  Naphtha  vitrioti  'dagegen  empfohlen  I,  14(1. 

iSfeMf:*  w^iie:^y#;  $;  Phiiifia^ulnioixaJüs,  f# 
genfuclit*  _  >t 

Pocken  f.  Blättern.      r  -  -    .  .•'',»•  >. 

?t*i>typ  im  firtus  frfgittaiis  tthü  Eiter  unter  der  Arachnoidea, 
.irai8tr^fach«  vou  ,j^pJ?/^Äiw*W-,  und  andern  Zufällen 

Diarrhp  yom  Queckfilber 
entüandeü  Iii,  10S.        ~  , 

Jbtf&is*  nicdiziuifc^gr übcr.idjis  Scaveir  fa^re  in  ddrfej^ 
ben  111,  8f . 

gfr'Pificte* mediziuifchö  I,  141,  .  . 


■ '         *  1  * 

.  (  •  -  ,  .•       4  ,  ^ 

-    -    ■-  ■»  J  '  ,  ,  l 

.Quartwßeher  i .  g*\\t  in  Lnngenfucht  über  Ii  igy.  r 

tyiiffhfilbör ,  deflon  Gebrauch  bey  En tzün düngen  ,  vorl 
ii?*W*ck  bey  der  bä^Mgen  Braun*  III,  07,  Hamilton* 
Methode  hieibey  11),  n  7,  in  welchen  Fällen  es  rath- 

fem, %,  es  bvx  ,/&tziindungen  anzuwenden  111,  loa, 
^wuaiudicanHa  ^  rl0< 


* 


it. 


Recken  i  dient  zü  heilfamer  Beförderung  der  Bewegung 
^  A"?  ^1101"»  (.  Bewegung  imiunarn, 
Regeln  zur  richtigen  Befiimmung  der  Heilkräfte  der  Arz- 
.rnej*in.  1,  57.  64.  79-  87*  H»  75.  95.  102.  10$, 

Btgerisbnrg ,  jilngfte  Mafernepidemie  dafelbft  II,  6~i.# 

Reizmittel  gegen  .Asphyxie  I,  i42.  r  * 

l\l*eiu*iitfifvhet  Magdnkruntpf ,  durch  Acoriltextiact  ge** 
hoben  I,  ISO*  *  1 

Mhvumatifchat'  Seitenfiich,  durch  Aconitextract  gehobert 
*  ■  I,  rüö.  » 

RJieumutismus ,  Nutzen  des  Aconitum  hieibey  I,  180. 


s 


1 

/ 


Digitized 


(  —    220  — 

JMtheln  .  Unterfcbicd  derfctben  von  des  Meiern  II«  6f. 
JkÄr.  Befclireibung  einer  Epidemie  ly>  6U 


filpetorfaure*  deren  Heilkraft  in  Ttnerifohen 

ten  ly,  139. 
Salvador?!  UmXart ,  in  der  Luneenfucbt  IV» 


Sytvoir  Jahw  in  der  mediziniCchen  Praxis, 

darüber  III,  S*. 
Sthittu  n  bty  Küochenbrüchen  ,  neues  Material  dazu 

gofchlageu  It 
$ih linken,  verhindertet,  einige  Beobachtungen 

IV.  \<jl. 

Sdtfochßn ,  heftiges»  geht  in  Convulfionen  und  Epilepö* 

über  IV,  196. 

Sihluml,  Zufammenziehun»  deflelben  von  galiigter Ur£t± 

<lie  derfelben  entitaudeu  iaf)- 
Schwerin,  Gefundheitscoiiftitution  dafelbß  III,  177. 
S«:ti<,n<<>9(<:h\*ht*9  merkwürdige,  IV,  52. 
ScitevftUh,  rheuraatifchei ,  dnrch  Aconiiextract  geheilt, 

I.  u».  *  _ 

SfilMtfaitzfin,  (Gewohnheit  eines  Frauenzimmers  IV,  II« 
Scltmrwnlcn  dar  Harzen,  Anfrage  darüber  I,  1484  ' 
Semwn  vh*llandrii  uquutiu  ,  deJleu  zweifelhafter  Nutzet* 

b*y  l.niie;enfachtigcn  H  *73- 
Stvrfobvttfi»  -in  Ifofptutlevn  ,  find  dnrch  Schwindftlchti- 

§e  oder  Neivenfioberkraake1  verunreinigt  ly,  17.  da« 
er  entftcheude  Voifichxigkeitaiegel  IV»  18. 

T 

{TtpUter  Bad ,  deflen  Heilkraft  in  der  Gicht  und  ihr». 

_  Folgen  I,  32, 

Thräne r>ß fiel ,  ein  paar  Worte,  darüber  I,  q8. .  Hanptar* 
ten  deritlben  Urfachen  und  Behandlung  I,  ioOw 

iiaüe*  Wcikzciig  211111  bequemen  Durchführen  der 
Haarfchnuven  i>«\  der  Thranenlittel  Tf  J07- 

Tinctura  antiphikißoa  Grm.miiiM,niii>  deren  Nutzen  in  de* 
Lungenfucht  IV,  22, 

Tißäxdiolz,  ift  licijfem  in  der  WaflTcrfcheu  IV,  32» 

ToiUr  Haüdeshijs ,  Gcfchichte  eines  angeblichen  11*  H7t 

iCrmnsfußon ,  Mittel  gegen  Asphyxie  I,  14.1,  144. 
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bafchwerliches , ,  Wachen  davon  #v 


urcb  die  Leichenöffnung  entdeckt  I,  ii3.  114. 


Venerifche  Krankheiten  *  Heilkraft  der  Salpeteifäure  ii* 
denfclben  IV, 


Verdauungsfyfiem  ,  dcflen  Krankheiten  III,  5f .  44  60.76 

Verengerung,  eine,  des  Magens  I,  117.  Ulfachen  I,  jao*. 
Beobachtungen  I,  125.  13-i,  Leichenöffnungen  I,  131  • 

137. 

Verengerung  des  Mafidarms  I,  17.  wird  durch  deiv 
Schuitt  geheilt,  ibid. 

Verhärtung ,  eineT  des  Magens  T,  Ii 7.  Ui fachen  I,  120» 
Beobachtungen  I,  125,  134.  Leichen  öJüiud  gen  It  i3|,. 
157. 

Verhindertes  Schlingen,  einige  Beobachtungen  darüber* 
IV,  191.  ,  * 

■ 

.  ■ 

Warten ,  Anfrage  über  das  SeUnetwerdeu  derfelben  It. 

148. 

WaJJerfcheu  ,  neue  Heilart  derfelben  IV,  30.  TißenhoU 
und  Erdfchwetelkraut  (Lycopodiun  davaturo)  wirdV 
dagegen  empfohlen  IV,  32. 

fVechJelfieber ,  Nutzen  der  Königsrinde  in  damfelben 
Hl,  179.  Nutzen  des  Arfeniks  Hl,  183. 

JVeifser  Flufs  I,  3.  Urfachen  I,  5.  Prognofe  I,  <J  Kur 
J,  7.  nöthige  Rücklicht  auf  Schärfer  hierbey»  ibid.  Diät; 
J,  i3v  Weilser  Flufs  ahevnirt  mit  Schleiniliuften  I,  i$, 
abgetragner  Mutterriug  bewirkt  weifsen  Flufs  I,  16. 

fj7erkz*ug,  neues,  zum  bequemen  Du  roh  führen  der 
Uaaifchnuren  bey  der  Thrünenfifiel  1,98.  107. 

Würdigung,  hitifehe,  der  Arzney mittel,  f.  Artney  mittel. 


Zffinhoh,  f.  Tijfenhoh. 

Zotta,  Beobachtung  einer ,  111,  177, 
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Zufalle ,  conftnfuelle ,  von  gaftrifchen  Urfaclien  I»  14«, 
epilepiifche  aus  eben  der  Urfache  I> 

"Zunge,  Lähmung;  derfelben  Von  gafuifcher  Urfkche  ent- 
fundca  I*  149*  • 

Zufammenuchutt*  des  Schlünde*  toA  galligter  Urlach* 

I*  149. 
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